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Vorrede. 


m auch dießmahl der Bequemlichkeit der G. L. des Lauſitz. Maga⸗ 
zines, ja, dem Mugen Diefes Lefens einer Anzahl von einigen 40 bis 
so Bogen, Borfhub und Förderung zu thun, habe ich zu Diefem 
Bande auf das 1789te Fahr Das Megifter verfertiget; eine zwar 

mühfame, läftige, und auch wohl verdrießliche Arbeit; Die aber Doch north» 
wendig ift, wenn fich der Lefer, mit einem Mahl, eine Weberficht von dem 
Inhalt eineg ins zte Alphabet laufenden Bandes, verfchaffen, oder auch 
mit leichter Mühe finden foll, und will, mo jedes zu fuchen und anzutreffen, 
und was davon gefagt iſt. Ich habe dabey, wie fonft auch, meine Abfiche 
nicht nur bloß auf ein fo genanntes verbal- (Wort⸗) fondern auch real- 
(Sach⸗) Regifter gerichtet, -— Zugleich habe ich auch für nüglich angefes 
ben, noch einige Schriften, u. Deren Inhalt, in dieſey Vorrede anzuzeigen, 
welche in dem Bande felber, nicht angemerkt ftehen, weil fie mir zu ſpaͤt zu 
Geſichte gekommen find, von welchen ich aber Doch glaube, Daß Deren Anz 
zeige) vielen Pefern des Magaz. annehmlich feyn werde. Diefe Schriften, 
zum Theil von Laufigern, find nachftehende. 

„Auszug aus der Nachmittagspred. am II. Advent, d. 6. Der, 
1789. bey Monfe in Budißin auf 5 Bog. in gr. 8. gedruckt. Auf der er⸗ 
ten ©. diefes 3 Bog. fagt der Verf. Hr. Paſt. Sec. M. R. Chp. Fieftler: 
„daß einige feiner Zuhörer gewuͤnſcht hätten, die Hauptfache von dem, was er 
ihnen am bemeldten Tage geprediger hätte, zu ihrer Wiederholung und Unters 
haltung des fernern eigenen Machdenfens, in den Händen zu haben. Für dies 
fe, nice fürs Publicum, habe er einige wenige Eremplaricn des nachſiehenden 
Auszugs abdruden laffen, um die Mühe des Abſchreibens zu erfparen, u. die 
Fehler der Abfcpriften zu verhären, Er fen der Meinung, daß die Sache «is 
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ner eigenen ausfuͤhrl. Abhandlung werch ſey. Seine Zeit erlaube ihm nichr, 
ſich dicfer Bearbeitung zu unterziehen, wenn er es auch wagen wollte fich einzus 
bilden, daß er etwas Nuͤtzliches davon zu fagen wüßte, Er würde diefe Ab} 
handlung vielleicht in der hier angenommenen Ordnung, und wohl in dem pos 
pulären Vortrage, aber nicht in der Form einer Predigt wuͤnſchen. — Eins 
zele Predd. oder auch eine Sammlung derfelben auf das ganze Jahr, werde er, 
ob es gleich vielfältig von ihm verlangt worden, nie drucken laffen ; dazu aber 


wäre er geneigt, Auszüge feiner Predd, über alle Sonn: u, Sejttags-Epifteln 


des ganzen Jahres, etwa auf diefe Ark, wie der gegenwärtige iſt, heraus zu ger 


ben, wenn er glauben dürfte, daB ſich Liebhaber dazu fänden, Budißin den 


9 Dec, 1789 . 

Der Tert iſt, wie ſchon bemerfet worden, die gewoͤhnliche Sonnt, Epiſt. 
Kom 15, 4f. Im Eingange wird bemerft: „daß die ungläubigen Ju⸗ 
den den Apofteln den Vorwurf gemacht härten, daß fie durch die neue Lehre, 
die fie vortrügen, die Schriften A. T. gleichſam vernichtigten u, für unbrauchs 
bat erflärten. Man könnte dieß, mit mehrern Rechte, von manchen Ehrijten 


unferer Zeit fagen, die, wenn fie aud an der überhand nehmenden Zuruͤck ſe⸗ 


gung des göttl. Wortes nice Antheil nehmen, doch wenigftens glauben: die 
Buͤcher des A. T, wären nicht mehr für uns; wir Fönnten fie füglich ganz .bey 
Seite ſetzen. Paulus vercheidiget fi gegen diefe Borwürfe Rom, 3, 31. — 
Da wird dann kurz erflärt, was hier Blaube (naͤhml. die Schre von Chriſto 
und feiner Verföhnung) und was Geferz bedeute, (Geſetz heißt, überhaupr, 
Lehre; dann die Schriften, in welchen diefe Lehre flcher, befonders die Schrifs 
ten Mofis, überhaupt die Schriften des A. T. — -— Wenn Hr. N. no die 
Anfangs » Worte des Tertes paraphrafirer har: Was zuvor (d. h. im A, T.) 
geſchrieben — das ift ung, die wir im N. T. leben zur Lehre - -— So macht 
er den Vortrag: Der rechte Gebraub u. Nutzen der Schriften des A. T. für 
die Chriften mM. T. I. Th, dag wir fie nod immer brauchen follen a) weil 
wir im N, T. ausdrüdlih darauf gemiefen werden; b) weil der Inhalt ders 
felben mit der Lehre des N. T, volfommen übereinftimmer, naͤhmlich was den 
Inhalt im Ganzen anlanget; 1) es ficher im A. T. Feine andere Glaubens: m 
Sittenlehre als im M. T. 2) Es fichen im A. T. Lehren, welde im N. T. gar 
nicht, wenigftens nicht ausführt. ftehen. — Hier werden auch die Einwenduns 
gen widerlegt, die man dagegen macht, a) es ficht darin (im A. Tr) was 
nicht mehr für uns iſt; O) es ift viel dunfles u, ſchwer zu verfichendes darin, 
— - 11 Th. Ehriften muͤſſen diefe Schriften brauchen zum Unterricht, zur Er» 
munterung, zur Standhaftigkeit im Guten, zur Befeſtigung in der ls 
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Dabehy gibt Hr. N. eine Anweiſung und a) Anmerkungen über die einzelen 
Buͤcher des A. T. h) Allgemeine Anmerkungen über den Nutzen, den wir aus 
dem Ganzen zichen ſollen und können: 1) Wir ſchoͤpfen daraus eine nähere 
Erfenntnig GOttes; 2) Wir erlangen dadurd mehr Menſchenkenntniß; 3) 
Wir finden bier große Beyſpiele des Glaubens u, der Gottſeligkeit; 4) Wir 
. finden darin Troft der Hoffnung. — Die Anwendung wird mit Beziehung 
auf die Advenrezeit gemacht, nab oh. ı, 45. (*) | 

„Das abfeheuliche Laſter des Undanks. ine Predigt, welche am 
Xten Sonnt. nach Trinitat, in der hiefigen Hauptkirche zu Zittau früh gehals 
ten, und auf Veranlaffung dem Druck übergeben worden von M. Chriſtian 
Friedr. Richter, Mittwochepred. zu Er. Petri u, Pauli, u, Katecbeten zu 
St. Johannis, Leipzig 1789 „ auf 29 SS. ing. Im Exord. wird, nah 
Veranlaſſung Matth. 23, 37. über die jammervolle Warnung JEſu — 
aber au uber die bittern Vorwuͤrfe, die er in Jeruſalem wegen des ſchnoͤ⸗ 
den Undanfe, womit fich die Einwohner dieſer Stadt beflecket u. entchrer has 
ben, geredet. — ©. 5. wird gefagt: JEſus härte den Einwohnern Jeruſa⸗ 
lems gar mancherley Bergehungen vorhalten Fönnen, — das babe er aber 
nicht getban, fondern es dem Tage des Gerichts überlaffen, aber — den Uns 
danf har er gerüget und ihnen vorgeworfen, -- ©. 10, heißt es: wenn wir 
die vorhin angezogenen Worte Match, 23. mit dem Ev, Luc. 19, gr, jufarien 
halten, fo finden wir ein unvergeßlib Denfmahl des ſchnoͤdeſten Undanfs aufs 
geftellet, und auf deffen entfeliche Folgen aufınerffam gemacht — u, fo bildet 
Hr. M. R. in feinem Vortrage ab: Das abſcbeuliche Safter des Undanfs, 
Es macht I.) vor GOtt zum Fluch, und II.) vor allen guten und edeldenfenden 
Be Maen⸗ 


(H Solten nicht diejenigen, welchen in den Leſegeſellſchaften das Berliniſche Jour⸗ 
nal fir Aufflärung, (davon ſchon 5 Bände heraus find, jeglicher Band 3 St. u. 
jedes St, 6 Bogen enthält, ) mit vorgefommen ift, aus dem Leſen dieſes Auszuges u. 
Nachdenken darüber, fich beichren u. beruhigen können, wenn fie im zten Et. des gten 
Bandes des ben. Journals ©. 115 f. nachſtehendes aefunden haben: „Iſt der Irr⸗ 
„thum verzeiblicher , wenn ich behaupte, die chrifil. Religion ift ın ihrem ganzen Um 
„fange fo wahr, fo würdig u. fo gut, daß fie Feines A. T. bedarf, um dadurd) zu ſeyn 
„was fie ıfl? „ oder jener: „die chriſtl. Religion iſt nicht fo wahr, fo mürdig, fo gut, 
„daß fie des A. T. entbehren Fönnte? „„ — Die Frage ſcheint verfängl. gnug einges 
richtet zu ſeyn, — fo mie auch viel andere in dem gemeldeten Journal verführerifche u. 
binreigende Abhandlungen. 3.8. Was iſt Aufflärung ? Weber politifche Aufflärung ; 
Ueber Aufflärung in der Religion; Kann reiner Naturaliimus Volksreligion werden ? 
Eing möglicher Zweck JEſu ze... — Was n. wie viel u. mancheriey befommt man 
nicht zu leſen? Wie viel u mancherley muß man nicht lefen? — und verfiehen alle u. 
Fönnens alle beurtheilen, was fie leſen, m, wie fis leſen ſoen ) 2 du Dr Hr 5 · 
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Menſchen zum Greuel. Unmittelbar hierauf heißt es: Da I aus eigener 
Amtserfahrung weiß, wie leicht, gern, u. pft man die Worte der Lehrer bey- 


ihren Borträgen mißdeuter, fo erfiäre ich hiemit voraus, daß ich mich auf die 


Ereigniffe nicht einlaffen, nod damit abgeben werde, föndern daß derjenige, 


welcher meine Worte dahin migdeuten wollte, ſolches auf feine Rechnung thue. 


Iw flelle es vielmehr, nach dem Beyſpiel meines großen Erlöfers, dem anheim, 
der da recht richtet „ — ©. 12. wird gejagt, was das-Wefen des Undanks 
ausmache, u. ©. 14. was das heiße: ein Undankbarer wird zum Fluch vor 
GOtt. — ©. 27 u, 28, liefer man: Moͤchte doch mancher, u. dieß Fann eine 
obrigkeitliche Perfon, ein Lehrer, ein Hausvater oder eine Hausmuttir ſeyn, 
möchte doch mancher, der die Sahne der Dankbarkeit andern vortragen fol, 
nicht die Fahne des Undanks in der Hand halten! — Eben auf der agfen &, 
eißt es; Nun Freunde, gute u. edle Seelen in diefer Berfammlung, die ich 
* an diefer heil, Staͤtte nicht mehr fo oft troͤſten werde, u, die ihr bisher 
von der Welt fo manchen Undanf erfahren, womit fol id euch aufrichten ? 
Wolltet ihr euch räben? Ich rufe euch zu: Mein, ja nie! Seyd ruhig! wies 
gelt nicht auf! empörer nit! Der HErr wird fommen u. raͤchen. — — 
- Wir begnügen uns hier, die Eriftenz diefer Predigt angezeigt, u. einige Stellen 
aus derfelben angezogen zu haben, Sie iſt von fehr vielen gelefen worden ; 
doch werden Die $efer in unfrer Provin,, mehr als die Auswärtigen, ſich ges 
wiffe Ereigniffe dabey ins Gedaͤchtniß rufen fönnen, welche, wie auf dem Titel 
fichet, Veranlaffung zu derfelben, wenigftens nach der Vermuthung Vieler, 
haben geben fönnen, — a 
„De audloritate Religionis Chriflianae diuina, auf 7 SS. in gr. 4, 
zu Dreßden bey Meinholden gedruckt, und 2 SS. Dedication an den neuen 


Ober⸗Conſiſtorial⸗Beyſitzer u. Superintend, Hr. D. Titemann. In diefer . 


Zueignungsfchrift fagt der Verf. Hr. M. Karl Gottlob Siedler, Paft. in 
Dittersbach, unter andern: „Saxoniae, in qua Lutheri & Melanchthonis fub- 
„tilitate & opera auftoritas diuinarum literarum in omni re theologica reftau- 
„rata eft, hoc poft hominum memoriam erit glorie, S. Ven, Hermannum 
„aliosque viros fummos illa noftra ztate, qua maxime Enthufiasmus omnis- 
„que generis errores fparguntur, per quos periculum erat, ne defeäus fidei 
„ut fuperflitio prorfus irruerent , omniaque fecum traherent, ita verae do- 
„Arinz habuiffe rationem, vt ea in his terris maxime ufque in hanc diem fin- 
cera & reda conferuata fit „. Die Abhanblung felber en’hält nachſtehendes: 
„Daß die reine chriſtliche Religionslehre fo wohl Freunde, Vertheidiger und 
Empfehler, als au Feinde, Shmäher u, Veraͤchter (darunter fih auch ae 

ä gel. 
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gel. u, witzige gefunden,) von je her gehabt hat, wie ſolches die vielen deswegen 
entftandenen Bewegungen u, Streitigkeiten, u. die Menge heraus:gefommener 
Shriften, bis auf diefen Tag bezeugen, darf man ſich nicht wundern, da der 
"Stifter diefer Religion es felbft voraus gefagt, u. zugleich erfläret hat, daß uns 
geachtet aller Anfälle, diefelbe doch in der nad) ihm genannten, u. ihm u, feinen 
Vorſchriften folgende Kirche, bleiben, beftchen, u, im Leben u. Sterben, bey als 
Ien Stärmen, als einem Anker, fi halten werde, Diefer Ausfpruch des Stif⸗ 
ters feiner Kirche lege der chriſtl. Religion das größte Gewichte bey, u. beweifer, 
fie auf ſolche Gründe gebauer fen, deren genaue Erwägung ihre Vortreflichkeit 
daß defto mehr offenbar macht. Die täyl, Erfahrungsbeflätiger es, daß jemehr 
die chriſtl. Religion angefallen u. beflürmer worden, u, noch wird, fie, an.ihren 
Srundfägen , defto mehr befeftiger und gewiß gemacht worden, fo, daß alles, 
was zu ihrem Schaden abgezielet war, ihr zum Vortheil ward, Die Urfas 
chen diefes Paradorons verdienen unterfudt zu werden. Sie hangen keines, 
wege von dem Willen, Neigungen, Vermögen u. Macht derjenigen ab, welche 
fi darüber in Difpäte einlaffen, fondern lediglid von dem Anſehen, Werrh 
u. Würde der chriſtl. Religion felber; und darauf muß man hauprfächl, fehen, 
wovon man aud, wie Hr. 3. wohl bemerfet, die Schriften eines Reinhards, 
Leß, Noͤſſelts ꝛc. nachfehen kann. Religion überhaupt ift, daß die Gottheit aus 
rechter Erfenntniß, von den Menſchen zu ihrem Heil, verehret wird. Da muß 
nun, vor allen Dingen, in Erto*gung gezogen werden, woher wir die Begriffe 
u. Vorſchriften von.der rechten Erkenntniß u. Verehrung GOttes erlangen ; 
wie fie befchaffen find, wozu fie dem menſchl. Geſchlechte mirgerheile find; 
ob yon deren Beobachtung die Glücfeligkeit der Menſchen befördere, oder, 
wenn fie verachtet und vernachlaͤßiget worden, der Verluſt ihrer Wohlfahrt 
verurſachet wird? Diefe Erwägung iſt um defto mehr nothwendig, je gemiffer 
es iſt, daß bey Aufftelung der Meligionsgrundfäge öfters vieler Berrug ge, 
braucht worden, mwodurd der Gottesverehrung und Gortfeligfeit vieler Nach, 
theil zugewachſen. Wen fällt hier nicht die Stelle aus dem $ucre bey: 
Humsna ante oculos foede cum vita iacerer 
In terris opprefla graui fub relligione 
Qua capur a coeli regionibus oftendebat 
Horribili fuper adſpectu mortalibus inftans &c. 
fepius olim 
. Relligio. peperit fcelerofa & impis facta. 
Damit nun die gchrfäge der chriſtl. Religion nicht auf menſchl. oder politlſche 
"Autorität mögen gegründet, noch in einge fo wichtigen Sache sin Betrug md, 
Ä ! ge 
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ge geargwohne werden; fo muß man, was ihre Autoritaͤt betrift, lediglich auf 
ihren Urſprung achten, Haben fie denfelben von GOtt u. zielen auf feine Vers 
ehrung ab: Nun fo flehr es mit der Religion fiber u, fie muß einem jeden, wels 
cher fie zu ſchaͤtzen weiß, das heiligſte ſeyn. Ein jeder muß merfen u, empfins 
den, daß die Gottheit, durch ihre Mache, dieß ganze AN hervorgebracht hat, 
noch erhält, und eben wegen ihrer unendliben Macht u. Mayeftär über dieß 
AU u, über die ganze Natur fo erhaben iſt, daß ſie der groͤßten Scarjfinnigs 
keit des menſchl. Berftandes unbegreifl, bleibe... Dieß erheller daher, daß auch 
die größten Weltweiſen, in diefem Stuͤck, fo ungeziemend, fo ſoͤwankend da- 
von gedacht, geredet u, geſchrieben haben, wie ſolches ihre Schriften, befonderg 
auch die Schrifien Königs Friedrichs I. von Preußen, beweifen, Eben Er, 
welder in der Regierungsfunft, u. im Kriegswefen fo geoß , fo erfahren war, 
9 in der Dichtkunſt u, Weltweißheir es fo hoc gebracht harte, war doch, we 
es auf goͤttl. Dinge u. die wahre Religion anfam, nichts weniger als ſchar ſſin⸗ 
nig u, gruͤndlich. Das gilt au von fonft fehr ber, Männern; und ſcheint 
daher ganz gewiß zu feyn, daß cs gar nicht von menſchl. Kräften u. Wien abs 
hange, zu beftimmen, wie GOtt zu erkennen u, zu verehren fen, u, daß, in eis 
ner fo wichtigen u. ſchweren Sache, ohne die goͤttl. Ausſpruͤche in der Bibel, 
nichts gewilles Fönne vorgebracht werden, Es muß daher entweder eine offens 
barte Religion feyn, oder alle Religion iſt eine ungewiffe, zweydeutige, ſchwan— 
kende Sache. Daß aber einewahre von GOtt ſelbſt befannt gemachte Religion 
da fin, belehret uns, auf allen Blättern, die H. S. womit aub die Geſchichte 
aller Zeiten einftünig if. Hr, F läßt ſich hier darauf nicht ein, von den heil, 
Schriftſtellern u, von der Art, wie fie, diefe Schriften zu ſchreiben u. befannt 
zu machen, find erweckt u, angerrieben worden, auch nicht von ihren Lehrſaͤtzen 
u, Vorſchriften überhaupt, zu reden, weil er hier nicht von der Beurtheilung 
der Wahrheit der Geſchichte handele; fein Zweck ift nur die cheol. Frage von 
dem Urfprunge u. Befchaffenheit der cbriftl. Religion, Daß die Religion von 
GOtt felbft herſtamme, bemeifer u. beftätiger die Sendung des Sohnes GOt⸗ 


tes, daraus fich der wichtigfte Grund für die Wahrheit der chriftl. Religion an, 


den Tag legt. Denn da GdDrr niemand gefchn har, noch fehen Fann, fo ift der 


Sohn, mit der göttl.Matur, wie fein Water, begabt, u, wahrer GOtt, von - 


ihm ausgegangen u, indie Welt gefommen, daß er uns, nach feinem eigenen 
oftmahligen Geſtaͤndniß, den götıl. Willen befanne machte, u. dasjenige aues 
richtete, was ihm der Vater, zum Heil des menſchl. Geſchlechts, aufgetzagen 
harte. Wie hoch u. hehr diefer görel, Gefandte anzunehmen u, wie aufmerfs 
fam u, achtſam, fein Wort zu hören fen, davon beichrt uns dieß, daß — 

elben 
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felben die Gottheit felber zugegen iſt (Joh. 14, 9 — 11. Coloſſ. 2,2 u. 9. 
3 Cor. 4, 6.) u. daß feine Ausfprüche von größerm Werth u. Gewichte find, 
als des Mofis u. aller Propheten, u. daß darin der ganze Umfang der Religion 
klar u. vollftändig begriffen if. Wenn in den wichtigſten Sachen Zeugen nös 
thig find, deren Zeugniffe nach ihrer Kraft und Gültigfeit abzumägen find: 
Der ift wohl ein wichtigerer u, glaubwürdigerer Zeuge, als der unſchuldigſte u, 
voltommenfte Erlöfer, Chrifius JEſus, der ganz fehlerfrey u. durchaus uns 
fündhaft war ? daher er auch die Benennung mir Recht führer, welche Joh. 
14, 6, u, Offenb. Joh. 3, 14. ſtehet, u. der das, was er als Wahrheit gelchrer, 
mit feinem Benfpiel bewiefen u. deswegen das Wohlgefalen GOttes im hoͤch⸗ 
ſten Grad für fi) hat, Ferne fen es alfo, einem ſolchen göttl, Geſandten den 
Glauben zu verfagen, oder diefen eingebohrnen Sohn GOttes für einen gerins 
gen Menſchen zu halten, da dod in ihm alle Eigenſchaften u. Tugenden find, 
melde von den Propheten des A, T. von dem Meſſias verfündiger worden, 
Glelchwohl gibt es nicht wenige, welche, die Weißagungen des A. T. von JEſu 
in Zweifel zu ziehen, nicht errörhen, da doch die Schriften des A. u. M T. ſich 
fo aufeinander beziehen, u. fo unser einander zufammen bangen, daß eines ohne 
das antere nicht beftchen Fann; es gibt teure, melde die Wunder, die JEſus 
zum Beweiß feiner görtl, Natur, gerhan hat, ſchwaͤchen, u. zum Gefpörte mas 
den, die fine Lehren ale geringſcaͤtziges Geſchwaͤtz anfehn; da doc Feiner uns 
ter den Alteften u. neuern Weltweiſen folde heilfame Schrfäge vorgetragen, noch 
den Wien des Welcbeherrfchers Flärer befannt gemacht, von ewigen Beloh⸗ 
nungen u. Strafen fo beſtimmt gelehret har, als eben C. J. Aber es wird 
eine Zeit kommen, da die Wahrheit ı Petr. 1, 24. 25. Flar flrahlen wird, 
Mob einen Beweiß fr das goͤttl. Anfehn der chriſtl. Religion liege in dem 
Weſen derfelben m. in ihrer innern Wahrheit. Sie ift fo beſchaffen, daß fie 
nicht nur dem anbethenswuͤrdigen GOtt gemäß, fondern für alle u. jede Mens 
ſchen hinlaͤnglich ift, allen Nugen befördert, u. ſich nicht etwa auf bloße Mei⸗ 
nungen flüget, fondern, glei einem Geſetz Ale verbindet, fo, daß fie diefelbe 
hoͤchſt annehmungswuͤrdig finden u. ihr Vertrauen ſchenken müffen, Sie iſt 
eine Religion für alle Zeitalter u, für ale Menſchen in denſelben. — Es ers 
laubt «6 der eingeſchraͤnkie Raum nicht, die chriſti. Lehren ſtuͤckweiſe zu erzählen 
u. ihre Kraft zu erflären. Es ift aud nicht noͤthig. Ein jeder, welcher fie aufs 
merffam betrachtet, wird finden, daß fie ſich als die gewiffefte, als die heilfams 
fte Lehre legitimiret — wird finden, daß es die lauterfle Wahrheit fen, was 
der anbethenswuͤrdigſte Erlöfer gefagt hat Joh. 7, 17. — — Diefe Schrift 
ift in guten Latein geſchrieben. — 


„pre 
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„Predigt am 8 Sonnt. nach Trinitat. 1789. in der Univerfitärsfirche 

zu Leipzig gehalten. „Leipzig gede. bey C. P. Dürr, auf 15 Bog. in gr. 8. 
Hr. D. Gottlob Aug. Baumgarten Crufius, Conſiſiorial⸗ Affeff, und 
Stifs:Superintend, zu Merfeburg, der Verf. diefer Pred. bemerft im Eingan⸗ 
ge, daß es an Menſchen nicht gefehlt hat, welche ſich berechtigt geglaubt, ein ' 
hartes Urcheil über alle, die in der Religion irren, ganz ohne Ausnahme zu fäls 
len; daß fie es gewagt, ihnen dreift Heil u. Seligfeit abzufprecben, und ſelbſt 
Zeugniffe der Schrift für ih u. ihre Meinung anzuführen, weil fie nicht Ace 
gehabt, daß in denfelben nicht von unverf&ulderen Irrthuͤmern, fondern von 
ſolchen die Rede feg, die man forthegt, ungeachtet fie Gelegenheit gnug gehabt, 
fib von ihrer Unrichtigkeit zu überzeugen u, der entgegen gefegten Wahrheit ges 
wiß zu werden, — — Andere, die das tieblofe in foldyen allgemein verdam̃en⸗ 
den Urcheilen fühlten; tühlten, daß Verurtheilung derjenigen, die zwar verirrt, 
aber ohne eigene Schuld ireten , ſich mit der. Gerechtigkeit u. Guͤte des unendl, 
Richters der Welt, nicht vereinigen laffe: wurden von der Wärme, mit welcher 
fie es fühlten, auf einen andern Abweg hingeriffen, Sie verfannten die Würde 
u. Morhwendigfeit der Erkeñtniß der Wahrheit, u. dachten zu alimpflid vom 
Irethum. Begriffe u. Urtheile des Verſtandes hielten u. gaben fie für gang 
gleibgültig aus, läugneren ganz ihren Einfluß auf die Glückfeligfeie der Mens 
fen, u. wollten faum noch Streben nah Wahrheit, u, Benfall der fo geſuch⸗ 
ten u, gefundenen Wahrheit geſchenkt, unter die Pflichten der Menſchen ges 
zähle wiffen — — Diejenigen die fo dachten, nahmen nicht wahr, daß auch fie 
die Wahrheit, die zrulfchen beyden Meinungen in der Mitten lag. verfehlt, und 
indem fie einen Abweg zu vermeiden fucbten, den andern Abweg teählten. 
Denn Abweg iſts doch gewiß, zu glauben, «8 fomme gar nichts auf Wahrheit 
u. Irrthum an: man gewinne durch Wahrheit, man verliere durch Irrthum 
nichts. . Wer fo denfe: wird der es wohl der Mühe noch werth achten, nad 
richrigen Erkenntniffen mit Eifer zu forfben? Wird er dankbar die Gelegens 
heit, welche er, zur Aufflärung feines Verftands, gefunden hat u, noch finder, 
für goͤttl. Wohlthat erfennen? Wird jemahls die Neligion ihm fo werth und 
heilig werden, als fie es zu fen verdiene ?,, — Indem Liebergange zum Vortra⸗ 
ge heißt es: „Auch in der Rede JEſu in dem verlefen. Evang. u. befonders in 
dem wichtigen Ausfpruche: Es werden nicht ale die zu mir + » Wilken hun 
. meines Vaters Im Himmel; hat man einen Beweiß für die Meinung zu finden 
geglaubt? Das, was GOtt vom ung fordere, ſey allein-ein rechtſchhaffenes, tu⸗ 
gendhaftes Leben; auf unfer Wiffen u. Glauben hingegen kaͤme wenig u. nichts 
an, Und doc liege in dem Sufammenhange diefer Rede unfers Bla gar 
voͤllige 
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völlige Gegentheil. Er ſprach, in der Abficht, vor falſchen Meligionsbegriffen 
zu warnen; — und, um die Morhwendigkeit und Wichtigkeit diefer Warnung 
an ſchaulich u. fühlbar zu machen, zeigt er den ſchaͤdlichen Einfluß der unrichti- . 
gen Meinungen, vor denen (welchen) er warnet, auf die Sitten der Menſchen. 

Weit alfo davon entfernt, der Erkenntniß der Wahrheit ihren hohen Wert 

abzufprechen, u. fib zum Vertheidiger der Unſchuld u, der Gleichguͤltigkeit des 
Irrthums aufjzuwerfen, macht er es ſich vielmehr zum Zweck, das Forſchen 

nach reiner Wahrheit uns aus dem Grunde zu empfehlen, weil es unmöglich 

ſey, fo zu irren, daß nicht einiger Machrheil für uns unfers Irrthums Folge 
u. Wirfung ſey. — Es iſt alfo nörhig, ſich zu überzeugen: Daß kein Irr⸗ 
tbuminder Religionganzgleihgültig u. unfchädlich ſey. Es ergibt 

fib 1.) aus der Natur unfrer Pflichten, daß fein Irrthum ganz gleichgüls 

tig ſey. — Es erhellet 11.) aus dem Einfluß jeder Wahrheit auf die Bildung 

u. Beruhigung unfers Herzens, daß kein Irrthum ganz unfchädlich ſey. — 

Bey der Ausführung, im rten Theile, heißt es: „Duldet jemand in feinem 

VBerftande mir Wiſſen u. Vorſatz unrichrige Begriffe; vernachlaͤßiget jemand 

das wichtige Streben nach moͤglichſt vollfommener Erleuchtung: der verkeñet 

die erfte feiner Pflichten, der verläugner die Würde der Menſchheit, der fegt, ins 

dem er zur höhern Vollkomenheit ſich auszubilden verabfäumt, ſich felbft her⸗ 

ab — Das Ehrifienchum befonders hat dieß ganz eigentlid zum Zweck, ung 

wieder zur neuen Achnlichfeit mie GOtt, umzuſchaffen, ung zu erneuern zum 

Bilde GOttes unfers Schöpfers u. Vaters. — Und, fo fann es nicht anders 

ſeyn: GOtt muß Wahrheit fordern, Irrthuͤmer in -der Seele des Menfchen 

müffen ihm mißfallen. -— -— Man fege zu diefen (hier gegebenen) Beweiſen 
hinzu: daß der ewige Bohn des Unendlichen die Belchrung der Welt ſich zu feis 

ner im̃erwaͤhrenden Befbäftigung in den Tagen feines Lebens auf Erden machte: 

daß er ſeine Freunde him in die größten Befchwerlichkeiten u. Gefahren, hin in 

Marter u. Tod fendete: daß er ihnen feinen Geift auf die wundervollefte Weiſe 

gab: daß er ſelbſt, u. dann auch durch fie unzählige Mahl über alle Kraͤfte der 

Natur almähtig hinauswirfte: Das, u, fo viel andere erhabene Werfe GO, 

tes, hatten fie nicht allein dieß zum gemeinfcaftl. Zweck Finfterniffe der Uns 

wiſſenheit u. des Irrthums zu zerſtreuen, u. Licht der Wahrheit überall hin zu 

verbreicen? Wie aber, wenn Wahrheit u. Irrthum gleibgültig wäre: wären 

das nicht ganz überflüßige, ganz ziwecflofe Bemühungen GOttes geweſen? — - 
Wir haben es Urſache, Wahrheit zu fuchen u. Irrthum zu flichen ; denn fein 

Itrthum, befonderg fein Irrthum in der größten u. noͤthigſten u. heilſamſten 

Wiſſenſchaft der Menſchen, in der Religion, iſt ganz gleichgültig, aber — 
. 3 \ b 2 
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kein Irrthum iſt auch ganz unſchaͤdlich. Das erhellet aus dem Einfläffe jeder 
Wahrheit auf die Bildung u. Beruhigung des Herzens. Davon redet Hr. D. 
B. C. im ꝛten Theile, zwar kurz, aber hinlaͤngl. u. bündig. „Wahrheit iſt 
nicht alein Zierde des menſchl. Verftandes, fie ift die wahre Quelle der Tugend 
fo wohl, als der Ruhe u, Gluͤckſeligkeit. Denn vom Berftande geher unfere 
Bildung aus. Iſt der zu richtigen, volftändigen, gruͤndlicen Kenntniffen 
aufgefläree: dann Fann es nicht fehlen: Die Wirkungen deffelben zeigen ficy 
im Willen auch. Die Wahrheit die ung ganz einleuchtet, die wird aud dem 
Herzen zum Grundfag, wird ung Regel, die unfer Verhalten beflimmt „, — 
m folgenden f&ildert der Hr. D. den Character der Pharifäer, u. deren Hans 
deleweije gegen FEfum. „Woher die ganze Unlauterkeit ihrer Gefinnungen ? 
die ganze Berwerflichfeie a 7 Es waren Fruͤchte ihrer irrigen Meis 
nungen u, Gelinnungen. — Den Weg, welchen wir gehen folen, falſch ger 
dacht: u. wir werden dem richtigen Weg, frey von Verirrungen, ganz zuver⸗ 
läßig nicht wandeln „, — Gegen das Ende diefer Predigt lauter eine Stelle, 
die wir ganz herjegen müffen, weit fie fo recht aus unferm Herzen gefagt u. ges 
ſchrieben ift, alfo: „Auch unfre Beruhigung leider bey jcder Anhaͤnglichkeit an 
irgend einem Religionswidrigen Irrthum gewiß. Denn Troft für das Herz, 
in irgend einer tage unfers Lebens, liege auch in jeder einzelen Wahrheit, und 
geht zugleich mit derfelben verlohren, Zwar wirds nicht ale Mahl fo gleich 
dem Irrenden fühlbar, was er mit der Wahrheit, die er verwarf, hingab. 
Noch find vielleicht feine Umſtaͤnde jetzt die nicht, in welchen er eben von diefer 
Seite beruhiget zu werden bedarf, Aber, fönnen nicht einft veränderte Um⸗ 
flände eintreten, wo ihm der Troft Föftli feyn wird, deffen Werth er jegt 
nicht empfindet ? Ach! fie find fo mannigfaltig, die Ereigniffe u. Auftritte yns 
ferg Lebens: fie find fo unzählbar, die traurigen Schicffale, die uns treffen u, 
erſchuͤttern u. beunrubigen fönnen, daß fein Wort uns unwichtig feyn darf, aus 
welchem wir vieleicht einfl &inderung unfers Schmerzes, Kraft, uns aufrecht zu 
erhalten, Aufbeiterung der befümmerten Seele ſchoͤpfen fönnen, wenn wir ih⸗ 
rer am meiften bedürfen. Das haben ſchon viele erfahren, die z. B. lange die 
(bibl.) Lehre von der Erlöfung JEſu entbehren zu fönnen vermeynten, und 
doch fich endlich genärhiger ſahen, ſchmachtend in derfelben Ruhe für ihre ges 
ängftere Seele zu ſuchen. Der Ehrift erfährt es oft, daß ein Wort der Schrift, 
welches er mandmahl mir Falter Gteichgültigkeie las, ihm unter veränderten 
Umftänden unf&hägbar wird, „ — — 
Diefe Predigt ift, wir haben es [bon gefagt, recht wohl u. gründlich abge⸗ 
faffer, und wir wuͤnſchen ihr recht viel beſer. 
„Meber 
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„Ueber unſer kuͤnftiges Wiederſehen, — entworfen von M. Joh. 


Traugott Müller, Barnifonpred. zu Dreßden, der Societaͤt chriſtl. Liebe 


u. Wiſſenſchaften Mitglied, wie auch der Öfonom. Socierät in $eipzig und der 
Geſellſch. naturforfipender Freunde zu Berlin Ehrenmitglied, 4. Friedrichſtadt 
(bey Dreßden) gedr, bey G. A Gerlab, auf zBog. Diefe Schrift iſt zum 
Andenken eines geweſenen Mirgl, der genannten Geſellſch. chriſtl. ¶ u. W. des 
fel. Hrn. Friedr. Wild, Gelenius, E. H.u. H. R. zu Dreßden, Stadtrich⸗ 
vers, geſchrieben. Machdem fich der Hr. Verf. dur eine kurze Betrachtung 
über Joh. 16,22. m 17, 21, den Weg zu fiiner Abhandlung gebahnet, u. in 
einer More bemerkt hat, warum er nicht die Stellen Hiob 19, 25 ku, Pf. 17, 
15. (fo muß der Druckfehler Pf. 13. verbeffert werden,) zum Beweiß diefer 
Sache anführe, auch ſich nicht in die Unterſuchung: wie wir GOtt fehen wers 


den ?. einlaffe, u, dabey auf die vortrefl. Abhandlung: Warum hat uns GOtt 


feine größere Erfenntniß des Zufünftigen mitgetheilet? g. Frf. u. Leipj. 1778. 
weiſet: So berührt er die Frage: Werden wir dort auch die Unferigen, unfere 
Freunde u. Bekannten wiederfehen? wird das zärtliche Band, welches der Tod 
jerriffen , dort vom neuen wieder gefnäpft werden ? Diefe Frage ift nicht bloß 
Speculation, fondern der angelegentlichfte u. dringendfte Wunſch unfers Her» 
ng, us fehr viele haben ſich mit ihrer Unter ſuchung befchäftiger, um fie auf den 
oͤchſten Grad der möglichftien Gewißheit zu bringen, Freylich müffen diejenie 
gen hierüber gan; anders denken, welche einen andern Fünftigen Zuftand nad 
diefem Leben zw läugnen pflegen, wie z. E. Sriedrich II. der Große von Preufs 
fen, von welchem Hr. M, in einer Mote den Xt. Band der Schriften Deffels 
ben, in der deutſch. Ueberf- S. 49. u. K.B. ©. 16, ein paar Stellen aus 
Briefen an den Hrn, d'Alembert, anführer.- Im Gegencheil fucben diejenigen, 
melde von der Gewißheit der Unflerblichfeit und einer ewigen Fortdauer des 
Menſchen aus richtigen Gründen der Vernunft u. Offenbarung überzeugt find, 
auch faft durchgängig die angenehme Hofnung des künftigen Wiederfehens zu 
behaupten (*). Diefen tritt der Hr. Verf. mit alen wahren Freunden der 
Religion bilig bey, und fucht ‚die vornehmften Beweißgruͤnde in einer kurzen 
b 3 Ueber⸗ 

(*) Hr. M.führet nachſtehende Schriften an, welche hierüber nachzuleſen find: J. €. 
Scuberts Rede von der Bekanntſchaft der Seelen nach dem Tode, 4. Jena 1746. 

I 5. Weitenfampfs Gedanken über wichtige Wahrbeiten aus der Bermunft und 
Religion, 8. Braunſchw. 1761. S. 45,1 — 458. und hauptſaͤchl D. R. €. Engels 

im der Schrift: Wir werden und wieder fehen, 8. Frft. u. Reipy. 1787. Hr. M. nennt 
diefe Engeliche Schrift, eine vortrefliche Schrift; und fie iſt es auch. Steps drey u. 
mehrere Mahl habe ich fie durchgelefen, u, — alle Mahl mit verueueten u. — 
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uUeber ſicht zu wieder holen u. dar zuſtellen. „Daͤß die Hofnung unſers kuͤnftigen 
Wieder fehens die Gewißheit unſrer Fortdauer nach dem Tode nothwendig vor⸗ 
ausſetze, das laͤßt ſich ohne Schwierigkeit leicht begreifen. Moſes Mendels⸗ 
ſohn hat uns dieſe Gewißheit in feinem Phaͤdon auf die uͤberzeugendſte Art 
bewiefen. ‘ Unfere Ueberzeugung muß aber noch vollfommener u. zuverläßiger 
toerden, wenn wir die überwiegenden Gründe, welde ung die Religion darbies 
thet, hieben noch zu Huͤlfe nehmen: O, dann ruhet der Glaube u. die Wahrheit 
unſter Unfterblichkeit auf einem felfenveften Anker (H), ;» Ehe Hr. M. zu dem 
eigentlichen Beweiß unfers Fünftigen Wiederfehens fortgehtt, erörtert er zuvor 
die Frage: Werden ſich die abgeſchiedenen Seelen ſo gleich bey ihrem Eintritt 
in die Ewigkeit einander wieder finden, ſich kennen u. einem angenehmen Um⸗ 
gang mit einander haben, ober wird das erft na unferm Wiederaufleben, nad 
der Bereinigung unferet Seelen mit ihren aufgeweckten Körpern gefebchen ? 
Schubert verwirft die erfte Meinung, aus einem Grunde, welder von Hrn 
SM. hier angeführer wird, Weitenkampf hingegen nim̃t die erfte Meinung 
an; u. woraus er dag ſchließet, kann man bey ihm felber, oder hier bey Hr. M. 
nachleſen. Bey aller Schwierigfeit, melde die Sache mit ſich führer, duͤnkt 
dem leztern diefe Dieinung doch am wahrſcheinlichſten zu ſeyn. — — Inzwi⸗ 
ſchen laͤßt ſich die andere Meinung, daß die Seelen nach der neuen Verbindung 


mit ihren Körpern ſich einft wiederfehen u. einander genau kennen werden, freys- 


lich weit leichter begreifen. Der Alimaͤchtige wird die Seelen mit eben denſel⸗ 
ben $eibern vereinigen, die fie in diefem $eben bewohnten, Der auftrwedte 
$eib wird eben die Merkmale wieder beforen, durch die er ſich in diefem Leben won 
andern unterſchieden Hat — Wie alle Kräfte-der Seelen der Auserwählten zu 
einer groͤßern Vollkom̃enheit follen erhoben werden, ſo wird auch ihr — 
nz n 


fen Vergnügen u. Ueberzeugung. In dem 1738. heraus gekommenen Nachtrag zu dies 
fer Schrift von 4 Bog. lefe man doch mehr als ein Mahl, was G. us f.f fiehet: „Die 
„gute Vernunft mag bier auch immerhin, zufälliger meife, eine mahre Propbetin ſeyn, 
„soie fie oft eine gloͤckliche Entdederin war. Entjcheiden aber, u. ibre Vermuthungen 
„als Beweiſe predigen, follte fie gleichwohl nicht. Denn, fie beſinnt fi nur, und fie 
wird gewahr werden, daß fie fchon in Anfehung des Gegenwärtigen fehr unwiſſend, 
„und noch gleich unwiſſender in Anſehung der Zufunft fen, u. ſ. w. 

(*) „Ja dem Punfte ber Fortdauer nad) dem Tode u. des MWiederauflebens fagt Whe⸗ 
Berlin — wie Hr. M. in der Note ** ©, 5 u. 6. aus dem Iejten Band feines grauen 
Ungeheuers, bemerfet, — glaubt der vernünftige Mann der Offenbarung. — Der 
Tod, fprechen Epicur, Eueres, Demoerit , ift das Ende von allen. Nach ihm iſt ein 
harmlofes Nichts. Alles ift geſagt. Alles ift gethan. Keine Tboren mehr, die ung 
hudeln; Feine Sorgen, Fein Schmerz mehr. — Wir aber genieken durch die Religion 
den unfchägbaren Vortheil, zu willen, daß wir unfterblich find : Heil ung! „ 
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niß weit fruchtbarer und umfaffender feyn, als in diefem gehen getvefen war, 
Ueber dieß werden auch unfere zuvor ſterblichen u. ſchwachen Augen verflärt, u. 
zu einem viel.größern Grad des Lichts u, des Anfbauens gelangen. Was 
Fönnte es alſo hindern, daß dort nicht ein Vater feine Kinder, die Kinder ihre 
Aeltern, ein Ehegatte den andern, ein Bruder den andern, ein Freund den ans 
7 dern, voll Sceude u, Zärtlichkeit umarmen folten? Nur dürfte uns der Zwei⸗ 
fel dabey einfallen, wie es möglich) fen, daß, da die himml. Wohnungen eine fo 
unermeßlibe Ausdehnung haben, u, da die Anzahl der Seligen fo erftaunlich 
groß fegn werde, fie ſich in fo weit entfernten Gegenden auffuchen und finden 
werden fönnen? — Wie fib Lavater aus diefer Schwierigfeit am leichteſten 
heraus wie, bemerft Hr. M. aus einer Stelle in deffen Ausfichten in die Es 
wigkeit X1, Brief S. 270. zeigt aber auch, wie der gute Lavater ſich von feiner 
- Hberfpannten Einbildung binreiffen laffen. - -— Wenn Hr. M; anf den Des 
weiß diefer Sache felber kommt, u. unterſucht, was die Offenbarung über unfer 
kuͤnftiges Wieder ſehen lehre? u. welche Gewähr uns die Vernunft darüber leis 
fie? So gefteht.er, daß er ſich aus der ganzen H. ©, nicht eines einzigen Zeugs 
niffes zu erinnern wiffe, worin die Gewißheit unfers fünftigen Wiederfehens mit 
ausdruͤcklichen u. deutlihen Worten gedacht würde, Injwiſchen lehret ſie doch 
einen andern Zuftand, eine Auferfichung, ein Weltgerichte; gibt Gleichniffe, 
worin eine fortdanrende Bekanntſchaft zum Grunde geiegt wird, u. ſ. w, () 
Lauter Winke, die gar nicht zweydeutig, fondern hinreichend find, unfere Hofs 
nung zu rechtfertigen u. zu beflätigen, Hr. M. führer hierauf einige bibl. Stel⸗ 
len an, welche zum Beweiß dienen fönnen, und erklärt fih darüber. Dieſe 
Stellen find / B. M. 15, 15. 25,8. 2 Sam, 12,22. 23. $uc. 16. die Ge⸗ 
ſchichte vom reiben Mann u. armen fazar., Matth. 17. von der Verflärung 
Ehrifti auf dem Berge, ı Theffal. 4,13. Ferner das, was Lurber über diefen 
Punkt, bey-feiner legten Abendmahlzeit auf diefer Welt, geſogt — u, auch das, 
was D. Engel in feiner vortrefl, oben angezeigten Schrift, ausgeführer har, _ 
woraus er, zur kurzen Ueberficht, das Wictigfie u. Vornehmſte zufammenfaßs 
ſet u. hier anzeiget; und — das Reſultat iſt: O freudige Hofnung des Wie 
derfehens, mie teöftlich bift du in der Stunde des Abfcheidens für den gläubi« 
gen Ehriften! () —. Die übrigen SS, der Muͤlleriſchen Schrift fuͤllet en 
wohl⸗ 
— (7) Eben einige von dieſen Beweiſen hat der ſel. Lobauiſche Primar. M. Hermann in 
feiner Prediat, welche wir im xXXM. Magaz. Bande ©. 332 f. f. weitläuftig recenſirt 
haben, und welche Pred. bey dem Verleger diefes Magaz. gedruckt if, fich bedienet; 


Hr M. aber iſt hier mit mehr Precifion verfahren. - 
(*") Hr. M, empfichlet hiebey Hr. D, Büſchings IV. B. feiner Lebensgeſch. denke 


-wärdiger Perfonen, nachzuieſen. 
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wohlverfaßte Lebens⸗ Beſchreibung des vorhinged. Dreßdn. ſel. Stadtrichters 
Hrn: F. B. Gelenius, welcher, nad einen fhmerzhaften Krankenlager 176k. 
am ı2. Sept. in einem Alter von 61 Jahren verjtorben iſt. — 

„Robert KRobinforrs Predd. über verſchiedene Stellen der H. S., a. db, 
Engl. überfegt, in gr. 8. Zittau u. Leipzig 1789. auf rt Alph. Diefe Predd. 
find im Verlage des Buchh. Schöps im vor. Jahre heraus gefommen, und 
‚verdienen in den Händen vieler Herrn Prediger zu ſeyn. Hr. R, Robinfon 

“hat, das ift wahr, feine eigenen Meinungen — man lefe davon die Vorrede — 
aber er wird denjenigen, der in der chrifil, Religion, wie fie die Bibel vorträgr, 
gehörig gegründet if, u. mi Nachdenken u. Verftande lieſet, nicht irre machen, 
vielmehr erwecken u. erbauen, -- Beine Sprache ift fehr populär u, andrings 
lich, u. er iſt vernünftig tolerant, Hr. Schöps hat ein gut Werk geftifter, daß 
er diefe Predd. in feinen Verlag genommen hat. Wir wollen doch, um zum 
Leſen anzureigen, die Ueberſchriften diefer Predd, herfegen, Es find ihrer 16? 
1) Die brifll, Religion it leicht zu verfichen über Epheſ. 3, 4. 2) Der alls 
mächtige GOtt ift der lichbenswürdige Vater aller Menſchen, Luc. 11,2. 3) 
Wir müffen mit der Borfehung zufrieden feyn, Pl. 16, 6. 4) Die Schrift iſt 
ein gutes Buch durch göttl. Eingebung geſchrieben, $uc. 21, 14. 15. 5) JE⸗ 
ſus Chriſtus iſt die Hauptperfon in der H. S. Matth. 22, 42. Diefe Prev. 
verdient aufmerffames Leſen, u, ift fon, 6) Das Verdienft J. C. unterſchei⸗ 
der ihn von allen andern Perfonen, Marc. 7,24. 7) 3. €. ifl der vortrefs 
lichſte unter allen fehrern, Joh, 7,46. 8) Der Tod JEfu erwarb die Ver⸗ 
gebung der Sünden, Ebr. 9, 22. eine gründl, ſchoͤne u, Icfenswürdige Pred. 
y) J. €. ift der Meifter feiner Jünger, Matth. 23,10. 10) Die chriftl, Res 
figion muß mit dem Heydenthum nicht vermenget werden, Eoloff. 2, 8. 9. 
11) Die chriſtl. Relig. muß mit der jüdifhen nicht vermenger werden, ı Tim, 
6, 20. 21. 12) Ehriften müffen ſich gegen ſolche, die undeutliche Nachrichten 
von der Melig. geben, gehörig betragen, Marc. 2, 1. 13) Der Geift GOttes 
regieret ale guren Menſchen, Nom. 8, 14. 14) Glaube u, Heiligung find 
unzertrennlid, Gal. 5, 6. eine vorteefl. Pred, 135) Unverbefferlihe Sünder 
werden am jängften Tage Feine Entſchuldigung haben, Match. 22, 12. 16) 
Jedermann, der das Chriſtenthum verficher, kann es Ichren, ı Eor. 14, Zr. 
In dieſer Pred. trift man einiges Eigene und Befondere an, welches, wie wir fchen 
demerket haben, Hr. Robinfon bat; fo, wie man zu bemerken Gelegenheit bat, 
wenn man die ste und die gie Predigt Tiefer, daß fich Hr. R. einige Ungleichheit in 
der Darfiellung, wo nicht gar einigen Widerjpruch, zu Schulden fommen läßt. lin: 
terbeffen bat es feine Nichtigkeit, daß alle dieſe Predd. fehr unterrichtend, erbaulich ı. 
leſens werth find. — je 
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Von Genealogicis wäre, aus unfrer Schlefifhen Nachbarſchaft noch ans 
jumerfen, daß im Monarch April 1789. die Bermählung des Hrn. Grafen 
de Clairon d’ Zausfouville, mit der Fräul, von Doͤhring, in Obergläs 
ſersdorf, vollzogen worden. — Ingl. daß der Hochwohlgeb. Ritter u. Herr 
Barl Ludwig v. Rothkirch, Sr, Kin. Maj, von Preußen beftallter Ge⸗ 
meinhelts. Commiffarius u, Erbherr auf Ober⸗Wanſchen, am 19, April feinen 
7oten Geburtstag begangen hat. — In Ober, Stannewig, im Striegauiſchen 
wat, am 10, Mov, die Vermaͤhlung des Hrn, Rarl Sriedr. von Dresky, 
auf Kreußau zc. im Schweidnitziſchen, mit der Comteffe Jene. "ul. Erne-⸗ 
ftine v. Noſtitz a. d. H. Stannowitz. — Und am 26. Nov. in Kunzendorf 
die Wermählung des Hrn, Rittmeiſt. v, Prittwig u. Baffron, auftobetrie, 
mit der Fräul, Beaten v, Gellborn, 


“ 

Als Beförderung zu Nirchl. Aemtern in dem vor. Jahre noch, ho» 
len wir die Beſetzung des Pfarramtes in Leuba, 4 Meile von Oftrig, nad, 
welches Pfarramt dem Eandid. Hrn, Johann Gortfried Dreßler, zu Theil 
geworden iſt. An eben diefem feinem Beförderungsort iſt er 1758. am 2gttn 
Dec. gebohren u, fein noch lebender Water gleiches Mahmens, it Müller alda. 
Seine verft, Murter war Fe. Anna Roſina eine geb. Kraugin, eines Müllers 
Tochter aus Nieda. Moch jung u. unbefanne mit den mancherley Abwechſelun⸗ 
gen diefes Erdenlebens, aber doch alt zuug um den Verluſt einer guten u. ſorg⸗ 
famen Mutter ganz zu fühlen, ward er, nebfl noch 4 andern Geſchwiſtern, die 
alle jünger waren als er, in feinem 1 ten Jahre, da diefe gute Mutter noch nicht 
29 Jahr alt war, derfelben beraubt, he Gebiin modert laͤngſt im Grabe, 
aber ihr Andenken ruht in feinem Herzen, Seine jegige Mutter iſt eine geb, 
Zacher aus dem Pfarrhaufe Rothwaſſer. Den erſten Schulunterricht bekam 
er von dem Schulmelfter feines Geburtsortes, Hen, Franz, welcher als ein chrs 
wuͤrdiger gojähriger Greiß geflorben iſt (*), Dann ging er nad Nicda zu dem 
noch lebenden Hrn. Eant, Hofmann, um ſich Begriffe von der Mufif u. einige 
andere Vorkenntniſſe zu erwerben, Im Jahr 1772. fam er nach Görlig aufs 
Symnaſ., wo ihn ber fel. Rect. M. Baumeifter in Claſſ. IV, einführte, welcher 
Elaffe daraahls der jeige Direct. der Herrnhutiſchen Schulanftalten, Hr. Baus 
meifler, (ein Sohn des fl, Rect.) vorſtand. „‚EintrefliberSchulmann! — 
febreibt Hr. D. in feinem mir zugefommenen Auffose -— Das darf ich wohl 
um fo viel mehr fagen, da ich 3 Jahre lang auf feinem-eigenen Zimmer tägl, 
ı Stunde Unterricht in der Latein. u, griech. Sprache, u. gewiß. nicht ohne Mus 
ee te = pi ai ones nat „DM 
--(*): Man lefe dieſes Jubelichulmannes Leben im IX. Magaz. B. ©. 60, 


uf Dörrede, 
gen für ganze zufünftige seben,-genoffen habe, Die übrigen Schrer — fährt 


A fort — ſchaͤtze ich als Männer, die ihre Beſtim mung brauchbare Leute 
r 


den Staat u, die Kirche zu bilden, treu zu erfüllen fuchren. Der fel. Rech ° 


Daumeiftse wird mir immer ig re u. unvergeßlich bleiben, Ges 
ſegnet aber iſt der Mann, deſſen ild in den Herzen ſeiner Schuͤler aufgeſtellt 
if, wo es won der Unſterblichkeit gekrͤnet wird, u, ihm immer, neue Nachfolger 
erwirbt. ., Ungeachtet man mit ziemlicher Gewißheſt behaupten Farin, daß der 
Shülrt, wenn er nad u..nac denken lernt, wohl das richtigſte Urtheil über 
einen ehrer gu fällen im Stande ſeyn dürfte;, denn er kennt nicht nur die gläns 
zende Außenſeite des Gelehrten, ſondern auch den inneren Gehalt des fehrers: 
fo verbierher es mir doch die Beſcheidenheit, von dem jetzigen Hrn. Rect. Neu⸗ 
mann etwas weiteres zu fagen, (denn der Mann lebt noch, u. fo leicht dürfte 
wohl fein Werth nicht verfanne werder,) als das einzige, u. das kann u. darf 
ich nicht verfaifpcigen,: Er war mir nicht allein ihrer; fondern auch Vater und 
Freund; und mod jetzt darf ich mich feinen befondern Zuneigung fteuen. Die 
lezten 4 Jahre habe ih auf Beranlaffung des fehr gutmeynenden Hrn, Horts 
ifbansfy , bey dem Hrn, Subrect, Großer gewohnt, wo ich viel shärige Liebe 
und eine fehr gute Behandlung genoffen Habes u Im Jahr 1779, ging er 
auf die Univerſitaͤt zu Leipzig, u. widmete fich der Theologie. In der, Philofos 
phie u. der. Geſchichte hörte en die Herren Profeili: Berk; Caͤſar, u. den HofR. 
u. Hiſtoriograph Wen, in der Theologie aber benutzte er die Vorleſungen der 
Herrn Körner, Morus u. Wolf. 1782; verlicß er Leipzig, und.übernahm in 


Geithayn, einem Städtchen zwiſchen Rochlitz u. Altenburg, bey dem dafigen 


Hin. Acc Infp: Bardt den Unterricht feiner Kinder als Hauslehrer, wo er 7 
Jahr/ mit gegenfätiger Zufriedenheit verlebe hat. Im Auguſt des vorigen 
1789ten Jahr. ward en.von Sr. Excellenz; dem Hrn. Relchsgraf von Clam 
u. Gallas, ats Prediger hieher nach Leuba berufen, dazu er am ıgten benannten 
Monats in Dreßden ordiniet u. confirmiet worden, „Es fommt nit drauf 
an — beſchließt Hr. D. feine Nachricht von id, — wie groß oder-wie Flein 
unfer Wirfungstreiß ift, fondern ob man ihn auch weiß auszufüllen, und. ob 
mam treu wirket, ‚, un di om, 
che Late, By I 0 EEE Be, . 7 
Auch zu diefem Artikel unſers Magazines; fügen wir hier noch bey, was 
darunter gehören, und im Bande felbft übergangen worden, . Uns flört eine 
ſchlefe Bemrkung niche,. welche in einem gedruckten Blatte, in Anfehung def 
felßen, gemacht, u. gefage worden, daß man diefen Artikel in dem ee 
IE ee — BETT tadle. 
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tadle. Wozu ſolche Ausfäle?-Der Sager muß mehr u, leifer gehört haben 
als wire So viel ung bewußt ift u, wir von mehr als einem Leſer gehört has 
ben, liefet man diefe Bamilien: Nachrichten gerne; und, ſo £önnten ober und 
Zadler einander entgegen -gefet u, gefragt werden: Wer denn eigentlich recht 
habe? Der angeflagte Artifelimag alfo immer fliehen bleiben; und wenn manch⸗ 
mahl nicht mehr gefagt wird, als, wohl einige erwartet hätten, ſo hat das feine 
Ur ſachen. nie ia Er ER rn 
Budißin. Amır.Der. + Hr. Joh. Chriſt. Schramm, J. V. C. in 
einem Alter von 77 Jahr, 4Mon.u.8 Tage, Seine Beerdigung erfolgte am 
ı,4ten drauf nach Art der halben Säule in dem Schrammiſchen ——— 
aufm Taucher. Er hinterlaͤßt einen Sohn, welcher Schulmeiſter in Sohr⸗ 
neundorf, bey Goͤrlitz, iſt, u. eine Igfr. Tochter. ‚ei MN 
Zittau. "Am 26. Det. vor, Jahr, ward alhier, nach Art eines großen- 
Figurals, ander P. P. Kirche früh bengefegt Hr. Chriftian Blob Bott⸗ 
wir, Senator u. vornehmer Bürger am. Ringe, . Er war ein geb, Zittauer, 
u. hatte aufı,dem hiefigen Gymnaf, dann aber in Wittenberg, Leipzig u. Jena 
die Rechte fludirer, und nachdem er als Adv, ‚Prouin; tecipirt- worden, und feit 
‚1770. practiciret hatte, ward tr 1786, bey der Ehür am 17. Aug. als Sena⸗ 
tor erwählet. (S. denXIX Band S. 301.) Er harte ein ſchweres u, ſchmerz⸗ 
haftes Kranfenlager, und hinterläßt eine berrübte Witwe. BR 
Sorau. Alhier ftarb am 24. Nov. Abends halb 6 Uhr, nach einer lang, 
wierigen ſchmerzhaften Krankheit, Frau Johannag Chriftiana Reimam 
ninn, geb. Muckinn. Sie war 1744. den 28: May in diefer Stadt geboh: 
ren. Ihr Vater Hr. oh. Heiner. Muͤcke, war Bürger u, Handelsmann au 
Dberältefter der Schneiders anung, die Mutter aber Fr. Anna Katharina geb, 
Schulzin. Sie verlohr den Vater in ihrer zarten Jugend, u. die Murter bey 
forgte ihre Erziehung. Im Jahr 1763. am 19. Det. verheurathete fie fib an 
Hrn. Ehriftian Gottlob Reimann, Bürger u. Handelsmann alhier, welche Ehe 
26 Jahr u. 5 Woch. vergnuͤgt geführet, u. mie 6 Soͤhn. u. 3. Toͤcht. gefeaner 
‚worden, wovon aber 2 S. u. ı T. ſchon vor der Mutter verftorben find. Won 
der Fr. Toter, einer verehel, Prurgerinn, hat ſie 2 Enkel erlebt. Ihre lange 
ziährige Krankheit, welde ihren Sig im Unterleibe hatte, u. völlig verborgen 
geblieben iſt, erdultere fie mir chriftl, Gelaffenheir, 6 Wow. vor ihrem Ende; 
berfiel fie ein higiges Gallenfieber, wodurch ihre Krankheit allerſliebr eichen War, 
tung u. Gebrauchs kraͤftiger Argeneyen ungeachret, ſich ſo vermehrte, daß eine 
gänzl. Entfräftung daraus entftand, u. fie 4 Tage lang nur in der Stille um 
eine baldige Auflöfung zu GOtt feufzen konnte. Dieſe erfolgte am obengemel⸗ 
‘2 deten 
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beten Tage, da fie unter hriffl. Zuruf ihres betrübten Ehegatten u. umffebenden Kin⸗ 
der, felig entſchlief, ihres Alterd 45 Jahr 6 Mon. wen. 4St. Gonnt, drauf ward 
fie nach Art einer Station, in der Stille, in ihre Gruft gebracht, B::1l 
Breifenberg. In diefer benachbarten fchlefifch. Graͤnzſtadt ſtarb, am 6. Dec. 
eine gebobene Yaubaneriun, Sr.Chriftiane Rofina verw. Bürgemeift. Serbft, geb. 
‚Pauli. Sie war die altefte Tochter des 1758. verfl, gajaͤhr. Lauban. Bürgermeiff. 
Hrn Ehp. Pauli; u. gr an den Eonrect. in Lauban, nachberigen Pfarr in Schrei⸗ 
bersdorf Hrn. M. G. C. Taubner, u. nachber an den Bürgermeift. Herbſt in Breifen- 
berg, verbeuratbet, u. ward 2 Mabl zur Witwe. Gie ftarb 65 Jahr alt, u. hinter 
‚läßt auß der erſten Ehe einen Sohn, welcher Med. Do&. u. Pract, in Greifenberg ift, 
von welchem, u. von ihrer vor ihr in Yauban verft. Tochter, der Kaufm. Fifcberinr, 
fie verfcbiedene Enkel gefehen bat. S XIX. Magaz. Band, ©. br. 
mn Am 22. Dec vor. Jahres ſtarb alhier Hr. Karl Bottlob Wild, 
Banditeuer = Serretär , in einem Alter von 55 Jahren. Er war albier 1734. am 24. 
May gebohren. Sein Vater, Hr. Job. Gottlob Wild, Acis-Schreiber am Frauen: 
thore, ſtarb vor einigen Jahren in hohem Alter, u. die Mutter war Fr. Anna Rofina 
eine geb. Langinn. Nachdem er tis in fein ı5ted Fahr den Unterricht auf dem hieſi⸗ 
gen Gymnafio genoffen hatte, widmete er fid dem Nechnen und Schreiben, big er 
1756. bey der Landſteuer⸗Expedition des Görlig, Kreiſes angeftellet ward, u. nach ci: 
nigen Jahren von den Hochlöbl. Ständen des Görlig. Kreiſes dag Pradicat eines 
Landfteuer : Ealculators erbielt, auch ald Notar, Publ, Cefar, beftätiger ward. Da 
der Steuerfecret. Hr. ©. E. Petri, jegiger Raths Scabin, dad Secretariat refignirte: 
ward ihm von den Herren Landftanden am Landtage Trium Reg. 1773. das fand: 
fteuer-Secretariat aufgetragen, ( E. VI. Magaz. Band S. 24.) welches er auch, bi 
an den Tod, zur Zufriedenheit feirier Dbern, verwalter bat. Im Jahr 1780. verehe⸗ 
lichte er fich mit der nun binterlaffenen berrübten Frau Witwe, damahls Igfr. Hen⸗ 
rietten Wilbelminen, weyl. Hrn. Paftor Bauers zu Zrachenau bey Leipzig nachgelaife- 
nen älteiten Zochter,und darauf des Hrn Praet.Honor. Fiſchers auch ber. Rauf-u Hart: 
delsherrn in Lauban Pflegetochter, mie welcher er, in einer rotebalbjähr.vergnügten Ehe 
3 Söhne u. 4 Tochter gezeuget bat, welche nun allerfeitd verwaifet find. Er ge 
noß einer ziemlichen Gefundbeit, und war von muntern Weſen; bis, durch einen Zu- 
fall, ein Leibesfchaden erregt ward, durch welchen er, nach einer 1 ıtagigen Krankheit, 
Todes verfubr,. — 

Aus unfrer Echlefifcben Nachbarfchaft können wir melden, daß am 25. Nov. der 
Hr. Kaufmann Lehmann die Freude erleber, feine beyden alteften Igfr Töchter, an 
einem Tage, jum Sraualtare führen zu können. Jgfr. Johanna Chriftiana £. ward 
da mit dem den Zimmermann, Reaimentöquartiermeilter u. Audttene beym Regim. 
Forcade, und Jafr. Jobanna Eliſabeth 2. mit dem Hrn. Job. Bottlieb Hau: 
a zer in Rauße, ebelich verbunden. Die Trauung geſchahe zu Hobfirche vep 

egnitz. 

Eben im Monat Nov, am raten begingen der Einwohner Gottlieb Paſchke zu 
Kunig, bey Liegnig, u. feine Ebegenoffinn Maria geb. Schurzin Er 74 u. Cu 75 
Fahr alt, ihr ebeliches Jubelfeſt, welches der Surhsperr , der Hr. Marfibeommiffar. 
von Stange, veranftaltet harte, welcher fie ın die Kirche begleitete, und ihnen, ihren . 
Kindern und ihren Enkeln ein Gaſimahl gab. ef 

Sollten 
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Sollten die ©. L. des Magaz. die in dem 24ken Ser abgebrochene Mach⸗ 
richt von den in dem 1789ten Fahre in unſter Provinz vorgeſalnen Ungluͤcks· 
fälle noch verlangen: Hier iſt fie. | 

Marfersdorf. Zu Anfang dei Monats, am ı. Aug, erhing ſich hler des Bau⸗ 
erd, Mich. Muhles, Kübjunge, Joh. Karl. Dietrich Nabmens ı5 J. alt, am einer 
jungen Eiche, und konnte aller Bemühung ungeachtet richt wieder zum Leben ge» 
bracht werden, 

Seifhennersdorf. Am 25. Aug. ward hier eine boͤhmiſche Frau, einige 60 
"wi alt, in ded Gaͤrtners Joh. Chriſt. Wilhelms Wohnung angetroffen, u. in der 

ermutbung , daß Gie eine Diebin ſey, von den dazu gekommenen Derfonen mit 
Gchlägen übel behandelt. Sie ward dann auf einem Echubfarrn über die Gränge, 
Bis BSoͤmiſch Warnädorf gebracht, wo man fie des ander Tages tod gefunden hat. 
Es een 6 Perfonen arretiret, und mit der weitern Unterfuchung verfabs 

"ren worden. 

Butt. Am 2y. Aug. Nachmitt. entfkand bey dem Großgärtner Hader beym 
Brodibaden eine Feuersbrunſt, wodurch beffen Wohnhaus ſammt dem Kubftalle ad» 
‘Brannte ; u. die im Stalle befindliche Kuh mit verunglückte, 
Seitendorf. Am 30. Aug. batte der biefige Einwoh. Ehrift. Püſchel, 65 3. 
alt, dad Unglüc, bey Gelegenbeit eines, fogenannten Habnenfchlages, aus Berfehen 
dergeſtalt gefchlagen zu werden, daß er den zten Tag drauf ſtarb. 

. Pulßnitʒ. Alhier ward am 4. Sept. durch einen Blitzſtrahl ber Einwohner 
u. Tagelöhner Joh. Mich. Oßwald gerödtet. Er war 58 Jahr alt. — Eben an 
dieſem Tage, Vormitt. in der ıcten Stunde tödtete der Bligftrahl auf dem Wege 
von der Sepdau nach Galzförfichen, den Bauer George Tfehanter aus Niederuhna. 
.—— Und noch an diefem Tage wurden zu . 

jelig. 35 Scaafe auf dem Felde durch ein Donnerwetter erfchlagen. 

udißin. Am 22. Sept. ward albier in der Miflgrube des in der, bintern 
Reffiigaffe gelegenen Nüffelfhen Wohnhauſes eine noch nicht in Fäulniß u. Geruch 
übergangene menfcpl. unreife Leibesfrucht, männl. Geſchlechts, gefunden. — Am 
29. Gept. ward in den Strauchern am Lefchwiger Fußfteige, auf Adamifcher Eeite, 
ein in eine graue Schürze eingewickeltes Meines Kind tod gefunden, . 

Löbau. Am ıı. Det. erhing fich in einem Kichtenbüfchchen, nach Tiefendorf, 
Bey dieier Sechs Stadt, zu dem Blafer. Vorwerk gehörig , ein junger Menſch. Er 
war einige Fahre ber in Herrendienften geweſen, hatte aber vor ungefähr 5 Jahre 
feine Dimiffion erhalten, daher ihm wohl Mißmuth u. Verzweifelung, bey kum̃ervollen 
u. dienitlofen Leben zu diefem Endſchlug mochte gebracht haben. Ale angewandte 
Mittel ibn zum Leben ju bringen, waren vergeben. 

Mittel: Sohland. Um 28 Det. batte auf dem biefigen Herrfchaftl. Hofe 
des da dienenden Schaafmengers Be. Lucaßens ızjäbr. Göhnlein das Unglück im 
F u. —* Hofe befindliche kleine und ganz ſeichie Pfuͤtze zu fallen, und das Le⸗ 

n einzubußen, — 

Berthelsdorf. Am 30. Det. ſtürzte der hiefige Gärtner, Gottlieb Body, von 

bed Bauers Wagners Wohnpausdach, da er eine Latte anfchlagen wollen, Pau: 
u, blie 
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u. blieb gleich tod liegen, bey ber Beſichtigung war. Außerl. keine weitere Spur eis 
ner tödlich. Verletzung zu fehen, als daß das rechte Auge ganz gerfchlagen, und der 
inte Arm zerſchmettert war. 

Ylieder:Sriedersdorf. Hier ward am 29.Nov. früb um 5 hr durch ein 
sptßandenet eyer ein Wohngebäude fammt allen Borrärben von der legten Uernte 
Und dem größten Theil der da befindi. Habſeligkeiten in bie Aſche gelegt. 

Oduolsdorf. Hier brannte am 8 Dec. Abends um 7 Uhr eine Däußler: Woh⸗ 
nung ganz darnieder. — 

Troifchendorf. Am ı5. Dec. ging bier eine Scheune, bis auf die Mauern, 
mit den darin befindl. Vorrarben u. noch unausgedroſchenen Berrepde , aud Dei, 


+ 


durch ein, man weiß nicht wie? auggefommenes Feuer zu Grunde. R 
Schonbrunn. Am ı7. Dec, brannten in dem Dberdorfe albier, Abends gegen 
5 Uhr, die ſaͤmmtlichen auf dem Derrſchaftl. Hofe befindl. Wohn. u. Wirthſchafts⸗ 
gebäude, ingl. ein daran liegended Haus ab. Ein großer Borrarb von Berreide 
u. Geitrübde iſt dadurch zugleich zu Grunde gerichtet worden, — Zu 
Priſchwitz legte ein am 28. Die. entitandenes Feuer 4 Bauergürher in bie 
e- 


m oo > 
Es fen, auf die Mahl, gnug an Ergänzungen und Beyträgen zu dieſem 
Jahrgange. Leſer, welche aufmerffame und fleißige Sammler ſind, werden 
ſich leicht im Stande befinden, bey dieſem und jenem Jahrgange, noch dieß und 
das, hinzu zu thun, je nachdem dieſer oder jener mehr weiß, erfährt, und es ing 
Publifum bringen fann, Das lejtere, fo gut u. nuͤtzlich es aub an fi, uns 
- ter gehörigen Einfhränfungen, ift, laͤßt ſich doc nicht alezeit thun, ift auch, 
in gewiffen Faͤllen, weder rathſam noch vorträglid. Publicirär, ein in Tau⸗ 
fender Munde in unfern Tagen fehr geläufiges Wort, ſchaffet doch nicht älle 
Mahl, was es fönnte u, folte, Ein jeder muß hier am beften um fib wiſſen. 
— %& habe, wie in den vorigen Jahrgängen dieſer Zeitſchrift, alfo auch in 
dieſem Jahrgange, das Nuͤtzliche mit dem Angenehmen zu verbinden geſucht. 
Ich habe mich befliffen, auch fonderl. bey der Anzeige diefer u, jener Schriften, 
welche nicht eben viel in Umlauf kommen, folde Auszüge zu machen, melde 
manche Winfe geben önnen, — Meinen Geehrteſten Herren Eorrefpondenten, 
und allen denjenigen, welche diefe und jene Beytraͤge geneigt mir haben zufoms 
men laffen, bezeuge ib meine große Verbindlichkeit, und verfehe mich ihrer 
fernern geneigten Mittheilung. Dieß gegenwärtige Fahr ſcheint, wie die beyden 
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davon, ⸗ a 
Ofeg- rad, wine Doc, . » 


103 


9®° Rachtgedanken auf einem Kirchhofe. 


u 


Wo ein Sternchen (*), dabey flehet, da bedeutet es eine mehrere oder naͤhe⸗ 
achricht von der Perſon oder Sache, die da angezeiget, oder aus Schriften 


D. geiget die Vorrede an, 


Abhandlungen: 

Gedanken über das Kön. Greib. * F 
ligions Edict,. = 
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mögen. Entſcheiduna deswegen, 170. 174 
SReicharde Compend, Theol. - ein Bud) - 

- — Ucheil davon 


2 


178 
Was 


J OR: 


Abhandlungen : s 

Was nad) dem erften Geboth verbothen,- 
fündlich, ſchaͤdlich und ftrafbar. iſt, 179* 
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Kompagnie, 


Boßeck, J. ©. proſeſ wird als Jubel. 
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r- Die 35 E. ‚ 4 
wa, 3 & Prof. Schrift om ihm, .'r2g* 
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Beißterin, Regr Jubkt Ehrfr. 2zı*. Giehbergten. a. 9.+ "s I 
Gelehrte, und Ungelehrte, mie jeder in .. Sriedens „das, 1 %- 
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— O. — von — Kan Guben, ⸗ 157. 263. 2754 319, 361 
——— HU NR. von, vorm, *. 5* ——— Jabrlifte daher,  >* , 61,008 
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“Zum deuen Jahre 1789. 
Pſalm 56, 5. 


Ä will GOttes Wort rühmen; auf GOtt will ich hoffen, und mi 
Is nicht füchten: Was follte mir Fleiſch hun? a * 


Wi meren ii Be, Dir wirds an Heine Suten fehlen, 
i man eröifegn be menn du dein gewöhnt und ie 
a leicht wird alle Norb und Plage Nur GOttes Willen zu a br 


Dir werten in der Eitelkeft, und deinem eignen Wıllen tmehrft, 
Wenn du nichts münfcher in der Welt Den ſtets fein’ ergne ie betrcugt 
As was OOtt will, und ihm gefällt! So oft ihm gut fein Wollen däucht, 

: 5 8. Srfr. von Bersdorf. 
2 


1. zZ . 
M och lebt, und Tict, * huͤt't Es leitet und von Jahr u Jjebe 
| . jein göttlich treued Walten! 
Dos Schöpfer und Regie⸗ Und hat, was geſtern unſer war, 

rer! auch heute noch erhalten. 


Er bat ins bis bisher gebracht rät und ſchuͤtzt; 
der Zeit und Jahre Führer, & —— mag * 
nr kLobrngt dem HErrn! Be Fsblichen Gedeihen: 
Und dient ihm gern, ‚ laßt und Seiner freuen. 


Und frei euch feiner Güte 
Mit Eindichen Gemürhe! 4 3. Ver: 


EI Kann nach dr Orfangweile; Was Gott hut das ik wohlgethan 36, angettimmt werden. 
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Berlange nicht gierig, mas ihr meynt, D HEre und Vater, laß uns ſtets, 
ihr fönnterd nicht entbebren. _ mit reblicbem Vertraum, 
D, traut dem aͤltſten Menſchenfreund Durch glaubigs Dpfer des Gebeths, 
Der wird's · euch fchon gewähren auf deine Hulfe-fibauen ! 


Du kenuſt und weiße, 


Wenn es euch frommt; 
was unfern Geift 


Mit Wohlthun komme 


Euch ſtets zuvor, ſein Sorgen; Und unſern Leib, erquicket; 
So bleibet ihr geborgen! Und hier und dort begluͤcket. 
4. 6. 
O, brecht den ſtarren Eigenſinn! Durch deinen Sohn, ſein Eigenthum 


er truͤbt nur euer Leben. find wir, und jeine Erben. . 
Und gebe euch dem, in Demuth, hin, Dieß ift und Troft, dieß ift und Ruhm 


Der durch fein meifed Geben im Leben und im Sterben. 
es beffer macht Uns iſts Gewinſt 
als ihr gedacht; was Du befindſt, 
Er weiß die rechten Zeiten An Freuden und an Leiden, 
Eur Gluͤck euch zu bereiten. Zum Antheil zu beſcheiden. 


ng 
Getroſt find wir, und unverjagt, 
durch alle Jahr und Zeiten! 
Der wird fich, der's auf GOtt nur wagt, 
das beite Loos bereiten. 
Herr, ſteh und bey! 
Und mach uns treu 
Im Leiden, Dulden, Hoffen: 
ann ſteht der Himmel offen. 
” 

NB, Diefes erfte Blatt des neuen Jahres, mögen noch Nachrichten aus dem a⸗ 
ten Fahre füllen, welche theild der Raum des lezten Stücks im vorigen Jahre nidt 
faffen konnte, theils, der Unbehaglichfeit der Witterung und des Auffentbalts der Po: 
ften halben, zu fpät, und einige auch erſt da eingiengen, da jenes legte Stück faſt oge⸗ 
druckt war. Es harten diefe Nachrichten wohl bis in die Vorrede zum Bande des 
vorigen 1788ten Jahres verfparet werden können; allein, es wird ſchon noch minches 


aus dem alten Jahre den Pag dort einnehmen. 
IE, Todesfälle, 
A.) Bon AZubel: Eheleuten- 

Vlieder-Linda. Da flarb am ı7. Dec. vorigen Jahre der Weber und 
zulezt Gedinge- Häusler, Friedrich Schubert. Er war am 28. Spt. 
1706. — gerade da der Schwede ing Sand fam, — gebohren. Sein Dar 
ter iſt unbekannt, feine Mutter aber ift Magdalena Meirichin, von hier, 

und 
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“and fein Pflegenater Chriftopb Bräuer, Häusler und Weber hieſelbſt, ges 
mein, Nach vollendeten Schuljahren erlernte er die Weberen, und heurathete 
im 26ten Jahre feines Alters, Igfr. Annen Roſ. Wiegnerinn, aus Micderlins 
da, mit welcher er bisan fein Ende 56 J. in der Ehe gelebet, und a Söhne gegens 
get hat, welche aber wicder verftorben find. Sein Alter betgägt 82 Jahr 2 
Monath und 4 Tage. Am zıten früh ward er mit einer Colecte begraben, 
W. (@&. 
Aa B.) Bon 
(*) Bon Pindaifchen Jubel» Eheleuten find mir , in diefem Fahrhundert, bekannt ; 
Chp. Stenzel, Gärtner und Gerichtsältefter in Mittellinda, welcher mit feinem 
Meibe, Helena, das am 4. Febr. 1722. ſtarb, zo Jahr — und Chp. Tanıer, 
Anwohner in Oberlinda, ı + den 6. Febr. 1748. alt 79 Fahr) meldyer mit feis 
nem Weibe, Helenen, geb. Tſchirnerinn, ( t den 14. Dec. 1747. alt 795 Jahr ) 
53 Fahr in der Ehe gelebt hat. — Beplaͤufig will ich auch diejenigen aus Linda 
“ mit anmerken, welche in diefem Jahrh. ihr Leben bid auf gO-9o und drüber ges 
brache haben. Be. Hofmann, Gärtner in Mittel»Linda, flarb den 2. May 1706. 
alt go Fahr, Rof. Menzelin, Witwe aus Oberlinda, ftarb den 22, Febr. 1708. 
alt go Fahr, Be. Lindner, Bauer in Niederlinda, ftarb den 23. April 1710. alt 
84 Jahr, Ge, Lemberg, Gedingemann in DR. farb den 10. Febr. 1712, alt 8ı J. 
Maria Wiebnerin, Witwe, ftarb den 8. Febr. 1713. alt 87 Jahr, Be. Bartſch, 
Müller in Linda, fl. d. 30. Map 1713. alt 85. J. Anna Hartmannin, Witwe aus 
N. fl. den 6. April 1718. alt ga J. Ge. Schubert, Hausmann in NE. ft. den 7. 
May 1719. alt go J. Martin Michler, Schufter, in NL. ft. den 22. Febr. 1726. 
alt go J. und einige Wochen. Chp. Seliger in DR. begr. den ı1. April 1729. alt 
80 J. Ehp. Stenzel, in ML, begr. den 28. Jun. 1729. alt 82%. Chp. Blümel, im 
DE. begr. den 29. “Fun. 1732. alt 82 3. Margarethe Laurentiußin, ffarb den 2 Aug. 
1742. alt 89 3. Hanf dräuer in ME. flarb ben 8. Sept. 1745. alt go J. Chp. 
Zſjſchirch in DE. ſt. den 3. März 1746. alt 81 J. 5 W. Glob. Schönborn, Gaͤrtner 
in NE. ff. den 1.May 1747. alt 853.5 W. und 2%. Maria Fiſcheriun, Witwe in 
NE, fl. den 14. May 1747. alt gı % wen. 3 W. Gottf. Hofmann, Weber inne. ff. 
den 13. May 1749. alt 89 J. 3 M. und einige Tage. Joh. Ehp. Geliger, Gärtner 
in DL. fl. den 8. Sept. 1756. alt gı I. 6 M. Helene Kluginn, Witwe in DL. fh den 
27. Jan. 1759: alt 83 J. wen. 16 W. und 4 T. Gabina Laßmannin, Witwe in 
j Ji ft. den 23. Febr. 1759. alt 80 J 6 W. Anna Lochmannin, Witwe in NE. ff. 
. Yen 10. Dee. 1759. alt 85 3. wen. 8 Woch. Chriſtian Weife, Schmibt in ME. fl. 
den 12. Jun. 1760. alt 93 J. wen. einige W. Ge. Bräner, Witwer inNE. fl. den 4. 
Der. 1760, alt 8743. Helene Wendlerinn, Ebef. in NE. ft. den 31. Dec. 1760. alt 
8%. wen. 5 W. Joh. Ge. Heyder, Wim. in NL. ft. den 19. Dec. 1768. alt 92 J. 
6 B. Martha Neumannin, Witwe in DL, fl. den 26. May 1772. alt 84 J. wen, 
178. Ge.fafmann, Witwer in NL. fl. den 10. Jul. 1722. alt 84 J. 28 W. 5-2. 
Ehp. Meuer, Bauer in OR. fl. den 14. Yan. 1773. alt 83 3. wen. 7W.3 T. Roſ. 
Schmdinn, Witwe in NE. ft. den »g Febr, 1773. alt 83. J. wen.gW. Job. Ulrich, 
Gedingihauer in Nk. ſt. den 15. Det. 1773- alt 81 3.5 W. Heinr. Ringe, Oennge 
aue 
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B.) Bon andern Perfonen. 


Tfieder: Zepdersdorf, in der Kirchfahrt find Am ro, Dec, vor 
gen Jahres ftarb alhier des Häuslers und Webers, Gottfr. Ulrichs Ehefrau, 
Anna Röfinageb. Winklerinn. Sie war alhier am28. Sept. 1747. geboh⸗ 
ren und hatte zu Achtern Ehp. Winfler, Häusler und Weber, und Anna Roſ. 
geb, Schmiedin. Beyde forgten für ihr geiſtliches und zeitlihes Wohl unverruͤckt. 
Im 2ıten Jahre ihres Alters verehelichte fie fi) mit dem vorhin genannten 
Ulrich, welchen fie ı S. und ı T. gebohren hat, wovon der Sohn wieder vers 
ftorben iſt. Ihr Lebenswandel war unbefholten und erbaulich, ihre Tod.aber 
überaus ſchmerzlich. Schon feit vielen Jahren war fie mit einem ftarfen Fluffe 
an Armen und Beinen behaftet; welcher fir aber weiter nicht hinderte, ihre haͤus⸗ 
lichen Geſchaͤfte zu verrichten. Ein ganz befonderer und unvermurheter Zufall 
aber welcher ihr anı 24. Nov. vorigen Jahrs in ihrem Haufe vor dem Backofen 
begegnete, machte diefen fonft leidlihen Fluß wieder rege, und vermuthlich zur 
Urſache ihres baldigen und fehmerzlichen Todes. Sie befam nähmli am ges 

dachten Tage, durch das von einem herabfallenden Steine perurfachte Auffprins 
gen eines Stuͤckes Holzes eine gefährliche Wunde in die rechte Wange; worauf 
ein außerördentlihes Bluten erfolgte, welches aber geftilet ward, Der das. 
durch erregte Fluß beraubte fie des Gchörs, und brachte ihr viele andere ſchlim⸗ 
me Zufälle zumege, Zehn Tage vor ihrem Ende befam fie einen fehr gefährs 
lichen und fhmerzhaften Zufall am Haupte, indem ihre der Mund geſchloſſen 
ward, und fie von diefer Zeit an bis zu ihrem Ende nicht das mindefle von 
Speiße und Tranf zu ſich nehmen, auch wenig, ja, gar nichts mehr fagen koͤn⸗ 
nen, Ale angewandte Arzneymittel waren vergeblich 5 und fie mußte von Huns 
ger und Durft auf das heftigſte geplagt, ihren Geiſt, am oben genannten Tage 
aufgeben, in einem Alter von 4 Fahren und 11 Wochen. Gie ward am 
gten Adventfonntage, Nachmittags, mit einer Leichenpredigt über Pf. 68, 20, 
EDtt legt uns — hilft uns auch, begraben, 


Budißin. In der legten Woche des vorigen Jahres farb alhier Dis 
fir Chriftopb Haniſch, alter belichrer Bürger und Oberältefier der Lein⸗ md 


Parchentweber, auch 48 Jahr lang gewefener Amtsbothe beym Churfürftl, ” 


Oberamte alhier, in einem Alter von gı Jahren 8 Mon. und 8 Tagen, Seine 
Beerdigung geſchah am zıten früh nach Art der halben Schule. 
IL Bes 


bauer unter der Widmuth, fl. den ge. May 1774. alt87 I. wien. 6 W. Krid. Schule 
36, Witwer in Ne. ſt. den un. Fan. 1781. nr, FzB. Anne Rof. Tzchirnerinn, 
iswe in RE. ſtarb den 19. April 1782. alt 85. Jahr 12 Wochen. 


’ 
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Il, Beförderungen zu Kirchl, Aemtern. 


‚ ” Die Beförderung eines Sachſen, welcher in dem benachbarten Schlefien 
im Hirſchbergſchen Kreife, zu 


- Doigtsdorf nähmlih, zu Ausgang des vorigen Jahres, feine Verſor⸗ 
gung gefunden hat, verdienet hier billig einen Plag, zumahl er ſich auch eine 
geraume Zeit in unfrer Oberlaufig aufgehalten hat; und wir fonft aud der: 
gleiben Beförderungen in dieſem Magazine angemerft haben, Derfelbe ift 
Hr. Gottlob Benjamin Drefchke. Zu Dahme, im Fürftenehum Quer: 
furt, kam er am 18. Aug. 1757. auf die Welt. Sein Bater, ein ehrlicher 
Bürger und Hutmacher, und feine Mutter, Fr. Anna Maria geb. Hentfcelinn, 
find noch am eben, Fruͤhzeitig ward er auf die Schule feiner Vaterſtadt ge⸗ 
bracht, wo ihn der zte College, Hr. Müller, der Eantor Hr, Martius (jegt 
Paſt. in Bülzig und Külfo,) und der fel. Rect. Hr. Kicßling, die erfte Unter⸗ 
weifung in den Gründen der Wiſſenſchaften ertheilte, und welchem Ieztern er, 
da derfelbe 1781. fein Jubiläum bey noch muntern Siräften feyerte, in einem 
gedrudten Gedichte Gluͤck gewuͤnſchet hat. Im Jahr 1769. bald nah Oſtern, 
gieng er nach Luckau auf die Schule, und fand an dem damahligen Conr. (jetzi⸗ 
gen Rector) Hrn. M. Wolf, und an dem fel, Rect. Schmerbauch, treue Leh⸗ 
rer, . Hier Fam ihm die außerordentliche Gewogenheit des gen, Hrn. M. Wolfe, 
und des Hrn, M. Köhlers (jegigen Primar. ) fehr zu flatten, welche ihn, Zeit 


feines gjährigen Aufenshalts in Luckau, befonders geliebet, und ganz vorzuͤgiich 
‚für ihn geforgt haben, Außerdem hat er von einigen feiner naͤchſien Anvers 


wandten, von Hrn, Hanfe und Hrn. Barthmus viel Güte genoffen. Zu Oftern 
1777. bezog er die Univerfitär $eipzig, eben da Franke Mector wor, und hörre 
da, in der Phllofophie: Seydlig und Planer ; in der Mathematik: Borz und 
Sunfen; in Humanift. Studien: D. Morus, Elodius und Prof. Ernefli den 
Atern; inder Geſchichte: Böhmer ; in der Phyſik: den fel. Ludwig; inder Theo⸗ 
loꝛie: den fel. Ernefti, Thalemann, Körner, und vorzuͤglich D. Morus, deffen 
eregrifhe und dogmatifche Vorleſungen er fleißig befucht hat, In der Hebr, 
Spiache hörte er Dathe und Boſſeck. — Bon 1779. bie 1781. hat er bey 
Hru. Schehaye und Feronce, deren Kinder feiner Untermweifung und Bil⸗ 
Dung anvertrauf gewefen, fehr viel Gutes genoffen, fo, daß er dadurch in den 
Stand zefegt worden, feine afademifchen Fahre forgenlos zu durchleben. Im 
Jahr 1721, fügte es fich recht wunderbar, daß er nad fauban in das Kaufs . 
und Handushaus des Hrn, Kirchhofs fam, wo er vom 7ten Jul. 1781, bis 
1788. jum 25, Mon, bequem und ”_ gelebt hat. Anfangs unterrichtete 
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er da den jängften Sohn von Haufe, und einen jungen Prenzel, zinen Schwe⸗ 
flerfohn des Hrn. Kirchhofs, bis 1783. und von da an verfahe er die Unter, 
weifung der jüngften Tochter des Kirchhof. Haufes. — Im Jahr 1783. fand 
ſich eine Gelegenheit mit dem Hrn. Rect. M. Bauer in Hirſchberg, befannt ju 
werden, welcher fich, feit der Zeit, als fein wahrer Freund und Gönner erwiefen 
hat. Eben diefer würdige Mann gab ibm den Rath, ſich bey dem damals le 
benden Hrn. Inſpector M. Kahle zur Prüfung darzuftellen, welches in cben ges 
nannten Jahre gefhahe, — Auf Zureden feiner Aeltern, ließ er fi 1786, 
am 11. Oct, in Dreßden pro Candidarura eraminiren, Mebft feinem Jnfor⸗ 
miren und fleißigen privat Studiren, um mit der gegenwärtigen Literatur gleis 
ben Schritt zu halten, übte er ſich auch in Sauban und umliegender Gegend 
im Predigen, mit Benfal, — In dem 1788ten Jahre erhielt er Veranlafs 
fung und die Erlaubniß, während der Bacanz in Boigtedorf (welche ſich dur 
Entlaffung des vorhin gemwefenen Paft. Kahls eräugner harte,) am XIII. p, Trin, 
(den 17. Aug.) eine Probpredigt zu halten. Und ungeachtet er vorher den 
Ort nie betreten hatte (*) auch weder dem regierenden Hrn. Prälaten in Grüß 
fau, nod dem Hrn. P Prior in Warmbrunn, als Adminifirator von Voigts⸗ 
dorf, noch fonft jemanden, befannt war: So fügte fihs doch, daß er am 6ten 
Det, als am Wahltage, unter 22 Competenten die meiften Stimmen erhielt, 
Am 9. Oct. ward den Abgeordneten der Gemeine, auf iht unterthänigs Anfus 
ben, von dem Hrn, Prälaten die Erlaubniß ertheilet, den erwählten Hrn, 
Dreſchke zu ihrem Lehrer zu berufen, Am ııten Dct. (eben an dem Tage, an 
welchem er vor 2 Jahren im Dreßden eraminirt worden,) ward ihm die Vo⸗ 
cation von den Erb: Gerichten und Vorſtehern eingehaͤndigt. Am 24. Det 
erhielt er von der Oberamts,Diegierung in Breßlau Befehl fih am sten Now, 
vor das Oberconfiftorium zum Examen zu ſtellen. Er.reifere alfo von Lauban 
aus nah Breßlau. Der ihm aufgegebene Tert zur Predigt war ı Cor, 9, 
16. 17. und das Thema zur Abhandlung: „Gibt es irgend eine Bibliſche Stelh, 
„welche Ichret, daß der H. Geift fo ein Individuum fey, wie JEfus?,, Am 
sten Nov, früh legte er die Predigt in der Elifaberh: Kirche ab, und Nachnit⸗ 
tags von 2 bis gegen 7 Uhr ward er von den Herren Ober Conſiſtorial-Raͤhen, 
Gerhard und Hermes, von dem Hrn. Propft Hermes und von dem Hrn, Eccle⸗ 
fioft Scholz, eraminirt, und den 7ten drauf ordinirer; daben die Ordimtions⸗ 
rede der Hr. Jnfpector und DO, C. R. Gerhard über 2 Timoth. 4, 5. heelt. — 
eben 


*) Bon ſchleſiſch Viogtsdorf und der Beſchaffenheit dieſes Kirchdorfes, zeſet man in 
dem IV, Bande unſ. Magaj. ©: 110. eine hinlaͤngl. Nachricht, welche enen Oberlau⸗ 

— > lebenden Sant. und Schullehrer in Voigtsdorf, Hr. A. G. Martink 
zum Verf, 
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eben dem Tage geſchahe die Eonfirmation. Am ı Advent (den 30, Nov. ). 
war feine Anzugepredigt und Inſtallation. Der Hr. Inſpect. Frig hielt das 
bey dia Rede über 2 Cor, ı2, 20. „ch fürchte, wenn id Fomme, daß ich 
„euch nicht finde, wie ich will; und ihr mich auch nicht findet, wie ihe wollt... 
Diefer Feyerlichkeit wohnten der Hr. P. Prior aus Warmbrunn, und der Hr, 
P. Nepomuck, als Adminiftrat. der Pfarrthey im Voigtsdorf, vom Anfange 
bis zu Ende bey; über diefe waren noch der Hr. Paſt. Reimann von Kaiferss 
walda; der Hr. Paft. Schreiber von Kemnig; der Hr. Paft, Pezold von Reib⸗ 
. ni, und der Hr. Paſt. Hermann aus Petersdorf, in Albis, gegenwärtig, und 
noch viel andere angefehene Perfonen. — Aus langgepflogener Freundſchaft 
und Umgange mit dem neuen Hr. Paſt. Dreſchke it diefe etwas ausführliche 
Machriche hergefloffen; und ich lebe der Fortdauer feiner Freundſchaft verficert, 
fo wie ih glaube, daß er Lauban, und das viele Gute, welches er in den Kirdys 
bofifhen, Seiferthſchen und Pauliſchen Häufern, auch von Hrn, Giller, ges 
noſſen hat, auch nicht vergeflen wird, wie mich davon fein lezterer freundſchaft⸗ 
licher Brief verfichert, in welchem er feine lebenswierige Danfbarfeit gegen die 
vorhin genannten Häufer betheuert. GOtt fegne ihn im Amte und Haufe! 


v1. Hiſtoriſche Blätter aus Goͤrlitz. 


Unfre G. $. wiſſen ſchon, daß Sie, unter diefer Rubrik, den Inhalt aus 
den gewöhnlichen Umgangsbogen der Görlig. Herren Küfter erfahren, Der 

Ite Bogen von dem Hrn, C. D. Brückner, Aedit,ad S,S,-P. & P, licfere 
die Sortfegung der Lebensgejchichte D. Martin Luthers, und iſt das 
Vllte St, von diefer Sache, auf ı Bogen, Im sten St, war der Verf. bis 
> auf das Jahr 1534. incl, gefommen; (S. das lte St. dieſes Magaz. vom voris 
gen 1788ten Jahre, ©. 6.) In diefem zten St, wird dasjenige angemerker, 
woas ſich in den Jahren 1535. und 1536, befonders zugetragen hat, Im 
Jahr 1535. wuͤthete zu Wittenberg eine anftecfende Kranfheit, welche man 
für die Peft ausgab, und daher ale Gemeinſchaſt mit diefem berüßmten Orte 
aufhob. Luther wich nicht — und GOtt bewahrte ihn vor diefer anftecfens 
den Seuche; er blieb auch, außer feinen gewöhnlichen Steinſchmerzen, meiflens 
gefurd, und wartete feinen Beruf treulih ab. — Papft Paul Ill. machte auch 
in diem Jahre neue Hofnung zu einer zu haltenden allgemeinen Kirchenver⸗ 
“ fammlıng, und ſchickte deswegen den befannten Per. Paul. Vergerium nad 
Deutſchland. Diefer päpftl, Muncius fam am Sonnabend vor Allerheil, nad 
Wittenbeig — und fhon Sonntags ward Luther zu ihm erborhen, fuhr auch) 


mit D, Bugenhagen zu ihm und ward bald vorgelaflen, Die Unterredung hatte 
das 
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das zu haltende Coneillum zum Gegenftande. Suter redete mit dem Nuncius, 
nad feiner gewoͤhnlichen Geradfeit, fagte es ihm auch frey heraus, wie er glaus 
be, daß es dem Papfte und feinem Anhange damit Fein wahrer Ernft fey ;was 
ihn anlange, fo wolle er Fommen, wenn und wo das Concilium gehalten wers 
den ſolle. — Der gedachte Vergerius fahe nach diefer Zeit die Wahrheit des 
Evangel, ein, verlieh das Papſtthum, und lehrte die reine Lehre anfänglic in 
Graubündten, und bey den Baltelinern; kam endlich nach Tübingen, wo er ı 565. 
get. — Auch ward in diefem Jahr von den Evangel. Ständen zu Smalfab 
den ein Eonvent gehalten. Der gedachte Vergerius war aud auf diefem Con⸗ 


vent ‚auch der. König Franciſc. vongranfr.und der König von Engl, Heinrich VII. 


beſchickte diefen Eonvent, Der lezte hatte dem Papfte den Gehorſam ganz aufs 
gekündigt; crfierer aber ging nur damit um, die Evangel. Stände in fein 
Intereſſe zu ziehen; Beyde fuchten auch, in diefem Fahre, den Melanchtbon 


in ihre Dienfte zu nehmen, welches aber der Churfürft nicht geſchehen ließ. 


Sucher durfte zwar nicht auf dieſem Convent erſcheinen, fondern blieb zu Wits 
tenberg, hatte aber fonft ale Hände vol zu chun. Er ſchrieb Briefe; machte 
Vorreden; ließ einige Predd. drucken; gab die größere Erflärung des Bricfs an 
die Galater heraus, und beſchaͤftigte ſich mit feiner deutſchen Bibelüberfegung, 
‚Unter den Vorr. welche Luther in diefem Jahre gemacht hat, wird ſonderlich 
der vor des befannten Laz. Spenglers Glaubensbefenntniß auf 3 B. in 4 ges 
dacht; fo wie auch noch andere Vorr. Predd. und Auslegungen einiger Pfalmen, 
angezeigt werden. Der ber. Buchdrucker und Buchhändler Luft machte in dies 
fem 1535. Jahre eine neue Auflage von Luthers deutſchen Bibel, welche in neus 
ern Zeiten für den erſten Druck der Lutherſchen Bibel, faͤlſchlich ausgegeben 
worden, Hier legt der Verf, von einem volftändigen Eremplar eine Eurze 
Belhhreibung vor Augen, — Im Jahr 1536. mußte Luther 14 Tag lang am 


Huͤftwehe darnieder liegen; Fonnte aber darauf feinen vielen und wichtigen Ges 


ſchaͤften faſt ununterbrochen obliegen. Die im vorigen 1535. Jahre anges 
fangene Bereinigung der Oberländifhen mitden Saͤchß. Kirchen im Art. von 
Abend. fam in dieſem 1536. Jahre zu Stande, Am 6. April d. 5. trarte 
$uther den Herzog von Pommern, Philipp, mir der Churfürfil. Saͤchß. Prin- 
zeflin Maria, zu Torgau, und bald drauf den D, Eruciger zu Eilenburg — 
An die Auslegung des Propheten Joel und Amos, har er in diefem Jahre viel 
Fleiß gewendet — auch noch andere Arbeiten Luthers von diefem 1536, Jahre 
werden bemerfet, infonderheit aber die zte Luftiſche Ausgabe der Lutheriſchen 
Bibelüberfegung. Es ift diefe Ausgabe fehr merfwürdig, und von außerorts 
dentlicher Seltenheit, Der Verf, theiler eine kurze Beſchreibung derjelben mit, 
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5 von feinem etwas mangelhaften Eremplar, an welchem der erſte Titel, das Pris 
vilegium, die Vorr. Luthers zum A. T. und einige Blätter des ı B. M. ſeh⸗ 
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len; doch wird die hier mitgetheilte kurze Beſchreibung den Liebhabern von Bi⸗ 
belſammlungen aus der Luftiſchen Preſſe, gleichwohl angenehm ſeyn. — die 

te Schrift enthält das XIllte St. der kurzen hiſtor. Beſchreibung 
des ebemabl. Srancifcaner» oder Minoriten Rloffers 3u Börlig, 
von Chp. G. Pils, Aedit. ad Aed. S.S, Trinir, auf 3B. Won dem ı2ten 
Stuͤcke feheman des Magaz. vom vorigen Sahre ltes St. S. 7. Es wird hier 
dle Fortfegung won den Altären mirgerheilet, welche fi in der Drenfaltigkeites 
kirche ehemals befunden haben, nad) der Ordnung der Zahl, naͤhmlich 10) Altare 
Corporis Chrifti oder des Frohnleichnams, mit welder der Apoftel Andreas, _ 
die Biſchoͤffe Nikolaus und Martin, der Martyrer Sigismund, und ale Hei, 
ligen verbunden gerwefen und — 11) der Altar der h. Barbara, — Bon dies 
fen beyden Altären, und den zugleich mit dabey verehrten Heiligen, von der Stif⸗ 
tungszeit diefer Altäre, und Dodationen — wird hier eins und das andere 


geſagt. — ber 


Iltte 3 Bog. welcher das Vllite St.von den Verdienſten Lutberi und 
feiner Gebülfen um den Batechifmus, hatte kiefern follen, ift wegen Abs 
fterben des fel. Nichters, nicht, fondern an deffen Stelle fein Lebenslauf abges 
druckt erfchienen, welchen wir auch bereits in dem vorigen 23. St. mitgerheis 
let haben. Ob die Fortfegung davon, fo wie die Fortfegung der Lebensge⸗ 
ſchichte D, Luthers, in der Art wie die vorigen Stüde, (da der eigentliche und 
fleißige Verf, der fel, Archidiak. Giefe geftorben ift,) wird fönnen erwartet wers 


ben, Fönnen wir nicht ſagen. -- 


V. Neueſte Schul⸗Schriften. 

Goͤrlitz. Noch 2 Progrr. welche die beyden obern Lehrer am hieſigen Gy⸗ 
mnaſium, im legten Monat des vorigen Jahres geſchrieben haben, muͤſſen noch 
angezeiget werden. 

Das erfte ift zum Karl Gehlerifhen gewöhnlichen Gedaͤchtnißact (am 
27. Dee.) von dem Eonrect. Hrn, M, Cbriftian Ang. Schwarze, auf 
14 B. in 4, lateiniſch geſchrieben, und berichtiget und verbeffert einige Stellen 
in der Sepboldifhen Mythologie — (emendantur, wie Hr. ©. felber den Ins 
Halt angiebt, quedam loca Mythologix Seyboldianæ, de templis vererum Ro- 
manorum & de Deo Luno:) — Das Seyboldifhe Bub: ‚Einleitung in 
die Grich. und Roͤm. Mythologie der alten Schriftfteller, für Jünglinge, mit 


antiken Kupfern, ate verbeff, Ausg. in 8, $eipz. 1783, if, nah Hrn. ©. 
B Urtheil, 


+ Cent 2» ; 
urtheil, unter den zur Belchrung der ſtudir. Juͤnglinge geſchriebenen Büchern, 
deren wir eine faft zur Laſt fallende Menge haben, in feiner Art, das beſte; wohl 
verftanden unter denjenigen mythologifhen Büchern, welche für Schrlinge ges 
hören und zeicher heraus gefommen find. Denn, wer in diefem Fache etwas 
geündliches, und die Mythologie in einem angenehmen Licht vorgefteller, ver: 
langet, der darf nur des ber, Goͤtting. Schrers, HofR. Heynes, hieher gehörk 
ge Schriften, (von welchen Hr: ©. hier einige nahmhaft macht,) und aud 
die Schriften, welche von deffen Zöglingen vor furzem heraus gegeben worden, 
nachlefen, 5. E. M. ©, Hermanns Handbuch der Myrhologie aus Homer und 
KHrfiod, als Grundlage einer rintigen Fabellehre des Alterthums — mit HofR, 
Heyns Vorrede, Berlin und Stettin 1787. ingl, M. Joh. Wilh. Lud. Mel 
manns (jetzt Rect. der griech, und lat, Claſſen an dem Akadem. Gymn. ju 
Moſkau,) Comment, de cauflis & narrat. de mutatis formis &c. gr. 8, Leipj. 
1786. — auch Hrn, Prof, Wolfs in Halle, Theogonia Hefiodea — (wels 
&e Schriften alle von Hr, ©. hier angezogen wiroen.) — Wenn Ar. ©, 
nach vorgängiger beſcheidener Erinnerung, daß ihn Feine ſchnoͤde Tadelſucht zur 
Müge einiger Fehler in dem Seybold. Bude, ‚angetrieben, triftige Urſachen 
feiner Ruͤge angeführer, und dabey einen befämenden Seitenblick auf uns 
befugte Scribler geworfen hatz fo kommt er auf die Fehler, und Ber befferuns 
gen derfelben, in dem Seybold. Buche. Zuerſt iſt ihm die Stelle S. 543+ 
aufgefallen, wo verneinet wird, daß die Mömer in den aͤlteſten Zeiten, 170 
Jahr hindurch, Feine eigentlich fo genannte Tempel gehabt haͤtten, und woben 
Varro als Gewaͤhrsmann angeführer wird, Hr. S. aber zeiget, daß ſich Hr. 
Seybold den fluͤchtigen Franzoſen, Simon, verführen laſſen, Simon aber vers 
muthlich vom Dempſter ad Rofini Antiqq. verfuͤhret worden. Dempſter hat 
die Stelle beym Varro nicht recht angeſehen, und. auch den Auguſtinus L. IV. 
Civit. Dei C. 31, falſch angefuͤhret. Denn beym Auguſt. ſteht fein Wort von 
Tempeln. Die Stelle beym Seybold ſollte alſo, nach Hrn. ©, Verbeſſerung, 
fo lauten: „Die aͤlteſten Tempel der Roͤmer waren, wie bey andern armen 
und rohen Völfern, ein umzaͤumtẽr oder mit einer Mauer umgebener Plag, 
oder eine Fleine ſchlechte Hütte, wie die Wohnung ihrer Könige, Ovid. L. Fatt, 
1, v.199. » DBeyläufig bemerft aub Hr. ©. wie die hier beygebrachte Meis 
nung des Varro und des Plutarch, daß naͤhml. die alten Roͤmer bis auf die 
Zeiten des Tarquin Prife, feine Bildniffe und Statüen ihrer verehrten Götter 
gehabt, unftatchaft fey, wie er hier aus dem Dionyſ. Halicarnaff. darıhur, und 
zeiget, daß die alten Roͤmer alerdings von ihren Bögen Bilder und Statuͤen 
gehabt, nur noch rauf und grob, ohne ale Kunſt. — Die 2te Stelle in — 

en⸗ 
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Seybold. Buße iſt &. 590. wo von einem Gott, Lunus bey den Mömern «> 
mwähnet und gejagt wird, daß derfelbe der griechiſchen Goͤttinn ZsAnın cotre⸗ 
fpondire und von den Römern aus einem weibl. Gott in einen männl verändert 
worden. Afkin, fragt Hr. S. womit will man bemweifen, daß die Roͤmer je; 
mahls «inen Gort unter dem Nahmen Lunus gehabt haben? Wie Hr. ©. über 
die Stelle des Spartian. in Caracal, C. 6. und über das, was Hr, Seyb. ©, 
591. gefagt hat: „Vielleicht haben wir Deutſchen zc. denfer, leſe man im 
Progr, felber nach, welches auch als cin guter mytholog. Beytrag zu jenen von 
dem Hrn, Verf. angefuͤhrten Schriften fann angefehen werden. — Wir be- 
merfen noch die bey dieſem Act gehaltenen Reden, Der Hr. Conrect. felber 
hart über den Werrb der Brönungsliebe geredet. Die 2 Redner 
aber, Ehriftian Frieder. Diehm, von Deutſchoßig, de ambitu difciplina- 
zurı & artium hodierno, difcentium fludia & regente & acuente; und Ernſt 
ud. Woch aus Niederlinda, in deurfhen Berfens daß der Menſch nur durd 
fine Schuld arm an Freuden fey. 

Das ate Progr, ift von dem Hrn. Mect, Gymn. Joh. Sriedr. Yen. 
mann, zur Feger des Lob⸗ und Dank Actus (am 29, Der.) auf 25 B. in 4, 
geſchrieben, und hat zum Inhalt: Die Schulzucht in den Bymnafien 
und Zyceen. Dieß ift die zre Abtheilung der Schrift: „Ueber Schulords 
. nung oder Difciplin und Schulzucht, am Ende des Jahres 1787. bey gleis 
er Gelegenheit von dem Hrn, Verf. heraus gegeben, und welche wir in dem 
Iten St. des Maga;. aufs Yahr 1788. ©. 9 - 11. recenfiret haben, Dort, 
in der sten Abrheil, harte er von der Difciplin oder Lehre und Unterricht theo⸗ 
retiſch und hiſtoriſch gehandelr 5 Hier, in der aten Abrheil, trägt er nun feine 
Gedanken von der eigentliber Schul Zucht und Führung derfelben in folden 
Unterrihte-Shulen, wie Gymnafien und Lyceen find, vor. WBorläufig ers 
klaͤret ih Hr. M. warum er von der Schul: Zudt, von ciner fo intricaten 
Materie, voie er fie nennet, ſchteibe, um fi vor dem Verdacht ſchiefer und 
falſcher Abſichten zu vet vahren. Wenn es in alem Betracht nothwendig 
iſt, (ſagt er,) die Verfaſſung und Einrichtung einer Schul⸗Anſtalt für Lehre 
und Unterricht anzuzeigen: fo iſt es wohl in Anſehung der Zucht nicht weniger 
notwendig. Zur Erfülung diefer Prliche ift es aber nie anug, die Schul 
Ordnung nur überhaupt befanur zu machen: fondern das Publicum, die Bors 
gefegten und Aeltern wollen den ganzen Sinn und die Denfungsart wilfen, 
nad weiber die Lehrer ihr Amt in diefem Stüde anfchen und führen, mie fie - 
die Jugend behandeln, und Knaben und Juͤnglinge leiten und bilden. Mod 
einen Hauptgrund von diefer — zu ſchreiben, fuͤhrt Hr. N. an; — 

— ee - 
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fer iſt Die richtige Borftelung vom Lehramt in ber Schule. Denn es iſt doch, nicht nur 


für die Aeltern, fondern auch für die ſtudirende Jugend gar ſehr nöchig und heilfam, 
daß fie das Lehramt aus bem rechten Geſichtspunkt anfehen, e8 nach feiner Wichtigkeit 
ſchaͤtzen lernen, und bey Zeiten vor der elenden und armfeligen Vorſtellung verwahret 
werden, nach weicher jeder, ber einige Jahre auf Schulen und Univerfitäten zugebracht 
bat, ſich für tüchtig haͤlt, den Lehrer in irgend einer Schulanftalt zu machen. „Man 
bilder ſich ein, — fo ſtellet Hr. N. jene elende und armfelige Meynung vor, — bad Lehr⸗ 
amt beftehe in Stunden: Halten, oder Unterrichten, nach derjenigen Art und Fertigkeit, 
wie man fie durch die Urbung, wenn nur die erſte Noch und Unbehuͤlflichkelt uͤder ſtan⸗ 
den wäre, ſchon erlangen würde. Und wegen der Zucht dürfe einem nicht bange ſeyn: 
Man wüffe nur auf dad Umt und fein Anſehen pochen, und wacker fchelten und ffras 
fen. Es fey freylich in dem Schulſt ande ein elendes und geplagtes Leben ; könne ınan 
ed aber nicht höher bringen, fo müffe man ſich darein ſchicken und es ſich fo erträg« 
lich ald möglich machen. „ — Fa, ja; wir felber baben mehr als ein Mabl von dem 
dem Schullehrer. Amte fo ind Gelag hinein ſchwadroniren gehöre; und mir fönten bier 
gleiche linke und ſchiefe Vorſtellung machen, die ſich nicht wenig male ferjari von dem 
Predigeramte machen, berfegen, wenn es bier der Dre dazu wäre. — Doch wir keh⸗ 
ren zu Drau. NR. vor und habenden Schrift zurüf, Er bat das Banze vonder Schul⸗ 
zucht unter 3 Hanptpunkte gefaſſet: 1) von der Sache überhaupt ; 2) von den dazu 
tüchtigen Lehrern, ihren Eigenſchaften und Erforderniffen, und 3) von den Mitteln 
und ihrer Anwendung, oder der Art und Weiſe der Zuchtführung, Die erften beyden 
Punkte find in der gegenwärtigen Schrift behandelt ; den zten und lezten behält fich 
der Hr. Nektor auf andere Zeit vor. 

Unter der Schul⸗zucht verſtehet Hr. N. das verftändige, treue und forgfältis 
- ge Bemühen der Lehrer, die Herzen der Schüler fo zu bilden, baß fie nicht nur äus 
ferlich die Pflichten ihres gegenwärtigen Standes und Verhältniffed in und außer 
der Schule willig beobachten, fondern auch überhaupt zur wahren Bottfeligkeit und 
Tugend geneigt, und dadurch glückliche Menfchen werden. Aus biefer Erklärung 
leitee Hr. N. nachſtehende Folgerungen für die Betrachtung feines Gegenftandeg, 
im allgemeinen, ber; 1) Die Zuchtführung ift ein wejentliches und unzertrennliches 
Stück des Lehramtes in der Schule, welches baber die Obrigkeit auch ben Fehrern 
bey ihrem Berufe, Anftelung und Einmweifung feyerlich übergibt und gänzlich fo ans 
vertrauet, daß fie fih nur die Dberauffiche darüber vorbehält, und den Febrern 
weiter keine befondere VBorfchriften ertheilet, fondern, im allgemeinen, chriftliche 
Klugheit und Mäßigung in der Verbindung der Güte und des Ernſtes empfichlet. — 
2) Sie ift ferner daß nothwendigſte Stück des Lehramtes, und für jede Schule das 
allererfte und wichtigfte Beduͤrfniß, ohne welche fie weder beftehen noch nüglich wer⸗ 
den Fan. 3) Sie iſt aber auch dad allerſchwerſte Gefchäfte der Lehrer in einer 


Gache, welche nicht nur an ihr ſelbſt die allerwichtigfte iſt — fondern bey weicher _ 


ed auch auf nichts geringerd angetragen werden muß, ald auf die Leitung bed Wils 
Lens, der Triebe und Neigung menſchlicher Herzen unter einem zablreihenHaufen von 
Knaben und Fünglingen, wo fich fo viel Mannigraltigkeit und Verfchiedenbeit zeiget. — 
4) Aus dem gegebenen Begriff von der Zucht folgt auch natürlich, daß fie zum Theil 
nur auf die äußerliche Beobachtung der Pflicht, in und außer der Schule jebe; zum 
Theil auf das innere gerichtet fey, und fich mit der Bildung des Herzens befchaftis 
ge, welche leztere die Hauptſache iſt: und wo der Grund nicht mit diefer gelegt — 
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fo ift bey ber erſtern immer viel Mühe und Plage, und wenig Frucht und Gebeiben, 
— Endl. iſt die Zuche in Schulen 5) zum Theil aflgemein, zum Theil eine befondere 
und individuelle — Die Erläuterungen und Bemerkungen, welche Hr. N. bey jedem 
Diefer 5 Folgefägen anbringe, müffen wir in feiner Schrift ſelber nachzuleſen empfeh⸗ 
len, Sie find der Sache, welche er behandelt gemäß und befriedigend, — Ehe er auf 


- den aten Hauptpunkt kommt, führer er noch einen in Gymnaſien und Lyceen gewoͤhn⸗ 


lich vorfommenden Unterfchied an, welcher dem Ausdrucke nach etwas unbequem lau⸗ 
tet, und daher leicht unrecht verftanden, oder wohl gar zum Schaden der Cache und 
der ganzen Anſtalt gemigbraucht werben könnte. Es üf in der Zucht die Eintheilung 
in difciplina publica & privara, fo wie für den Unterricht, desgi. dofrina publica & 
privara. Ueber beydes erkläre fich der Hr, Rect. deutlich und unbefangen; man lefe 


ed bey ihm felber nah. — Ben dem aten Hauptpunfte faget Hr. NR.: Da die Bil» - 


dung des Herzens zur Bottfeligkeit und Tugend — eigentlich GOttes Werk ift, mozu 
er fich des Schruns, als der ſchicklichſten und wohlthaͤtigſten Einrichtung, bedienet : 
fo folget daraus ganz natürlich, daß dazu Lehrer erfordert werden, welche von ihm 
ſelbſt Dazu vorbereitet und süchtig gemacht worden find. Sie müffen nicht num mit 
natürliden Sefchiflichkeiten und Gaben zum Lehramte und Leitung der Gemürber aus⸗ 
gerüſtet fen, ſondern fie müffen auch in der Gnade GOttes ſtehen, und daraus für je 
den Kal, im Großen und Kleinen, alle Weißheit, Kraft und Etärke bernehmen, — und 
biernach iſt es unnöchig viel von dem entfegl. Schaden und Unglück zu reden, wel⸗ 
ches über eine Schule durch offenbar lafterbafte und ärgerliche Lehrer, für die Zucht 
kommt. Es iſt ihr auch in Rücfiche auf diefen Theil des Lehramts wenig gebienet mit 
rohen, leichtfinnigen, ungefitteten, vermegenen und felbffvermeffenen jungen Mannern, 
wenn fie fonit gleich manche gute Kenneniffe und natürliche Talente haben. Der Uns 
terſchied zwifchen jenen Böfewichtern und diefen im Grunde noch ehrlichen Waarebals 
fen iſt nur diefer, dag man von den leztern nicht ohne Grund hoffen kann, die Amtes 
noth werde fie zahm — ( wenn fienus aber, nach Luthers Ausdruck, folche Noth nicht 
fühlen? Exempla funt odiofa) — und die mancherley Erfahrungen Elug machen. — 
Zu den natürlichen Amtsgaben rechnet Hr. N, ohne auf das aͤußerliche zu feben, befons 
ders ein glücfliched Temperament, und die daraus flieffende Heiterfeir und Munterkeit 
Des Beilted, Diefe kann man fich nun freylich nicht mebr felder ganz ſchaffen, weil fie 
von der natürl, Eonflitutiom von der Erziebung, Gewohnheit und Schickſalen zu ſehr 
abhaͤnget. Es ift aber doch ſchlechterdings nörbig, den Temperamentäfeblern an ſich 
fo entgegen zu arbeiten, und fie zu bekämpfen, dag fie wenigſtens nicht überband neh⸗ 
men ꝛc. — Dan lefe es felber nach, was Hr. N. von der Temperamentd, Berbeffe- 


zung und Beberrfchung fagt; e3 verdient ed. — Außer den natürl. Gaben muf der. 


Lehrer aud gute moralifche Eigenfchaften haben. — Der gute Gemüths⸗Charakter 
ſteht oben an, und faffet die andern alle in fid. — Auch das iſt leſenswerth, was bier 
von S. 12 — 14. gefagt wird, — Der Schullehrer bat nach gewiffen Vortheilen zu 
srachıen, welche Niemand, auch der gefcbichtefte nicht, wenigſtens nicht ganz, mit in 


Das Amt bringet, welche aber die gute Zuchtführung ungemein erleichtern. Hr. N. 


rechnet dazu 1) die genaue Kenntniß ded Orte, mo die Schule iſt, der Einwohner, ber 


Da eingeführten Gewohnheiten, Sitten und herrſchenden Denkungsart / — 2) eine 

Kenntniß der Schüler, welche der angehende Lehrer in den Elaffen, wo er unterrichten 

foll, vorfindet. — 3) Das Wachsthum inder Erfahrung, diefer beften Lehrmeiſterin, fo, 

wie in andern Fächern, alfo auch — in diefem, Sie iſt eine theure — 2 
3 


4 
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Fende Frucht der Zeit — 4) eine gründlich befeftigte Autorität, oder vielmehr dad durch 
Rechtſchaffenheit und anerfannte Verdienfte in der Amrdtreue bewirkte Vertrauen, 
welches wahre Zuneigung, Liebe, Ergebenheit, Ehrfurcht und Hochachtung in den Ger 
mütbern erzeuget, — Man lefe danach, wie fih Hr. N. über diefen Punkt erfläret. — 
5) Die Eintracht der Behrer unter einander, welche die Sache eben fo erleichterr und 
befördert, als Uneinigkeit und Zwietracht diefelbe hindert und erſchweret. — Auf den 
legten 2 SS. findet man die Einrichtung des Acts angegeben, 


Vi. Vermiſchte Nachrichten. 
An £ „den 1. Jenner 1789. 


in neued Fahr! Ein neuer Schritt zum Ziele! 

D wer durchfchaut der Zukunft Dunkelheit? 

Wie fchauerlih durchfreugen mich Gefuͤhle, — 

ſteht etwa meine Baare fchon bereit? 

Ha! täufche mich Phantaſie? — die Sterbeglocke hallt 

herab vom Thum! — „Laßt uns den Leib begraben! ,, 

fo tönt der Brabgefang und bald — 

bald werden Würmer mich zu ihrer Speiſe haben. _(*) 

Nicht furchtbar — wie cin Freund — naht fich der Tod zu mir, 

ſchwingt lachend feine Senfe: „Hier 

„bin ich, doch fürchte Nichts, denn um zu firafen, 

ſchickt mich der Emge nicht herab, 

„erſchrick nicht vor dem finitern Grab, 

„ſollſt ſanft in meinen Armen fehlafen! „ 

So ſprach er, und verſchwand! — — Doch 

(*) Bey dieſer Gelegenheit wil ich, in Auſchung deſſen, mas auf der lejten Seite des 
Decemberftücs im vorigen 1788ten Jahre, unter der Rubrif: der Jahres Schluß 
fiehet, erinnern, daß ich jenen Gedanken das Motto vorgefegt hatte: 
„Mein EDtt vieleicht ift es nicht meit 
von meinem Tod und Grabe, 
Hilf, dag ich meine Sterblichkeit 
fiets in Gedanfen babe „ 

melches, aus Verſehen des Sesers, nebfi der Anmerfung, daß jene Strophen nad) ber 
Gefangweile: Machs mit mir, GOtt, nach deiner Güt ıc. Fünnte gejungen merden, 
vorbey gelajjen worden. Noch if jenes Motto, und das was, ich, jur Erweckung 
beym Fahres-Schluß dort ſchrieb, in lebhafteiter Wirfung auf mein Gemuͤth, und wird 
es bleiben, fo lange ich athme. Und, GOtt! wie verſtaͤrkt ward dieie Wirfung, ale 
ich nach s Tagen, wo ic) jene Gedanken zum Abdruck fortgeſchickt hatte, erfuhr, daß 
mir, beym Ende des alten, und beym Unfange des Neuenjahrs, der Tod z verebs 
rungswuͤrdige recht liebe Freunde geraubet habe: den Hrn. Archidiak Biefe, in G. 
und den Hrn. Primar. M. Sermann, in. Liebhaber vom Biograpbıen finden von 
diefen wackern Männern, binlängliche Nachricht in dem 1. Bande meiner Oberl. Prieſterſch. 
in den Sechs Städten. Ich werde aber, was noch von Ihnen zu fagen it, in dem 
naͤchſten Stuͤcke dieſes Magay. beybringen ; fo wie von dem auch in &. verſt. Hru. M. 
Kittel, wendiſchen Prediger. 
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Doch maß mir auch vieleicht der Vorficht weile Hand, 
ein langres Yebendalter zu? Ä 

Du weißts, 0 GOtt! — Mit heilger Ruh 

ergeb ich mich in Deiner Führung Plan, - _ 

denn Du regierſt, nicht unfer Wahn. 

HErr, bier bin ich — fol ich von Freude fern 

des Lebens dunkle Gange wallen, _ 

Herr, bier bin ich, ich gehe gern 

Doch willſt Du Rofen mir auf meine Wege ſtreuen, 

fol ich mich oft im Glücke freuen : 

fo bring, Dir, Gutger, mein Gefang, 

fo lang, ich lebe, hohen Danf! 

Herr, wie Du willſi, nur, Vater, darf ich flehn, 

laß mich nicht meine Lieben leiden fehn, 

ide 2008 fen iedes Blutes Bulle, 

ihr Leben ruhig, wie der fehöniten Mondnacht Stille 

und jeder ihrer Lebenstage ſey ’ 

fo füß, wie Flötenlaut, fchön, wie ein Tag im May. 


So dacht ich bey mir felbft am diefed Tages Diorgen, 
fo febwanden alle meine Gorgen 
der Zukunft, — und mit warmer Liebe eilte 
mein Geift auch bin zu Dir, geliebte & ** — und meilte 
bey deines Schickſals dunkeln Gang. 
Sch war ja dein Vertrauter, wußte deine Thranen 
und deined guten Herzend ſtummes Sehnen! — 
Dieß ift der Menfchbeit Loos! Go manche Feidenfchaft 
fehleicht allgemach ing Herz fich ein, — die Kraft 
zu wiederſtehn iſt hin — und ach! nun irre fie blind 
und ohne Fuͤhrer in ein Labyrinth. _ . 
So untergrub die Liebe manches Madchens Gluͤck, 
fo manches Tünglings Ruh, — 
oft lächelt zwar ihr Zauberblick 
oft umerbittlich bört fie unfern Geufern zu. 
Gewiß, getaͤuſchter Liebe Leid 
tilgt iangſam nur der Zahn ber Zeit. 
Dieg it der Menfchheit Loos, — der Ruhe Tod 
find allzuvieler Wünfche, denn erfüllt 
fieht man fo felten fie; in Thränenveiche Roth 
flürge fo das Herz fich oft in Grabesnacht gehüllt. 

Was tilgt num aus dem mwundten Herzen 
getäufebeer Hoffnung bittre Schmerzen, 

liebe  — — Du fennft die Freundin ja, 

die dir im Kummer oft erfcbien, 
Sie war bir ja zum Troſte ba, , 
durch fie —9— du ſtets neue Hoffnung bluͤhn. Der 


2) El 
Der Beifter Vater bat mit feegensreicher Hand 
beräb vom Himmel fie auf unfre Welt ee 
fie heißt Religion ;'ntit göttlich großer Mache 
belt fie des Truͤbſinns ſchwarze Nacht; 
if fie ſtets unfre Fuͤhrerinn, 
° fo lohnet und der berrlichfte Gewinn; 
thrant auch das Auge: fo erliege 
im harten Kampf doch unfer Glaube nie, — 
wir blicken himmelwaͤrts — To fiege 
der felbit von GOtt geftärfte Menſch durch fie, 
Mir irren niche mehr ohne Licht, wie belle 
iſt unfer Pfad und eine Ungluͤckswelle 
verfihlingt des Lebens ganze Ruhe nicht, — 
GOtt und Religion ift Troft ung, iſt und Licht. — 
Aenn und auch jegt die Fleinfte Freude flieht, 
wer weiß, md, wann und mie ung unfer Frübling blüht, — 
GOtt führe vielleicht auf unerforfchten Wegen 
und einem nie getraumten Glück entgegen! — 
Drum halte nur des Vaters Händen ftille, 
denn — welch ein heilger Troft! — es ift fein Wille 
ber Beſte! ſtets! — In deinem Lieblingsliede, 
fandft du ja eben dadurch ſuͤſſen Friede: 
„Such Troft in GOttes Liebesarmen 
„und fprich: gieb Wohlffand oder Schmerz 
„Dein Baterberz 
„Kann doch Nichtd anders, als erbarmen! 
Und, frommes Madchen, war die Bahn des Lebens 
auch ſtets voll Dornen und du boffteft ſtets vergebens, 
ha! ſieh! am Ziele harrt die Giegerfrone 
der edeln Dulderinn zum Lohne. Ze ” 
Und unfer Ziel ift ja niche fern; — in einem engen Raum, 
fließt unfre Lebenszeit fich ein; — ein Tram : 
iſt nur die flüchtge Zeit; bald hat man audgelitten, 
Bald jeden harten Kampf beftritten. 
Der Tod, der GOttheit Herold, bringt 
ung frohe Borbicbaft — und in ſanften Schlummer ſinkt 
der müde Pilger. — Gelbft im letzten Zodesjtreite 
ſteht ihm Religion zur Geite, | 
und frohe Engelsharfen ballen 
in feinen Ohren; Halleluja ’8 fihallen 
and feinem Himmel ihm entgegen — und im legten Tobesftoß, 
reißt feine Seele ch von ihrer Hülle loß — .. 
und eilet bimmelfdarts, wo, — doch — kein Auge hats gefehn, 
kein Ohr gebört, was einft mit heilgen Seelen wird geſchehn. 
der Körper birgt indeß fich in der Mutter Schoos 
und ruber ungeftört, und fanft, bis jener Tag erſcheint, 
dev beyde dann zu ewger Luft vereint, D.⸗⸗ 
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Börlisg, gedrudt und zu finden bey Joh. Friedr. Fickelſcherer. 
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Avancements umd Beförderungen · 
A,) Bey dem Churfuͤrſtl. Saͤchß. Kriegsftaat. 


IN a das in dem X X iten St, des vorjährigen Magaz. ©. 343. eingeruͤck 

te Milicair- Avancement einige Berichtigung und Ergänzung erfors 

* derts fo liefern wir hier dieſelbige aus den Dreßd. Blättern in nach⸗ 
chenden, 

Dreßden den 11. Dec; 1788. Sr, Churfürftl. Durchl. Haben gnäs 
digft geruhet, Sr. Ercellenz den General der Cavallerie Hrn. von Benken⸗ 
dorf von dem zeither geführten General⸗Inſpectorat der Cavallerie zu entledi⸗ 
gen, und denfelben zum Chef Hoͤchſt Dero Garde duͤ Eorps zu ernennen, ges 
dahte Generals Fnfpecteuns » FZunctiön aber dem Generalmajor Hrn, Grafen 
von Sellegarde anzuverfrauen. Ferner find die Generalmajors Hr. vor 
Preliger genannt Frank, Commendant der hiefigen Meuftadt, und Hr, 
von Zanthier, Chef eines Inf. Reg. zu General:tieutenants der nfanterie, 
erhoben worden. Dem Generalmajor der Eavallerie Hr. v. Goldacker warb 

auf fein Anfuchen die Entlaffung mir Penfion bewilliger; und die Oberſten Hr. 
von Bollick Prinz Kaver, Regim, und Hr. von Selgenbauer bey der Leib⸗ 


Grenad. Garde zu Generalmajors der Infanterie; die Oberften der Cavallerie 


Bingegen: Ar, von Poͤllnitz beym Warſchauer Palais Detafpement, Hr. von 


Zetzſchwitz beym Herzog. Eurländifhen, Hr. vor Gersdorf beim Prinz 


Albrecht, Ehrpaupriegers Regim. und Sr, Dunchl. Prinz Confkantin zu 
—— er Ze | Sach⸗ 
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te 


Sachſen⸗Weimar, ſaͤmtlich zu Generalmajors der Eavallerie, erfiere unter Bey⸗ 
bebaltung ihrer ehemapligen Eommandos avanciret, Sr, Durchl. aber ift das 
verledigte Goldackerſ. Regim. als Chef conferirt worden. — Die Oberſtlieu⸗ 
tenants der Cavallerie, Hr. v. Schulg bey Saden Chevauxlegers, und Hr. 
vom Malmberg bey Belegarde Eüraffiers, wurden zu Oberften, erfterer bey 
dem Regim. Chevaurlegers Prinz Sahfen: Weimar, lejterer beym Graf Bels 
legard Cuͤraſſierregimente, fo role die Majors Hr. von Polens beym Prinz 
Sachſen⸗Weimarſ. Regim. und Hr. de Cheſne beym Regim. Churf, Cuͤraſſ. 
zu Oberfllieutenants, erfleren bey Sacken Chevauplegers und lezterer zu Graf 
Bellegarde Cuͤraſſiers, beſtellet. — Der beym Prinz; Marimilianif. Infant. 
Degims geſtandene Kapitaͤn Hr, v. Walther und Cronegk iſt mit Penſion 
verſorgt, und deſſen Compagnie dem Stabskapitaͤn Hrn. v. Ryſſel übertragen 
worden, Bey dem Kaver, Regim. iſt der Premierlieut. Hr. v. Burgsdorf 
unter Beylegung des KRapit, Characters mit Penſion entlaffen worden, 


B.) Beym Civilſtaat in den Sechs Städten. 

Budißin. Don E, H. und HR. diefer Haupt: Sechs: Stadt iſt, bes 
reits am 27. Oct, vor. Jahrs Hr. D. Friede. Ludolpb Peißel, ber. Med. 
Pra&. und Accoucheur, als Stadtphyſicus ernannt worden. Bey dem Ehurs 
fürftl, Ober⸗Amte alhier ift am 22. Nov. der Eandid. der Rechte, Hr. Rus 
dolph Auguft Bönig, ale Oberamts, Advocat, nach den gewöhnlichen Prüs 
fungen, recipirt worden, Er ift zu Pierfhwig, unweit Budißin geb. und der 314 
Sohn Hrn, Friede, Aug, Königs, Erb-tchn; und Seripesheren auf Pierfpmwigs 


1, Akademifhe Bemühungen, Promotions, 
eG fiudirender Ober: und Niederlaufiger. 

:. Keipsig Am 12. Nov, vorigen Jahrs vertheidigte, unter Hr. D, und 
Prof. Schott's Vorfize, Hr. Job, Auguft Wilhelm Steuer aus Gu⸗ 

ben, einige ſtreitige Nechesfäre, — 
Wittenberg. Am 22. December vor, Jahrs vertheidigte der Candid. 
Mebdic. Hr. Joh. Friedr. Saffe, feine Inauguraldiſput deiufts feminarum 
la&tatione magno fanitatis prefidio, auf 443, unter dem Vorfiße Hrn D. und 
Prof. C. 8. Narnbergers, um die hoͤchſie Würde in der Arzney⸗Geleyr ſamkeit 
gu erlangen, Es ift dieß der zte Abſchnitt von dieſer Sache, melde der Hr, 
Präfes hier behandelt hat, und deren beyden erften Äbſchnitte wir, key Gelegen⸗ 
heit, in unſern Magaz, ſchon Erwähnung gefhan haben, "Der neue Hr, D. 
iſt ein Miederlaufiger und 1764. am 7, Dec, zu Lübben gebohren,." Sein - 
- verſtor⸗ 
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verſtorbener Water, Hr. Karl Friedr. S. war da Bürger und Apocheker; die 
noch lebende Mutter aber ift Sr. Joh. Soph. geb. Cichorius, welche, nebft feis 
nen jegigen Stiefvater Hrn, Gottlieb Sam, Richter, auch Apothecker, um“ 
feine Erziehung forgfältigft bemüht waren, und ihm nicht nur Privatlehrer hiels 
ten, (unter weichen Hr. Tſchucke jetziger Tertius auf.der Landſchule zu Meißen, 
war,) fondern auch den begden obern Shullehrern an der VPaterſtaͤdt. Schule, 
Hrn, Suttinger und Hrn. Thieme, zur Unterweifung übergeben. . Ao 1783. 
fam er na Leipzig in die berühmte Salomonsapothefe des nun fel. Hrn. Gal⸗ 
liſch, wo er = Jahr hindurch die Apothekerkunſt erlernte. Im Fahr 1784 
ward er unter die dafigen afadem. Bürger aufgenommen, und hörte Collegia 
bey Wenk, Seydlig, Plakner, Diener ꝛtc. und in feinem Fache, bey Gehler, Pohl, 
Eſchenbach, Franz, Hafe, Kraufe, tudwig, Hebenfireit, Sm Frühlinge des 
vorigen 1788ten Jahres kam er nach Wirtenberg, wo ihn Hr. D. und Prof. 
Nürnberger inferibirte, deſſen und Boͤhmers und teonhardi Eollegia er frequens 
niret hat, Nach ausgeftandener Prüfung und vertheitigeen Inauguraldiſp. er⸗ 
hielt er die Doctorwuͤrde. 


a Neueſte Schul⸗Scriften. 


Zittau. Von den an dem hieſigen Gymnaſ. ſtehenden 3 obern Lehrern 
haben wir noch 3 Progr. aus den lezten Tagen des vorigen Jahres nachzuho⸗ 
len. Wir führen dieſeibe nach der Zeitordnung an, 1) Bon dem Hrn, Direct. 
M. B. 4. Sintenis, zum Gedaͤchtnißaet. des hiefigen fel. Diect, M. Hoffmanns 
(am 9. Decembr.) auf ı B. in Sol. Der Hr. Direct, theilt hier Specimen II 
feiner Dubitaticmum Exegetico» Theölogicarum mit, davon wir das Spec. I. 
im vorigen Jahrg: des Magaz. S. 347: recenſiret haben; und es ift ung ſeht 
erfreulih, daß Hr. S. die Fortſetzung beſchleuniget. Mit Beziehung auf fein 
J. Specim, betheuert er hier, anfaͤnglich, nochmals, daß, fo oft er, um zu einer 
gründlichen Erfenntniß der Religions⸗Lehre J. C. zu gelangen und ſich in ders 
felben zu gründen, die Epp. Pauli an die Roͤmer, Corinth. Galater und Hebr. 
Hife, er um ſo mehr in dee Wahrheit und Behauptung des tehrfages: „DW 
„Chriſten Heil und Wohlfarth beruhet lediglich auf dem Blauben an 3. E.» 
gefiärfet und befefliget werde; möge Dod non einigen neuern Theologen dages 
“gen gefagt werden, was da wolle. Es iſt befannt, daß viele Meuereden Glau⸗ 
ben, nad biblifbem Sinn, und wovon hier die Mede, iſt, verachten, und die 
Hofnung, weiche derfelbe erzeuget, als eitel, ja gefährlich anfehen; ja, daß 
manche gar fo weit in der Verachtung deffelbigen gehen, daß fie ihn, leich ſinnig 
und albern genug, mit demjenigen vn“ vergleichen, welpen man ben —* 
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geblich fo genannten (eigentlich abgeſchmackten,) Wundercuren in unfern Tas 


‚ gen ſchenket. — (Vermuthlich har Hr. S. bey den gebrauchten Worten ins 


Progr. vera honeftatis ipfiusque mentis:illuftrate, prodigia atque portenta, die 
Schwaͤrmereyen mit bem Magnetismus, Somnambulismus, und die verſchie⸗ 
denen Manipulationen ıc. in Gedanken gehabt.) - Hr. ©, fegt nun exft den Bes 
griff vom Glauben feſt. Viele von unfernheutigen Theologen, und deren 
blinde Machbether, fagen: Der Glaube. an Chriſtum beftche in bloßer Erkennt⸗ 
niß der chriſtl. Religion und deren Beobachtung. Dieß ſtreitet aber mit den. 
deutlichſten Stellen der heil. S. Wenn Chriftus bey denjenigen, welche er heilte 
und gefund machte, allegeit feine Abſicht auf den Glauben hatte und denfelben 
fordertes wenn man jenes Hauptmanns zu Kapernaum Glauben, d. i. feine 
große Zuverfiht auf JEſum, daß derfelbe auch abwefend helfen und heilen 
koͤnnte, erwäget: So fichet man ja. wohl, daß Chriftus nichts anders als Zus 
verſicht, Zutrauen zu ihm und feiner Hülfe von denen, die in, ihrer Noth zw 


ihm kamen, verlangte, Doch Hr. ©, fett das jegt bey Seite. Er hat meh⸗ 
; ii und flärfere Gründe, durch welche erhärter wird, daß derjenige Begriff 


ona Glauben, welden fo viele Neuere annehmen, nicht-der rechte ſey. Er 
führe zuerft die befannte Stelle aus Hebr. ır, 1. an. Wo thut hier der Apoftel, 
frage Hr: S. der Erfenntniß der Religion und deren Beobachtung Erwaͤh⸗ 
nung? Können die Beyfpiele jener Gläubigen, welche hernach I. c. angeführes 
werden, Benfpiele ſolcher Menſchen feyn, welche die chriſtl. Religion erkannt, 
angenommen und beobachtet haben ? Nennt der Apoftel nicht ausdrücklich den 
Glauben eine gewiffe Zuverfiht ? (Urorracır) Kann felbft die Erkenntniß obs 
ne Zuverficht (Fiducia) gedacht werden ?: Aber, werfen die Gegner ein, nicht in 
Abſicht auf die gegenwärtigen, oder auf die vergangenen, fondern zukünftigen 
Dinge wird der Glaube urderanıs genannt, und fteifen ſich dabey auf #Ar1lo= 
nivwv (def, das man hoffet.) Aber, gehören denn nicht die größten Guͤther, 
welche wir Ehrifto zu verdanken haben, in die zukünftige Welt ? wobey Ar. ©, 
die Stelle aus dem 15. Kap. ı Cor, (eins der vortrefliften Kap, diefer Epb 
ſtel) B. 19. anziehet. Und, wenn nun in dem Worte iraıdoussur ein ſo 
roßer Nachdruck ſeyn fol, daß der Glaube nur allein zukünftige Dinge zum 
genftande habe, wie hätte denn Paullus in zten V. ſchreiben fönnen: darch 
den Glauben merken wir, daß 2c, wohin gehörten denn da Abels und Heros 
Benfpiel? und-wohin die Worte im 6. B.ꝰ Wer zu GOtt kommen mil ꝛc. 
Hr. S, hält alfo dafür, dag man mehr auf ra 3 Bisziusa & ra un 
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drmifura, Bey Pauli Ausſpruche ı Cor. 15.8, ı7. Iſt Chriſtus nicht 
auferſtanden ꝛc. gibt Hr. ©. zu, daß die Worte: So iſt euer Glaube eitel, fo 
viel bedeuten, als: Eure Erfenneni der chriſtl. Religion und deren Beobach⸗ 
tung, wäre eine leere und eitle; aber fragt er, wie kann denm von diefer Kennt⸗ 
niß und Urbung derfelben gefagt werden, daß fie ſich auf die Auferfiehung Chris 
Ri gründe? Sind nicht die Lehrſaͤtze diefer Religion an ſich fo heilfam und fo 
nochwendig, daß ihre innere Beſchaffenheit es durchaus nicht zuläßet, fie für 
geringfügig, falſch und abgeſchmackt zu halten? Ehriftus hatte freylich verfpros 
Ken, am zten Tage wieder aufzuſtehen; wenn nun aber auch dieß Verſprechen 
nicht in Erfüllung gegangen wäre: würde denn dadurch dem Werthe der Mes 
ligion an ſich etwas feyn entzogen worden? Könnte, wenn auch Chriſtus nicht 
wieder von den Todten auferftanden, die Hochachtung und Uebung der an ſich 
fo heilſamen, und liebenswürdigen priftlichen Religion einem Menſchen unnüß, 
ja gar ſchaͤdlich ſeyn? Und was follen alsdann die Worte des Apofl. J. c. „ſo 
feyd ihr noch in euern Sünden,, bedeuten ? ft nicht die von Chriſto verkuͤn⸗ 
digte Religion, wenn auch feine Auferfichung nicht erfolge wäre, an ſich geſchickt 
und fo befchaffen daß ſie einem rechtſchaffenen teben und der Hofnung der ewigen 
Seligkeit förderlih if? Und was fol man ferner zu dem Ausfpruch des Apoſt. 
J. c. V. 18. fagen? Wer find die in Chriſto Entſchlaffenen? Wenn diejenigen 
Darunter zu verſtehen find, welche in Erfennenig und Uebung der chriſtl. Reli⸗ 
gion verflorben find: So ift nicht abzufehen, warum diefelbigen, geſetzt Chris 
flus wäre noch jetzt unter dan Todten, an ihrer Seligkeit folten Schaden leiden. 
Mnd was fol man endlich von der Verſicherung des Apoft, in Roͤm. ro, 9 
gedenfen? Muß nicht aus allem was bisher angeführer worden, und befonders 
aus diefer legten Stelle, einem jeden Unbefangenen und Unpartheyiſchen einleuch⸗ 
sen, daß der Glaube an Chriſtum in der gewiffeften Zuverficht beſtehe, welche 
man.auf ihn, d, i. auf feine Auferſtehung von den Todten und auf fein Vers 
dienft fett, und in der Bemühung, ihn in feinem geben nachzufolgen ? Fides - 
bauten die eigenen Worte des Hrn. Verſ. — in Chriftum cenfiftit in certifli- 
ma fiducia in ipfo i, e, in eius redieu ex fepulcro, ne dicam merito: (de quo in: 
proxime fequente fpeeimine differam) pofita, eiusque vitam imitandi conatu. 
Sene ift nicht allein, wie ſich Hr. ©, ausdruͤckt, vera urderanıs &rirsyxos 
fondern gründer ſich auch zunaͤchſt auf fein Lebendigwerden aus dem Grabes 
diefe,, die Bemuͤhung ihm nachzufolgen, ift um deßwillen nothwendig, , weil 
fonft jene Zuverſicht den Menfchen nachlaͤßig und ficder machen würde, dabey 
Balat, 5, 6, und Roͤm. 6, 4. angezogen werden. Auf diefem hier beſchriebe⸗ 
nen Ölauben beruber die BT der Chriſten. Hr, ©, will bier ”- 
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fo verſtanden ſeym als ob er dafür halte, daß diefes Glaubens Nothn eil 
ſich fo weit erſtrecke, daß ſchlechterdings aller Menſchen ewige Gluͤckſe⸗ 
ligkeit ſich darauf flüge; daß aber doch zu hoffen ſey, dieſe Mochwendigkeit wer⸗ 
de, wenn die chriſtl. Religion mehr und mehr fortgepflanzer und ausgebreitet 
worden, ſich einft erweitern und verflärfen. Denn weil die wahre Religion, 
oder die gründliche Erkenntniß GOttes überhaupt berrachter, zur hoͤchſten Gluͤck⸗ 
ſeligkeit der Menſchen, weldye aus der nach und nach erlangten Weißheit und 
Qugend entfpringer, gehöret; dabey eine vollfommene Bildung des menſchlichen 
Genrüches und Berbefferung der obern und unsern Bermögensfräfte veffelben ; 
eine Erfenntniß des aus der Wahrheit herfließenden Nugens, und eine Bekannt⸗ 
(daft mit vielen Sprachen, welche durch Länge der Zeit und ämfige Uebung ers 
langt wird, zum Grunde lieget und vorausgefegt wird: fo kann es nicht ans 
ders feyn, als daß das Chriſtenthum und mit demfelben zugleih der Glaube an 
Chriftum, ſchlechterdings alen Menſchen wichtig werden muß, und dag GOtt 
nach feiner Güte und mitrelft unabläßiger Eultur des menſchlichen Geſchlechts 
deſſen Gluͤckſeligkeit, durch die erkannte Vortreflichkeit der briftl. Religion, 
allmaͤhlig beſorgen und verſchaffen wird; und daß er, uͤbrigens, diejenigen, wel⸗ 
che zur Kenntniß der dem Chriſtenthum eigenthüml. Lehrſaͤtze bis jetzt noch nicht 
gelangen koͤnnen, fo weit und mit fo viel Heil beſeligen werde, als fie wegen 
ihrer natürliden Tugenden und deren Größe und Vielheit, empfaͤnglich find: 
Demenigen aber, welche die chriſtliche Meligion recht wiſſen, haben und befens 
“en, iſt der hier beſchriebene Glaube fo nörhig, daß fie ohne denfelben die von 
GOtt dem Glauben verheißene Seligkeit nicht Hoffen Fönnen noch dürfen. Hr. 
©. kann fi nit gnug wandern, fo oft er liefert, daß aller Glaube, und befons . 
ders der, von welchem hier die Rede, für etwas laͤcherliches und ungereimtes 
zu halten ſey. Denn Ichre es nicht ſchon die Beſchaffenheit der menſchlichen 
Seele, daß ein folder Glaube, welcher in wahrhaftiger und volfommner Ue⸗ 
berzeugung beſteht, und der uns nicht gleibfam nur eingeflößer, wird, oder 
dur Geburt auf uns kommt, ob wir gleich die Gültigkeit und Wichtigkeit der 
Sachen, die ſich uns als ewige Wahrheit darftellen, entweder gar nicht wiſſen, 
‚oder nicht faſſen Fönnen, gleichwohl viel zu unſrer gegenwärtigen and zufünftis 
gen Glücfeligfeit beytraͤgt? Hr. S. wil jege nicht des Hrn. Kant gedchfen, 
welchen man den Ariſtoteles der Deutſchen nennet, und welcher ausdrücklich bes 
hauptet, daß die Lehre von GOtt, und von der Unfterblichkeit der Seele, eines 
algemeinen Beyfads würdig fen, nicht, weil fie a priori wie man redet, kann 
. bewiefen werden, fondern weil der Glaube, der fib auf jene Schre ſteift, die 
Gründe zur Sittlichfeit leget, und denjenigen Dingen beyzuzählen At, — 
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and Wefen hauptnothwendig find, Iſt num aller Glaube, 
* ungerelmtes und laͤcherliches? Er ziehet vielmehr Paulum zu 
y — und hier führet er das an, was der Apoſtel von dem Abraham, 
der Sara, und dem Mofes, und ihrem ale Schwierigkeiten und Zweifel übers 
mindenden Glauben ſagt. Kurz: JEſus felbfl, und Paulus ſchreiben die ewige 
Seligkeit dem Glauben, feineswegs aber der Tugendübung allein, zu; 
und ihre-Ausfprüche Eönnen hier allein entſcheiden. Zuerſt führt er den Auss 
ſpruch JEſu an, aus Joh, 20, 29. ſchildert den Thomas, und feinen Zweifel 
wegen des auferftandenen HEren; die leutſel. Herablaffung des HErrn zum Tho⸗ 
mas; und erfläret, was zisdusw in den Worten JEfu: Selig find die nicht ſe⸗ 
Im und ⁊c. eigentlich bedeute, und wie man waxzpıcsı zu verfichen habe, — 
ann fommt er aufdes Paulus Ausfprüche, naͤhml. Roͤm. 10,9. befonders aber 
Roͤm. 3, 28. vergl. mit Gal, 2, 16.1 Hebr.r 1,6. Die erſte Stelle hat Hr. S. 
ſchon im l. Spec. erfläret, worauf er ſich berufer, und hier cinen Schluß macht, zur 
Behauptung der Wahrheit: daß die ewige Seligkeit der Chriſten ſich nicht auf 
das Geſetz Mofis und deffen Beobachtung, fondern auf den Glauben an: den 
auferflandenen J. C. und auf feine Nachfolge gründe; dabey auch unfer ſel. 
Luther vertheidiger wird, welder, nad dem Vorgange des Origenes und 
Chryſoſtom. das Woͤrtchen allein in den Text mit eingerüde hat, Ben der 
andern. Stelle Hebr. +1, 6. wird erklären, wie die Worte: Wer zu GOtt kom⸗ 
men will, muß ıc, nicht, und wie fie müffen genommen werden, — Aber fragt 
Hr. ©. zulezt: Wenn die Seligkeit allein auf dem Glauben an JEſum bes 
ruhet, warum haben denn JEſus, Paulus, und die Äbrigen Apoftel fo oft auf 
die Tugendübung und auf den Fleiß in guten Werken gedrungen ?- ſcheinen da 
leztere nicht vergebl. und umfonft zu ſeyn? Hier kann fih Hr. S. nicht enthals 
sen, über die gemwaltfame Verdrehung diefer Lehre bittere Klagen zu erheben, 
Mer von den Unfeigen, welcher die Seligfeic allein auf den Glauben gründet, 
gehet denn fo weit und behauptet, daß die Tugendübung und ein heilig Leben 
nicht nochwendig fen? Die Tugend des Menſchen wird, auch von GOtt, für 
das gehalten und gefhäger, was fie ift; aber die Tugend eines Chriffen, die 
aus der Lebe zu J. C. entſpringet, wird von dem Glauben an ihn genährt und 
juterhalten; daher, wir derfelbe als der Urfprung und Quelle des am aͤch⸗ 
ten Chriſtenthums von den Keil, Schriftſtellern allein angeſehen. Gleichwohl, 
ſagen die Gegner, deckt ſich der Apoſt. Jak. doch ganzandersüber diefen Punfe 
aus, und iſt recht eifrig für die Tugend, Aber, erwiedert Hr, ©. Paulusund 
Jak. (ad nichts weniger als einander wiederftreitend., Man muß nur einen 
jeden der a genannten Apoſtel nach der Abſicht, in welcher er ſchrieb, — 
Paulus 
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Paulus will diejenigen, welche wegen ihrer Tugendhaftigkelt 
the, gleich als ob fie ſolche durch ihre eigene Kräfte, fo wären ſich 
rühmten, von ſolchem hochmuͤthigen Eigendünfel abziehen, Jakobus aber 
es mit ſolchen Leuten zu hun, welche bey ihrem Glauben und Vertrauen auf' 
Ehriftum vergaßen, dem Heilande in feiner Nachfolge aͤhnlich zu werden und nicht 
sugendhaft lebten, Paulus redet von dem ganzen, völligen Glauben; Jak. 
aber von einem und zwar dem erften Theile deffelben, nähml. vonder Zuver⸗ 
ficht. — Ich bedaure — (liegt Hr. ©. fein Programm, das gegenwärtige 
Loos der Ehriften! Was wird ihnen nicht, in unfern Tagen, entzogen? und‘ 
was erhalten fie dafär zur Erſetzung? — Wir hätten freylich mir wenigen den: 
Inhalt dieſes Progr. und deffen Hauprpunfte anzeigen koͤnnen; allein da wir, 
ſicher wiffen, daß fo viele find, welche, durch unbehutfames Leſen fo vieler neuen 
Schriften, irre geführt werden, fo haben wir in Anfehung diefes Programs, 
faft den Ueberſetzer gemacht, um denjenigen einen Wink zu geben, welche der 
grich. und lat, Sprache nicht Fundig find, Hr. S. bleibet bey der aͤcht bibl. 
Lehre — und das macht feine Specimina fefenswürdig, und befonders ſehen 
wir auch dem Illten Spec. wo.cr von dem Verdienfte Ehrifli veden wi, bes 
gierig entgegen, weil es au gar manche giebt, die ib hier von mandem Wins 
de hin und her wiegen loffen. — Wegen Diangel des Raums müffen wir die 
Anzeige der übrigen 2 Progr, ins Eünftige Stuͤck verfparen. Ä 


A.) Bon Jubel⸗Eheleuten. 

Linda. Albier ftarb, am 22. Dec. vorigen Jahre bie hinterlaffene Fu: 
bel, Ehefrau und Witwe des 5 Tage vorher abgelebten Gedinge-Häuslers und 
Webers, Friedrich Schuberis, Anna Roſina. (©. oben das It St. S. 2.) 
Sie war im Jun, 1704. in Niederrtinda gebohren, wo ihre Aeltern Jeremias 
Wiegner, ein Häusler, und Barbara, geb, Weßiginn, aus Ober;finda, gewe⸗ 
fen find, Im 2yten Yahre ihres Alters heurathete fie den genannten Schus 
dere, mit welchem fie 56 Jahr in der Ehe gelebet, und 2 vor ihr verftorbene- 
Söhne gebohren hat, hr Lebensalter erftreckt ſich alfo auf 84 Jahr 6 Mor, 
nnd einige Tage, und iſt nur 5 Tage Wittve gewefen (*), Am 24, Dec, ward 
fie mit einee Coflecte begraben, G. W, B) on 
(9 Dft ward bey freundfchafrlichen Befuchen und Zufammenkünften, befonder® im 

Kreife vertrauter Perfonen beyderley Geſchlechts, die Aeußerung an den Tag ges 
. Legt, daß es etwas fehr troͤſtliches und beruhigendes, folglich auch wünfhenswürs 

diges wäre, und ſeyn müßte, wenn Eheleute, welche Diefen Stand dem u 


‘ 
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, B) Ron geiftl. Amts Perfonen. 

Unſerm Verſprechen gemäß theilen wir hier, die Lebensbeſchreibung der wohl, 
verdienten Heren Prediger des Hrn. Archidiak. Gieſe in Görlig, und des Hrn, 
Primar. M. Hermann in $öbau, nad) der Folge ihrer Sterbegeit, mit. Man 
liefert zwar ſchon Beyder Lebensläufe in dem 1. Bande der Oberlaufig. Prie, 

ſterſch. in den Sechs Städten (Lauban und Leipzig 1777. in 8.)©. 100- 104, 
und S. 721-128. Weil aber viele $efer des Magaz. diefes Buch nicht bes 
figen, fo mögen Beyde billig hier ihren Play nehmen. Zuerſt alfo von 

Goͤrlitz, der fel. Hr. Archidiakonus bey der Hauptkirche zu St. St. P, 
und P. Chriftian Gottlieb Gieſe. _ Eroffen, in Niederſchleſien, war feine 
Geburtsftadt, wo er im Jahr 1721. am 21.Mov. das Licht erblickt hat. Weil, 
Hr. Benjamin G. Kauf: und Handelsmann alda war fein Bater, welchet 1754. 
in feinem 6 zten gebensjahre, nad einem ı gflündigen Kranfenlager, verjchieden ; 
und weil Fr, Katharina Elif. geb. Oppermann, eine Tochter weil, Hrn. Job, 
Aug. Oppermanns, Kön, Preuß. Amts; Kornf&preibers in Eroffen, welche 1773. 
In ihrem gzten Lebensjahre verftorben, war feine Mutter. Bon der Vaterſtaͤdt. 
Schuͤle kam er 1733. auf das Lyceum in Sorau, und von da 1736. auf das 
Börligifhe Gymnafium, Im Jahr 1738. bezog er die Univerſitaͤt Halle, 
und nad) 3 Jaheen, 1741. ging er wieder zuruͤck nach Görlig, weil ihm der das 
mabhlige Bürgermeiflz D. Gehler den Unterricht feiner Kinder anvertraute, 
In dieſem Haufe erhielt er, 1746. ni als Prediger bey dem Berbhaufe 

s zu 


thum gemäß und mürbig, und in wechſelſeitiger wahren kiebe und ebelicher herzli⸗ 
cher Vertraulichkeit, und eins dem andern beſtaͤndig ergeben und zugethan, eine 
geraume Zeit hindurch geführet hätten, auch zu gleicher Zeit, oder doch nicht 
weit auseinander, ſtürben und zu Grabe getragen würben — Wohl war! mern 
daß nur in unfrer Gewalt und Willkuͤhr ftünde! Auch bier muß Sottaelaffenbeit 
geuͤbt und zur befkändigen Loſung gemacht werden: HErr dein Wille gefchebe! 
Du weißt ed am beiten, du machft ed am beften! — Ja, man bat Bepfpiele von 
dergleichen Sterbefälle; aber fie find eben nicht haufig. Hr. W.bat einige Ehe⸗ 
. leute bey oben gemeldeten Sterbefalle, angemerket, welche, wir diefe kurz nachein⸗ 
ander, in kinda, verftorben find. Wir fegen fie ber. 1728. d. ı. Sept. wurden 
ein paar Eheleute, Ge, Ringe Inwoh. in NE. welcher 10 Jabr bindurch vom Schlas 
ge gerührt gewefen, mit feinem Weibe, Elifab.. geb. Steinmeginn, zugleich zur 
Rube gebracht, und in ein Grab gelegt. 1747. d. 14. Decembr. farb Ebp. Tau⸗ 
ner, Inwohn. in DE. scjähr. Ehegenoſſinn, Helena, geb Tſchirnerinn aus RR, 
in einem Alter von 79 Jahr. welcher ihr Dann im Tode folgte d.6. Febr. 1748. 
in einem Alter von 79 Fahren. 1759. den 16. Det. f Joh Schulze, Haͤußlet und 
Weber Aa MP. feines Mters 65 Jahr wen⸗5 W.- Ibm felare Ye Det. im To» 
de, ſem Eheweib Sufanne geb, Hofmannin aus Dittelsdorſ, 61 Jahr 3 W. alt. 
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zu Keffelsdorf, unweit Loͤwenberg in Schlefien, welchen er auch annahm, ward 
aber nach einer gjähr. dafigen Amtsführung, zum Subdiak. in Goͤrlitz ers 
wählet, und hielt degwegen 1755. am ı5. p. Tr. die gewöhnt. Probe: und am 
29. Sept, gen. Jahres, als am Religionsfriedens-Jubelfeſte, feine Anzugepres 
digt, Im Jahr 1760, ward er Dial. und 1774. Arwidiaconus. Er hat 
alfo bey der Görligifchen Gemeinde fein Amt 33 Jahr 2 Mon. und 29 Tage. 


| "mit viel Treue geführet, Da er noch in Keffelsdorf war, trat er in Ehefland 


mit ——*— Jafr. Doroth. Ekonoren Roſtnen, geb. Meyrichinn, weil. Hrn. 
Chriſt. Glob. Meyrichs, 1. V. C. wohlgefchenen Bürgers und Stadt⸗Wacht⸗ 


meiſters in Goͤrlitz, und weil, Fr. Euphroſinen geb. Lochmannin, aͤlteſten T. 


der gegenwaͤrtigen ſchmer lich betruͤbten Fr. Witwe. 41 Jahr 5 Mon. und 25 


"Tage hat dieſe Ehe gedauert, und 13 Kinder, als 7 S. und 6 T. find daraus 
entſproſſen, davon noch 3 Herrn Söhne und 5 Frauen und Igf. Toͤchter le⸗ 


ben. Sie find: 1) Hr. Chriſtian Matthaͤus Fried, Gleſe, Senator und Ober⸗ 
amtssAdvoc. in Görlig, aus deſſen Verchelihung mit damahls Igfr. Joh. 
Charlotten geb, Schmidtinn, weil, Hrn. Joh. Sam. Schmidts, auf Nieders 
tudwigsdorf, und E. H.und H. R. wohl emeritirten RämmeregsEaffırers aten 
T. (feit 1783.) ee 4 Enkel, 2 T. und 2a ©. gefehen hat. 2) Frau Eleonora 


Frid. Renata, verwitwete (feit 1785.) Sub: Diaconus Hedlufin, von welcher er 


Enfel erlebte, ı Sohn, welcher aber ı 6 Tage nach feiner Geburt wieder ver, 
ftorben, und 2 T. 3) Ft. Dororhea Euphrofina, feit 1783. verehelihte Pfarr» 
frau Ruffer, erft in Trorfcpendorf, jetzt in Kaufe. 4) Hr; Fried. Gottlob 
Gieſe, E. H.und H. R. in Görlig Unter: Stadefhreiber und Oberamrs:Advoc, 
und feit 1788: mit damahls Igfr. Wilhelm. Sophien Chriftianen Hrn. Diaf, 
Mofigs mittelfte T. verehelige, 5) Joh. Chriftiana Beata Giefinn, geb. d. 
9. April 1760: 6) Jafr. Jullana Sophia Giefinn, geb. 1762. den 7. Oct. 
7) Igfr. Chriſtiana Erdmurg. Giefinn, geb. 1767. den 2. Febr, 8) Karl 
Auguft Wilhelm geb. den 14. Mär; 1773. — Der fel. Mann hat zwar, 
Zeit feines Amtes zu verſchiedenen Zeiten, einige ſieche Tage, durch mancherley 
kraͤnkliche Anfaͤlle, z. E. böfen Hals, angelaufene Füffe ꝛc. gehabt, aber fie ale 
bald wiederum überwunden. — Am 3. Weihnachts: Feyerfage (den 27ten 
Decemb.) sredigte er noch und den agten ( Sonntags) Nachts gegen halb 
11 Uhr, Rarb er, nachdem er nur 24 St. darnieder gelegen hatte, feines Alters 
67 Jahr 5. Wochen und 2 Tage. — Am 4. Jan. diefes Jahres Nadmit⸗ 
fags um 4 Uhr ward fein entfeelter Körper mit g Kutſchen zur Grabesruhe ges 
bracht, nachdem der Hr, Diak. Mofig vorher, über 2 Tim. 4, 7. 8. die Pas 
sentation gehalten hatte. Ein Trauergedichte iſt dabey von feinen —— den 
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Kindern des Hrn. Senat. Giefens und der verwirw. Fr. Hedluf, im Abdruck 
ausgerheile worden. — Der fel. Archidiak. war in Ausrichtung feines Amtes 
unermüdet und treu; — befonders hat das Armuth in Görlig viel an ihm vers 
lohren, da er für Bebrängte und Nothleidende forgte, ihnen gerne mittheilte, 
auch ein Färfpreber und Sammler für diefelben; bey Bermögenden, war. - 
Er war ein immer gefbäftiger. Mann auf feiner Studierftube, und unfer Mas 
gazin enchält viele Auffäge von ihm, befonders auch aus feiner flarfen und fhönen 
Bibel, Sammlung, von welcher legtern der Band unf. Magaz. nachzuſe⸗ 
hen ift, Es wäre Schade, wenn gedachte Bibel⸗Sam̃lung nicht beyfammen blei⸗ 
ben, fondern erwa vereinzelt werden ſollte. — Beine im Drud herausgegebes 
nen Schriften findet man in der oben anyeführten Prieſterſch. der Oberlaufig, 
Sechs Städte von S. 101 - 104. Seine lezte Schrift ifl gewefen: Das Vllte 
St. der Lebensgeſchichte D. Martin Luthers, welde ich oben im Iten St. des 
dießjähr. Magaz. S. 7. und g. recenſirt habe, umd die &ebensbefchreibung des 
verſt. Küfters und deutſchen Schulbalters des fel. Richters, welche im 23. St. 
des vorjähr. Magaz. ſtehet. — Mun von 
Löbau, der bey nahe 30 Jahr lang Freuverdiente fel, Hr. Primar, und 
Inſpector des Lyeeums M. Gottfried FJermann. Eben diefe ältefte Schs 
Stadt war fein Geburtsort, wo er 1721. am 27ten May zur Welt gefoms 
men if. Sein Bater, weil. Hr. Gf. H. war Rechtsconſulent und zuleze Altes 
ſter Bürgermeifter alda, und die Zr. Mutter weil. Fr. Joh. Sophia, die einzige 
Tochter weil, Hrn. Chriſtian Fiebigers, Oberälteftens der Wundaͤrzte zu Löbau, 
und nach deflen erfolgten Ableben die einzige Stief- und Pflegetochter weil, Hrn. 
M. Ehriftian Bernhauers, Paſt. Primar. und Infped, Sch. zu $öbau. Die 
treue Sorge diefer Aeltern ging vorzüglid auf eine rechtſchaffene Auferzichung 
diefes ihres Sohnes, Sie vertrauten ihn zuerfi der privat Unterweifung eis 
nes Candid. der Theol, Flößel Nahmens. Durch diefen vorbereitet uͤberga⸗ 
ben fie ihn den Lehrern des Vaterſtaͤdt. Lyceums, Holzhammern, Bedel, und 
M. Guden. Da die Vermögensumftände feines fel. Vaters bey ı2 Kindern, 
davon bereits 2 ältere Brüder ftudirt haften, nur mittelmäßig feyn konnten; 
fo ward er von demfelben zur Erlernung der Kaufmannfcaft beftimmer. Doch 
änderte er, in der Folge, feinen Endſchluß, und gab der Meigung diefes feines 
zten Sohnes, welche ganz auf das Studiren geridter war, nad, Man über« 
gab ihm daher der Aufſicht und Unterweiſung des no immer im gefegrieren Ans 
denfen ftchenden Hrn. Reet. M Bernhauers zu Budißin; feines Schwagers 
weil, Hrn. M. J. D. Kunfele, Paft. Sec, und vieler andern Freunde, welche 
ihn unterflägten, und deren Andenken * immer werth geblieben iſt. — 
2 ahr 


— 
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Jahr 1742. begab er ſich auf die Univerficät feipzig, wo er in feinem Studiren 
durch verfchiedene Stipendien, und durcheine Famulatur bey dem Liccnt. Theol, 
Sanke unterftügt ward, und feine Erfenntniffe durch die Vorleſung eines Boͤr⸗ 
ners, Tellers, Klaufings, Hebenftreits, feines Wirths Sanfens, Wollens, Wink⸗ 
lers, Birnbaums, Mayes u, a. zu vermehren ſuchte, zu Mahl ihm die Collegia 
bey den gen, Lehrern frey gegeben wurden, Er hätte noch eine geraume Zeit 
in feipyig bleiben fönnen; allein eine angetragene vorcheilhafte Condition vers 
urfachte, daß er Seipzig nach 3 vollenderen Univerfitäcsjahren verließ, und ale 
Haofmeiſter der Jugend des Kammerheren Freyherrn v. Braun uud Warten 
- berg auf Ober» und Nieder: Burkau, ins Vaterland Fam; in welchem Haufe er 
viel Gnade gerioffen hat. Hier lernte er den damahligen Superintend, in Bis 
ſchofswerda Hrn. M, Klotz, fennen, durch deffen Empfehlung und Bermittes 
lung er den Ruf zu dem verledigen Diaconat in gedachtem Biſchofswerda 1747. 
am i. p. Epiphan, erhielt und am Ill. p. Epiphan. (den 22. Yan, fein]Amt antrat, 
Ao. 1753. am 19, Dit, ward er da Archid. und blich es bis 1759. da er den 
Ruf zum Primariar in feiner Vaterſtadt erhielt, und ſolches am I. p. Trin, 
antrat, Er hat feine Aemter in Biſchofswerda fo wohl als in Loͤbau fo vers 
waltet, daß fein treueifriger und unermuͤdeter Dienft bey den Gemeinden, an 
welchen er geftanden, gewiß unvergeßlich bleiben wird. 42 Jahr zufammen 
ift er in dem Haufe des HErrn eins und ausgegangen. Im Jahr 1747. am 
„ten Nov. ſchloß er einen Ehebund mir der damahls Igfr. Eleonoren Charis 
Las, weil, Hrn, Gottlob Auenmuͤllers 10t. und Buͤrgermeiſt. zu Biſchofswer⸗ 
da, nachgelaffenen jüngften Tochter, jegigen ſchmerzlich berrübten Wirwe, Dies 
fer hoͤchſtvergnuͤgte Ehebund hat 41 Jahr und 3 Mon, gedauert, 8 Rinder 
find der Segen diefes Bundes geroefen, wovon 2 Töchter dem Seligen in die 
Ewigfeit vorangegangen, 6 aber noch am Leben find, nähmlih 1) Hr. M, 
Wilh. Gottlob H. Subdiaf, bey der Hauptkirche zu St. St. P. und P. in 
Börlig. 2) Hr. Karl Gottfried H. Oberamts, Secretär zu Budißin, von 
welchem der Selige 6 Enfel erlebe hat, 3) Igſr. Maria Augufla, H.geb, 
1755. am 26. Febr. 4) Hr. M, Benjamin Ferdinand H.Diaf, und Katechet 
bey der Hauptkirche zu St. Nikolai und bey der Kirche zum Heil, Geift in Loͤ⸗ 
bau, welcher ihn mit 3 Enkeln erfreuer hat. 5) Hr. Adolph Gottlob H.Obers 
amts:Advoc. zu Budißin, 6) Igfr. Karoline tuife H. geb» 1773. am 28. 
May. -—- Bon feinen in Druck gegebenen Schriften, findet man einen großen 
Theil in verfhicdenen Journalen und gel, Nachrichten Anzeige gethanz am 
‚ volftändigiten aber flchet deren Verzeichniß in der ſchon oft angezog, Oberlauf, 
Driefterfp, der Schs Städte ©, 724. bis 728, und diejenigen, welche er in 
| den 
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den lezten Fahren feines Lebens verfertiget und herausgegeben hat, licher man 
im Lauſitz. Magaz. recenfire. Er war ein fehr shätiger Mann, und das ge: 
nannte Lauſitz. Magaz. enchält viel Auffäge und von ihm eingefendere hifter, 
und biographifhe Nachrichten. Am 10. Det. des verfloffenen 1788ten Jah— 
ves, da er an eben dem Tage noch mit vieler Munterkeit in feinem Amte gears 
beiter, und feiner Gemeinde mit Predigen und Haus: Communionen gedienet 
hatte, überfiel ipn Nachts um 11 Uhr ein heftiger Steckfluß, davon er fi aber 
wieder in’etwas erholte, — und um eben disfe Zeit habe ich den Testen Brief 
von dem Seligen erhalten, in welchem er ordentlih von mir Abſchied nahm. — 
Es fand fi aber nachher eine ſtarke Geſchwulſt ein, welche feinem thätigen Le⸗ 
ben ein Ende machte am 2. an, dieſes 1789ten Jahres Vormittags um 9 
Uhr, in einem rühmlichen Alter von 67 Jahren 7 Mon,und 6 Tagen, Sein 
entfeelter Körper ward am ten San, unter einer anfehnlichen und zahlreichen 
Begleitung zur Ruhe in fein vaͤterliches Begräbniß gebracht, dabey fein Beichts 
vater Hr, Archid. M. Göße die Leichenpredigt über ı Joh. ı, 7. hielt, und. dars 
aus die Ehre GOttes bey dem feligen Bollenden feiner Knechte vorftellere, Es 
find auch 2 Leichen⸗Gedichte bey diefer Gelegenheit abgedrucft worden, wovon 
das eine von dem gedachten Hrn. Ardidiaf, M. Bösen im Mahmen des Mis 
nifteriums, beforgt, und das andere von 5 in Budißin lebenden Enfeln ihrem 
= Großvater gewidmet ift, —— Friede fey über Beyder felig entſchlaffenen 
he! ® 


Ihr Amtögenoffen, „liebe Brüder! 
Mir feſt ind treue Herz gedrückt, 
Hier ruhn nun enre Leibesglieder, 
Die Seelen find zu GOtt entrückt. 
So ſeyd Ihr mir vorangegangen: 
Ich folge, wenn der HErr gebeut. 
Wie freu ich mich auf das Empfangen, 
An jener felgen Ewigkeit! 
Wegen eingefhränften Raumes muß die $ebensbefchreibung des fel M. Kittels 
‚tm Loͤbau, und anderer bis ing folgende Stuͤck verfparet bleiben, 


V. Vermiſchte Nachrichten. _ 

1. Alt-Gersdorf. Am 17. Nov. vorigen Jahres, ward die von der Ge⸗ 
meine Alt» und Meu:Gersdorf neuerbaute Schule von dem Pfarrer des 
Drees, Hrn. M. W. A. Ertmüler, öffentlich eingeweiher, Die Gerichte in 
benden Gemeinen verfammelten ſich, nebft der Schuljugend, auf der Pfarrchey, 
von da der Zug bis ins Schulhaus — dem von muſikal. Inſtrumenten beglei⸗ 

3 teten 
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teten Geſang: O Heilger Geift Fehr bey ums ein ıc, ging. In der Schule 
ward alsdann der Öefang: Komm Heiliger Geift HErre GOmt ıc. angeftim, 
met, und darauf von dem Hrn, Pfarr eine Rede gehalten, darin von den Pflich⸗ 
ten gehandelt ward, welche man bey der Einweihung eines Neuen Schulhaufes 
zu beobachten hat. Nach Endigung derfelben fang man dassied: Ad bleib mit 
Deiner Önade 2c. und nad einer Collecte ward der Segen geſprochen, die ganze 
Handlung aber mit dem Liede: Nun danket alle GDtt etc. befbloffen, — Die 
alte Schule brannte 1747. am 17. Jun. zugleih mit der Pfarre ab. Leztere 
ward bald wieder erbauetz die erſtere aber blieb, bis jetzund, ungebauet liegen, 
weil der vorige Schulmeifter, Hr. Joh. Gotifr, Schoͤbel, fein eignes Haus 
harte, Mac deffen Tode wurden, beym Anzuge des neuen Schulmeiſters Hrn. 


Johann Gottlob Schneiders, Anftalten zu Erbauung eines Neuen Schulhau 
fes gemacht, welches nun vollendet worden. 


11. Da noch hier und da Liebhaber von Chronoſt. und Chronodiſtichen ge⸗ 
funden werden, dergleichen aber nidt gerade alle Mahl zu finden find, wenn man 


niche Mühe und Zeit aufmenden will: fo wäre vieleicht jemanden mit einem - 


oder dem andern gedienet, In nachfichenden ift die Jahrzahl 1784. 

ı) GOtt, welch ein theures köſtlichs Gut! Hier iſt fein deib, dabey fein Blur, 
das er uns reichlich ſchenket. ; 

2) Sein Seel’ lebt nun ewig in GOtt, der fie aus über großer Gnad von 
aller Suͤnd erlöfet har, —— 

3) Domine, & Tu ipfe iuftus es, redlaque ſunt ipfa oracula Tua. Pf, 119, 137, 

4) Verfor in perpetuo vitæ difcrimine;-propterea non Tux iuftx fententiz 
obliuifecor. Pf. 119, 109. 


Nobilitas fapere eſt, vitz fapientia nurrix, At pietate Deum flecte 
5 P P re, 


nobilius, 
S. pP, in R, 
II, Für Eheſtands Candidaten. | 
‚ Nein, ed läßt mir Mädchen Herzen, 
Buten Freunde! ſich nicht ſcherzen: 
Denn der kleine Liebesgott 
Raͤchet grauſam jeden Spott. 
Er wird euch ſchon Mores lehren, 
Euch durch Furien bekehren, 
Amor raͤchet in der Eb 
Madchen angethans Wep. 


$:bel. 
VI, Sort: 
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- VE Fortſetzung der Landesherrt. Preiß-Aufgaben zur 
Aufmunterung des Nahrungsſtandes. | 


AXXIV. Für drey Perfonen vom Geiſtlichen⸗ Bürger » ober Bauern, Stande, 
welche in hieltgen Banden Die meiften Maulbeerbäume aufgezogen, und die größte 
Duantität Seide gewonnen, werden drep Prämien vongo, 30 und a0 Thlrn-ausgefegt, 
welde jäbrli nad Berpältuig deffen, was yon den Koncursenten geleitet worden, 
ausgerheilt werden, 
> ARXV, Zeber Seiden Eultivateur erhält für jedes zuerff, oder mehr, als im 
vorigen Jahre, gewonnenes Pfund Seide 12 Gr. Aucy werden allen Beiftlichen und 
Schuldienern, ingleichen ganzen Gommunen und einzelnen Berfonen bürgerkichen und 
Bauern» Standes, fo Mauldeerbäume anpflanzen wollen, foroht funge Bäumdyen 
und Gaamen, auch Seidenmwürmer-Ever unentgeldlich misgetbeilt, medbalb man id 
bey der Churfürſti. Landes » Dekonomie» Manufaktur » und Commercien. Deputation 
und befonderd dep deren Affeffor, dem Hofrath Haymann, jedesmahl vor Ablauf —* 
Monats Februar ſchriftlich zu melden hat J 

AXXVI. Wer eine Plantage von wenigſtens 150 Stück ſechsjahriger weiſſer lauh⸗ 
— a krbinme vier Fuß unter ber Erone hoch gezogen zu haben, darthut, 

20 r. 

AXXVI Ber eine Maulbeerbecke, wenigſtens 300 Fuß lang, um fein Feld, 
Garten, oder Plantage anlegt, und bis ind dritte Fahr gut fortgebracht zu haben 
erweißlich machen kann, bekommt 30 Zhlr. . 

AXXVIIL Ber 100 Yerfonen, fo bisher noch nicht .gefponnen, mit Epinuerep 
von Landwolle befchäftige, foll, wenn diefe Spinnerey auf dem gewoͤbnlichen kleinen 
Rade geſchiebet, 100 Thir. wenn ſelbige aber auf dem großen hollaͤndiſchen Rade 
geſchie ht, 200 Thte. zur Belohnung erhalten. 1 

XXXIX, Ber an Orten, mo vorher noch Feine Gpinnerey. üblidy geweſen, eine 
Spinnſchule errichret, und wenigſtens 10 Kinder, ohne daß fie darüber in den ſonſt 
gewöhnlichen Schulftunden etwas verfäumen, Unterricht im Spinnen verfchaft, auch 
fie zum Spinnen angehalten zu haben, durch obrigkeitliche Zeugniße erweißlich macht 
* vr der Be .. es ingleichen nach Beſchaffenheit und Menge de 

efpinnfled 10, 20 r. 

XL, Derjenige Saußsrer, melcher feine, Rinder und Befinde in den Winters 
monaten mit einer ihnen fonft unbefannten, und im Orte ungewöhnlichen Spinnerep 
befchäftigt, und darüber obrigfeitlicde Zeugniße bepbringt, erhält für so Grüc Garn 

Zhlr. für 100 Stück Garn 10 Thir und mern diefed Gefpinnft ſich durch beſon 
* Güte aus eichnet, noch Über dies mach Beſchaffenbeit der Iimfände, 5 bis 20 
hir. Auch befomme jede Perſon, melche folcbergeflait In den Wintermonaten an 
Orten, mo biöher F— gar nicht gefponnen werden, wenigſtens 6 Stuͤck Gar ge⸗ 


fponnen hat, ı Thir 
(Die Foriſetzung Fünftig«) 
VII. Avertiſſements. 


Raths der Churfürſtl. Saͤchß Sechs Stadt Görliß, zu daſigen 


1, E. E. Hochw 
milden Geſtiften und dahin gehörigen Vorffchaften geordnete — L 
’ 





Il Ä 


i ea * 
Sachen, ben Nachlaß weyl. Chriſtian Boͤhmes, eines —— Yafe d.d. 
Srandenftein, den 29. Aug. 1775. zu Folge vom Urlaub aus Ludwigsdorf im Hirſch⸗ 
dergſchen Creyße in Schlefien befertirten Königl. Preuß. Unter-Dfficierd vom Marg⸗ 

räfl. Heinrichſchen Infanterie Regiment, und ded Herrn Major von Holzendorf 
se: zuletzt aber geweſenen Dienſtknechts beym Hofpital- Bauer Friedrich Hoͤh⸗ 
ne in Girbigsdorf, welcher zwiſchen dem zıten und 22ſten Aug. 1783. in Serche bey 
Börlig verftorben berreff. nachdem im dem, auf die erſtern Edictalien eingeboblten 
und am 20. Nov. 1788. publicirten Urthel auf Erlaffung ander weiter Edictalien 
erkannt worden; auf des Curatoris hereditatis jacentis Hr. Adv. Chriſtoph Gottlob 
Jahnes darum befchebened Anfuchen alle diejenigen, welche an obernannten Ebriftian 
Boͤhmes bey gedachter Deputation in gerichtlichen Gewahrſam befindlichen Vermoͤ⸗ 
gen, Erb» oder andere Anfprüche haben möchten, auf ben ıgten un. 1789. unter 
der Verwarnung audgefchloffen, und aller ihrer Anfprüche, auch der Rechts-Wohl⸗ 
that der WiedersEinfegung in vorigen Stand verluffig zu werden, zu Bepbringung 
ihrer Rechtfertigungen und Anfprüche auch rechtlichen Verfahren fodenn auf den 

ten Jul. 1789. zur Intotulation derer Acten und auf den 24ten Sept..beffelben 
Sabres zu ** des einzuhohlenden Urthels oder zu ertbeilenden Beſcheides mit⸗ 
telſt derer außer Goͤrlitz, zu Dreßden, Meißen, Lauben, Hirſchberg in Schleflen, und 
Friedland in Böhmen, ausgehaͤngten Edictal » Eitationen vorgeladen; denen auswär⸗ 
tigen auch aufgegeben, zu Annehmung künftiger Zufertigungen in Börlig wohnhafte 
Bevollmaͤchtigte zu beſtellen; welches hierdurch zu Jedermanns Wiſſenſchaft noch» 
mals bekannt gemacht wird. 


II. Da ber verſtorbene Archidiak. Gieſe in Goͤrlitz, einige Zeit vor feinem Ableben, 
eine Beymarifche Bibel in Folio, mit Kupfern vom Fahr 1643. und 1644. an einen 
Sogar (deffen Rahmen der Wohlfelige aufzuzeichnen unterlaffen) verlichen bat: 

o wird biefer unbekannte — von uns, den nachgelaſſenen Erben, hiermit um 
baldige Zuruͤckgabe ſolcher Bibel dienſtfreundlichſt erfucher, da die vorſeyende Fer⸗ 
tigung eined Catalogi, deren ungefäumte Wieder »- Erlangung noͤthig machet, fo wie 
auch alle übrige refp. Freunde, welchen unfer fel, Erblaßer Bücher auf einige Zeit 
zu communicicen ſich es zum Vergnügen gemachet, zu gleichmäßigen Behuf um deren 
geneigte Ertradirung ergebeuft angegangen werden. 


UT. Bey dem Verleger des Magazin iſt zu baben: Aktenmäßiger Bericht von ber 
Grundlegung, den Ban und der Einweihung der mendifchen St. Andreaskirche zu 
Mußkau in Dberlaufig , nebft vorangeſchickten bifforifchen Nachrichten von der ges 
fammten Standesherrfhaft Mußfau und der kLandſtadt gleiches Namens; aufgefetzt 
von Ebrift. Gtlieb. Langner, Archidiakonus dafelbit und ded Conſiſtorii Aſſeſſor — 
Diefe Schrift ift ſowohl ald Beytrag - Vaterlandsgeſchichte, als auch der vielen 
gebaltenen fcbdnen Reden und gemechfelten vorereflichen Briefe (worunter wir befon» 
ders die ded Herrn Grafen Hermann von Eallenberg rechnen) ſehr intereffant, Der 
Preiß davon ift 6 Br. 





— Am vorigen Stück. ©. 12 in der ıöten Zeile muß dad Wort machen weg 
pn. 
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| Drittes Stüd, vom 1er Februar, 1789. 











Börlig, gedrudt und zu-finden bey Joh. Friedr. Fickelſcherer. 
I 


Danffagung für diemitgetbeilten Beridtigungen meiner Erd; 
beſchreibung; und Erklärung in Anfehung des 
Oberlaufig: Patriotifhen Wunſches. (*). 

on Ew, Hochwohlehrw. Gerechtigkeitsliebe und Unpartheiligfeit erwarte 

ich eine baldige Aufnahme diefes Auffages fo wohl, als auch der bey: 
gedruckten Nachricht und Bitte ans Publitum, in Ihrem taufig. Mas 

gazine. Unter allen den berichtigenden Bemerkungen, die ich theils ſchriftlich 
theils mündlich, über meine im Haugfchen Verlage zu Leipzig 1788. erfibienene 
Erdbefreibung, erhalten habe, find diejenigen, welche Sie im taufis. Magaz, 
aufs Jahr 1788. ©. 348. f. f. und 381. f. f. befanne zu machen die Gewo; 
genheit gehabt haben, mir ſehr ſchaͤtzbar geweſen, weil ich theils einiges Meue, 
theils verf&iedene Meynungen, in Ruͤckſicht auf die Auswahl der Materien, 
daraus erlernet habe, die mir, ohne die Bekanntmachung derfelben unbefanne 
geblieben wären, ch verfihere Sie im voraus, daß ich von den gemachten, 
Arußerungen bey der bereits Rn Bearbeitung der zten Auflage, die 





E—e— 


jur 

(*) Da nichts billiger ift, als das: audiatur & altera pars; fo habe ich. dag Anfinuen 
‚ des Hrn. M. Leonbardi, diefen feinen Auffag ins Magazin einzuräcken, unmöglid) ab« 
lehnen Fönnen. Da aber der Raum, die Nachricht und Bitte ans Publifam, jegt mit 
einzurücen, es nicht erlaubte, wenn derfelbe nicht andern, auch nöthigen Nachrichten, 
entzogen werden follte; fo bleibe die Einruͤckung jener Nachricht und Bitte, wegen der 
ten Aufl. feiner Erdbeichreibung bis ing naͤchſte Stuͤck verfparet. 
* u d, D. Ih dr 
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zur Neujahrsmeſſe 1790. erſcheinen wird, Gebrauch machen und ihnen fo viel 
Gnüge zu leiſten ſuchen werde, als es mein Plan zulaſſen wird, Ich kann 
Ihnen aber au nicht verheelen, daß es mic immer geſchienen hat, als wenn 
man bey den Bemerfungen meinen Plan nicht genau gnug vor Augen gehabt, 
und auf dasjenige Rüdfirt genommen hätte, was ich in der Vorrede darüber 
angeführet habe. Denn fo war es, 3. B. ganz meinem Plane zuwider Strei⸗ 
tigfeiten und Laͤſterungen zu ruͤgen, die wegen ihrer allgemein befannten Schief⸗ 
heit in der That Feiner Ruͤge werch waren; eben fo auc die Aufnahme mehrerer 
Oerter; wenn id) gleich mit aller Offenherzigkeit und $ernbegierde befenne, daß 
noch manche wichtige Dirter fehlen, deren auszeihnende Vorzüge ih damahls 
nit wußte, 5. B. Mabitjchen, und einige S. 385. genannte, In jedem 
Betrachte aber verdienen Sie vom Publifum als aud von mir den wärmften - 
Danf für Ihre Bekanntmachung; und ib erſuche Sie nodmahls reiht fehr, 
mie Ihre weitern Bemerfungen mitzurheilen. . 
Weit weniger fann ich diefes von dem ungenannten Verf, des S. 353. f. f. 
eingerücten Oberlaufig : patriotiſchen Wunſches fagen. Der Anfang und das 
Ende deffelben find fo fondirbar, daß jedem unbifangenen Leſer der Vers; Par- 
turiunt montes &c. einfallen muß, weil der Herr NM-ın im eigentlichften Der: 
ſtande Nichts gefagt hat. Daß mein erfler Verſuch Unrihtigfeiten enhalten 
würde, war ich mir fehr wohl bewußt; alein ib fah Fein Mittel vor mie 
hinter die Wahrhelt zu kommen, als wenn ich die Erdbefchreibung drucken ließe, 
und ich muß es dem Parriotismus aler Bewohner der befbriebenen Lande zum 
immerwährenden Ruhme nachſagen, daß ich ſehr chätig unterjtügt worden bin. 
Die Bearbeitung der zten Auflage, wird der thaͤtigſte Beweiß feyn, daß ich 
alles angewendet habe, jeden Irrthum zu vermeiden, und dem ungeachtet Fön 
nen ſich aub Mängel noch in derfelben befinden. Allein, mein ſehr ſchaͤtzbarer 
Hr. N-n! das lieget in der Natur der Erdbefhreibung felbft, die bey der größs 
sen Genauigkeit ihrer Bearbeiter, fie doch am wenigſten unter allen Wiſſenſchaf⸗ 
» ten mit volfommenen Lorbern Fröner, weil fie den täglichen Veraͤnderungen 
zu ſehr ausgefegt if. Kenner und Bearbeiter diefer Wiſſenſchaft werden mic 
verftchen, ohne daß ich nörhig habe es. weirläuftig auseinander zu fegen, Uns 
freitig haben Sie, befter Hr. M- ın noch nie verfucht auch nur das Weich bild 
einer Stadt geographiſch und ſtatiſtiſch zu befpreiben, Sie müßten denn der 
ungenannte Verf, von einer Beſchreibung der Stadt Görlig feyn, bie ich im 
Manufeript befige, und die fo erbaulich ift, daß ic freylich nicht einen Augens 
blick mich darüber hätte wundern folen, dag Sie aud meine Erdbeſchreibung 
obne Befriedigung bey Seite gelege baben, Noch mehr aber gr 
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ich es bedauern, daß ib nad meinem Plane nicht ale Derter aufnehmen kann - 
denn, was. nugen bloße Nahmen? und ich beziehe mid auf das, was der Abt 
Raynal, und der Vater der Geographie, der Hr, O. C. R. Buͤſching darüber 
in feinen woͤchentl. Machrichten gefagt haben; —— und in diefer Ruͤckſicht au 
in der ten Auflage Sie nit werden befriedigen fönnen, Daß mir aber ein 
und derandere merkwürdige Det entgangen ift, darüber habe ich mich bereits 
erfläret. Da man jeden Beurtheiler, genannt oder ungenannt, gleichviel, nach 
feinem befannt gemachten Urtheile richten und feinen Plag anmeifen muß, fo 
fann id) von Ihnen nit anders fagen, als daß Sie unter diejenigen gehören, 
deren ih ©. VIII. 3. 6 von unten auf in der Borrede gedacht habe, Gieglaus 
bin fo gar, daß meine Unwiſſenheit im Ueberfegen fo groß ift, daß ich nicht ein 
mahl: doit prouver fes quatre quartiers de noblefle &c, verftanden habe, „Frey: 
lid hätte ih anzeigen-folen, daß 4 ein Drudfehler ſey, und 16 dafür fichen 
müjfe, Alein, da der Drudort 6 M, von mir entfernt war, und beym erften 
Durchlefen der Aushängebogen mandes überfchen wird, fo ift der Schein der 
angezogenen Stelle gegen mich. Um ähnlichen Befbuldigungen auszuweichen, 
will ich bier einen fo eben ©. 129. 3. 4. v. 0, entdeckten Druckfehler anzeigen, 
wo, nach niederließen: beſtaͤtiget worden: auegelaffen ift. Noch andere 
werden in der arten Auflage verbeflert werden. Sie fagen: Die Gerichtsver⸗ 
faffung ift falſch vorgeſtelt. Gus! ich will Ihnen dieß ein Mahl aufs Wore 
glauben, Haben Sie denn durch diefen Machtſpruch ſelbſt eine richtigere Vor⸗ 
ſtellung davon gemacht, oder nur wenigftens mir die Quelle angegeben, wo fols 
che anzutreffen wäre, wie ich das von einem Beurtheiler mit Recht fordern Fann ? 
Gewiß, ic hätte Ihnen den verbindlichften Danf dafür gefagt; fo aber ifts 
beym alten geblieben, und ih muß Ihnen zurufen: Zeige mir deinen Glauben 
mit deinen Werken! An Mangel der Zeit liege bey Ihnen gewiß die Schuld 
nicht, denn fonft würde fie Ihnen bey der Abfaffung des mühfam ausgefuchten 
Waunſches bereits gemangelt haben, ‘Doc, ich freue mic, daß ein am Ruder 
fisender hoher Gönner mir verfprocden hat, diefen Schler zu verbeffern. Wird 
endlich nicht der Stellvertreter destandesheren in der Oberlaufig, Ober - Amts 
mann, Oberamts: Verwefer, Vollmaͤchtiger ꝛtc. genannt, und befleidet diefe 
Würde, wenn fein eigentlicher Landvogt vorhanden ift, nicht immer der Amtss 
hauptmann des Budißiniſchen Kreiſes? Hat Görlig etwa nicht beträchtliche 
Quhmanufafturen, deren Vertrieb größten theils ins Ausland gehet, z. B. der 
ſehr geſchickte Tuchmacher Hr, Mühle verforge einen Theil der pohlnifchen Krons 
armee mit Tuͤchern eꝛc. Wird nicht ein betraͤchtlicher Leinwandhandel getrieben 2 
Iſt nicht die Bandmaſchine von Hrn. — — Boͤhme errichtet wor⸗ 
2 den? 
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den? Daß.fie jet nicht mehr in Goͤrlitz ſich befindet, gehoͤret zu den täglichen 


Veränderungen, die man nicht ale Mahl erfaͤhret. Wo ift denn jemahls bes 
kannt gemacht worden, daß die Selchree Geſellſchaft aufgehoben if. Sollte 
ich das errathen? Jetzt weiß ic von einem fehr verchrungswürdigen Freunde, 
daß fie fo gut als eingegangen anzufchen, aber doch nicht aufscheben iſt ꝛtc. 
Als Recenſent waͤre es Ihre Pflicht geweſen, mir die Sachen zu zeigen wie fle 
wirklich jest find, dann haͤtte die Erdbefhreibung gewonnen , die Sie bis jur 
Ungebühr herabgeſetzt haben. So viel war ich mir ſchuldig anzuführen, und 
nun Fein Wort weiter, wenn Cie mid) auch auf die unglimpflichſte Weiſe behans 
deln, und meine herausgegebene Erdbeſch reibung noch mehr verſchreyen ſollten. 
F. ©. Leonhardi. 
d. W. Doctor. 


I. Genealogiſche Nachrichten. 
Lautitz, im Budißin. Oberkreiſe. Auf dieſem feinem Nitterfige ſtarb 
am 4. Jan, dieſes Jahres, Vormitt. 4 auf g Uhr, nach einer langwierigen 
Krankheit an der Waſſer ſucht und Auszehrung im 6 zten Jahre feines Alters, 
‚Sr. Hochwohlgeb. Hr. Joh. Ernſt v. Bersdorf, auf fautis, Kleinrads 
merig und Zoblig ıc. Ehurfl, Saͤchß. Kanımerherr und vorfigender Sandeeäl, 
teſter des Fuͤrſtenthums Görlig, Der Wohlfel, Kammerherr iſt 2 Mahl ver⸗ 
maͤhlt geweſen; aber aus beyden Ehen find feine Kinder vorhanden. Das er- 
ſte Mahl, 1757. am 26. Sept, vermählte er ſich als -Königl, Pohln. Churfi, 
Saͤchß. Kammerjunfer, mit der Hochwohlgeb. Fraͤul. Joh. Zriederifen Elcos 
noren geb. von Nofliz, a. d. 9, Ser. Sie flarb 1779. am 30. Nov. (M. 
Zum aten Mahl geſchahe deffen Bermählung im Fahr 1780. am 28. Dechr, 
euf dem Hauf Lautitz mit der Hochwohlgeb. Fräul, Fried. Luiſen Ehriftianen 
von Warmgarth. (S. XIV Magay, B. S. 5.) — Im Jahr 1765. ward 
er Verweſer des Stifts Radmeriz zu Joachimſtein; 1767. Churfl. Kammer; 
herr; 1775. ward er, nachdem er die Verweſerſtelle 1775. refigniree hatte, 
vorfisender Sandesältefter des Fürftenthums Görlig, — Die Beyſetzung des 
erblaßten Leichnams geſchah am 10. Jan, in das Erbbegraͤbniß zu Kitelit, wos 
Bin Lautitz eingepfarre iſt. — 


kit. Beſtallung zu Landes» Aemtern, 


Goͤrlitz. Die dur das vorhin gedachte Ableben des Hrn. Kammer, 


herrn und Sandesälteften von Gersdorf erledigte Stelle eines — des 
| arts 


(*) Dan fehe deren ausführlichen Lebenslauf im XIIIten Dragaz, Bande, ©, 118-120, 


Te 
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Marfgrafıh. Oberlaufig im Görlig. Kreife ift am Landtage Trium Regum, den 
13. an. durch die Wahl des Hrn, Stifts-Regierungs-Raths und zeitherigen 
tandes, Commiffar, Hrn, Ernſt Gottlob v. Kiefenwetter, auf Wanſcha, 
Mieda, Reitnitz ıc, wiederum beſetzet worden (*). Der zeitherige Waiſenamts⸗ 
Affeffor, Hr. Hauptmann Joh. Sriedr, Chriftian v. Kite, auf Rothen- 
burg ec. ward zum aten Landes · Commiſſar; und Hr, Haupım, "Job. Chrie 
ftian Rudolph von Ponickau und Pilgram, auf Holzkirche, zum Affe 
ſor beym Waifenamte; dann Hr. Rarl Wilhelm Serdin. v. Serentbeil 
und Gruppenberg, auf Bellmannsdorf, in weiteren Ausſchuß; und Hr. 
Zanß Ernſt Friedrich Schr. von Poſadowsky und Poſtelwitz, auf 
Micderhorfa und Uhsmansdorf, ins fand recipiret und zum Aſſeſſor beym Hof 
gericht, erwaͤhlet. 

Bey der Brand: Verfiherungs: Sockttätss Deputation rückte, durch Ab: 
gang des Hrn, tandesälteften von Kiefenwetter, Hr. Ernſt Siegmund von 
GBersdorf, auf Altfridenberg, ein; und auf dem Verhinderungsfall eines der 
Herren Deputirten des Görlig. Kreifes, ward Hr. Kammerherr Wolf Als 
brecht von Löben, auf Reichwalda, Wuͤnſche, Efelsberg ꝛc. erwaͤhlet. 


IV, Beförderungen zu Kirchl. Aemtern. 

Eybau. Im 24ten St. diefes Magaz. vom vor. 1788ten Jahre, ©. 
378, haben wir der Beförderung des Hrn, M. Bößels zum Hülsfprediger an 
dieſem Orte gedacht. Es ficher aber da fein Taufnahme unrichtig; er fol nicht 
Karl Gottlieb, fondern Karl Traugott heiſſen. Wir fegen bier das meh» 
rere von ihm her, Er iſt 1756. am 3. Dec, zu Zittau geb, wo fein Vater 
Eantor if, Da er viele Jahre das vaterftädt, Gymnaſium befucht hatte, bes 
309 er zu Oſtern 1774. die Univerfirät Leipzig; hörte da die dafigen Lehrer in 
- der Philofophie und Theologie und promovirte 1777. zu Wittenb, in Mag, 
(S. Kten Magaz. B. ©. 203. wo fein Taufnahme richtig angegeben if.) — 
Mach der Zuruͤckkunft ins Vaterland unterrichtete er in verſchiedenen Häufern 

die Jugend, bis ihn im vorigen 1788ten Jahre am 10, Nov, E. H. u. H. R. 

per plurima zum Subftit, hieher erwählte, nach der am 27. p. Tr. in abgelvgten 

Probepr. die Vocation am ı. Dec, erhielt, in Dreßden exam. ordin, und cors 

- firmiert und am 4, Advent die Anzugspr, von ihm gehalten, auch von dem Hrn, 

Ober⸗Stadtſchr. Ertmüler mit einer ſchoͤnen Rede inftaliret ward, 2 
us 

(*) Der nene Hr. Randesältefie ift geb. — am 12. Sept. (&. IX. Magaz. B. ©- 
21.) und der aͤlteſte Sohn des 1775. berſtorb. vorſitzenden Hrn, Landesaͤlteſten Ernſt 
Ludwigs v. Kieſenwetter, deſſen ausfuͤhrl. Lebensbeſchreibung in dem VII, Magazins 
Bande ©, 262. mehr aber S. 295 — 297. zu leſen iſt. 
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Aus dem Markgrafth. N, & merken wir noch, außer denjenigen, welde 
bereits im vorigen Magaz. Bande von 1788. verzeichnet find, nachſtehende dort 
vorbey gegangene Beförderungen an, 

Friedland. Zu dem hiefigen Ober: Pfarramte ift Hr. "Job. George 
Boſchan, berufen und am 8. un. confirmirt worden, In | 

Dolzig erhielt das da erledigte Pfarramt der bisherige Pfarrer in Groß; 
bufow, bey Spremberg, Hr. Chriſtian Seyfried Dalig, und dazu die 
Eonfirmation am 5. Sept. In 

Schenkendorf ward der andidat Hr. George Selling Pfarrer und 
am 19, Det. ordmmiret. In 

L.ucdau ward der dafige Archidiak. Hr. M. Gotthelf Benjamin Roͤh⸗ 
ler, als Paſt. Primar, alda, und Hr. M. "job. Chriſtian irael, zeits 
heriger Diakon, als Ardidiaf. am ı9. Mov. und Hr. M. Friedr. Wilh. 
Janſon Bartorius, (ein Sohn des ehemaligen Gen, Superint, und Paft. 
Prim, zu Luͤbben,) zeirheriger Pfarr zu Wilda, bey Dahme, als Diaf, am 
28. Nov. confirmiret, 

Horne, bey Spremberg. Das hiefige Pfarramt erhielt der Candid. Hr 
Carl Friedr. Cunradi, und ward am 30. Nov, zu Lübben ordiniret. 


V, Almofen- und Armen-Verpflegungs:Anftalten in den 
| Sechs Städten. Vom Jahr 1788. 

Goͤrlitz. Was aus der Armen: Verpflegungs:Caffe alhier im Fahr 1788. 
vom 1. Jan, bis letzten Dec, den einheimiſchen Armen, als Almofen: Empfän, 
gern, an der Zahl gegen 300, (an Alten und Kindern,) wöcentl, zu 25 3⸗ 
bis mit g gr. an Gelde mit gecheilet worden, beträgt in der Summe 1923 Rthl. 
5 gr. — Die Einnahme vom Yan, bis mie legten Dec, 1788. hat betras 
gen? 2112 Mehl, 4 gr. 5 pf,, darunter fi, außer den befannten und in dem 
gedructen Bogen alemahl angezeigten Fonde, befunden haben; aus den Klins 
gebeutel zu St. St. P. und P. 480 Mehl, ı gr, ı pf. darunter der Monat 
März am ftärfften gewefen, nähml, 59 Rthl. ı gr, 5 pf, (im Jahr 1787. 
war das Einfommen aus dem Klingebeutel ftärfer, denn es betrug 546 Rthl. 
. 16 gr. 2 pf. ©. KA, Magaz. Band, ©, 19.) — aus den mionarhl. Buͤch⸗ 
fen 424 Rthl. 16 gr. 11 pf, (im Jahr 1787. war diefe Summe auch flärs 
ker, naͤhml. 477 Rthl. zı gr, 6 pf.) Ausdem Gortesfäftchen bey den Donners- 
täglichen Geberhsverfammlungen in der Dreyfaltigkeitsfiche 14 Kehl, 21 gr. 
6 pf. Cin Ao. 1787. waren es 16 Rthl. 10 gr. 3 pf.) An den 3 —— 

r 
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für das Armuth geſammelte Beyſteuer 119 Rthl. 8 gr. 3 pf. (alſo 16 Rthl. 
und einige gr. weniger als im Jahr 1787.) Halber Antheil von dem Hoch⸗ 
zeitteller 18 Rthl. 21 gr. 6 pf. (nur 2 gr. mehr als 1787.) — Die Ause _ 
“ gabe ift gemefen: 2220 Rthl. 19 gr. (alfo 2 Rihl. 22 gr. weniger als in _ 
Ao. 1787.) darunter find auch 20 Rthl. 2 gr. für Handwerkspurſche und hier 
durchreifende arme Leute (alfo 9 Rihl. 12 ge, mehr als in 1787.) 

„Ob fi) nun gleich, (heißt es in der Anmierfung, ) das Armuth wegen ber 
zeitherigen Theurung aller Lebens⸗Beduͤrfniſſe wöchentlich vermehrer, hingegen 
die Zugänge gar fehr gefallen find und geringer werden So wollen wir doch 
an der Fortdauer der gnädigen Erbarmung des grundgürigen EOttes nicht 
zweifeln, er werde noch fernerhin milde Herzen und Wohlchäter erwecken, die 
Eures zu thun und mitzucheilen nicht vergeſſen., 


VI Waiſenhaus⸗Nachrichten. 


Budißin. Dirim Fahr 1787. neu angeftelte Juformator und Dberlehrer bey 
bicfigen Waiſenhaus. Anſtalten, auch des Gym. Adjunct, Hr. Job. Petrich, (EG. XX. 
Maga Band, ©. 382.) tritt in die Fußtapfen feines fel. Vorfahren des Hrn. 
Schwer, und liefert die Kortfegung der Nachrichten von dem bichigen Wailenhaufe. 
Er bat damit den Anfang gemacht bey dem gewöhnt. Neujabrs. Umgange der Bus 
dißin. Waiſen, 1789. und erzählt, auf 7 SE. in 8. abgedreudt: Die ickſale des 
Budißin. Waifenhaufes. — „Man liefert — fagt Hr, P. — Belwreibungen 
von allen möglichen Produften eines Bandes; man ſchreibt auch Beytraͤge zur Das 
terfandesBefchichte : Sollte die biefige Auſtalt niche auch eine Belchreibung und 
Bekanntmachung verdienen? Sie gereicht ja, fo wie überhaupt der Menfchlichkeit, 
alio ganz beſonders der Obrigkeit, die fie angelegt hat und umterbält, zur Ebre, und 
it au ein redender Beweiß von ibrer wachfamen Vorſorge für dad Wohl ibrer 
Untergekenen. Sie ift eine wahre Zierde einer Stadt. Ihre Befchreibung ift nicht 
nur ein Theil der Vatetlands-Geſchichte, fondern auch ein Zeugniß von dem vers 
ſchiedenen Gange des menfchl. Herzens ; ein angenehmer Bemweiß, daß auch aus Wats 
fenfindern gute, tüchrige und brauchbare Mitglieder der menfchlichen Gefellfchaft 
werden können, and daß alfo die Waifen,Anftalten fürd Ganze fehr heilſam Mind. — 
Mit welchem Vertranen kann man Baifen in eine Einrichtung geben, aus welcher 
ſchon mancher braver Mann bervor gegangen iſt! Solche Nachrichten dienen alfo 
dazu, die lobliche Anſtalt nach ihrem mahren Werthe, und Vortheilen zu erkennen 
und zu fchägen. — Schon find über soo arme und vermalfere Rinder, feit ber 
E:riftung und Errichtung, in diefer fo nüglichen ald woblthaͤtigen Anftalt, bier erzo⸗ 
gen, und zu nüglichen Mitgliedern und Werkzeugen der Kirche, des Staats und ger 
meinen Weſens gebildet worden, von denen (melchen) außerdem ein großer Theil 
in der Unmiffenheit würde aufgewachſen feyn, und die Zahl der Bettler, der Diebe, 
Räuber, oder wenigſtens der Taugenichtfe vermehrt haben. Und, wie kann es ans 
ders fommen ? Unmwiffenbeit und Mangel der Erziehung find ja von je ber fruchtba⸗ 
se Quellen des Laſters, der Bosheit und des Elends gemefen, wovon die mehreſten 


+ )20L 9% 


Mifferbäter und Bewohner der Zuchthaͤuſer wahre und redende Beweiſe ſind. Was 
für cin großer Vortheil für Kinder, die ſonſt keine andere Ausſicht haben, als entwes 
der in Dürftigkeie oder Elend zu verſchmachten, oder durch Bertelgeben in Trägbeit 
zu verfallen und zu verwildern! Was für ein großer Vortheil für den Staat, der 
ſonſt eine große Anzahl näglicher Mitglieder verlobr, und dagegen mit ganzen Scha⸗ 
ven ſchaͤndlicher uud ſchaͤdlicher und zu allen Laſtern und Boßheiten aufgelegter Düfs 
figgäanger und Börewichter befihwerer ward, Wohl dabero einem ſolchen Staate, 
wo viele dergleichen Waiſen⸗Anſtalten anzutreffen find! Wohl einer jeglichen Stadt! 
— Wie ruhig kann nun mancher ohne fein VBerfchulden därftiger Bater auf feinem 
Sterbebette ſeyn, wenn er weiß, daß feine duͤrftigen und — Kinder nicht wer; 
den in ber Irre herum Jaufen dürfen, fondern daß für fie geforge werden wird! 
wie berubiger er fih uber das Schickſal feiner unverforgten Kinder, und mie er» 
feichtert ihın daß feinen Tod, (*) — Fest kommt nun Hr. P. auf die Errichtung und 
Stiftung ded Waiſenhauſes. Solche geſchah 1699. am 25. May, da €. H.u. 9. 
R. den fo genannten Marftall auf der auswendigen Yauengaffe, zum Bau einräumete, 
und nicht nur für das Aeußere fondern auch das Innere diefer Anſtalt rühmlichſt 
forgte. Im Sul. des genannten Jahres fing man an zu bauen; und noch vor dem 
inter. war alle unter Dach und Fach gebracht, und — am 30. Dee, geſchah der 
Einzug in daß neuerbaute Waiſenhaus, da die Waifenknaben, ı8 an der Zahl, nebſt 
2 Pädagogen ihre alte Wohnung verliefen. — Hr. 9. befchreibe diefen Aus: und 
Einzug — auch, wie mit dem Anfange des 1700. Jabres, nachdem ſchon 1698 von 
dem damahl. Conr. M. Mart. Grünwald gemachten Entwurf, eine Armen, Schule 
dabey aufgerichtet worden; welcher Entwurf zwar 1781. in verfchiedenen Stuͤcken 
abgeändert worden, jedoch in der Hauptſache noch größtentheild mic der jegigen Vers 
faffung überein kommt. — 

Nun folgen, auf den übrigen SS. diefed Bogens, herzl. Danf den Woblthaͤ⸗ 
tern und Wünfche für Diefelben, auch für die Fortdauer Diefer Anftalt. Die Herren 
infpect. Eurator und Waifenvater, auch Warfenmutter und Lehrer, find dieſelben 
von 1787. außer dag an des, ald Schulmeiſter weggezogenen Hrn. Tietzes Stelle, 
Hr. Job. Bottlieb —* Unterlehrer geworden iſt. (S. XXI. Band des Mas 
gazins S. 346.) Aus den Anſtalten ſind 4 Knaben heraus gekommen, davon 3 Pro⸗ 
feßionen erlernen, einer aber zu feinen Aeltern zurück gegangen iſt. Gegenwaͤrtig 
erhalten in dem Waiſenhauſe 13 Knaben und ı3 Mädchen ihre Verforgung, wozu 
noch über diefe, 2 Knaben, gegen Koſtgeld in diefe Erziehungs, Anftalt — 

worden 


(*) Es it alles wahr, gut und ſchoͤn geſagt, was Hr. P. von Erziehung und Bildung 
armer Waifen, bepderlev Gefchlehts, in befonders dazu erbauten und eingerichte« 
ten Säuſern, an diefen und jenen Orten, beygebracht hat, mit Worausfegung frey⸗ 
lich, da ſolche loeal Anftalten dem Zwecke gemäß, und mit durchgängiger Erfahrung 
daß derielbe zum Beften des gemeinen Weſens erreicht wird, übereinflimmig find. Uns 
terdeſſen hätten wir doch gewuͤnſcht, daß Hr. P. bey diefer Gelegenheit fih über die 
son vielen geichehenen Vorfchläge ansgelaffen hätte, mach welchen die Waifen nicht 
in einem befondern Haufe beyfammen ſeyn, fondern bey Familien in Städten oder auf 
dem Lande, vertheilet werden follten; wie dieß bereits im Weimariſchen und andern 
— = gutem Erfolg geichehen iſt. Jetzt hat er aber freylich nur local die Gar 

cauget. — 
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worden find. Was für Wohlthaten dem Haufe im 1788ten Jahre zugefloſſen ſind, 
Beftebt, laut der gebr. Nachricht, a) an baaren Gelde, in Golde: in ı Louisd'or und 
8 Stüf-Dufaten von einem auswärtigen Gönner, welcher. diefe Anftalten feiner 
Barerftadt abermabls unterftüger ; b) in Gildergelde: einige 50 Rthlr. darumter 
10 Rıhir. und 2 Ballen Leinwand von einem einheimiſchen mit feinen vielen Liebeser wei⸗ 
fungen immer noch fortfabrenden Wohlthäter ; ingleichen 4 Rıbir. 8 ar. von einem 
woblthätigen' Kauf, und Handeldmann, ald eine aljabrig feftgefegte Belohnung der 
rechtfchaffenen Aufführung, an 3 Knaben und 3 Maͤdchen. — Außerdem noch mans 
cherley Geſchenke an Mebl, Obſte, Fleiſch, Fiſchen, Brodt, Semmeln, Kuchen, 
Wein, Bier, Leinwand, kattune Tuͤchel. 
Zauban. Laut der XVIIten neuen Fortſetzung der Nachrichten von dem hie⸗ 
figen Nrınens Waifen: und Zuchthaufe find_in dem 1788ten Jahre Vorſteher, Fehr 
rer, Baifenvater und Waiſenmutter, und übrige bey den Anftalten in Dienften ſte⸗ 
hende Perſonen, eben die, wie im 1787. außer daß ſtatt der entlaffenen Krantenwärs 
terinn, einer geweſenen Züchtlingin, eine neue Krankenwaͤrtexrinn angenommen wor» 
den. — Verpflegung haben yenoffen ju Knaben, unter welchen ı neuaufgenommener 
ift, und 13 Mädchen, unter welchen 2 Aufgenommene find. "In dem Armenhauſe 
find 6 Manneperfonen, (darunter 2 Aufgenommene,) und 5 Weibeperfonen. In 
Dem Zuchebaufe find aufbewahret morden 10 Mannd. und 5 Weibsperſonen, von 
welchen 3 Manns: tod ı Weibsper ſon entlaffen worden, eine Mannsperſon aber ges 
ftorben it. Aus dem Waifenhaufe find ı Knabe, welcher ein Nagelſchmied wird, Und 
2 Mädchen eine zum Dienen, und eine zur Erlernung ber Weberey, abgezogen, Das 
Froſtiſche Armenichulen» Legar iſt 8 Knaben und 3 Mädchen zu heil gemorden; 
von welchen ein Knabe heraus gezogen ift. Wie die gedr. Nachricht befagt, find Dies 
fen Anftalten in dem vergangenen Fahre, ald Wohlthaten zugefloffen: 3 Louisd'or; 
14 Stuͤck Dufaten; 7 Sp. Thaler; gegen 29 Rthl. von bier gehaltenen Hochzeiten; 
gegen 97 Rthl. fonft an Gelde, darunter zo Rthl. von einem auswärtigen Gönner, 
weicher immer noch diefer Anftalten in feiner Vaterſtadt gedenket; und 25 Rthl. von 
einer Waife, bey ihrer Wermählung und ‚Abzug von bier, Davon 20 Rthl. zur Caffe, 
und die übrigen zur Speifung beſtimmt waren. . Ded Eimpfangenen beym jährlichen" 
Umgange, auch andern Berebrungen an Korn, Mehl, Graupe, Kuchen, Brodt, Fleiſch, 
Wein, Gerften, und Weizenbier, Kofent, Döft, Leinwand, Tüͤchel, Schube ze. nicht 
zu gedenten, wovon auch die Hofpitaliten in den beyden Spitälern ihren beſtimm⸗ 
sen Antheil empfangen haben. 


| vi, Sterbefälle. 
A.) Bon Zubel-Eheleuten ; und andern hochbetagten Perfonen, welche 
eine zahlreiche Nachkommenſchaft hinter fich gelaffen. 
Goͤrlitz. Am 25. Dec, vorigen Jahre fruͤh aufs Uhr, ftarb 78 Jahr 1 
Monat und 25 Tage alt, ein Jubel. Ehemann, Meiſter Johann Wilhelm 
Blodte, Bürger und Oberältefter der Kuͤrſchner alhier, In diefer Sechs 
Stadt ward er am 30. Oct. 1710, gebohren. Seine Aeltern find geweſen 
weil. Hr. Joh. Dietrich K. Buͤrger 3 Rauchwerks / auch Selntannänbiee 
un 


— 





+ )a2ı 9% 


und Fr. Roſina Tugendreid geb, Hofmannin. Seine Auferzichung ward, 
wie es chriftl, ift, beforge. Im ı2ten Jahre feines Alters verlohr er feine 
Mutter, welche 1722, den 14. Jun. in ihrem 33ten Jahre ſtarb. Er erhielt, 
noch in diefem Jahre, am zten Dec, an damahls Igfr. Marien Rudelius, 
weil. Hrn. Gotef, Rudelius, gewefenen Mittagepred, und Rect. zu Sprems 
berg in N; &, nachgelaſſenen T. eine treue Pflegemutter, von welcher er noch 
einige Fahre gute Erziehung genoffen hat. Sein Vater, welder nebſt feinem 
Handel auch feine erlernte Kirfcpner » Profeffion trieb, nahm ihn in die Lehre. 
Da aber derfelbe auf der Reiſe nah Dreßden, als er zu Gödau uͤbernachtete 
und da, im Wirthehaufe eine Feuersbrunft ausbrach, welche feine Waare und 
Wagen mit verzehrre, er felbft in dieſer Feuersnoth an feinem $eibe dergeftalt 
mit verunglüdte, daß er 12 Tage drauf, (am 6. Jul, 1725.) zu Budifin, feis 
nes Alters 46 Jahr und 12 Tage, feinen Geiſt aufgab: So ward der junge K, 
von feinem Vetter, Meifter Joh. Chp. Hofmann, Bürger und Oberälteften 
der Kürfchner, in die Lehre aufgenommen, bey welchem er feine zjährige Lehr⸗ 
zeit ausftand, und in den Gefellenftand gefegt ward. Ao. 1726, trat er feine 
Manderfhaft an, und ging über Dreßden, Leipzig, Halle und Berlin nad 
Danzig, und von da über die Oftfee nach Königsberg in Preuſſen. Beſahe 
nachher noch viele anfehnliche Städte, und nahm in manchen auch Arbeit, ya 
Fahr 1730, Fam er yefund in feine Vaterſtadt zuruͤck; und da er hier noch ges 
gen 3 Fahr im Gefelenftande geblieben war: fo erlangte er 1733. fein Meifters 
und Bürgerrecht, und heurarhete auch noch in diefem Fahre, am 15. April das 
mahls Igfr. Anna Maria Knauthinn, des damahls no lebenden Meiſt. Sf, 
Knauthes, Bürgers und Oberälteftens der Beutler und Handſchuhmacher alhier, 
und Fr, Salome geb, Seiferthin eheliche 4 Toter, als nun hinterlaffene leids 
Kragende Witwe, mit welcher er 55 Fahre 8 Monate und ro Tage in einer 
friedl. Ehe geleber, auch ı Sohn, Johann Wilhelm gezeuget hat, welcher 
aber nach 13 Wochen und 6 Tagen twieder verftorben, Im Jahr 1758. ward 
er von E. H. und H. R. als Aelteſter, und 1777. als Oberältefter feiner Zunft, 
beftätiget, welcher Stelle er auch freu und ruͤhmlich vorgeftanden if, — Bey 
herannahenden hohen Alter empfand er merkliche Schwäche und Abnahme feis 
ner Kräfte; und ſeit r Fahr und 6 Wochen vermehrte fich diefe Schwäche ders 
geftalt, daß er nie mehr auszugehen im Stande war, Seit den lezten Pfings 
ften mußte er öfters bertlägrig feyn, und einige Zeit vor feinem Tode mußte er 
ſich ganz bettlägrig geben ; die Natur verfagte alle ihre Kräfte, und die Artz⸗ 
neyen ſchlugen nit an. Er verlangte alfo herzlich nach einer ſel. Auflöfung 5 
und diefe erfolgte zur oben genannten Zeit, unter dem Gebeth ſeiner hinterlaſſe— 

‘ nen 
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en Witwe, vieler Anverwandten, und dem Liedervers: Ad HErr laf deine 
lieben Engelein ıc, 

Soram, Alhier farb am 10. Yan. Herr Konrad Zönika, gewefener 
Gräfl. Promnitziſcher Reife-Serrerär, Er war 1699. am grünen Donnerss 
tage, zu Wirsberg, unweit Bayreuch, gebohren, wo fein Bater, Hr. Joh, Hös 
nifa, Bürgermeifter, und feine Mutter, Fr. Maria Elif, geb. Eſchenbachinn, 
gewefen, In feiner Jugend kam er auf das Gymnaſ. in Bayreuth, und von 
da, 1715. auf die Univerficät in Altdorf, wo er lura ſtudirte, und darauf, 1719, 
zum Amts-Gegenfchreiber, auch Steuer: und Accis-Einnehmer zu Klofter Bir: 
Fenfeld beftalle ward. Mac erfolgter Veränderung im Markgrafthum Bays 
reuth mußte er ſich, in verfchiedenen Angelegenheiten, Tange Zeit in Wien aufs 
halten, von wannen er, 1748. hieher nah Sorau fam, da er dann, nad) eini« 
ger Zeit, von dem Hrn. Grafen v. Promnig zum Reife, Secretär angenommen 
ward, und dießfals auch zulezt eine anfehnliche Penfion genoffen hat. Schon 
1736. heurathete er Igfr. Erneft, Julianen Eleonoren Varget, aus Nürnberg, 
welche im Aug, 1786. alhier in Sorau als eine Yubel» Ehefrau, verftorben 
ift (*), nachdem fie 3 Kinder gebohren harte, wovon noch ı ©. und ı T. am 
geben find, ı Sohn aber vor einigen Jahren verftorben iſt. Er folgte ihnen, zu 
‚oben genannter Zeit, nachdem feit einem Jahre und drüber, eine große Entkraͤf⸗ 
tung bey ihm ſichtbar worden war, als ein gewefener YJubel-Ehemann, im Tode 
nad, in einem Alter von 89 Jahren g Mon, und ward den 13ten San, in der 
Stille begraben, B-l. 

Wittgendorf, bey Zittau. Zu Ausgange des vorigen Jahrs am 29. 
Dec, naͤhmlich, ſtarb alhier Fr. Anna Rofina Schumannin, geb, Eckar⸗ 
tinn, weyl. Joh. Ehp, Schumanns, Vorwergs-Beſitzers alda, nachgelaſſene 
Witwe, in dem hohen Alter von 82 Fahren und 9 Mon. weniger ı Tag. Sie 
bat in ihrem Eheftande ı ı Kinder gebohren, wovon 3 in der Jugend verftors 
ben find. Von den übrigen 8 Rindern hat fie 72 Enfel, 120 Urenfel, und 7 
Ururenfel erlebt, Das heiße doch eine Nachkommenſchaft! Sie ward am 
Bonnt. nach dem Neuen Jahr als den 4. an, bey fehr volfreicher Begleitung 
mit einer geihenpredige welche der Pfarrer des Orts Hr, M. Bruckmeyer, ges 
halten, zur Erden beſtattet. 

B.) Bon Magiftrats » Perfonen. 
- Bittan. Am 15. Yan, diefes Jahrs ſtarb an der Waſſerſucht Hr. Joh. 
Chriſtian Göble, berühmter ICt. Wornehmer des Raths, Aſſeſſor Iudicii 
und braubercchtigter Bürger, in der Wurfigaffe alhier, in einem Alter von 63 


2 Jah⸗ 
*) Rren Lebenslauf lieſet man Im XIX. Dagaz Bande, S. 270. 
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Jahren. Er war zit Mieder-Oderwig, Zittauifchen Antheils, gebohren.r726. 
Hatte auf dem Zittauif, Gymnaſ. und zu Altenburg, dann zu Leipzig Die Rechte 
fiudiret; worauf er, feit 1753. viele Fahre hindurch als Advocat in Zittau 
practiciret; bis er 1772. ins Naths : Collegium gezogen worden. Er hinters 
läßt eine berrübte Witwe, die eine geb, Schieberle ift, und einen Sohn, welder 
gegenwärtig in Wittenberg die Rechte ftudiret ; auch an dem hiefigen Herrn Uns 
ter⸗Schoßherrn Mörbig zugleich einen Siefſohn. — Am 22, Yan. ward er, 
mit beyerlichen Feyerlichkeiten bey der Kirche zum h. Kreug begraben, 


C.) Bon geiftlihen Amtsperfonen, 


Lobau. Am iten Jan. diefed Jahrs früh um 3 Uhr flarb albier Hr. M. Sriedr,. 
Erdmann Bittel, treuverdient gemefener Diaf. an hiefiger Hauprkirche zu Et. Nis 
kolai und wendiſcher Prediger an der Kirche zu St. Johannıs in dem 38ten Jahre 
feines rübmlichen Lebens und im gten feines treu geführten Amtes. Man liefer Die 
Rebendbefchreibung deß fel. K. fihon im XIII. Bande unf. Magaz. S. 6i. und 62, bie 
zu feiner Beförderung; auch von. feinem Vater im XIV. B. ©. 385. aub XV. B. ©. 

1, und von feiner Mutter meitläuftig im XX. B. ©. 139. und 140. Auch feine in 
ruck gegebene und wohl aufgenommene Abhandlungen, welche er fo wohl ald Candi⸗ 
dat, ald auch da er ſchon im Amte gewefen, finden ſich da angemerkt und recenfirt, 3. €. 
im VII. XVIIl. und XIX. 3. Hier gedenken mir noch feiner Verehelichung. Diefe 
geſchahe 1781. mit damahls Igfr. Henriesten Sopbien, weil. Hrn. Gotel. Heinr.-Rün« 
zeld Gen. Ace. Inſpect. lut. Pr. und Stadtſchreibers zu Bifchofswerba älteften Toch⸗ 
‚ger, der nun fchmerzlichit berrübten Witwe. Diefe in die achte halb Jahr geführte 
Ehe war glücklich und zufrieden, Doch ohne Leibederben. — Nach Michael des vor. 1788. 
Jahres warder veneinem hartnaͤckigen Huften und einem damit verbundenen Froſte 
und Engbrüftigkeit angegriffen. Anfänglich ſchienen die angewandten Argnepmittel 
von der beften Wirkung zu feyn ; allein die körperliche Schwäche des Seligen, theils 
‚andere üble Zufälle vereitelten alle Bemühungefi des Arzts. ein Tod erfolgte zu 
der oben genannten Zeit, und feine unter zahlreicher Begleitung geſchehene Beerdis 
ung am sten Fan. wobep fein Beichtvarer Hr. Archidiaf. M. Goͤtze bie Parentation 
gebalten, und in derfelben die Freudigkeit eines Chtiſten im Sterden ald eine Frucht 
der wahren Gottfeligfeit, vorgeſtellet hat. Zwey Trauergedichte find dabev ausge⸗ 
gheilt worden, Davon daß eine dad Minifkerium, und das andere ein Gymnaſiaſt Karl 

Zenj. Schöbel, beforgt bat. 
Zittau. Am ıo. San, diefed Fahre ſtard alhier Hr. M. Johann Chriſtoph 
oäfferich, treuverdienter Paſt. Sen. bey der Evangel. Böhmifchen Erutanten.Ges 
meine, und zugleich der gefanmten Zirtauifchen Didced Senior 74 Jahr ı Mon. und 
5 Tage alt, und 46 Jahr im Amte. Er war der gte unter den biefigen boͤhmiſchen 
Mrebigern, der Drdnung nad, und 1714. am 5. Dee. in Dreßden gebohren, wo feih 
Vater ein Gärtner gewefen iſt. Er befuchte die Kreuzſchule feiner Vaterſtadt, uns 
ter. dem berühmten Rect. Schöttgen, und dann ‚von 1735. an bie Univerfität Witten. 
berg, wo ihn der damahlige Rect. Magnif. D. Vater, am 24ten April unrer die Stu⸗ 
denten aufnahm. Inter dem Decanat des Prof. W. Jahrs promov. er am 18. Det. 
7 jr es 1749. 


x 
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3740. in Magift. und ging dann wieder in feine Vaterſtadt zurück, wo er Mich 1742, 
am 24. Det. pro Candid, eraminiren ließ, Im folgenden ı743ten Jahre am iaten 
an. ward er.von €, H. und H. R. diefer Sechs Stadt ald Jah. der hiefigen Böhm. 
ulanten: Gemeine berufen, am 23ten Fan. in Dreßden ordiniret, und bald darauf, 
am Felt Mar. Reinigung, nach geichebenen Abzuge des Paſt. Jary nach Walterds 
dorf, fein Anzug gehalten. In eben diefem 1743. Jahre am ızten May beuratbete 
er die damahis Jungfer, Job. Chriffiana, des damahls noch lebenden Hrn. M. Epris 
ſtian Peſchecks, Tollegen und Lehrers der Mathematik an dem Gymnaſ. jüngfte Toch⸗ 
ter, mit welcher er bis Oſtern 1786. alfo 43 Jahr in zufriedner Ehe, doch ohne Leis 
beserben, und von da an im Wirmwerftande geleber hat (*), Im Fahr 1757. mußte 
er das große Brandunglüd in Zittau mit ausfteben, darin er nicht nur Ta ganzes 
Bermögen verlohr, fondern ſich auch in größter. Lebensgefahr befand, indem er ſich 
‚ bey dem Anfange ded Bombardements in den Keller des Ettmuͤlleriſchen Bierhofes in 
der Kohlgaffe, wo er damahls wohnte, mit feiner Gattinn und andern Freunden be +» 
gab, und darin fo lang verbleiben mußte, bis es wieder etwas ruhiger. ward, und bie 
größte Gefabr vorüber war, Ob nun gleich alled um ihn herum in Flammen fland, 
ch das Gebäude über ihn einftürzte, fo rettete ihn doch GOtt ganz wunderbar, gleich» 
m ald einen Brand aus den Feuer; dabingegen viele andere in den Kellern, wohin 
fie ſich geflüchter hatten, erftiden mußten. — Zu Anfang des Jahrs 1784. erbielt er 
einen Amtsgebülfen an dem Hrn. Paft. Subft. Ezaplovic. (**); doch behielt er die 
Srübpredd, und den Beichtftuhl bey, und hat feine lejre Predigt am ıten Weihnachts» 
fevertage gebalten ; worauf er immer ſchwaͤcher ward, bißer am 10. Jan, gleich eis 
nem müden Wanderer in die Emigkeit binüber ſchlummerte. — Seine Krankheit war 
ein mit einem ſtarken Fieber begiciteter Marafmus fenilis. — Er hat verfchiedene gute 
‚Erbauungsbücher, unter andern auch Predd. vom dem fel. Gen. Sup, D. Hofmanu 
in W. in die Boͤhmiſche Sprache überfegr, welche ſtark nach Boͤhmen gegangen find, 
und vieleicht da manches Licht verbreiten helfen. Gein Reichentert war Luc. 10, 42- 
über welchen Hr. M. Teller die Parentarion gebalten hat. Er ward am ı9. Jan. 
Nachmittaas um 2 Ubr, nach Art eined großen Figurals, zu St. Gt. P. P. öffentlich 
ausgeſetzt, und dann in die Boͤhmiſche Kirche darneben, begruben. Friede ſey über 


ſeiner Aſche! 
D.) Von noch andern Perſonen. 


Budißin. Am 27. Der. vor. Jahrs zu Mittag ſtarb Herr Gottlieb Prieber, 
Rechtsconſul. Oberamts-Advocat auch ber. Groffo, Kauf, und Handelgherr, in einem 
Alter von 63 Fahren 2 Mon. und g Tagen, In Zittau war er 1725. den 17. Det. 
geb. DerBater, Sr. D. Chriſtian Gottlieb P. war da Rechtsconſul. und Sur. Prakt, 
die Mutter aber Fr. Chriſtianen Dorothea, eine Tochter des ehemahl. ber. Rect. des 
Zittauif. Gymn. M Gottfr. Hofmannd. Aus dem Unterricht im väterlichen Haufe 
fam er aufs varerflädtifde Gymnaf. und von da 1741. auf die Univerfitän Leipzig. 
Nach einem kurzen Aufenhalt alda erhielt er von dem damahligen Appellat, Rath und 


| 3 na 

(9 Man lefe diefer fel. Fr. Paſt. Waͤſſerchinn ihren ausführl. Lebensl. im XIX. Magaj. 
%. S. 137. und 138. - 

(**) Man leie von demfelben und deffen Beförderung den XVII. Magaz. Band S. 139. 
ingleihen XIX. B. Vorr. XVI. und XX 3. ©. 187. und 341. 
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nachberigen Reichs-HofR. Freyberrn v. Gärtner den Ruf nach Dreßben zum Hofs 
meiſter feiner beyden Söhne. Gieng alsdann mit denſelben wieder nach Leipzig, und 
fegte feine afadem. Studien fort. Hier ward er 1750. Bacal. Jur.und Notarius, Dann 
kam er nah Budißin und ward 1751. Oberamts, Adv. und nachdem er einige Zeit 
practiciret hatte, Compagnion der Joh. Georg Benads Erben, und Auguft Brieberfchen 
Grofo Handlung alda; weswegen er 1755. in Gefchäften nach Holland und England 
reifete. In dem folgenden 1756. Jahre verebelichte er fich mic Igfr. Ehriftiane Dos 
rotheen weil. Hrn. Ser. Roͤniſchs, Kauf: und Handeldherrn zu Warmbrunn in Schle« 
fien, jüngften Tochter, der gegenwärtigen betr. Be Witwe, und zeugete mit derjelben 
26. und 2 T. wovon 1 E, frübgeitig erblaffer ift, Im Fahr 1784. trennete er fich von 
feinem Hrn. Bruder, und errichtete, in Verbindung mit feinen beyden Herren Soͤh⸗ 
nen, eine —— Handlung alhier, und vorkurzem noch eine Groſſo⸗Leinwand⸗ und Mas 
terial Handlung in Markliſſa, wozu er Landesherrl. Eonceffion erhielt. — Der kauf: 
feines thaͤtigen und menfchenfreundlichen Lebens ward auf ein Mahl durch einen am 
aten Weihnachts, Feyertage erfolgten Steck: und Schlagfluß unterbrochen, und er 
verſchied an dem folgenden Tage drauf. Am 31. Dec. früh, ward nach Art der gans 
zen Schule fein verblichener Körper in dag Prieberſche Erbbegräbnig aufın Tauchg, 
zu Ruhe gebracht. 

Zittau. Am aten Fan, diefed Jahrs farb, im 7gten Fahre feines Alters Hr. 
Johann Chriftian Conrad, brauberechrigeer Bürger und Chirurgus albier, 

An dem nächften Stuͤck wird wiederum eines faſt gojährigen Greiſes gedacht 
werden, da bier ber Raum, feiner zu ——— zulanget. Es iſt eben nichts außer» 
ordentliches, aber doch Immer etwas anmerkenswuͤrdiges, daß gegen bad Ende des 
vorigen, und bald nach dem Anfange bed jegigen Jahres fo viel hochbejahrte Perfos 
nen, fonderlich aus dem vorigen Jahrh. noch, aus diefer Welt gegangen find. Bey 
Erwähnung ber Fahrsliften werden wir noch mehr dergleichen befanne machen. 


VIII. Sortgefeste Anzeigeder neueflen Shul-Schriften. 


Zittau. Wir fahren jegt fort Wie im vorigen Stuͤck angefangene Recenfionen 
mit zu theilen. 

I. De difhcultatibus quibusdam in iuuentutis ftudiofe inftitutione ac educa- 
tione obuiis, iisque haud leuibus, ( Bon einigen nicht geringen Schwierigkeiten bep- 
der Unterweifung und Erziehung ber ſtudirenden Jugend, ) ift dad Progr. des Hrn. 
Eubrect. Job, Sam, Jary, zum Juſtiſchen Gedaͤchtnißact, (am ı7. Dec. a. p.) 
auf ı Fol. Bogen. Ob man gleich — fihreibe Hr. 3. —. zu unfrer * allen moͤg⸗ 
lichen Fleiß und Sorgfalt auf die Unterweiſung und Bildung der ſtudirenden Ju⸗ 
gend wendet, fo gibt es doch nicht wenig Schwierigkeiten, mit welchen Lehrlinge 
und Lehrer in diefem Stuͤck zu kämpfen haben. Hr. 3. führet, außer der Nachläfs 
figteit, ober auch Uffentiebe vieler Aeltern, manche ſolcher Schwierigkeiten an, bleibet 
aber nur, gegenwärtig, bey dem Mangel und Dürftigkeit, wovon von je ber fo viele 
gedrückt, verhindert und abgehalten morden, ſtehen. Hr. I. redet bier gar nicht‘ 
von denjenigen Sünglingen, welche gar keine Anlage und Geſchick zum Studiren has 
ben; auch niche von denjenigen, welche ſchon eine andere Lebensart ermwählet, und 


viel Zeit darin zugebracht oder vielmehr verborben hatten, nun, ba fie ie 
” 
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Ungeſchicktheit, wicht fortkommen kounten, endlich fich aufs Gtubiren legen wol⸗ 
len ; auch nicht von denjenigen, welche zwar nicht ganz ohne Kopf und ungeſchickt 
find, ihre Faͤhigkeiten aber niemabld oder doch felten fo anwenden, daß fie was 
rechts im Studiren thun. Sie ſcheuen alle Arbeit und Anftrengung, und verderben 
fo, indem fie fih der Traͤgheit und Faulbeit ergeben, ihre beiten Fahre; enblich res 
det er auch nicht von denjenigen, welche, indem fie von einer Schule zur andern 
laufen, nichts thun, fondern von erbettelten Beneficien, welche fie Würdigern gleich» 
fam vor dem Maule wegnehmen, ſchmauſen, die Schullehrer plagen, durch ihr bös 
ſes Beyſpiel andere verführen und fih und andere verderben, — fondern von ſol⸗ 
chen ift bier die Rebe, welche von blutarmen Xeltern weder Nahrung noch Kleidung 
zu erwarten, von GOtt aber trefliche Talente empfangen, und einen unwiderſtehli⸗ 
ben Trieb zum Gtudiren haben. Dergleichen boͤchſtdürftige und doch fo fäbige 
junge Leute ind fehr zu bedauern. Diefe Dürftigkeie erſchwert ibnen nicht nur ihr 
Studiren, fondern bringt fie auch Öfterd gar davon ab, daß fie allen Muth verlie- 
ren. Je druͤckender der Mangel folchen Fünglingen ift, defto ſchwerer fällt es ih⸗ 
nen denſeldigen, auch nur einigermaßen, abzubelfen ; und die Mittel, bie fich ihnen 
gelegentlich darbieten, erleichtern zwar ihre Armuth, heben fie aber nicht gänzlich, 
Sie müſſen entweder um Wohlthaten fleben, oder fi mit Informiren abgeben ; bey⸗ 
des iſt zwar keine Schande, unterdeffen fällt es edelgefinnten Jünglingen ſchwer, fie 
fürchten abgemiefen zu werden, da bie Anzahl armer Schüler fo groß, und dad Ans 
ſuchen um Wohlthaten fo häufig iſt, daß auch die beffgefinnten Wohlthater une 
möglich allen unter die Arme greifen können, oder auch wohl abgefchrödt werben, 
Woblthaten zu erweiſen, wenn fie fehen und erfahren müffen, daß diefelben übel an⸗ 
gewendet werden. — Wie viel koſtet nicht das Srudiren ! ruft Hr. 3. aus — und 
wo tollen die Koften bey einem armen jungen Menfchen herkommen — zumabl bey 
dein in unfern Tagen berrfchenden und immer mehr zunehmenden Luxus — wobey er 
eine Stelle auf dem Lucan Lib. IV. anführet, woraus zu erfehen, daß ſchon in jes 
nem grauen Alterthum diefe verderbliche Seuche gewüthei hat, Die Stelle iſt dieſe: 

— — O0 prodiga rerum 

Luxuries, nunguam paruo contents paratu- 

Er quefitorum terra pelagoque ciborum 

Ampitiofa fames, & lautz gloria menfz. 
‚Der eprliche Rucan hat zugleich die Ermahnung hinzu gefeßt ; 

Difeite, quam paruo licear producere vitam ! 

Et quantum nıtura petar. 
( Werden mobl viele Schlucker dadurch bekehret werben, wenn fie auch den Bucan 
lefen und verfichen könnten ?) — Hr. 3. ſchließet hier fein Progr. von biefer Sache, 
von welcher er jegt Commentar. I, geliefert hat; wir haben alfo die Hortfegung zu 
erwarten. — 


IM. Zu dem Winklerifchen Gebächtnigact (am 31. Dec. a. p.) hat ber Contect. 
Hr. Joh. Chph. Müller, das Progr. auf ı Bog. in Fol. gefertiget, und darin das 
Erben eines gel. und ber. Zittauerd, Andreas von Kobl, bey 4 Churfürſten von 
Brandenburg gewefenen Hof und Kammergerichts⸗ Raths und Bicefanzlers, befchries 
ben. Earpzov. in Annal, Faft, Zitrav. III, Fh. 7. Rap.bat zwar auch eine Nacht⸗ 
vo 
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von biefem Maitne, aber fle iſt nur kurz und auch unvollſtändig; Hr. M. aber lies 
fert hiew eine voßfländigere Biographie. Er mar 1568. den 24. Nov. in Zittau ges 
bohren, und alfo kein Märker von Geburt, wie im Fächer, Gel. Leric. ſtebet, fons 
dern ein Dberlauffger. Gein Vater war Anton, ein Ratbsherr; und die Mutter Fr. 
Anna, ded erften Rect. nach der Reformat. Andre. Masten, in Zittau Tochter, wels 
che Carpjov nicht bat. Der Water flarb ald er 10, und die Mutter, als er 12 Fahr 
alt war; weswegen ibn feiner Mutter Bruder, D. Mid. Maske, damabls Prof. der 
Rechte in Leipzig, zu Ach nabm, und recht väterlich an ihm bandelte. - Hier befuchte 
er erſt die Nkolaiſchule, dann die Univerfltät, und erwarb ſich Durch feinen Fleiß und 
Eifer im Studiren von, allen, Die ihn Fannten, Lob und Ruhm. Um den Reiche: Pros 
cef recht zu erlernen und ſich geläufig zu machen, begab er ſich 1595. nad) Speter, 
wo er fich die Freundfchaft der damahls ber. Männer bepm Keichh: Kammergericht 
erwarb. Nachdem er fich eine Zeitlang bier aufgehalten hatte, rief ihn fein Onkel, 
der. vorged. D. Maske, welcher ſich damahls zu Magdeburg aufhielt und Fürfti. Uns 
halt. Rath war, zu ſich, um ihn in feinen vielen wichtigen Rechtshaͤndeln beuzufteben ; 
welches er auch mit bemunderndmwärdigen Fleiß und Geſchicklichkeit verrichtere, dag 
fein Ruhm weit und breit erſcholl. Im Fahr 1601. machte ihn der Reichs ⸗Kammer⸗ 
gerichts. Prafid. Graf von Eberftein, zu feinem Eanz'er, und nach 4 Fahren bericf ° 
ibn der Ehurf. Joach Friede. zu Brandenburg zu feinem Hof, und Rammergerichtd« 
Rath. Den Ruf nad) Helmfkädt, ald Prof. Primar, ſchlug er aud, und ward, dem 
Haufe Brandenburg treu, von Eburf. Joh. Sigismund zum Präfid. des Oberconfilt. 
und 1630. von Churf. George Wilhelm zum Vicekanzler beſtellet, und in folcher 
wichtigen Function von Ehurf. Friedr. Wilhelm beffätiget worden. Als eine Anek⸗ 
dote von ihm erzähle Hr. DM. aus des fel. Reet. M. Weifend Papieren, daß der Ehurf, 
Ge. Wilhelm, als die Stelle eined Vicekanzlerd lebig worden, feine Geb. Rätbe ges 
fragt, wen fie diefelbe zu befleiden am mürdigften hielten ? und dieſelben unfern von 
ur vorgefchlagen, der Churf. denfelben nach Hofe rufen laffen. Als nun v. X. 
nidft nach damahliger lururirender Hof: Manier, fondern ſchlecht und recht in Klei— 
dung aufgezogen Fam, münderte fich der Ehurfärft, und fragte feine Geb. Käthe 
ob dad der Mann wäre, welchen fie ihm empfohlen hätten? die Raͤthe antworteten, 
daß unter diefer fimpeln Tracht gar herrliche Talente verborgen lägen, — welches 
der Ehurf. nachher ſelbſt eingefehen und erfahren, als er diefem feinem Canzler, in 
der Folge, die wegen des Juͤlichſchen Succeßionſtreits entſtandenen Händel und 
Schwierigkeiten zu unterfucben und ind Reine zu bringen, aufgetragen bat, welches 
Derfelbe auch glücklich, zum Vergnügen des Churf. geleifter bat. — In feinem garen 
Fahre gab er noch die Schrift: de patis doralibus & fucceflionibus conjugum bers 
aus, welche, wie feine übrigen Schriften, wohl aufgenommen worden, und den 
Rechtsgelehrten noch immer brauchbar find. Bis in fein hoͤchſtes Alter war er ims 
mer gefchäftig, unverdroffen und fertig zu den ſchwerſten Arbeiten, dabey befcheiden, 
aufrichtig und wohlehätig, welches lejtere er auch gegen dad Gymnaſ. feiner Vater⸗ 
ſtadt durch ein Legat bewiefen bat, weswegen auch eine jährliche Gedachtnißrede, 
privatim, im Gymnafium gehalten wird, — Endlich, da ihm fein Gedaͤchtniß, Gen 
bör und Beficht ablegte, ſtarb diefer venerable Greiß 1655. fait 87 Jahr alt. Aug 
feiner Ehe — (weder Carpzov noch H. M. hat die Battinn genannt,) — find Soͤh⸗ 
ne und Töchter gezeuger worden. Letztere find anſehnlich verforget worden ; 

aber 
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über find ibm im Tode voran aeganaen, davon ihn der Tod ded Einen, D. Andre 
Zriebeiche, welcher ſchon Hof⸗Rath war, fehr gebeuget. 


IX, Ableben Klöfterliher Jubel⸗Perſonen. 


Zauban. Tin dem hiefigen Jungfraͤulichmn Geſtift des Ordens de pœ- 
nitentia Mar. Magdalenz, flarb am 20. jan, Abends um 6 Uhr die Igfr. 
Bubpriorinn, Maria Joſepha Ellgerinn. Sie warsam 16. Gebr, 
1713. gu Mimes, in Böhmen, gebohten; legte am 9. Sept. 1733. in hies 
- figem Klofter ihre Ordens» Profeßion ab, und erneuerte folde, als Jubilan⸗ 
. Sinnam 19, Oct. 1783. Im Jahr 1771. ward Sie Subpriorinn, da Sie 
vorher Magiftra Novitiarum gewefen war. Sie ifl alfo in ihrem 76ten des 
bensjahre verftorben, und am 23. Jan, mit gewöhnlichen Gebraͤuchen be 


grabin worden, ' 
X. Zur Nachricht. 


I. Die an den auf dieß laufende 178918 Fahr in den Churfähß. und ein⸗ 
werleibten fanden ausgefchriebenen drep Buß» and Bethtage zu erklären 
verordnete Texte find nachfolgende? 

Am Iten Bußtage den ı3. März zur Vormitt. Predigt Jeſ. 43, 24: 25 

zur Nachmitt. Predige Ebr. 9, 12. 
Am Ilten Bußtage den ı2. un. zur Bormitt. Predigt Fer. 3, 12. 13. 
zur Rachmitt. Predigt er. 7, 23. 
Am Illten Bußtage ben 6. Nov. zur Vormitt. Predigt Klagl. 3, 40- 41. 
zur Nachmitt. Predigt Pſalm 139, 23. 24. 

I. In der Pebersbefchreibung des fel. Hrn. Archidiak. Biefe’s im vorigen Ihrem 
@rtt iſt auf der 27.6, in der Stem Zeile von oben, eine Auslaffung. Es muß IV. 
dazu gefegt werden, nehmlich: der IV, Band — ©. 3ı. ff. 8ı. ff. 115. 165. ff. 213. ff. u. 
ſ. w. So iſt auch in eten dem Lebenslauf &. 26-, um Mißverftand vorzubengen, anzu⸗ 
merken, daß der fel. Mann drey noch unverebelichte Jungfern Töchter binterlaffen 
dat nahm. Tafr. Johanne Ehriftiane Beate; Igfr. Jul. Sophie, und Igfr. Chris 
ſtiane Erdmurbe. 

Il. Zey dem Kaufmann Hrn. Joh. Chriſtoph Schmidt, in Görlig, find 
abermabl frifche Erfurtber Küchen, Garten» Saamen, angefommen, und kann ſich 
ein jedes der reelleſten Bedienung verfichert halten, 


Xı. Sortfegung der Landesherri. Preiß-Aufgaben zur 
Aufmunterung des Nahrungsſtandes. 
XLIT. Für jede an Drten, mo fein Berbietungsrecht im Wene flieht, men anges 
legte Bleiche, E die Bieichen der Cattundrucker aufgensinmen, ) ift, wenn ſolche et» 


was erhebliches leiſtet, nach 5 Fahren eine ER von 50 biß 100 Thlr. auch 
über 
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über dieſes, wenn dabey ſtatt Holzes, Torf» Gteins ober Erd» Kohlen verbraucht 
worden, annoch eine Prämie von 50 Thlrn. zu gemarten. , 

XLIII. Wer auf gm bereit8 angelegten Leinwandbleiche etwas Vorzuͤgliches 
leifter, und damit duch bin und wieder moch befondere Bortheile habenden ausläns 
diſchen Bleichen in der Weiße, Preiß des Sleicherlohns und Schonung der Waare 
am naͤchſten bey koͤmmt, erhält so Tblr, — ———— 

ALIV. Jeder Ausländer, der in Weiſſenfels, Zoͤrbig, Triptis, Auma und einer 
* den a des Churkreifed einen neuen Strumpfwuͤrkerſtuhl etablirer, ers 

30. Thlr. 2 

XLV, Feder ausländifche Tuchmacher, der in einer von den Städten des Chur⸗ 
kreiſes einen neuen einmännifchen Stubl etabliret, befommt 15 Thlr. und für einen 
zweymaͤnniſchen 20 Thlr, An der Stadt Bittenderg befonderd aber hat er in fols 
chem Falle für einen einmännifchen Stupl 30 Thir. und für einen zwepmänuifchen 
40 Thlr. zu gewarten. " 

XLVI. Diejenige Stadtcommun, welche durch Einführung und genaue Beob⸗ 
achtung einer guten Brauordnung das Braumefen in cine dergefhältige Aufnahıne 
bringt, daß dadurch der Ertrag der Braunahrung gegen ein aus den Trankffeuers 
rechnungen der letztverfloßenen ſechs Jahre zu ziebendes gemeined Jahr wenigſtens 
um 3 feige, erhält nach 2 Jahren von der Zeit, da die Verbefferung zuerft merk 
lich geweſen 100 Thlr. N 

XLVII. Wer in dem Thüringifchen Kreife, ingfeichen in den Aemtern Leipzig, 
Pegau, Delitzſch, Zoͤrbig, Eilenburg und Borna eine Branntweinbrennerep anlegt, 
mobey jährlich wenigitend 600 Scheffel Korn, oder soo Scheffel Dresdner Maas 
Weizen verbraucht, und entweder 20 Ochſen, oder 60 Schweine von dem Abgange 
gemaifer und verkaufe werden, befommt 200 Thlr. 

ALVII, Derjenige Köhler, welcher an Orten wo zeither nur im Heinern Meis 
lern verfoble worden, ein Fahr lang in Meitern von wenigftend 6 Schragen, oder 
achtzehn Klaftern 6 bis 7 viertel elligten Holzes .mit Nugen verkople zu haben bes - 
ſcheiniget, erbält 25 Thir. , — 

ALIX. Wer in bieſigen Banden die beſten Schmelztiegel, fo ben vorzůglichſten 
auslaͤndiſchen im Gebrauch gleich kommen, von inländifcyen Materialien gefertiget 
au haben, durch Zeugniffe folcder Kunflverftändigen, fo ficd deren felbft mir Nugen 
bedienet, beybringe, befommt 25 Thlr. 5 e 

L Wer in biefigen Landen, nach Bekauntmachung biefeg, Tuchfcheeren verfer⸗ 
-tiget, und daß folche von inländifchen Tuchſcheerern ein Fahr lang mit Nugen ger 
braucht worden, befcheinigt, erhält 30 Thlr. R 

LI. Derjenige Hammerwerksbeſitzer, oder Zinnmeifter inlaͤndiſchen Blechbüts 
ten, welcher ſtatt des Talgs eine eben fo brauchbare, jedoch wohlfeilere fette Mates 
vie zum verzinnen der weiffen Bleche zuerſt verwender, und die Güte der in diefer 
Arc verzinntendleche durch Befcheinigung anfehnticher Blechnegotianten ſowohl, al$ 
geſchickter Klempnermeifter darehut bekomme 50 Thir, ron 

LI. Wer ein neues Haus auf dem Lande anbaut, und mit einer ausländifchen 
Familie befegt, erhält 30 Thlr. , 

‚ LI, Wer zum Bebuf des Bades zu Biebra in Thüringen ein neues Haus mit 
bequemen Zimmern zum Unterkommen der Badegäfte erbauer, befomms 200 Zhlr, 
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An die Aufklärung. 


ie »iele find auf diefem Rund der Erben 
Die wider did aus vollem Halfe ſchreyn! 
Ein jeder will an dir zum Ritter werden 
und giebt bir and Bein, 


Du biſt daß jegige Geſpenſt der Zeiten 
Man on — ai fliehet a = noch mehr 
Man rieche dich; ja, man ſchreyt vor dir von weiten - 
‚ ald wenn's ein Kobole wär. 


Dir Greis erwacht aus feinem füßten Schlummer, 
wenn er nur deinen Nahmen nennen bört; 
Du machſt den Kindern in der Schule Kummer, _ 
wenn fie dein Eifer för. 


Wirk du doc), wo du ſonſten warſt, geblieben 
. mit. Deiner großen Fackel hellem Liche ! . 
Ein Damon hat dich ber zu und getrieben, | 
- und gute Gelfter nicht, . 
Der arme Kopf! kaum Bann ers faſt gewohnen — 
er taumelt von Gedanken bin und ber; 
Sonft konnte man ihn doch im Denken fchonen, 
allein jege geht's niche mehr! | — De 
= 9 Sonſt 
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Sonſt konnte man dem Gchlendriane fröhnen, 
manch Stündchen ſich und feinem Bette weihn; 

Man fuchre die Vernunft mit ihren Söhnen 
durch Lärm zu überſchreyn. 


Und das mie Recht! denn mad, ums Himmels willen? 
\ Mas fol die magere Philoſophie? 
Slie kann, aufs boͤchſte, unfern Kopf mus füllen, 


Doch unfern Magen nie, 


Zwar räume wan ſonſt dem hell erleucht'ten Zimmer 
den Vorzug gern vor einem dunkeln ein: 
Allein, die fhwarze Dunkelheit mag immer 
auch manchmal brauchbar ſeyn. 


So winſelt auf gethürmten Scheiterhaufen 
nicht Hex' und Ketzer mehr in wilder Gluth; 
Allein jetzt laͤßt man a Buben laufen, 
und das iſt auch nicht gut. 


Und welche Gährung iſt durch dich ehrffanden 
Aufklärung! Stoͤhrerinn der edlen Rub! 
Wenn Menfchen Streit» und Zweifelſucht empfanden: 
' Bear war da. Schuld, ald du? 
Zwar iſts der Lauf der Welt. Zu allen Zeiten 
d ng A Auch Gdbruns Dur@arbeiten 
ur ur 
‚eb ed. den Plag behält. 
Das tehre und ſelbſt die heiligſte Geſchichte. 
Allein, was geht mich die. Geſchichte an? 
Ich halte dein Spftem für ein Gedichte 
and deinen Glanz für Wahn, 
Und bleibe, weil es leichter iſt, deym Alten, 
und lage mich in keine Zweifel ein; 
Denn beffer iſts, Geruch und Schlaf behalten 
als aufgeklärt. zu ſeyn. . 


11. Bon dem Churfuͤrſtl. Saͤchß. Krieges Staat. 
Dreßden. Sr, Churfürftl. Durchl. haben die bisherige Einrichtung 
Dero General: Kriege. Gerichts aufgehoben, und demfelben die Form eines aus 
einem Präfidenten und 4 beftändigen, nebſt 4 aus Dero Landes⸗Regierung und 
Appellations⸗Gerichte deputirten Mächen, beftehenden Collegii gegeben, welchem, 
als der oberſten Militaͤr⸗Juſtitz⸗ Inſtanz hinkuͤnftig alle übrige Ban, Sn 
; cia 
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cia , nicht minder bie Gerichte, von Dero teibgarden und ſammtl. erimirten 
Eorps unterworfen feyn follen, Zum Praͤſidenten deſſelben haben Hoͤchſt 


Dieſelben Dero Geneneral der Infanterie und Gouverneur von Dreßden, Hru. 


Volpert Chriſt. Riedefel Sehen. zu Eiſenbach Ercelenz, welcher bisher die 
Direction bey dem General: Kriegs Gericht geführer hat, — (S. XX Magaz 
Band, S, 11.) — in Önaden ernennet, Militärs Kriegeräche find 1) mit 


‚Benbehaltung feiner Würde, der bisherige Generalauditeur Fritzſche, 2) der 


bisherige Gen. Auditeurlieut, Nitzſche, 3) der Oberauditeur bey Churfürft 
Kürafier Rlaußniger, 4) der bisherige Amtmann zu Dreßden D, Kein» 
hold, und fängt diefe Einrichtung den ıten Febr. an, 


Bey dem Sr. Churfürftl. Durchl. hoͤchſten Nahmen führenden Ka⸗ 


raßiers⸗Reg. iſt der bisherige (feit 1777.) Rittmeiſter Hr. Joh. Chriſtian 


Gotthilf von Beſſer, zum Major ernannt, deſſen Kompagnie aber dem 
Stabs-Rittmeiſter Hrn. von Kieſenwetter uͤbertragen worden. — Bey 
dem Chevauxlegers Reg. Prinz zu Sachſen Weimar, iſt der Kapitän Hr. Gottl. 
Keine. v. Kracht zum Major erflärer, dem Stabes Kap. Hrn, Erdm. 
Friedr. von Stutterbeim, eine Kompagnie anvertrauet worden. -— Bey 
dem Leeoqſchen Inf. Regim. ift der (feit 1774.) Souslieut. Hr. Hermann 
von Salza und Lichtenau, Premierlieut, — und bey dem Zanthierſchen 
Inf. Reg. der (feit 1782.) Zähndrih Hr, Hanß Rarl von Birchbach, 
Gouslieut, geworden, 


ul, Genealogiſche Nachrichten. 

Blitſchdorf, am Queiß. Am zoten Jan. dieſes Jahrs geſchah bie Ver⸗ 
mählung des Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn, Hrn, Barl Ludwigs, 
Erbprinzens von Aöobenlobe-Langenburg ze. mit der Erlauchten Graͤfinn 
Amalien Henrietten Charlotten Gräfinnzu Solms und Tecklenburg, 
auf dem hiefigen Schloſſe. Die erlauchte Braut ift eine Tochter aus der atem 
Ehe des Hrn. Johann Ehriftian ll. des h. R.R. Grafen zu Solms und Tecklen⸗ 
burg, Erbheren der Herrſchaften Baruth: wie auch Klitſodorf fo wohl Obers 
laufigf. als Schlefifwen Anrheils, Herrn zu Münjenberg, Wildenfele, Sonnes 
walda, Rödelheim, tauba und Pouch, mit Fr. Friederiken Luiſen Sophhien 
Reuß Graͤſinn und Herrin von Plauen ꝛc. weil. Sr. Ercellenz Hrn. Heinrichs 


"VL. jüngerer Linie Reuß, Königl, Dän. Geh. Raths und des Dannebr. O. R. 


(+ 1783.) einzigen Gräfinn Tochter, mir welcher die Bermählung im März 
1767. ju Berlin geſchehen, und von Derfelben die nunmehr vermählte Frau 
Erbprinzeffin und Fuͤrſtinn von a 1768, den — 
— 2 ge 


+ )) 4% 


gebohren iſt; Daß alfo Derofelben Geburtstag auch der Wermählungstag ge» 
wein iR, wie ſolches in einem überreichen Gluͤckwunſch angedeutet wird, in 
den Worten: 


„As am heutgen doppelt froben Mors 2” aus einer lichten WolP ein Engel 


en, j chnell das Leirband Deiner Menfchheit 
Meinend Dich - — Mahl entzůckt Maͤngel, 
Eine fromme Mutter, ohne Sorgen Ueber alle fürchte SOtt, fprach er, 


Zür die Zukunft, an die Bruſt gedrüdt: Und, oGlüd! er fand.bey Dir Gehör „ 
Es find viele, theils auf Atlas gedruckte und prächtig eingebundene Gluͤckwuͤn⸗ 
ſche überreicht worden, wovon.ung verſchiedene, in der Goͤrlitzſchen Officin ges 
druchte, zu Geſichte gefommen find. Die fhon angeführte Strophe ift aus 
demjenigen, welchen die Bräfl, Solmfifhen Rent⸗Huͤttenwerks/ und Wirth⸗ 
ſchafts / Beamten und Bediente, nahmentlich, (ihrer 14) unterfchrieben, über, 
a haben, Darin ift auch der Character der Erlauchten Braut alfo ges 
dert: 


„Selbſt der Fremdling Bir Deinen 
® abmen, 

Der dich felten nur geſehn und fpricht, 

D mer gönnt der Krone deutfcher Damen, 


Menfchenliebe war fletd Deine Zierbe, 


Und Dein Spiegel Tugend und Moral, 


Stile Unſchuld fanfterröchend führte 


Dir dad Wort vn Dee Prinzen 


ahl; 
Aber über allen Glanz — 
Den Dir Menſchen oder Zufall gaben, 
GStattete, fo wie Dein ganzes Dauf, 


bren guten-biedern Fürften nicht! 

enn den Zauber, Herzen zu gewinnen, 
Hauchten laͤchelnd alle Huldaötrinnen, 
Schon bey Deiner Kindheit Spielereyn 
Deinem weichen fanften Nerzen ein. 
Derjenige Gluͤckwunſch, welchen die Forft» Bedienten zu Klitſchdorf und 
Wehrau, 8 an der Zahl, unterſchrieben haben, hebt ſich fo an: 
„Die Du den Niedrigften im Volke, der unter einer Kummerwolke fein Brobt vers 
ehrt und feine Leinwand baut, nie vornehm ftolg zurücke ſchreckteſt, und ihm mit 
jedem Gruß, mit jedem Blick entdeckteſt: Freund, mache mich mit deiner Roth vers 
rauf! Wie follteft Du, erhabne Sürftenbraut, den ſchoͤnen Blif vol Huld von uns 
fern Dpfer kehren, dad Treu und Redlichkeie mit taufend Freudenzaͤhren, ſtatt aͤch⸗ 
ger Perlen ſchmuͤckt, ıc. 

In einem andern Wunſch, welchen 5 nahmentlich unterſchriebene unters 
thaͤnig gehorfamft verpflichtete Diener überreicht haben, heißt es, daß ſich der 
giedergott, Apoll, feit durch das feile Lob der Thoren die-Dichtfunft ihren Werth 
verlohren habe, firäube fein Dichtervolk zu begeiftern. Die Urſachen? 
CThelils find es feine eigne. Söhne, Eheild macht ihn auch fein hohes Alter 
Die ihn, vol Drang und Miggerdne, Zu einem geizigen Bermalter 

Um alle gute Laune kraͤh'n; Bon allen fenrigen Idee'n. 


Sonft 


GOttesfurcht des Haufes Tochter aus. 
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Sonſt ſchickt' er in dergleichen Fällen Allein ſeit Grazien und Muſen 

Zum wenigſten als Kunſtgeſellen O Fürſtinn Braut an Deinem Buſen 
Noch feine Jungfern Töchter gern; ich auserfehen ihren Thron, 

Miet diefen artgen Pieriden Sucht man die herzig guten Rinder, 

Bar man im Nothfal auch zufrieden, Wie Veilchen in dem firengen Winter, 
Und fonderlich die jungen Herrn. Dergebend auf dem Helikon. 


a mwirbelten bie fchönften Liter - Was Wunder, menn gereimte Yrofe 
m lichten Zanzfaal auf und nieder; Aus einer eg Klapperrofe: 
Umringt von Grazien und Scherz; Für Euer größted Freudenfeſt, | 
Da blieb kein Brautpaar unbefungen, Ein Gträudgen ohne Werth gebunden, 
Ihr Loblied ſtroͤmt' aus allen Zungen, Das fein Geſchick nach wenig Stunden 
Und jeder Ton geivann ein Herz. In einem Winkel welten läge. 


Den 28. Januar früh in der erſten Stunde entſchlief zu Herrnhut der 


| Hochwohlgeb. Hr, Karl Adolph Gottlob von Schachman, auf Königes 


bayn und Oberlinda. Das Oberlauf, Magazin * es fuͤr ſeine Pflicht bey 
dieſem merkwuͤrdigen Manne einige Augenblicke laͤnger zu verweilen, da ſein 


Andenken nicht allein als das Andenken eines Angeſehenen der Lauſitz, ſondern 


vorzuͤglich als eines der erſten Gelehrten dieſer Provinz, der ſeinem Vaterlan⸗ 
de in, und aufferhalb Deutſchland fo viel Ehre gebracht, dieſer vaterlaͤndiſchen 
Monatſchrift, vorzüglich chrwärdig iſt. 

Bari Adolpb Bortlob von Schachman ward gebohren im Jahr 
1725. den 28. Nov. zu Hermsdorf, einem urälterlihen Guthe der Schachma⸗ 
niſchen Familie. Sein Bater war Ernft Mori; v. Schachman, königl großs 
britanniſcher Dragoner-Hauptm, und nachheriger koͤnigl. pohln. Major bey 
der Guarde de Corps; die Mutter aber Sophia Magdalıne Baroneffe v. No⸗ 
ſtiz aus dem Haufe Lahfen, bey Breslau, Der Großvater vaͤterl. Seite, war 
Iran; Karl v. Schachman, tandesältefler des Görlig. Kreifes, und fein Brus 
der Adolph Ernft v. Schachman, ſaͤchß. Generalmajor bey der Eavallerie, wels 
&er in feinem Teftamente das Guth Königshayn mit der Qualität eines Mar 
jorats belegte. In feinem ızten Jahre kam er mit Genehmigung feines Bas 
ters, der fich bey der Armee in Warſchau aufhiele, nach Berlin in das Haus 
des Grafen v. Zinzendorf. Verſchiedene Hinderungen, die der Mutter in Abs 
fiht auf die Erziehung ihres Sohnes gemacht wurden, veranlaßten fie mit ihm 

nach Holland zu reifen. Hier ftarb fie bald nach ihrer Ankunft den 19. März 
1740. felig zu Herrendyk und ward zu Pffelftein in der Hauptkirche folenn bes 
erdigt. Der Baron Friedrih v. Wattewille, dem die Muttet im Sterben ih⸗ 


ven Sohn übergeben hatte, forgte nun für die Erziehung deffelben, Mod in 
3 feinen 
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feinen Fünglingsjahren that er verſchiedene Meifen nah Dänemarf, Schwe⸗ 
den, England, die Miederlande und In die meiften. Provinzen Deutſchlands. 
Bon 1744, an befuchte er die Univerfitäten zu Leipzig, Erfurt und Tübingen, 
1746. teißte er über Geneve nach Frankreich und von da zurüd nab Holland, 
Hier ſchifte er ſich ein nach Schweben, blieb einige Zeit in Upfala und dachte 
von hier nad England überzugehen. Ein heftiger Sturm, bey dem nur allein 
an der Küfte von Gothenburg mehrere zo Schiffe geſtrandet waren, trieb das 
Schif ſchon im Geſicht der englifben Küfte, an die norwegiſchen Klippen, und 
nur durch eine befondere Hülfe GOttes konnte das Schiff, das fib kaum mehr 
über dem Waſſer zu halten vermochte, längs der Küfte nach Gorhenburg zus 
rück gebracht werden. Er. reißte hierauf zu Sande durch Schweden und Däs 
nemarf nach Deutſchland zuruͤck und übernahm nach erlangter Majorennirät 
1747. die Gürher Hermsdorf und Oberlinda, Im folgenden Jahre vermaͤhl⸗ 
te er fi mit Fräul, Roſina Salome von Saffau, aus einer guten Würtenbers 
gifben Familie, Diefe feine. Gemahlin, die von ihm und feinem Bater zärtlich 
geliebt ward, verlohr er fhon wieder im Fahr 1751. zu Herenhut, nachdem er 
fi mit ihr unter andern gegen ein Jahr in England aufgehalten hatte, Einer . 
Gemuͤths⸗ und feibes- Erholung benöthigt, that er 1752. eine Meife dur das 
Wuͤrtenbergiſche, wo er die Aeltern feiner vollendeten Gemahlin fprab, nah ° 
Sranfreib. Im Movember deffelben Jahre ftarb fein fel. Bater zu Königss 
hayn, und fo kam ee im den Beſitz dieſes Majorats, En Ende des Jahres 
1763. vermählte er fi zum zten Mahle mit Fraͤul. Antoinette Sopbie 
Emilie v. Damnig, einer Dame von feltenen Geſchmack und unvergleihli 
Herzen. Bon dem befondern Gluͤcke, das ihm durch diefe etwas über 25 Jahr 
geführte Ehe zu Theil worden, ſprach er oft mit einer Schhaftigfeit, die bey ſei⸗ 
ner fonft fo gemäßigten Art ſich felbft über wichtige Gegenflände zu erklären, 
es jeden fühlen Tieß, wie wahr und groß diefes "fein Glüfe ſey. Doc 
ſah er von beyden Ehen feine Kinder, Eine Fräulin Louife von 
Salsa, die er und feine Gemahlin im Jahr 1772. als Kind zu ſich 
nahmen , genoß dafür ale Aeltern » Zärtlichkeit „ und jeder, der daß 
Gluͤck hatte in die Mitte diefer gluͤcklichen Menſchen zu treten, gefland es, 
daß bey dem zärtlichen edeln, liebhabenden Herjen ihrer Louiſe auch diefe edel⸗ 
muͤthigen Pflegeäftern Feine der unbefchreiblih füffen Achtern: Freuden entbehr⸗ 
ten. 1785. vermaͤhlten fie diefes ihr geliebtes Kind mit dem Hrn. Amtshaupts 
mann Karl v, Heyniz, einem Schweſterſohne der Frau v. Schachman und von 
Jugend auf befonders zärtlich geliebren Anverwandten des Wohlfeligen, Die 
große Beſcheidenheit dieſes vortreflicen jungen Mannes verbietet uns von feis 
nen 
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men ausgebreiteten Kenntniſſen und von feinem edlen Herzen hier fo zu reden, 


wie es jeder wünfchet, der ihn zu kennen das Glüc hat: wir erwähnen fein und 
feiner immer noch beweinten Gemahlin hier nur in fo weit, als diefe aufblühens 


de gluͤckliche Ehe die tägliche Freude des Schachmaniſchen Haufes war, und 


die frühe Vollendung der unvergeßlichen Louife v. Heyniz - ad, fie trug ſchon 
einen Sohn unter ihrem Herzen (*) — mit eine Veranlaſſung zu der Kranf, 
heit ward, durch weldye der Wohlfelige, nachdem er einige Jahre daran gelitten, 
felig vollendet ward, Mehrere der angefehenften Aerzte, die er auf einigen fpäs 
gern feiner Gefundheit wegen gethanen Reiſen zu Mathe zog, erfannten feine 
Krankheit mir ihm für den Anfang einer Bruſtwaſſerſucht. Sein mächtiger | 


Geiſt wußte das Uebel feinen zärtlich:beforgten Freunden fo lang als möglich 


zu verbergen, zumahl da et ſich in Feine eigentliche mediciniſche Pflege begab; 


von -feiner gewöhnt, Lebensart, Art zu arbeifen, 3 oder 4 Stunden zu ſchlafen 


u, fe w. niche im Geringſten abging. Aber dafür fiel nun fein angegriffener 
Körper, als die Krankheit ihre Höhe erreicht hatte, mis einmahl zuſammen. 


Mun wünfcte er fehnlich feine Auflöfung, welche auch den 28. jan. 1789. in 


Herrnhut erfolgte, nachdem er ein Alter von 63 Jahren und 2 Monaten erreicht, 

Bon feinem Geiſt und Herzen erlauben uns die engen Schranfen dieſes 
Magazins nur folgendes zw ſagen: Er war von GOtt mis ausnehmenden 
Seiftesfräften begabt. Seine frühen und wiederholten Reiſen hatten diefen 
Kräften eine ſolche Spannung und Thärigkeit gegeben, daß felbft die peinlich» 
fie Krankheit nichts über fie vermochte. Sein früher längerer Aufenthalt in 
verfchiedenen auswärtigen Meichen, hatte ihn in den Beſitz mehrerer Spraden 
gebracht, die ergleich fertig und rein fprad. Das Vollk ommenſte in jeder Art, 
das er auf feinen Deifen fah, war ihm zur gluͤckt. Gelegenheit worden, die fei⸗ 
nen Anlagen feines Geiftes bis zu einer bewundernswürdigen Beſtimmtheit des 
guten Geſchmacks zu berichtigen. Der perfönliche Umgang mit den verdien⸗ 
teſten Männern ins und aufferhalb Deutſchland hatte ihn zu dem befcpeidenften 
Mann in Abſicht auf fi felbfi gemacht. Diefe Befcheidenheit bey fo großen 
augenſcheinl. Berdienften und einer Feinheit im Umgange, der Folge feiner auss 
gebreiteren Welt: und Menſchenkenntniß, die nur von der Lebenswuͤrdigkeit 
feines Herzens übersroffen werden fonnte, machte ihm die Herzen aller eigen, 
die ihm kannten. Keiner kannte ihn, ohne ihn zu lieben, feiner aber liebte ihn, 
ohne ſich diefeticbe zur Ehre zu rechnen. Das häusliche Gluͤck und die gelehr⸗ 


te Ruhe galt ihm mehr als Ehrenfielien, die ihm ben feinen Verdienſten zu ers 


fleigen 


4) Bon dieſer fel. vollendeten Fr: Amtshauptm. v. Iefe man mit mebrern ben 
AIX, Band unſers Magaj. & 101, f. und 119, —n j 
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fteigen nicht ſo ſchwer hätten werden fönıten und wozu ihm öfters die Hand ges 
boshen ward. Vieleicht hätt’ er auch diefes oder jenes Amt um des daben zu 
ſchaffenden Mutzens wegen, angenommen, hätte er nicht fon den Beruf als 
Herrſchaft vieler Unterchanen zu leben für ein eigenes iym von GOtt übertras 
genes Amt erfannt — wir bedienen uns hier feiner eigenen bey mehreren Gele⸗ 
genheiten wiederholten Ausdruͤcke — dem er fich auch nicht zum Theil entziehen ' 
wollte. Dem gemäß ging ihm nichts über die Sorge für das Wohl feiner Uns” 
terchanen. Er that ſich herzlich gern weh, Fonnte er diefes Weh nur einem feis -; 
ner Untertanen erfparen; dies ruͤhmen feine Dorffcaften befonders von den 
Jahren des jährigen Kriegs, Nie fuͤrchtete er fi vor feinem Herzen viel und 
immer Gutes zu thun, oͤftrer fürdptere er die Einwendungen derer die feine Ge⸗ 
finnungen ausführen ſollten. 

Sein Guth Königshayn seigt alsbald in mehrern Theilen feinen geſchmack⸗ 
vollen Befiger. Das Herrfbaftl, Haus, welches er in den Jahren 1764, und 
65. von Grund aus neu bauete, ift ncbft dem daran ftoßenden Garten, nad 
dem Urtheile der Kenner, in dem beften Geſchmack errichtet und verziert, Was 
jedes hier befferdenfenden Mannes Herz hier vorzuͤglich ruͤhrt, ifl, daß fi nike ' 
gends Spuren von Pracht oder befondern Auftwand zeigen: das Ganze gefällt 
dur feine geſomackvolle Anordnung, und zeige den Mann, der, indem er das 
Schoͤne und Wahre nur fuchte, durd feinen Aufwand feinem Herzen Gewalt 
zu thun genöthige war, Armen und Morhleidenden weniger helfen zu koͤnnen, 
Weiß man dazu, daß mehrere Denfmähler in feinem Garten, Verzierungen 
in feinem Haufe, Gemaͤhlde in feinem Kabinet von den Händen des Befigers 
ſelbſt find, der feine Seele nach ernſtern Befbäftigungen dabey ſich wieder 
fammeln ließ; fo muß man den Mann verehren, der felbft die Stunden feiner 
Erholung mit dem Gepräge feines originalen Geiftes bezeichnere, unterdeß der 
dazu erforderlich gewefene Aufwand eine edlere Beftimmung erhielt, 

Seine Buͤcher ſammlung ift nicht die weitläuftigfte wohl aber die ausge: 
ſuchteſte; Man vermißt nicht leicht in ihr einen der claſſiſchen Scriftſteller 
der gebildeten Voͤlker. Doc weiſt das Fach der alten griechiſchen Kunſt und 
vorzuͤglich der Numiſmatik die größten und koſtbarſten Werke auf. Mit ihr 
iſt eine ausgeſuchte Sammlung von Kupferſtichen, beſonders zur Darſtellung 
des alten und neuern Griechenland und Italien, verbunden. Schon aus die 
fer Einrichtung feiner Bibliorhef errärh man, daß das höhere Studium der grie⸗ 
chiſchen Alterchümer und die Mumiſmatik Lieblings: Wiffenichaft dee Beſitzers 
war. Ein eigenes Werf, darin er die von ihm gefammelten alten und neuern 
Münzen beſchrieb, zeigte der gelehrten Wels, wie weis er «8 in Öelchrfamfeit und 

Kunft 


— 
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Kunſt gebracht habe, Es erſchien 1774. in gr, 4. unter dem Titel: Caralo- 
gue raifonn€ d’une Colle&ion des Medailles, (162°&,) Es iſt nicht trocke⸗ 
nes Ver zeichniß einer vortrefl, Sammlung von Münzen, ſondern Geſchichte 
des Geſchmacks belegt mit einer Reihe vorzüglich gur erhaltener unbezweifele 
aͤchter Münzen. Die vorzuͤglichſten derfelben find in Kupfer geflohen, dem 


| 3 Werke eingedruckt, davon Zeichnung und Stiqh fo wie die Übrigen Verzieruns 
Agen des Werkes von den Händen des Verfaffers find. Es ward überall in 


Deutfhland, England, Frankteich, Holland, Schweden u, ſ. w. mit Beyfau 


aufgenommen und empfohlen, Die in ihrer Art einzige Münzfammlung kam - 


nicht lange vor dem Tode des Befigers an des Herzogs von Gotha Durchlauch⸗ 


ten, ber feine Hochachtung ihrem vorigem Befiger unter audern damit bewies, 


daß er ſie unzertheilt beyſammen lies, und mit einer beſondern Ueberſchrift der 
Schachmanniſchen Sammlung nehen der großen weltberühmten Gorhais 
ſchen Muͤnzſammlung aufftellen lies. Noch müffen wir feiner gründf, Kennt 
niße in der Naturwiſſenſchaft mit einem Wort Erwähnung thun — ein ans 
Des Werk von ihm: Beſchrelbung der Königshayner Berge in 4. erinnert ung 


daran. Auch hier find die dem Werke beygefügten Kupfer von ihm, 


Beyde Schriften brachten ihn, aufer dem allgemeinen Ruhm den fie ihm 
erwarben in Briefwechſel und nähere Verbindung mit den angefehenften F 
lehrten. Wer wuͤnſchte nicht feine gelehrte Correſpondenz beſonders eine nach 
Frankreich über die deutſche Literatur noch einzeln gedruckt zu ſchen. 

Wir beſcließen dieſe allgemeine Beſchreibung feines Charakters und Geis 
fles mit einigen Worten von feinem Herzen, einem Herzen das von der Liebe 
GOttes und der Liebe und Dankbarkeit gegen JEſum Chriſtum wahrhaftig 
durchdrungen war. Sein Glaube war rein und aͤchter Art, ein Glaube der 


ihm und o wie viel andern durch ihn! mohlchärig war, Wie mancher ſich 


groß und weiſe Duͤnkende kam an der Seite dieſes weiſen Mannes zu ernſtern 
Nachdenken und trug Bedenken einem Glauben alle Vernunftmaͤßigkeit abzu⸗ 
ſprechen, dem ein fo vernünftiger Mann fo herzlich ergeben war ‚ und beflen 
Kraft ſich an ihm fo mächtig zu Tage legte, Dafür genoß er auch das Giuck 
im geben und Sterben, den Frieden GOttes zu erfahren, ihn, der den Menſchen 
erſt das ſeyn und werden laͤßt, was er ſeyn und werden ſoll: ein Geſchoͤpf nach 
GOttes Ebenbilde. 


IV, Reception neuer Oberamts⸗Advocaten. 


Budißin. Bey dem Churfürftl, Oberamte aihier it am 3. Febr. dee 


Rechtogelehrte, Hr, Karl nn Aspping, in die Zahl der — 
mts⸗ 


« 
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Amts:Adboc, aufgenommen worden, Er iſt aus dem Meißniſchen und in 
Kiebig, wo fein Vater M. Gottlieb R, Pfarr gewefen, gebohren (*), Won 
1774. bis 1780, war er ein Thomaner in $eipzig, und dann bis 1785.‘ «in 
dafiger Stud, Jur. Nachdem cr diſputirt hatte und von der Facultät pro Pr 
jurid, war egaminirt worden, hat er bey der Sandesregierung zu Dreßden die 
gewöhnlichen Advocaten⸗ Specimina gefertiget, weswegen er auch hier, in Bus 
dißin, ohne abermahlige Fertigung der vorgefhriebenen Specc, recipirt worden iſt. 


V. Beförderungen zu Kirchl. Aemtern. 
Feſtung Boͤnigſtein. Hieher iſt, als Garniſonprediger, berufen wor⸗ 
‚ben, Hr, Chriſtian Gottfried Wagner. Sein Vater, weil, Hr, Chris 
ftion Gortlob W. ift als Oberpfare in Pulßnig, in der Oberlauf, geftorben, 
war aber vorher Pfarr in dem Gränzdorfe Oberlichtenau, wo eben der neue 
Hr. Sarnifonpred, gebohren worden iſt. Die noch lebende Mutter, Frau 
Sophia Elifab. ift eine geb, Kröberin, eine Tochter des ehemahligen Oberpfar⸗ 
rers Kröbers in Pulsnitz. Seine Schulftudien trieb er in Camenz und in 
Budißin; die afadem, aber von 1767 — 1771, in Leipjig. Dann ift er in 
Dreßden und an verfchiedenen andern Orten, zulegt aber bey dem Hrn, Land⸗ 
fägermeifter von Oppel, auf Kunnersdorf bey Königftein, in Condition ges, 
—— Aus dem letztgenannten Orte erhielt er den Ruf zur erwaͤhnten 
rediger⸗Stelle 1788. ward zu Ausgange des vor. J. am 12. Dec. in Dreß⸗ 
den ordinirt, und hat am Sonntage Septuageſ. dieſes 1789ten Jahres fein 
Amt angetrerem, 


VL Fortfegung der Brief» Fragmente, 

— — Preuſſens verewigter Friedrich 11. fol, mie Sie fehreiben, ausdrücklich ges 
weißaget haben, „baß fein Neffe, ein paar Fahr nach feinen Tode, einen ſchweren 
„Krieg befommen würde, „ — Woher, mein Lieber, mögen Gie dag haben ? Ich has 
be die Schriften welche von dem verewigten Monarchen im Druck find, fo ziemlich 
alle gelefen, größere und Heinere, in ungebundener und gebundener Schreibart ; doch 
Fann ich mich nicht entfinnen, dag Derfelbe eine Beißagung in ſolchen Terminis, mie 
Eie fehreiben, von ſich follte haben hören laffen. Auch in dem mancherley Anekdo⸗ 
gen ift mir davon nichtd vorgelommen. — Sie werden boch den Feldzug nach Hols 
land nicht bieber ziehen wollen? Was giltd, diefe fo genannte Weißagung ſchreibt 
ſich von nichts anders ber, ald von einem gluͤckwunfchenden Carmen, welches etwa 
einer, oder mehrere, mit welchen Sie da oder dort in Geſellſchaft, zufammen geivefen 
find, mögen gelefen oder davon gehört haben! Und fo iſt denn durch fagen und — 
er 
(*) Bon diefem Kirhdorfe und Varochie Kiebitz, in der Stifts ⸗Didees Wurzen, uns 
niit Döbeln gelegen, babe ich im Vten Bande der Churſaͤchß. Prieſterſch. auch von 

feinem Vater and Mutter, ©. 717. bis ;723. ansführl. Nacht. ertpeilet. 
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der ſagen, durch hoͤren und wieder hören — aber Feind von der rechten Seite — 
dieſe Weißagung entflanden. — Aus einem Earmen, werden fie benten? Das wäre 
fonderbar ! Immerhin mag es fo feyn! Hören Sie nur, wenn Ihnen dad Wort Cars 
men anftößig iff, fo will ich ed Ihnen deutlich machen. 


Am 6ten Yul. ded vorigen 1788ten Jahres feverte ber würdige Chef eines Koͤnigl. 
Preuß. Dragoner: Regiments, der Hr. Generalmajor von Mahlen fein ruhmvolles 
Dienft: Jubiläum, zu Lüben in Schleften, wo Derfelbe garnifoniret. Die Feper 
Diefed feltenen Tages war geſchmackvoll eingerichtet. — Unter dem verfchiedenen 
Gluͤckwũnſchen, welche dem Hrn. Jubilanten überreicht worden find, hat fich auch 
eined von den Herren Dfficiren der Leib. Esquadron befunden, welche ſich, namentlich, 
fo unterfchrieben haben: von Dften, v. Lu, v. Seidl, v. Müllenheim, v. Podewils 
v. Rath, Sen. v. Rath. jun. v. Bod, Sen, und von Bod, jun. — Gie Freund, has 
ben dieß gedruckte Carmen ficher nicht gefeben, dürften es auch wohl kaum, im Druck, 
zu lefen befommen. ihnen aber die Möglichkeit zu zeigen, wie die Gage von ber . 
Weißagung des Königs entfteben können, will ich Ihnen dag gedruckte Carmen, mel 
ches bie Meberfchrift führer: Kine Scene in Elyſium, in Abſchrift mittheilen. Es 
iſt in Liegnig bey Pappäfche auf 1 3. in Fol. gedruckt. Ich mache keine Abfäge der 

. Zeilen, fondern fege um Raum zu erfparen, diefelben in einem fort. So lautet es: 


7 , „In jenem ftillen Hayn, den in Elyfium, vereint aus allen Nationen, die Helden, 
einft gekrönt mit bober Thaten Ruhm, in emgen Frieden nun bewohnen: Da, me 
Leonidas und Buftav Adolph fich entzüct in traute Arme fchließen; mo Scipio 
und Kleift und Conde brüderlich der Berfer großen Cyrus grüffens Hier wandelte 
vertraut, an einem Gilberbach, Held Ziechen, Sriedrichen zur Seite; Ihm folgs 
gen leifen Tritts, zu hören was er fpracy, die Winterfelds, Schwerins, und Reis 
tbe. — O du, fprach er, der bier, wie auf der Welt gebeut , den Rhadamanth und 
Minos ehren, gieb mir- Dein Koͤnigswort, du wolleft gätig heut nur eine Bitte mir 
gewähren! — Schon iſt fie Dir gewährt, erwiedert Sriederich ; maß koͤnnt ich Zies 
then wohl verfagen? Noch Klinge in Deftreihd Ohr, Dein Rahme fürchterlich z 


. Dich ſah ber Feind — und war geſchlagen! Zu gütiger Monarch, fprach Ziethen : 


Nun wohlan, fo laß die firengen drey Böttinnen, nicht abhold Dir und mir, für eis 
nen tapfern Mann, den Lebensfaden länger fpinnen! Mein braver Mahlen iſts! 
Heut führe er funfzig Jahr mit Rubm im Preuſſens Heer den Degen: mit ühnerm 
Muthe ging in Deiner Helden Schaar fein einziger dem Feind entgegen! und menfchs 
Lich iſt fein Herz! Soldat und Dfficier liebe ibn mit Findlichem Gefühle; aus aller 
Mund ertöntd: Heil, würbger Mahlen, Dir! — Bis hin zum längften Lebensziele! 
Doch Leben nicht allein, auch Ruh ey langen Kampf laß die Görtinnen ihm ges 
währen ; fein donnerndes Befchirg, Fein —— Pulverdampf muͤß ihn im Schooß 
des Glückes ſtoͤhren! Wer, Friedrich, unter Dir mit halb Europa ſtritt, den reizt 
nicht mehr die Giegerfrone ; ‚8 er vor Oczakow, zoͤg er vor Belgrad mit, hart er 
wohl Preuffend Ruhm zum Lohne? — Hier laͤchelt Sriebridy hold ; komm, ſprach 
er, folge mir! — Doc eind wird Mahlen Dir verfagen; wünſcht fein ta⸗ 
pfres Blur (für Ruhe dankt er dir!) für meinen Neffen Inoch zu wagen! 
Ibm fey fein Wunſch gewährt; ich febe fernen Brieg ſchwer über Preufiens 
Adler ſchweben: Daim ſchenkt ibm a, mein Sreund, den — 
2 P 
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Sieg, und endet in der Schlacht fein Leben. — (*), — Mit Danferfüßlten 
Blick ſah Ziethen Sriedrih an; Ihn fahn die Parcen mit Entzüden, und riefen: 
Dir, Monarch, iſt alled unterthan; fpät erft fol ihm der Tod entrücken! — Daf 
jauchzen alle wir; führft Du und an, o Held, dann zögen wir mit kühnen Des 
=” — nicht Deflveid, Rußland nur — der ganzen halden Welt mit unverwandten 


id entgegen! „ — 
VI, Todesfälle. 
A) Ron Zubel-Eheleuten, und andern hochbetagten Perſonen. 


Börlig. Alhier verblich in ihrem 83ten Lebensjahre Sr. Johanna Blifaberh 
verwitw. Willers, geb. Sulzbergerinn. Sie war 1706. am a6ten Jun. ja Dreß- 
den —— und eine Tochter Hrn. Rupert Traugore Sulzbergers, Erb⸗Lehn und 

chtsherrn des Ritterguthes Kleinkarsdorf und Vertinenzien, bey Dreßden, und 
Frauen N. N. Seedifchinn, einer Tochter des damahis lebenden Stadtpred. u Dreß⸗ 
den, M. Seebifche'd. Im Fahr 1734. verheurathete Gie fidy mit dem bamabligen 
Boll» Einnehmer in Rönigsbrüct, Hrn, Sranz Bild. Willerd, mit welchem Sie ber» 
nach (1740.) nad Börlig kam. Da Gie mit demfelben 52 Fahr und 5 Mon. in eis 
ner vergnügten Ehe geleber hatte, ſtarb derfelbe am 18. Nov, 1786. in feinem gaten 


ahren vorangegangen; die noch lebende Tochter iſt die verw. Fr. Hof ⸗ Ratbin Chris 
iana Elifab. Charlotta Becker, von welcher Cie 4 Enkel und ı Urenfel erlebt bat; 
un 


(*) Die Zeilen, welche ich Hier unterftrichen habe, find es, unfehlbar, welche zu der an 
geblich von K. Friedrich IT. ausgefprochenen Weißagung, mögen Anlaß gegeben haben; 
und welche nadyher von denjenigen, welche dieß Carmen entweder felbft gelefen, oder 
von denjenigen, welchen es von erfiern, oder auch von andern, erzählt worden, unter 
das Publifum, im Gerede, verbreitet haben, ohne zu bedenfen, daß hier Dichtergluth 
iſt. — Ya, möchten Sie ſprechen, man liefet doch, daß Dichter in vorigen Zeiten 
Propheten geweſen, und manche Dinge vorausgefagt haben — Das mag ſeyn! — 
Aber, mein Lieber ! warum wollen wir ung im voraus beunruhigen und grämen ? Sind 
wir nicht unter GOtt ? unter feiner allmächtigen, almweiien, und allgltigen Regierung ? 
Leſen Sie doch, ich bitte, was ef. 40. gefchrieben ſiehet, fonderlich vom 12. », au, big 
zu Ende, und beruhigen ſich! Freylich, das Andenken an den zjährigen Krieg — 0! 
wie ſchauderts da! — Aber, ift denn nicht der GOtt auch noch jegt da, der dort 
maltete? Nach feinem, nicht nach unſerm Rath, wirds gehen — Unterdeffen, mein 
Befter, wollen wir die ſchoͤne Eollecte pro Pace bethen, in Demuth und gläubigen 
Vertrauen bethen. Er, der Alregierer, unfer EDtt, hat die Herzen der Gemaltigen 
in feiner Hand; Sie, jene Gewaltigen, find ja diefe Gemwaltigen eben durch ihn; fie 
find ja in feiner Hand, und diefe Hand — wirds ſchon lenken wie es feyn fol. Auf 
alle Fälle bleiben Sie doch von dem Kriegstheater viel weiter entfernet, als wir; und 
follte eines aufgeichlagen werden, (weiches doch Gott gnädig verhüten wolle!) fo 
find wir ihm viel näher als Sie. In wiſchen Unter GDttes Schirmen find wir vor 
den Stürmen aller Feinde frey! Wir bethen — bethen Sie mit — GOtt gieb Fried 
in deinem Lande, Gluͤck und ıc. u 


*) Man leſe feine ausführl, Lebensb, im XIX, Band unfers Maga. ©. 377. 


—* ). Bon 5 von ihr gebohrnen Kindern find 3 Toͤchter im Tode ihr, in jungen » 
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und der noch lebende Sohn ift Hr. Friedr. Wilhelm Willers, (geb. 1743.) Churfürſtl. 
Saͤchß. Zoll, Einnehmer in Goͤrlitz. | 
Ebend. Am ıyten Yan. Nachtd gegen ı2 Uhr verſchied alhier einer der älteften 
Bürger, Meifter Andreas Schneider, Dberältefter der Boͤtticher, 89 Fahr 10 Mon, 
men. 2 Tage alt. Er war ein Thüringer, und zu Earddorf im Amte Freyburg 1699, 
den 21. März gebobren. Gein Vater gleiches Nahmens war alda Aelteſter der Boͤt⸗ 
sicher, und feine Durter Fr. Anna Rofina geb. Fürftinn, welche bereits 1731. erfterer 
aber 1741. auß der Welt gegangen find. Nach erlernten Gründen des Chriſtenthums, 
auch des Schreibend und Rechnen, nahm ihn fein Barer in die Lehre, und nachdem 
er diefelbe ausgeſtanden, ward er 1717. Gefelle. Als ſolcher durchwanderte er die 
Meichsitädte, Defterreid, Ungarn, Mähren und Schlefien, nahm in verfchiedenen ans 
fehnt. Städten Arbeit, und Fam nach einer sojährigen Wanderfchaft, 1727. hieher 
nach Börlig. Albier arbeitete er noch ı Jahr lang ald Gefell; erlangte fo dann 
fein Meifter, und Bürgerrecht 1728. und beuratbete, noch in diefem “Jahre, am 22, 
Sept. Jafr. Joh. Epriftianen, Meiſter Job. Eafp. Lodes, Bürgers und Xelteflend der 
Bötrticher alhier, einzige Tochter, mit welcher er aber nur 2 Jahr 3 Mon. * Tage 
in der Ehe lebte, da fie 1730. am 6. Dec, an den Blattern 23% Jahr alt ſtarb, und 
das mit ihr geacugte Töchterlein ı Fahr, 26 Wochen alt, ihr im Tode nachfolgte. 
Nachdem er 6. Mon. und ı3 T. Witwer fen, ebelichte er 1731. am 9. Jul. Jgfr, 
Marien Elifaberh, Meifter Joh. Gottf. Knopfmüllerd, Bürgers und Oberälteftend 
der Schneider in Markliffa, einzige Tochter, welche Ebe 30 Fahr 3 Mon. und 22 
Tage gedauert hat, und mit 3 S. und 8 T. gefegnet gemefen ift, wovon 2G.und 7 T. 
vor ihm verftorben find, ı &. aber Meifter Joh. Andreas S. Bürger und Börticher 
albier noch am Leben iſt, und aus deffen Ehe, und aus der Ehe feiner Tochter Fr. 
Doroth. Sophie S. verebelichte Hänfelinn, er 8 Enkel und 7 Enkelinnen erlebet bat, 
wovon bey feinem Tode nur noch 2 Enkel und 3 Enkelinnen übrig find, ‚deren leztern 
eine Frau Ehriftiane Dorothea geb. Hänfelinn, mit Hrn. Karl Fried. Tiſcher, Bürs 
ge: und Perüquier in der Ebe lebt. Im Fahr 1770. am 31. Det. ward er abermahls 
itwer, da ibm feine ate Battin 64 Jahr gMon. und ı8 3. alt flarb, und als fols 
ber ift er 18 Jahr 8 Mon. und 19 Tage geblieben, und hat ſich die 2 leztern Jahre 
und drüber bey feinem Sohne und Schwiegertochter aufgehalten, und von folchen 
auch alle kindl. Liebe und Pflege erfahren. — Im Fahr 1756. machte ihn €. H. u. H. 
NR. zum elteften und 1764. zum Dberälteften feined Handwerks. — Er ift, wegen 
feiner dauerhaften Natur, in feinem Leben nicht fonderlich Frank geweien, außer 
in den legten Lebensjahren, da ſich Huften und kurzer Achem, und merkliche Ente 
Eräftung außerten. Am 6. Jan. ward er bettlägrig; am ızten Jan. genoß er daß b. 
Abendmahl; und fo farb er, zur obengemeldeten Zeit, unter dem Hiedervers: Ich 
weiß, in JEſu Blur und Wunden ꝛc. und ward am 25ten Fan. mit der halben Schult 
auf dem Nikolai Kirchhof beerdiger, 
Sorau, Am 19. Dec. vorigen Jahres Abends um 5 Ubhr ftarb albier in dem 
boben Alter von 86 Fahren wen. ı Mont. Hr. Joh. Paul Mühlmann, Bürger 
und Tuchhaͤndler. einen Aeltern, weil. Meiſter Paul DM. Bürger und Tuch⸗ 
ſcherern und Frau N. N. geb. Frenzelinn ward er No, 1703. am ıg. Jan. geboh⸗ 
zen und von denfelben forgfältig erzogen. Bey zunehmenden zu erlernte er die 
vaterl. Profeſſion; wie er denn dieſelbe nachher, bey erlangten Bürgerrechte, fleißig 
trieb, jedoch vorzügl, dem Zuchhandel ſich — und die Leipziger und —— 
3 ge 
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ger Meſſen bis noch vor wenig Jahren, bereifet hat, ba er dann bie mit Glück geführs 
ten Gefchäfte feinem Sohne uͤberließ. Im Fahr 1723. in der Woche nach Duafis 
modogeniti trat er in den Ebeftand mit damahls Fgfr. Anna Rofina Wenigerinn, 
welcher über 30 Fahr vergnügt gedauert, und 3 Kinder, ı S. und 2T. hervor ges 
bracht hat, davon aber leztere ſchon laͤngſt verftorben find, und nur der Hr. Sohn 
noch lebet. Im Fahr 175% am 3. May ward er Witwer, und ift folches big an fein 
Ende, 35 Jahr 7 Mon. 16 Lage lang geblieben, dabey er die Freude gebabt, 7 Enkel 
und 6 Ürenfel zu erleben, Er genoß in feinem langen Leben eine dauerhafte Gefunds 
heit ; nur in den leztern Fahren hörte er ſchwer, und fpürte eine merkl. Abnahme feis 
ner Kräfte; doch erleichterten ibm Sohn und Fr. Schmwiegertochter, das Befchwerlis 
che des Alters gar ſehr. Bon einer harten Niederlage blieb cr verfchonet ; nun aber 
vor einigen Wochen überfielen ihn empfindl. Schmerzen im Halfe, welche zwar, bey 
gebrauchten Mitteln wiechen und den Hals verließen, bald aber, in der Geſtalt einer 
bösartigen Rofe auf dem rechten Arm fich äußerten, wozu ich ein Faulfieber gefellete, 
fo, daß alle angewandte Argneymittel unmwirkfam blieben, und er am oben genannten 
Sage verfchied. Am 2aten Dec. ward fein Körper, in der Gtille, der a — 
trauet. 221. 


Witzen, bey Sorau. Am 27. Dec. verbli Fr. Barbara Eliſabeth Bohme⸗ 
linn, weil. Hrn. Joh. Boͤhmels ereuverdient gemwefenen Diaf. an der Stadtkirche 
in Sorau binterlaffene Fr. Witwe. Sie ward 1709. am ıı. Sun. gebohren. Ihr 
Vater war weil. Hr. Adam Popradi, Prof. am Königl. Gymnaf, zu Brieg in Schle⸗ 
fien, und die Mutter Fr. Bard, Elif, geb.’ Mäderjan. Diefe Aeltern erzogen fie in 
aller Gottesfurcht und zu einem flillen chriftl. Lebenswandel. Als fie das ıgte Jahr 
erreicht hatte, raubt ihr der Tod den Bater ; doch genoß fie die treue Aufficht und Vor⸗ 
forge einer Gortvertrauenden Mutter, und eines treuen Vetters, des Hrn. Paſt. Adj. 
Maderjang in Tbommendorf am Queiß, guten und väterl. Rath, bis fie GOtt in 
eine * Ehe führte mit Hrn. Joh. Boͤhmel, damahl. Paſt. Adj. des ſel. Paſt. 
Frenzels in Billendorf. Dieſe Ehe ward 1733. am 6. Det. in Thommend. vollzogen, 
und ward von GOtt mit 5 Söhnen und 2 Töchtern gefegnet, wovon ı Sohn vor bey 
nabe 20 Jahren in Leipzig als ein Studioſus Theologia, und ı Fpchrer, als ihre Pfle⸗ 
gerinn vor 2 Fabren in Gaßen verftarb. Bon Billendorf zog fie, bey den Amtsver⸗ 
änderungen ihres Eheherrn, mit ihm nach Benau, und 1754. nach Sorau. Im Fahr 
1767. am 14. Jun. verlohr fie diefen ihren Mann, da fie denn, mit Wehmuth ihren 
Witwenſtand in Sorau durchleben wollte; weil ſich aber 1768. ihre ate T. mir dem 
Ehurfürftt. Gen. Acc. und Zoll⸗Einnehmer verebelichte: fo veranlaffete das die Seli⸗ 
ge, 1769. auch bahin zu zieyen, Hier lebte fie als eine Witwe, die ihre Hofnung auf 
den Herrn feget. Bey zunehmenden Jahren fpürte man fehr merkl. die Abnahme ih⸗ 
rer Kräfte, doch am meiften von d. 27. Nov. 1786. an, ald dem Todestage ihrer 
fie ſonſt pflegenden älteften Tochter (*), da der Gebrauch ihrer Seelen » und Leibeds 
fräfte fi tägl. verminderte: Ihr ältefter Sohn, der Hr. Paſt. in Wigen, nahm fie 
nun in — Pflege, und ſuchte ihr alles moͤglichſt zu erleichtern — bis ſie am 23. 
Dee. Abends um 9 Uhr, unerwartet umſank, und ein Erbrechen darauf erfolgte, wels 
ches fie fo abmatiete, daß fie am 27ten drauf Nachmittags gegen 2 Uhr unter der 
Einfegung ihred Sohnes verſchied, 79 Jahr 6 Mon. ı6 Tage alt, da fie ss = 
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(*) Man Iefe deren merkw, Rebensl, im XX. B. des Maga. S. We 
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kel erlebet hatte. Am zi. Dec, ward ihr Leichnam in Witzen zu ben Gebeinen ihres 
auch ba verfforbenen Eheherrn beygefegt. B::1 


Sorau. Am 22. Nov. vorigen ‚Jahres farb alhier Igfr. Barbara Regina 
Wehlinginn. Gie war zu Stralfund, in Pommern, 1733. am 20. Det. geb, wolbr 


Pater weil. Hr. Joh. George Wehling, Königl. Schwed. Rittmeifter und bernah - 


ajor, und die Mutter Fr. Barb. Reg. geb. von Brünner, gewefen. Im J. 172% 
kam Sie mit ihren eltern nach Sachjen, und 1741. nach ihrer Mutter Tode, hie⸗ 
ber nad) Sorau, da ihr auch 1760, der Vater entriffen ward. Sie führte ſtets eis 
nen ſtillen Lebenswandel, und hatte eine wahre Liebe zu GOtt und den Nächten, wo⸗ 
h Sie von ihren fel. Aeltern ereulih war — worden, welches Sie auch 

ets als eine große Wohlthat erkannt hat. ie trug auch alle Schwaͤchlichkeiten, 
mit welchen Sie fonderl. in ihren legten Jahren zu kämpfen harte, geduldig ; und in 
ſolcher Faſſung endigte Sie ihre Baufbahn, nach einem gtägigen Krankenlager, am 
benannten 22ten Nov. Nachts um u Uhr ihres mühfel. Alters 76 Jahr ı Mon. 
3 Tage. Am 26, ward Gie in der Stille zu ihren Ruheſtaͤtte gebracht, 


VI, Neueſte hiſtoriſche Schriften, 


Budißin. In der Monfefhen Officin albier ift, noch zu Ende bed vor, Jahres 
abzedruckt worden: „Actenmäßiger Bericht von der Brundlegung, dem Ban und 
der Einweihung der Wendiſchen St, Andreaskirdye zu Mußkau in der Oberl. 
nebft vorangefchickten hiftor. Nachrichten von der gefammten mg eh Muß⸗ 
kau und der kandſtadt gleiches Nahmens. Aufgeſetzt von Chriſtian Gottlieb Langs 
ner, Archidiak. dafelof und des Eonfiftor. Affiff. „ in 8. auf 13 3. mit Zueignungs⸗ 
ſchrift und Vorrede. Erſtere, die Zuergnung, iſt an die Fr, Reiche. Gräfinn Clemen⸗ 
tinen Kunigunden Eharlorten Olymp. Luifen von Püdler, Freyin von Groditz, geb. 
Gräfinn von Eallenberg, Herrinn der fregen Erb: und Standedherrfchaft Mußkau ze, 
an Derofelben pochgräfl. Gemahl sc. und an Derofelben bocharäfl. Schwiegervater, 
Adminiſtratorn der Standesherrfch. Mußkau. In der kurzen Vorr. führer der Verf. 
die Urfachen an, welche ihn bewogen haben, diefe Bogen durch den Druck bekannt 
zu machen ; und-jeder billig Denfende wird fie allerdings ald ftarehaft finden. Die 
ganze Schrift gerfälle in 4 Abſchnitte. Im ıten Abſchn. wird von der Graf» und 
St. H. M. überhaupt und von einigen Schriftjtellern, welche in ältern und neuer 
Zeiten davon gefchrieben haben, gefagt, und Hr. £, fucht, fo viel ihm fein Zweck ers 
laubt, eined und das andere von jenen Schriftftellern Bergeffene — und zu 
berichtigen. Er bemerkt alſo, daß die Herrfch. M. ehedem einen weit groͤſſern Um⸗ 
fang gebabt habe, ald jego; bemerkt die älteften befannten Befiger derfelben, bid auf 
unfere Tage, auch ihre großen undanfehnlichen Vorzüge; bemerkt ihre phufiiche Bes 
ſchaffenheit, und gedenkt auch der Einwohner derfelben, beſonders der Wenden, mels 
tbe der beurfchen Sprache meifk, und vieleicht beffer, ald bey Budißin, Fundig find; 
mobey er nicht vergißt zu bemerken, was zur Eultur der hiefigen Wenden, beygetras 
gen bat. — Der ꝛte Abſchn. handelt von der Landſtadt Mußkau, ihrem eriten 
Urfprung und Erbauung, und mie das alte Mußkau mit dem jegigen Im mindeften 
auvergleichen, weil jenes weit größer, auch an einem ganz andern Ort erbauet gewe⸗ 
fen it, Dann befchreibt er Die öffentl. Gebäude des heutigen M. ald das graͤfliche 
Schloß — das Herrſchaftl. Amthaus — die deutfche nunmehrige Stadt und 1 
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kirche — babey eine Beſchreibung des 7766. gefchebenen ſchreckſ. Brandes einge 
fchaltet, und dann diefe Kirche, nach ihrer Wiederherſtellung, in ihrer äußerlichen und 
innerliden Befchaffenbeit befchrieben wird, — Die feit 1781. von Grundaus neu ers 
baute Wendifche Kirche, welche im zten und gten Abſchn. ausführt. befchrieben ift,— 
Die alte Kirche auf dem Berge, welche eine Begräbnißkirche für 3 wendiſche Dörfer 
iſt — Bas fonft noch von der Stadt, ihrer Lage, ihren Bürgern und deren Nahrung 
und Gewerbe, ihrem Ratbe ꝛc. und einigen außer der Stadt in der Herrfchaft geles 
genen merfwärdigen Ortſchaften ze. zu miffen If, wird von Den. 2. von ©. 23-28. 
angezeiget. Der zte Abfchn. enthält, mie gefagt, die ausführ!. Nachricht von dem 
Wiederaufbau der mwendifchen Kirche. Hier wird voraus erinnert, daß fie urſpruͤng⸗ 
fich die Haupt, und Pfarrkirche der Stadt gemefen if. Dann werden die dahin ein« 
gepfarrten Dorfſchaften nahmentl. angezeiget, und Die Geftalt des completten Bots 
tesdienfted der Wenden in diefer Kirche beſchrieben; Hr. 2. zeiget auch bie Urſache an, 
welche diefen Bau, bey allem * Willen der Herrſchaft und dee Kirchfahrt, ver joͤ⸗ 
gert haben; nicht weniger, was ihn in feinem Glauben, daß der neue Bau dennoch ges 
fiheben wuͤrde, geftärfet hat; (S. 35.) und wie der Grundftein 1781. am 4. April geleget, 
mit dem Bau fortgefahren, ecberhen und gefammelte Eollecten, und von mem, einge⸗ 
gangen, und berfelbe endl. 1787. vollendet. Diefem zten Abfchn. find einige Beylas 
gen beygefüget, naͤhml. A) Erfle Herrfchaftl. Refolution wegen Wiedererbauung 
der wend. Kirche. B) Ein am 8. Febr. 1781. zum Geburtdtage die Docharäfl. Herrſch. 
überreichted Gedicht. „Dad aus feiner fe wieder empor fleigende Mußkau,, bes 
gittelt, von dem Verf. diefer Nachrichten, mit Anmerkungen , die leſenswerth find. 
C) Herrfchaftl. Verordnung an das Geiſtl. Gericht, Die Feperlichfeiten bey der Brunds 
legung der W. K. betreffend. It. Herrfchaftl. Decrer an dab Hofgericht wegen dies 
fer Sache. Ir. Predige am Brandfefte den 4. April 1781. von der feyerl, Legung 
des Grundfteind in der Pfarrkirche, über Jeſ. ı2, ı. von dem Hrn. Superintend. J. 
©. Dogel gehalten; fammt Geberh nach diefer Predige. It. Rede, welche am 4. 
April 1781. vor der Grundleg. vor dem Altar in der deutfchen Kirche über “ef. 12, 5, 
von dem Berf. diefer Nachr. gehalten worden. It. Negiftratur, die Befolgung de 
Decretd, wie e8 bey der Grundlegung gehalten werden foll, berreff. “It. Anrede, wel⸗ 
che der Wirthſchaftsdirect. Stodmar, an Ge. Hochgraͤfl. Gnaden gehalten, und dar» 
auf die Antwort der Hocharäfl, Herrfch. wendiſch und ins deurfche überfegt. It. Eis. 
ne Abfchrift der von dem Hrn, Grafen felbit verfertigten Nachrichten, welche in den 
Grundftein gelegt worden. D) Abfchriften einiger an verfchiedene auswärtige Orte 
ergangenen Bittſchreiben, um milde Bepträge, nebſt den Darauf erhaltenen Antworten, 
Diefe Beylage ift merkwürdig, fo wohl wegen eigenhändiger Schreiben bed Hrn. Gras 
fen v. Callenberg an die VI Städte, an die Stadt Hamburg, ald auch wegen anderer 
Briefe, weldde die Herren Beiftlichen in Mußkau, dieſes Collectionswerks wegen das 
bin und dorthin gefchrieben baden. Auch liefet man bier die Antworten von Bus 
digin, von Löbau, von Börlig, von fauban, von Hamburg, nebft Anzeige der Quoten 
von jeglicher genanten Städte. Es ift darunter dad Antwortfchr. des Börlig. Mas 
giſtrats und die fchrifel. Auslaffung der dafigen Bürgerfchaft, leſenswerth, fo, mie 
die Antwort ded Hrn. Grafen v. Eallenberg darauf; auch verdient die Bemerkung des 
Verf. ze zu werden, wegen des fonft fo wohlthaͤtigen Hamburgs, welches nur 
5 Louis d’or geſendet, nebſt der Urfache, warum ber Beptrag fo geringe a 
2 ma 
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E) Etwas aus ber erſten in der neuerbauten Kirche an Ehrifktage 1785. von ben Berf. 
gehaltenen Predigt. — Der ate Abfchn. endlich enthält die Einweihung der W. K. das 
bey eine Befchreibung der äußern und innern Geflalt diefed wirklich ſchoͤnen Gebaͤu⸗ 
dei ; eine Nachricht von der Einweihung felbfi und den dabey gehaltenen Reden und 
aufgeführten Muſik, ald Beplagen, von. dem Verf. mitgetbeilt werden. — Aus diefer 
sreuen außzüglichen Anzeige dieſer Schrift, welche wir hier mitgeteilt haben, erbeller, 
daß man diefelbe nicht als bloß local anzufehen habe, wie wohl auch dieß ſchon Lich» 
baber von dergleichen Sachen intereffirer: fondern daß fie ein ſchaͤtzbarer Beptrag zur 
Vgterlands⸗GSeſchichte überbaupt iſt, welcher gelefen und aufgehoben zu werben vers 
bıenet ; zumahl, da der Hr. Bert. den äußerft ee 6 gr. um welchen fie 
bey ihm und in Dreßden, Baugen und Görlig zu haben iſt, gefegt hat, — 


IX, Zur Nachricht. 


Ankündigung, einer ausführlichen Befchichte des kalten Winters, 
vom Fahr 1788, und 1789. 


Die Geſchichte biefes fo heftigen Winters, deffen Galamität wir alle empfunden, 
und auf defien vergangene. Szenen wir jego frob zurück feben, indem wir auch darin 
viele Spuhten der überall waltenden Borfehung und Batermilde fowobi, ais der noch 
allenthaiben thaͤtigen Menſchenliebe aufzählen, wird gewiß immer eine merkwürdige 
Epoche bleiben. Gie iſt aber allen Zeitgenoffen durch den Einfluß, den fie auf ibe 
eben und auf ihre Zeit bat, fo wie auch durch die perfönliche Theilnahme und Mit⸗ 
enpfindung allerdings doppelt intereffant. Es dürfte ihnen alfo eine Rachlefe der ſel⸗ 
ben von einem forgfältigen Beobachter der Bitterung und phyfikalifcyer Auftriste dee 
Batur, nicht unangenehm — wenigſtens durch fo Diele rührende und feltene Erſchei⸗ 
nungen-eben fo unterhaltend feyn, als jede andere Peetüre, genau beobachteten und 
mit andern verglicpener BWitterungsftand, nebft den Urfachen und Wirkungen der 
Deftigen Kälte alle daraus entſtaudene Berkältniffe und traurige Begebenheiten — 
eingeffreuse Raiſonnements über Die Vortheile diefer Naturerfheinung, u. f. m. find 
ber zu einem yo geordnete Inuhalt diefer Geſchichte, worin man aues merkwür⸗ 
dige was fonft zerfireut, oder noch gani unbefannt iſt, bevfammen findet. Dieſes 
Werkchen erfpeint zur O Bis zu Ende März 1789. nimmt der Poſt ſchrei⸗ 
ber Hepdel, im Görlig, 6 gr. Praͤnumeration an, und jedem Sammler giebt er das 
Giebende Eyemplar gratis. 

In Job. Phil. Haugs Witwe, Berlag in Beinzig, kommt beraus: M. 5.®. Leon⸗ 
bardes allgemeine rediſch⸗ practiſche Land: und Stadtwirthſchafis kunde. 
Nach dem davon beſonders ausgegebenen ausführlichen Plan erfcheins alle 2 Monate 
ein Städ von 10 Bogen, fa, daß 3 Stüce einen Band ausmachen. Der Zweck dies 
fer Zeit ſcrift iſt alle Sheile der Dzconomie für die Gtädtebewohner, wie für den 
Landmann zur Unterhaltung und Belehrung glei nüslich zu machen. Nicht gut 
leider ver won mehrern Gelchtten mit Bepfall deebrter Plan einen Auszug, ich reill 
deßhalb nur bier die vorzüglichfien Gegenftände bier zufammendrengen, ı) Samm. 
lungen von Nachrichten gu einer allgemeinen zufammenbängenden Beichichte der Des 
conomie. 2) alle neue Berſuche beym Aderbau, von Einrichtung des Feld, und Mies 
fenbaues, Dingungsarten, Saamen und Eden, Eigenbeiten der Arbeiten verfchiedes 
ner Gegenden, Dandelöpflanzen, Bien Beumghrten, Bein und Hopfenbau, — 
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aler Yet, Bienenucht, Wald und Fiſchereybenugung, Bier und Branteweinurdar, 
Mablen und Baden ıc. 3) Einrichtung des Stadtiſchen Haushaltes, deffen Führung 
und anzumendende Bortbeile, Speifen, Befchäftigung des Geſindes ı. 4) Preißaufs 
gaben, Unzeige neuer Bücher, Nachrichten 3. Gedreydepreiße, Anfragen ıc. 5) 
beym Fahresfchiuge eine allgemeine, darftellende Er eblung der Witterung des gans 
zen Jahres, Noch erfucht der Hr. Herausgeber alle Städt» und Landwirthe und 
Wirt hinnen ibm Jhre neuen Beobachtungen und Erfahrungen gütigft mitzutheilen 
sinter der Addreffe: An Den. M. Leonbardi; Jena oder die Verlagsbuchhand⸗ 
Jung in Leipzig Franco. Un innerer Gute wird das Unternehmen mebr und mehr 
gewinnen jemeht es fich des Beyfalls und der Unterftügung des Publikums erfreuen 
kann ich bitte de@balb mir die Mahmen der refp. Fnrereßenten oder der Ihnen zu 
aaͤchſt gelegenen Buchhandlung gütigft anzuzeigen. Bid Ende May wird auf den 
x. Band ı8 gr. Pränumeration angenommen, wär 8 Efemplar unterzeichnet, erbält 
dag Hte frep, einzehn koſtet nachher jedes Gtäß 8 gr. Man kann fi Auch eu 
alle Poftämter, Addreß. und Zeitungserpeditionen, auch für diefaufig und umliegende 
Gegend, an die Schöpftihe Buchhandlung in Zittau wenden, und den Plan davon 


einfeben, keipzig den 18, Jan. 1789. 
’ Job. Phil. Zaugs Witwe, Büchhandlerin. 
Endes unterzeichnete Buchhandlung macht einem geehrten Pubtiko bekannt, daß 
fe für die Panfig und umliegende Gegend auf ale Journale, WRonatsfcpriften und 
andere periodifche Blätter Pränumeration annimmt, bey welchen ſolche From ſtatt 
findet, auferdem find fte im gewöhnlichen Ladenpreiß d baben, Alle Bücherlichhas 
ber, die ſich an fie mit gütigen Aufträgen wenden wollen, werben nicht allein prompe 
bedient, fondern genießen auch alle die Vortbeile und dilligen Preiße, die Gie in Reip» 
ölg nur erhalten koͤnnen. Das Berzeichnig der neuſten ‚ Std Süd iſt be⸗ 


seits 8 gef ittau im Febr, » 
eits heraus gekommen, Zittau im Febr I SÄöpfifäe Buchhandlung, 


Nachdem bey Brosachtbaren Stadt, Berichten zu Görlig, auf dem Rathbauſ 
an gewoͤbnlicher Gerichtsſtelle auf den 23ten März 1789. Vormitta s um in Uhr 
wert Hrn. Jobann Auguſt Sohres, Ober Amts: Advoc. und E. Hodyedl, Höhen: Rathe 
wohlgeordnet geweſenen Steuercaffirs, vor dem Nieder, Thore alhier auf dem ſoge⸗ 
nannten Stockberge fub No. 999. gelegener Barten, welcher an Steuern nach 
38 Shot auf Fach Steuern und Beptrag, rar. 4pf: auf Fach nah dem neuen 
Modo;.6 gr. an Geſchoß, Terminlich gr. 45 pf. an Barteti» und Ackerzinns, Ter⸗ 
min, Walpurgid und Michael, iedesmaßl a gr. 3 pf. an Grundffeuer, Termin Oſtern 
und Michael, jedesmahl ı7 gr. 5 pf. an Gilder-ZinndTermih, Walpurgis und Mir 
chael, jedesmabl 4gr. 8 pf. mebft gewöhnlichen Serviẽ Beytrage, an 2gr. zu ent⸗ 
sichten bat, und bey welchem ſich ein Wohnhaus, Scheune, und der Angebe nach 4 


Sheffel Ausfaar befindet, voluntarifch fubbaftiret werden fol.” UF wird folcheszu ' 


Jedermanns Wiſſenſchaft hierdurch bekannt gemacht. Sign. Görlig, den17. Febr. 1789 
Zu Börlig in der Ober, Laufitz, wird binnen bier und Oftern a. c. in einer renos 
mirten Ausſchnitt und zugleich Material, Handlung ein Lehrpurfche gefucher, welcher 
das Alter von i5 Fahren erreicher, braven und wohl renomirten Eltern angeböret, 
eine gute Erziehung gebabt, in Rechnen und gut fehreiben nicht unerfahren iff ‚und 
wo mö.lich auch einen lateintthen Zerminum verſtebet, auch einen redlichen Gemüths. 
Ebarakter und die zur Handlung erforderlichen Talente befiger, gegen billige Gondis 
tiones gefucher, bep wem? Dies iſt beym Verleger diefer Blätter zu erfahren. 
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zu finden bey Joh. Friedr. Fickelſcherer. 
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Lieber die häufigen Klagen über Seinde in unfern 
alten Kirchenliedern. 
In liturgiſcher, pſychologiſchmoraliſcher und hiftorifcher Nückficht, 


* 


ch habe zu wenig Beleſenheit, als daß ich wiſſen koͤnnte, ob ſchon jemand 
uüber dieſen Gegenſtand etwas geſchrieben, und etwa in einer liturgis 
fen Abhandlung oder in einer Moraltheologie aufmerffam darauf ges 
macht hat. Seys geſchehn, oder nicht: ich theile hier einige Gedanfen mit, die 
mir bey unfern alten Kirchenliedern fo oft eingefallen find, und unterwerfe fie 
dem Urtheil derer, denen es um reine Gottesverehrung zu thun if. Sch bin 
weit entfernt, den entſchiedenen Werch vieler unfrer alten Kirchengefänge herabs 
zufegen ; aber gewiß hab’ ich nicht Unrecht, wenn ich unter das Andachıftörende, 
welches zuweilen darin vorfommt, auch die häufigen Stellen rechne, welche 
von Feinden handeln, und über fie lagen, Daß fie häufig find, braudy’ ich 
denen nicht erſt durch Allegate zu beweifen, die ſich nur die Mühe nehmen mwols 
. Ion, im erften beften alten Geſangbuch einige Minuten in den fogenannten 
Kreutz- und Troftliedern zu blättern, 

Ich meines Theils laſſe die Lieder mit dergleihen Stellen nicht gern beym 
Öffentlichen Gortesdienft fingen; denn es ift mir unerträglib, wenn die ganze 
Gemkine etwas herſchreit, was doch nur einige mit Wahrheit fingen Fönnen, 
3. 3. in dem fonft guren Liede: In dich hab ich gehoffer, HErr ıc, ſchreit jes 
der mit: mir har die Welt trüglich seite mit $ügen und mit falſchem a 
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wich Netz und heimliche Stricke. So konnte wohl der Verfaffer diefes Liedes 
fingen, welcher vielen Berfolgungen und Raͤnken ausgefegt war, aber mitwels 
chem Recht Fanns eine ganze Gemeine fingen, darunter doch immer viele find, 
welde ihre Tage ruhig und fiber, oft ganz unbemerkt dahin leben, und fi 
verfündigen, wenn fie über viel Metze und heimliche Tuͤcke der Welt Elagen, die 
ſich vieleicht gar nicht um fie befümmert (*). 

Ueberhaupt, fo allgemein das alte Sprihwort; jeder Menſch hat feine 
Feinde, als wahr gebraucht wird, fo fehr bin ich doch geneigt es einzufchränfen, 
Es giebt warlich nicht fo viele Feinde, als wir ung einbilden. Ich mag das 
nicht nur zur Ehre der Menfcheit, fondern auch aus Erfahrungsgründen lies 
ber glauben, als jenes alte Sprichwort. Freylich, wenn man jedes vorcilige 
Urtheil, welches etwa andern über ung entfaͤllt, jede Uebereilung eines hitzigen 
Temperaments, jede Eleine Beleidigung, jede Berfagung einer verlangten Dienfts 
leiftung — wenn man das alles Feindfchaft zu nennen beliebt, fo hab ih nichts 
weiter zu fagen. Mach meinem Urtheil und Gefühl aber ift nur der unfer Feind, 
der uns aus Haß und Bosheit beleidigt, und uns vorſetzlich ſchadet. In dies 
ſem eigentlichen und wahren Sinne des Worts leugne ich, daß jeder feine Feins 
de habe, und erflär” es für altvetteliſch und unchriſtlich, jede Beleidigung von 
unfern Nebenmenſchen, mit einem niederträctigen Argwohn, für Feindſchaft 
aus zuſchreien. Was JEſus fagt: ihr müßt gehaßt werden von jedermann, 
und Paulus: ale, die gottfelig leben wollen in Ehrifto JEſu, müffen Vers 
folgung leiden: beziehe fi ohne Widerſpruch auf jene erften Chriftenverfols 
gungen. Dazu fommt noch, daf mancher gewiß. fehr ungeftört, ungchaßt 
und unverfolgt leben fönnte, wenn er nicht Unarten an ſich hätte, welde ihn 
um die Liebe feiner Mebenmenfben bringen, and ihm Bermwicelungen und Bers 
druͤßlichkeiten zuziehn: z. E. Klaͤtſcherey, brutales Wefen, Mafeweisheit ıc, 
doch klagt auch ein ſolcher ſogern uͤber Feinde. Wenn alſo jene Klagen uͤber 
Feinde beym gemeinſchaftlichen Gottesdienſt geſungen werden, ſo kommt mirs 
eben ſo unſchicklich vor, als wenn man diejenigen Lieder zum oͤffentlichen Gottes⸗ 
dienſt brauchen wollte, welche nur fuͤr Kranke, fuͤr Arme, fuͤr Alte, fuͤr Abge⸗ 
brannte für Schwermuͤthige u, ſ. w. verfertiget ſind. So mie dieſe — — 

enbar 


(*) Die ©. 2. diefes Magaz. werden ſich entfinnen, daß ich im XVI. Bande an der 226 
and 227. S. in der Note (*) ſchon eben die Bemerkungen in Anfehung des von dem 
Hrn. Berf. diefes ſchoͤnen Auffages, angeführten Liedes und defien 5. V. bey Gelegen« 
beit eines dort ), c eingerücten Auffages, gemacht babe. Ich wuͤnſche aufrichtig, 

„daß des Hrn. Verf. P. hier mitgetheilter gründlicher Auffag von vielen möge beherzigt 
u. dadurch überzeugt werden, wie von fo gar vielen noch fo — — 
% Dr U. 5 · 
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fenbar nur für den Privatgottesdienſt brauchbar find, eben fo iſts auch mit des 
nen, welche mit Klagen über Verfolgung, heimliche Netze und Tücke und Feind⸗ 
feligfeiten angefüle find. Soviel in lituegifber Ruͤckſicht. 

Was ich aber nun in pſychologiſchmoraliſcher Ruͤckſicht fagen wid, vers 
dient wohl am meiften Beherzigung. Wer die menſchliche Seele fennt, und 
befonders die Macht der Erinnerungs» und Einbildungsfraft, und die Reigbars 
keit des Herzens; und wen chriſtliche Liebe und Grosmuth ein Ernſt ift, der 
wird fi forgfältig für. ale dem hüten, was dag Feuer der Rachſucht und Un⸗ 
verföhnlicpfeit anfachen kann. Wir folen Beleidigungen nicht nur vergeben, 
fondern auch vergeſſen. Das heißt nun frenli nicht: fie folen uns gar 
nicht einfallen, Denn wer hätte fein Gedaͤchtniß fo in feiner Gewalt, dag er 
das verhindern fönnte? Sondern es heißt: wir follen fie nicht felbft ins Ges 
daͤchtniß zurüceuffen, ihr Andenken nicht nähren, ihm nicht nacbhängen, fons 
dern ung vielmehr deffelben entſchlagen, es unterdruͤcken, und mögligft verdräns 
gen, damit das empfindliche Herz nicht vom neuen gereitt werde. Ich denfe 
felbft bey unfrer Andacht haben wir dieſe Behutſamkeit nöthig, Wenn wir 
nun aber bey unfern Gefängen GOtt fo oft die Beleidigungen und Feindfeligs 
feiten unfern Nebenmenſchen vorklagen, oft wohl gar, wenn die ung geſchlagne 
Wunde ſchon lange zugeheilet war : fo ftören wir dadurch nie nur unfre Ans 
dacht, indem ſich ung das erlittne Unrecht, ſeys wahr oder eingebildet, wieder 
vergegenwärtigt, fondern wir fegen unfer Herz felbft in Gefahr, reiffen die alte 
Munde wieder auf, und es gehört ſchon viel Feſtigkeit des Charafters dazu, 
wenn man denn nicht mit widerwärtigen Empfindungen an alte Feindfeligkeis 
ten zurücdenfen fol. Faft immer und nur gar zu leicht erinnert fi) denn 
Hanf an die Schimpfworte, dieer neulich von Bürgen dulden mußte, mit Bits 
terfeit: und Grethe an ihren lezten Zanf mit ihrer Nachbarin, die ſich über ihre 
Wirthſchaft aufgehalten hatte, 

Ich weiß fehr gut, daß man mir den Einwurf machen kann: YEfus felbft 
fage: bittet für die, fo euch beleidigen und verfolgen, und da müße man ja auch 
an feine Feinde denfen. Ganz etwas anders aber ifts, für feine Feinde beten, 
und wieder ganz etwas anders, lagen über fie vorbringen. Das erfte ers 
weckt uns zugleich von ſelbſt zur Großmuth und tiebe, und ohne die fönnen 

wirs gar nicht hun: das andre aber mahlt ung alle die Widerwärtigfeiten vom 
neuen vor die Augen, welche wir von unfern Beleidigern erlitten haben, oder 
doch erlitten haben, oder doch erlitten zu haben meynen. Giebts aber wirklich 
Fälle, wo ſich unfer Herz gedrungen fühle, GOtt feine Noch wegen Feindfeligs 
keiten zu Elagen, fo haben wir gewiß re nörhig, daß in den Zunder, 
2 der 
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der fo gar leicht Feuer fänge, kein glimmender Zunfe falle: und wir brauchen ja 
warlich dem Allwiſſenden unfer erlittnes Unrecht nicht weitläuftig herzuerzählen, 
Auch in diefer Ruͤckſicht fühl ich mich gedrungen, unfre Gellerte, Kramer, 
Muͤnter und Klopfitocfe vorzüglich zu —— Sie ſind aͤuſerſt behutſam, 
wenn ſie zuweilen in ihren Liedern auf dieſen Punkt kommen, beruͤhren ihn nur 
mit wenigen Werten, bitten lieber um Stärfung der Geduld und um Verjzei⸗ 
hung für die Feinde, als daß fie die erlittnen Beleidigungen abſchildern, und 
viel Klagens darüber machen. Ein Vorzug, den man an ihren Liedern zu we⸗ 
nig ſchaͤtzt. Ueberhaupt unterſchreib' ich von ganzem Herzen , was Klopftod 
än der Borrede zu feinen geiſtl. Liedern ſagt: Anbetung and Danf follte mehr der 
Inhalt unſrer Lieder feyn, als Klage über Elend, Denn der MWohlchaten 
GDttes find mehr, als der Leiden. Ich denfe, diefe Megel ſollte man vorzügs 
lich bey den Liedern beobachten, die man zum Öffentlichen Gortesdienft und für 
die allgemeine Erbauung wähle. Beſondre Leiden Fann man GOtt bey feiner 
Privatandacht vortragen, 

Wie fommen denn nun aber in die alten Lieder fo häufige Klagen über Feinde 
und Berfolgungen? Eine Frage, die mit wenig Worten zur Gnuͤge beantwors 
tet iſt. Theils leben die Dichter zur Zeit der Neligionsverfolgungen: und da 
konnte die Kirche wohl ihre Lieder au beym öffenel, Gortesdienfte brauchen, 
Das gilt auch von vielen Liedern Luthers, Theils lebren fie in perfönlichen 
DVerdrüßlichkeiten, welde fie GOtt in ihren Liedern vortrugen, und es Fam ihs 
nen nicht ein, daß die Nachkommen den Einfall haben würden, diefe ihre Pri⸗ 
vatlieder zum öffentl, Gorteedienft zu beſtimmen. i 

Ueber diefes glaub’ ich den alten Liedern nicht Unrecht zu thun, wenn ichs 
an ihnen table, daß darinn faft nichts von Freunden und Freundſchaft fichr, 
darum man doc auch gu bitten, dafür man doch auch zu danken hat, Ueber⸗ 
haupt fann niemand leugnen, daß es in allen alten tiederfammlungen fo fehe 
an Liedern von der Mächftenliche fehle, fo daß der, welcher über diefe Pflicht 
reden will, aufer wenigen einzlen Berfen, Fein Lied dazu ausfindig machen kann, 
welches die hriftl. Mächftenliebe zum eigentlichen Inhalt hätte, (*) Scheints 
doch beynah, als wenn man im Eifer für den Glauben gegen die Katholiken 
vergeffen hätte, fih und andern fleißig einzuſchaͤrfen, daß der — durch 

chſten⸗ 

(*) Am fonderbarfien iſts, daß die Alten ſelbſt bey ihren Paßions⸗ und — 

dern faſt Feine Ruͤckſicht Auf die Naͤchſtenliebe nehmen, (da doch der Tod JEſu der 

boͤchſte Beweiß der Liebe, und fein Abendmahl ein gemeinſchaftliches Mahl der Liebe, 

if) ausgenommen bie wenigen Verſe: Laß mich an andern üben x. Wenn böfe Zune 

e ſtechen ꝛc. Tilg’ allen Haß und Bitterkeit ꝛc. Die Frucht ſoll auch nicht ansbleie 
en; deinen Nächlien 2c- Gi 
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Naͤchſtenliebe thaͤtig ſeyn muͤße. Ich ſchaͤtze mich in der That gluͤcklich, daß 
ich meine Gemeine oft kann fingen laffen: So jemand ſpricht: ich liebe GOtt ec. 
Gieb mir, o GOtt, ein Herz, das jeden Menfchen lieber z, HErr, mein Ver⸗ 
föhner, der du für mich liteeft ıc. - Um Gnade für die Suͤndenwelt ꝛtc. 

Bon feinem vernünftigen Ehriften erwarte ich wider das oben Gefagte bie 
Einwendung, welche vielleicht minder Aufgeflärte von Davids Pfalmen her⸗ 
nehmen Fönnten, darin foviel Klagen über Feinde vorfommen. Denn Das 
vid Fann hier fo wenig ganz unfer Mufter ſeyn, als in allen Stellen feiner Bus; 
lieder für jeden Sünder, weil fi niemand ganz in feiner Lage befindet, Es iſt 
befannt, welchen Nachfielungen er auegefegt war, welchen Verfolgungen, die 
». ihn zu Klayen veranlaßten, Oft redet er auch von den Feinden der Nation, 
der Kirche und GOttes. Und wen das nicht gnuͤgt und behagt, für den find 
jene Worte aus Niemeyers Charakteriſtik der Bibel; damahls wehete noch nicht 
der fanfte Geift der Schre JE M. €,4.D. 

. Pf. 8 J zu f» 
II, Gegeneinanderftellung zweyer alten Bußlieder. 

Es ift ein feltner Contraſt und Abſtand, welchen man zwifchen den beyben 
alten Busliedern finder, die ich hier aufſtelle, und um ihn zu I braucht 
man nicht eben Dichtergeſchmack zu haben, Im erſten iſt eine auſerordentliche 
Erhabenheit, verbunden mit der ädelften Simplicitaͤt. Mir ſcheint es den 
Dichtergeiſt Klopſtocks zu athmen. Schade, daß es fo unbemerft, und vicls 
leicht auch ungefungen bleibe, Mir ift blos ſoviel davon befannt, daß man es 
ehedem die Eleine Litaney genennt hat, daß es ſchon zur Zeit der Neformarion 
fol da geweſen feyn, daß es alfo vieleicht aus dem Lateinifchen uͤberſetzt ift, Es 
ſteht im Zittauer Geſangbuch N. 222. und im Dresdner N. 246, jedoch hier 
mit einigen Abänderungen, Hier iſt es. 

Nimm von und, HErr GOtt, al’ unfre Sünd’ und Mißethat, 
Auf daß mir mit rechtem Glauben und reinem Herzen 
An deiner Furcht dich befennen. 
Erbarme dich, erbarme dich, erbarme dich deines Volks, 
GOtt Bater, Schöpfer aller Dinge! 
Hilf ung, und ſey und gnädig! 
Erböre uns, erböre uns, erböre und unfre Bitte 
O Ebrifte, der Welt Heiland! 
| Bitte für und, und fey ung gnadig! 
Erbarme dich, erbarme dich, erbarme dich deined Volks, 
Heiliger Geiſt, du einiger Tröfter ! 


Hilf und, und fey und gnaͤdig! Ä 
IE So 
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So wahr ich Iebe, fpricht GOtt der HErr, 
Ich will niche den Tod ded Günders, 
Sondern, daß er ſich befchre umd lebe. 
Halleluja! 

Welche ädle Einfachheit, welche reichhalfige Kürze, und zugleich welche Ers 
habenheit! Erft die Bitte um Gnade! man denke jede Zeile durch und fühle — 
dann die göttlibe Antwort, welche hier fo vortreflih gewählt iſt, und fo ganz 
am rechten Orte ſteht — und endlih das frohe Haleluja nach der göttlichen 
Antwort, Man ſtelle fih einmahl vor, dies Lied würde an einem Bußtage 
folgender Weife gefungen: die erfle Stanze von der ganzen Gemeine — die 
drey folgenden vierflimmig — bie lejte von einer Soloflimme — und end⸗ 
lich das Halleluja von einem vollen Chor. Go muͤßt' es eine auferordentlis 

che Wirkung thun. 5 | | J | | 

Vieleicht wird «8 den Leſern noch ehrwuͤrdiger, wenn ich ein andres dage⸗ 
gen ftele, auch ein Bußlied, welches an eckelhafter Miedrigkeit wohl feines gleis 
en nicht hat, Es wäre Schade um den Kaum wenn ichs ganz herfegte, 
Alfo nur den Anfang, und die auffalendften Stellen daraus, 

Da lieg’ ich haͤßlichs Sollenaaß 
In meinem Sündenforbe, 

Dran ich zuvor den YIarren fraß, 
Ald wie am Zuderbrodte. 

‚Da lieg ich rafendtoller Sund. 

An Seel’ und Leibe Erank und mund, 
Und Fan nichts mehr, als heulen. 
© pur mid an! mie ſcham' ich mich! 
fuy, Pfuy! verfluchte Gimde! 

Sie ſtinket durch den Himmel ıc. 
Daß rechte Trinfgeld weiß ich fchon, 
Horn, Fluch, Nord, Tod und Hölle, 
O gieb mir doch ein Tröftdyen. 

Ganz im Geſchmack des heil, Franciscus von Aßiſt. Vom Poͤbelhaften 
darin brauch ich nichts erft zu fagen, da es jeder fühle, Die Poefie darin 
ift übrigens fehr fließend, und die Reime richtig. Idb traue meinen Augen 
kaum, als ich zufälliger Weile dies fonderbare Lied fand in M. M, Gruͤnwalds 
bußfertigen Sünder, Dreßden und Leipz. 1731. M. C. UP. Pf zu J-f. 

Il. Denfmale der Tugend und Freundſchaft. 
Ein Communicat, von C. ©. göbrl. 

Michts it unter allen Empfindungen in der That Eräftiger und wirffamer 

der menſchlichen Seele eine Erhabenheit und «in gewiſſes a 
Wohl⸗ 
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Wohlbehagen einzuprägen, als das entjücfende Andenfen an jene aleim wohl 
durchlebten Stunden, wo wir alle unfere Gedanken und Gefühle der Tugend 
und der Freundfchaft heiligen, Eine redliche vernünftige Unterhaltung ift nur 
das Einzige unter der Sonne, wodurd der Menſch noch das erfinnlichfte beſt⸗ 
möglichfte Glück des Lebens erwirber. Sich allein iſt der Sterbliche, und wenn 
es auch der Weiſeſte wäre, mit allen feinen Betrachtungen, wenn. er foldye 
Freunden nicht mittheiler, oder Freunde darüber nicht hören, niemahls gnug. 
Der Umgang der Todten, und was Shriftfieller lehren, wird durd gemein» 
ſchaftliches Nachdenken, erfi nutzbar. Der Stoff wird dadurch immer mehr 
und mehr enrfädelt, und die Jdeen gewinnen auf dieſgm Wege mehr Klarheit 
und ticht, als fie fonft erhalten würden, 

Diefes war die nähmlihe Bahn, auf welcher die größten Weltweifen des 
Alterrhums, ein Plato und eim Sorrates mit ihren Freunden fi bildeten; 
durch dieſe Bildung aber ſich und ihr Zeitalter auf das herrlichfte, felbft Ewig⸗ 
keiten hindurch, auszeichnerem, Auch die großen Männer des gegenwärtigen 
Jahrhunderts verfannten nicht diefen Pfad der Ehre und Weißheit. Gellert 
felbft, welcher fo viel Gutes wirkete, und welchem .die Nation fo vielen Dank 
ſchuldig ift, betrat ihm, Denn, nicht eine tiefe Gelchrfamfeit, und ein alldurch⸗ 
dringendes Genie, fondern bey nahe allein fein durch Tugend und Freundſchaft 
entwickelter Verftand und gebildetes Herz, welches in allen feinen Schriften 
bervorjirahler, gab Deutſchland den Mann, 

Ohne alle Schwierigkeit bleiber der Verſtand das größte, das edelfte Gurk 
eines Menſchen. Das Herz ift an und vor ſich, ohne feiner $eitung, niemahls 
im Stande vollgültig gut zu handeln. Del brenner niemahls ohne den anges 
zünderen Dacht in der fampe, Womit verträgt aber das Herz eine paffendere 
Vergleichung als mit dem Del, welches man zur Erleuchtung gebraudt ? Ohne 
dem Licht, ohne dem Feuer des Verftandes erhält feine Handlung Wirffamkeit 
und Dafeyn; obgleich Güre des Herzens viel zum fdnellern Endſchluß und zur 
Beharrlichkeit in Anfehung des Handelnden beyträge, Das Herz giebt nur 
den Stoff zur leichtern oder ſchwerern Bearbeitung. Dasjenige Wefen aber, 
welches den eigentlichen Schalt und Werth der That oder Handlung beſtimmt, 
welches das Herz bearbeiset oder tuͤchtig macht fo, und nicht anders, zu hans 
deln, iſt allein die in uns zwar liegende, aber ohne weitere Regung, ohne weis 
tere Entwickelung, ſtets ſchlafende oder vielmehr todte Kraft des Verſtandes. 
Mur die Bewandniß det Verſtandes iſt der Compaß des vernuͤnftigen Beur⸗ 
theilers, der rechtmaͤßige verjuͤngte Maaßſtab, nach welchem man Auffuͤhrung 


und Lebenswandel des Menſchen, Thaten und Handlungen, mit — 4 
— verlaͤßig⸗ 
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verläßigfeit miſſet. Allein, wie viel bruhet hiebey anf Geſellſchaft und Um⸗ 
gang? d. h. auf Freundſchaft, dem Verſtande die gehörige Richtung zu geben, 
und ihm zum &ebenswohl ſchlechter dings erforderliche Grundfäge einzuimpfen? 
Die Gelegenheit und die Art des Umgangs, durch welche wir mit Menſchen 
verflochten werden, determiniren mehrentheils unſere Rolle in der Welt; und da⸗ 
von haͤnget entweder unſer Gluͤck oder ungluͤckliches Schickſal auf dem Erdall ab, 
„ Wie groß und wichtig iſt alfo der Dienft, welchen unfre Freunde uns leis 
ften! und wie. erquicfend, wie erfreulih auch daher die Erinnerung an die wons 
nevollen Tage, welche wir mit ihnen verlebten! Wie vortreflich drückt darüber 
der vorher erwähnte guts Gellert fib aus! „Ich weiß mir Überhaupt, (ſagt 
„er in einem feiner Briefe, ) kein edleres Vergnügen zu machen, als wenn ich 
„meine Freunde in Gedanken ſammle, und mich mit dieſen rechtſchaffenen Maͤn⸗ 
nern fo betrachte, als ob wir eine eigene Familie in der Welt ausmacten. 
Wie freue ib mid, wenn ih von einem zu dem andern gehe; bey jedem vers 
„ſchiedene Gaben und VBerdienfte, und doch bey allen einerley guten Geſchmack, 
„bey allen ein empfindendes und großes Herz antreffe! und wie ſtolz werd ich 
„endlich, wenn ih mich als ein Mitglied diefer Gefelfcbaft anfehe und mie ers 
„weitert ſich meine Seele, durch das Verlangen aller dieſer Freunde werth zu 
„feyn!,, Eben diefe Gedanken erneuerten fi) in mir, als ich gegenwärtige 
Maittheilung einiger Bruchſtuͤcke aus den Briefen meiner Freunde beſchloß. Es 
enthalten diefe Fragmente Gedanfen, welche, wenn fie aud nicht etwa ganz neu, 
doc nicht fo ganz altäglicy find, Mit einiger Empfindung des Danfs muß 
ich den dadurch, in Anfehung meiner Denfungsart, bewirften Nugen, ruͤhm⸗ 
fihft befennen. Sollten au in diefer Ruͤckſicht einige meiner $efer daraus 
Vortheil ziehen, fo wird es mich herzlich erfreuen. 
(Die Fortfegung naͤchſtens.) 


IL, Genealogifhe Nachrichten. 

Zur Ergänzung desjenigen, was oben im zten St. 36. von dem Ableben 
des Hrn. Kammerhen. und Landesältefiens Tob. Ernſts von Bersdorf, 
gefagt worden, fan noch folgendes dienen, Er war zu Arnsdorf (welches Ritz 
tergurh fein Vater damals befaß,) am 10. Febr, 1726. Vormitt. & auf 9 
uhr gebohren. Es war aber fein Vater weil. Hr, Gottlob Rudolph von ©, 
damahls auf Arngdorf, hernac auf Lautitz, Affeff. des Waiſenamts zu Görlig, 
welcher 1762. am 25. April zu Lautitz, 65 Fahr, 8 Mon, und ı T. alt ges 
fterben ift. Die Mutter war Ir. Nadel Erneftine v. Gersdorf, a. d. H. Hermss 
dorf (bey Ruhland,) sine Tochter Hr Wolf Ernſts von — auf 

erms⸗ 
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Hermsdorf, und Frauen Marien Sufannen v. Temris, a, d. H. Eulmen, 
welche zu Budißin am 18. May 1775. geftorben iſt *) - Da der Wohlfel, Kam⸗ 
merherr vor dem angeſetzten Tauftage mit Schwachheit befallen ward, fo em» 
pfing er die Nothtaufe; nachdem es ſich aber mit ihm befferte, ward er am 17% 
Febr, eingefeguet, und hatte, laut des Arnsdorf. Kirchenbuchs, 17 Taufzeugen, 
Als er in dem väterl, Haufe von geſchickten Hofmeiltern war unterrichter wors 
den, ward er an dem Königl. Pohln. und Ehurfl, Saͤchſ. Hofe zu Dreßden 
unter die Pagen aufgenommen, und 1754. zum Kammerjunfer ernannt, Im 
Jahr 1759. kaufte er von den von Burgsdorfifchen Erben das Guth Mieders 
Strahwalde (**); und die Herren Stände des Görlig, Kreifes erwählten ihn 
in ihren Ausfbuß, Er verfaufte Nieder-Strahwalda wieder, und erhielte 
das väterl, Guth kautig am 1. Jul. 1762. zu Lehn. Das übrige ſ. l. c. — 
Im Jahr 1773. erbte er von feinem Vetter dem Hrn, Sandesält, oh. Ru⸗ 
- dolph von Gersdorf, die Gürher Klein Radmerig und Zoblig. — Die Frau 
Mutter der nun verwit. Fr. Kammerherrin war Sr, Eleonora Elifab, Tugend» 
reich von Ziegler und Kliphaufen, a. d. H. Kleindehſa. 8. 


IV, Beſtallung zu Civil⸗Aemtern. 


Budißin. Der zeitherige General⸗Acc, Inſp. alhier und in Weißens 
berg, Hr. Chriſtian Traug. Arinig iſt als adjung. Secretaͤr bey der fans 
deehauptmannfdaft im Markgrafth. Oberlauf, am 7, an. bey dem Ehurfl, 
Geh. Finanzcofleg, in Pflibe genommen, und in diefes Amt bey der Landes⸗ 
hauptmannſchaft am 27. jan, gehörig eingeriefen worden, — Der zeithes 
rige Zol:und Bierfteuer Inſpect. im Markgrafth. O.?“. aber Hr. Rarl Chris 
ftian Achilles, (S. XXI. Band des Magaz. ©. 58.) iſt am 9, Febr. d. J. 
als Gen. Acc, Inſpeet. zu Budißin, verpflidrer worden. Die Acc. Inſpect. 
in Weißenberg, ift dem Hrn, Sriedr, Aug. Siedler, Acc, Inſpect. zu 
Königebrüf und Wirgenau, mit übertragen worden; -—- Zum Zoll: und Bier, 
ſteuer⸗Inſpect. des Markgrafth. O. & hingegen ift hinwiederum der bisherige 
Adv. und Jur. Pr. zu Görlig, Hr. Aug. Bottlob Bleißberg, beftellt wor: 
den. — So find auch, zu Ausgang des vor, Jahres noch, bey dem Geh, Fis- 
nanz:Colleg. zu Dreßden verpflichtet worden, nach . 

. Löbau, Hr. J. G. Braufe als Zollbereit. Adjunct, -—— Nach 
Mm Sprem⸗ 
(.Von dieſer Gersdorfiſchen Linie a. d. H. Hermsdorf leſe man unſers Magaj. 
—XIX. Band, S. 132. und 133. 
(**) Bon dieſen Burasdorf. Erben, und von dem letzten Beſitzer des Rq. Nieder⸗Strah⸗ 
walda aus diefem Geſchlechte, Ht. Hauptm. Ehp. Trg, v, Burgsdorf, leſe man uni. 
Maga. XI Band, ©. 326 — 329. mit mehrern. 
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Spremberg, Hr, Sriedr, Aug. Leo, als Amtsverwalter, -- Nab 
Lübben, Hr. Chriſt. Sriedr. Wend, als Amtmann ; Hr. "Job. 
Sried, Feb, zeither. Actuar, zu Mügeln, als Actuar. bey dem befagten Amte Luͤb⸗ 
ben, und Hr. Rarl Fr. Tante, Vice⸗Act. u. Eopift dafelbft, als wuͤrkl. Cop ſte. 


V. Beränderungen bey dem Sechs Städtifhen Mar 
giſtratualiſchen Eolleg. 

Zittau, Mad dem im Yan, d. J. erfolgten Ableben des Hrn. Gerichte: 
Aſſeſſ. Joh. Chriſtian Goͤhl's (S. oben III. St, ©. 43 f.) nahm E. 9. 
u. H. R. am gten Febr, durch einftimmige Wahl eine Fortruͤckung in feinem ans 
fehnt. Collegium vor. Der zeicherige zte Scabin, Hr. "Job. Aug. Blieb, 

Bißling ward Affeff. Judicii ; die übrigen Hrn, Scabinen rüdten hinauf; und 
die gte Scabinat » Stelle erhielt der zeicherige ıte Senator, Hr. Job. Chris 
ffian Seifert, Dieübrigen Herren Senatoren rückten ebenfals, fo, daß nuns 
mehr die gte Senator-Stelle offen if. — Bey diefer Gelegenheit wollen wir 
eines auswärts verftorbenen und in anſehnlichen Aemtern geflandenen Zittaus 
ers gedenfen, Zu. 

ATemmingen nähmlid, in der befannten Reichsſtadt in Schwaben, ward 
am 23. Aug, des vergang, 1788ten Jahres feyerlich zur Erden beftattet Hr, 
ob. Barl Zobel, benannter Rſtadt hochanſehnl. Geh. Rath, Obmann E. 
$%, Kramerzunft, Pfruͤndenpfleger und ber. Handelsherr. Er war in Zittau 
gebohren, wo fein Vater ein Kaufm, geweſen. Er flarb im soten Jahre 
feines ruhmvollen Alters, und hinterläße eine Witwe und Kinder, auch eine 
in Zittau noch lebende Schweſter. Als diefer Hr. Zobel, 2 Monate 
vor feinem Tode, zu einem Mitgliede des geh. Rathes erwählt ward, da cr vors 
her bloß ein Mitglied des innern Rathes gewefen war: So überreichte ihm der 
Chorus Symphon, zu Memmingen eine gedructe gluͤckwuͤnſchende Cantate, 
darin «8, unter andern, heißt: „Nimm diefe Würde vol Ruhm und Heiter⸗ 
„keit an. Sie war Dir beſtimmt von goͤttlichem Schickſal, gar nicht von Mem⸗ 
mingens theuerſten Vaͤtern, unter dem fegnenden Beyfall der Bürger. Ge⸗ 
„pflanzt in Zittaus ſchoͤnen Gefilden, trugſt Du, verpflanzet in unſere Gefilde, 
„edle Fruͤchte des Wohlthuns, der Tugend, der Menſchenliebe und Weißheit. 
„Auch Schwaben verkennt nicht den guten, rechtſchaffenen Fremdling, und 
„weihet ihm gerne Würden, Achtung und Liebe. Voll ernften Sefühls nimmfl 
„Du fie an dieſe erhabene Wuͤrde, und deine Seele erhebt ſich im flillen Gebe⸗ 
„the, im hohen Heil. Gelübde zu GOtt. Treu wirft Du ihm feyn: Memmins - 
„gens forgender Bater, der Waifen Verſorger, weiſe Stüge der Armen würs 
„diger Sicbling gutdenfender Bürger, des Rechts, der Gerechtigkeit — 

„ſchůͤtzer. 


»> ) nm 
„fbüger. Heil und Wonne von GOtt rufe auf Die ! „Memmingen, gedruckt 
bey Jakob Mayern den 27. Jun. 1788. 


VI. Jahrverzeichniß von der Standesherrſch. Mußkau vom Jahr. 1788, 


Mußkau, Ber. Geb. Maͤũl. Webl) Geſt. Comunic. 
a) in ber deutſch. 
Hauptfitde 6 Baar 36. 19 17 28 1291 
b) — Kirche. 8 » 81 40 41 40 3823 
Zibelle, 20» 10% 67 39 94 366 
Sdleifs, 20 ® 74 42 32 38 2731 
Podroſch, — 35 16 19 23 1607 
Gablenz, 10 » 24 11 13 11 1223 
Nochten und 
zſchelln, 7° 18 10 8 10 697 
Summa, 79 Paar. 374- 205. 169 244. 16738. 


Anmerfung: Unter der Zahl der Derftorbenen finden fi ı1 todgebohrne Kinder. 
Die Zahl der Gebohrnen überfteiget :lıo die der Verftorbenen um 130. In Zibeller 
Kuüuchfahrt allein find 5 todtgebohrene ; bepder Mußkauer deutich. wend. Gememme find 
a. in der Schleifaer ı. und in der Podroſcher auch ı. 


VH, Fahre Liſte ausder Herrfch.u. Didces Sorau in N. L. vom m Jaht 1788. 
Bebohrne. | ne | Geftorbene. 

















CTommuz:| Eopn:| 
Nahmen des Orte, nicanten. * männl. | weibl. | Getauf. | Unger. 
ı. Stadt Sorau _ 8353 Paar 63 72 114 

Senferddorf — — | — HE “ A 7 13 | 2 
Grabig — — BE — = 
Sach — — I — ]a- n : 5 2. 
Waltersdorf — — — 16 14 7 14 
Syr au — — — U 3 | 6 7 | — 
Burfau — — Gut — —— 1] - gs! ii 4 = 
0 Summa = | 8353 14 ___Summa - | 8353 f43Paer| 92 | tor | ı 3Pacr| 92 Iror 19 I 7 
2. Triebl”' —. — | —— |5Paar 20 | 16 ı 18 1 37 ı8 3 
Bernsdorf — * wre —— 52 — 
zu I, FO A a Te 

Butofa — — — — 2 3 x — 
Erlenholtz — — — 14 — 2 1.3 

Helmsdorf — _ —— 6 4 3 5 - 

zum. = = ee a2 ae 
Km — — u — 2 3 u 
- — — — — I — 1 — 2 — 
imdorf — — I —)]--104 5 3 = 
Bibam | 1:12 
Summ = 3211 19vaarl 2I BIBI 4 
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‚| ‚Bebohrne. | Geſtotbene. 
Commu:|Copu:] Gebohtne. < 
Nahmen des Örts, nicanten | lirte. | männl. | meib). \Getauf.| Unger. 












































3. Ehriftianftadt. —: | BT | ıPaar| 11 A 8 I 20 ee 
4. Droßfau — — J — 1 9%aarl 12 6 19 N 
Gersdorf — — — 171 - 2 7 5 — 
Liebsgen — _ — |I- - 1 1 2 — 
Guhlen, Adel. Hof — _— - — 1 - ar 
Summı — | 1630 [1oßaar|l 16 | re ya 
5. Laubnitz — — — ve 14 19 | N 
Hermsdorf — — —— — 1 3 — 
Summa — | 1435 I 3%aar| 15 | 10 | 22 ——53 
6. Friedersdorf -— — _— | | 9 | 3 l 9 * 
ehſen — — -— — — f I ——— 
Summa - | 598 J ıPaa]l 0 | 4 I oo | — 
— — 
7. Witzen == — —— rl er! 2 3 7 — 
Salt) — — — — 6 8 3 
Guſchau — — — — 3 4 9 I 
Rodſtock — — _— 3 4 5 en 
Meyersdorf — — — — 5 l 3 2 — 
Berthelsdorf — —— 2 1 2 2 ER 
Summa — | 2669 | 7Paarı 24 ® 2, 2 10 
3. Billndorf - — I —— ; 3Baa| 2 1 —— 
Nißmenau — — —— I — 1 3 4 | 2 
Duberau — — — — 8 = 6 2 
Tſcheſche — — _—— 1 - 1 3 5 => 
Ki 0 — 0-1 )- -14 = a 
gl - — — — |- - - | - E — 
Gußker Borwrt — — —— — = - — 
ſSumma - | 1703 1 5Paarl ı 6 | 2a 2 
9% Behnau — — | 179  jıoPaar| 7 Iı23 1201. 3 
10, Reinswalde —_1_15:6_} 69er] 14 | g Fat 9 
11. Wellersdorf — — Ja2vaar oo 54 ee. 
_ Margdorf Bi — | — | j 2 3 | f | ri | 3 
Summa - | 1475 I3Pfal 3a 3 t 351 a 
* —— — — —— 16Paar1 4 9 10 — 
== =] — 
_Sefptendorf — — — —— I- I 2 2 — 
— — | 3706 18Paar | 5 | — 
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| Commu: |Copı= —— Geſtorben. 
Nahmen des Orts. nicanten. — männl. weibl. Getauf.| Unget. 
13. Nied. Ullrichsdorf. — |- - 6 6 6 — 
Ober Ullrichsdorf — —— [3;3faal 7 6 11 — 
Teichdorf — — 2 3 6 1 
kohß — * ——— 2 
Summı - — — 5Paa 15 | 20 | 28 3 
14 14. Albrechtsdorf = = — 4 | I | 7 | — 
Milderan — — 
es —  Summ - | co BR ss) 3 gl 23 
15: Shönwalde -— 8 ah. 7 1 93815 
16. Linderode. — —— J 5Paarf 6 — 0 ie 
Zugklebe — — — — 3 4 8 I 
Edartöwalde — —— -.- 2 3 2 - 
Tiltz — — —— I - 2 2 - - 
Klein Petersdorf — | — 41 = — I I 
Summa - | 3574 1 8Paarl| 15) 23 | 24 | 3 
17. Pitſchke — — — -.- 3 I 2 — 
reſta — — —— 1Paar 4 2 3 — 
Schoͤneich — — —— I - 3 I 6 — 
Gublen — —— —— I - 3 2 5 — 
Summ: - | ı99ı |3Pfa| 131 61161 — 
18. — —— — —— 13Paarı 4 2 5; | — 
Matzdorf — — | _— | - | 3 | 1 | 2 1 
—— — — —— I — 1 4 8 I 
Summa -. na —. | „10 ııcı |5sPfaarl 8|I 71 15 ı 2 
19. Groß: Särden | —— 1 al 91 ı 7 “5 
Klein, Särchen, — — 1Yaor 2 2 — 
Summa - = | 1050 1050 | Paar = RE 2 | ı 
Ueberhaupte —— — | 37480 11349. | 350 | 336 "1584 1 9 
1.9, 
686 Sebobr. 624 Geflorb- 


alfo 62 mehr gebohren ald geftorben. 


Das Plus und Minus in Vergleihung dieſes 17881en mit den 7 Jahre 
erſehe man aus der Tabelle im XXI. Bande unſers Maga, ©, 85. und 86. m. 


M 3 


VIll. 


) 
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VII, Fortgeſetzte Todesfälle von vorigen Stuͤck. 
B.) Bon geiftlichen Amtsperfonen. 


Leuba. Am 23. Jan. früh & auf 2 Uhr verſtarb der biefige treuverbiente 
Pfarrer, Hr-M. Jakob Gottlieb Kloß. Er war zu Seidenberg 1730. am 5, May 
gebohren. Gein ſel. Vater, weil. Hr. M, Jakob K. war-dafelbif Doerpfarr, welcher 


746. am 20 März Im 67ten Jahr feines Alters verfkorben, und die Mutter, feineß 


‘ 


Vaters 2te Ebegattinn, weil, Fr. Joh. Gopbia, eine Tochter des Pirnaifhen Su— 
perintend, D. Fob. Glieb Lucius, und verwitw. Pfarrfrau Jakobaerin, aus Drtendorf. 
Aus dem privat Unterrichte feined Vaters und aus der Säule feines Gebuttsortes 
kam er zu Dikern 1740. in die Landſchule Pforta. Hier fFudirte er big 1746. da er 
nad) dem Zode feines fel. Vaters, auf einige Zeit zu feinem Bormunde nach Haufe 
kam, und dann im Aug, die Univerſitaͤt Wittenberg bezog. Hier lager 3 Jahr den 
tbeolog. Studien ob; ‘verließ fodann 1749. im Herbite Wirtend, und kam wieder in 
feine Vaterſtadt. Im Jabr 1750, um Pfingften, ging er nach Bauban in Eondition, 
no er in dem Kaufmann Geifertfchen yor nk Jabr-gemefen, 1754. aber, im 
Aug. in das von Riefenwetterifche Hauß ald Ho er fam, wo er, unter andern, 


auch den jegigen Hrn. andebälteften des Görlig. Kreifed, informirer hat. Aus dies 


fem Hodyadel. Haufe ward er 1757. als Hülfdprediger des-fel. Paſt. Tollmann bes 
rufen, und trat ald folcher am Sonnt. Geptuagef. an. "Nach dem 1766. erfolgten 
Ableben feined Seniors erbielt er das völlige Amt, und Ward am Sonnt, Duafls 
modogeniti von 2 Herren Deputirten vom Schloß und Amt Gräfenftein in Gegens 
wart 2 Deputirten aus dem Kloſter St: Marienthal, in daffelbe feperlich eingewie, 
fen. Dieiem feinem Amte bat er, inallen, 3ı Jahr, ıı Mon. und ı8 Tage vorge» 
ftanden, Am Jahr 1766. am 25. Nov. ward er ehelich mit Jgfr. Theodoren Chas 
ritas, einer Tochter des Paſt. Scheuflers in Kohlfurth, und Enkelin feines fel. Se⸗ 
niord Tolmannd; Die Trauung gefhahe von dem nun auch fel. Paft. Ferter aus 
Raufche, in Koblfurth. Er bat 4 Kinder mit derfelben gejeuget, 3 Söhne und ein 
todtgeb. Töchterchen. Unter ben erflern war ein 1773. am 24. Nov. geb. Soͤbnl. 
welches aber nach 14 Tagen wiederum ſtarb; mit dem legtern todtgeb. Soͤpniein 
ging die Mutter, nach einer harten Geburt, 1730. am aı. Det, ein; fo, daß nur der 
einzige im Jahr 1775. am g. Sun, geb. Sohn, Sam. Gottlieb, als ein Vater: und 
Martertofer Waife am Leben iff, und welchen fein fel. Vater, zu Oftern auf das Gp» 
mnaſium bringen wollte, wohin er auch nımmebro ſchon durch die treue Pflegemuts 
ter gebracht worden iſt. Denn nachdem der fel. Kloß fat ein Jahr Witwer gewe⸗ 
fen, ehelichte er, zum 2ten Mable, Igfr. Theodoren Eliſab. Neumannin, weil. Hrn. 
Mart. Neumannd, gemefenen Pfarrers: in Kemnig binterl..gte Tochter, eine Schwer 
ſter des jegigen Hrn. Superintend. in Forita, und Die Einfegnung gefchabe 1781. am 
16. Det. zu keuba. Er zeugte mit ihr eine Tochter, Theod. Sopbien, 1785. am 10, 
May, welche aber nach 4 Tagen wieder erblaßte. Er hat alſo mit feiner erften Ehe⸗ 
gattinn 13 Jabr, 10 Mon, und 27 Tage; mit der arten aber, die er nun ald Witwe 
binterläßt, 7 Jahr, 4 Mon. und 7 Tage in vergnügter Ehe gelebet. — Bor 13 
Jahren batte er eine barte Bruͤſtkrankheit auszuſtehen; und ein gleiches wien 
derfuhr ihm vor 8 Fahren in feinem Witwerſtande. Geit einigen Tabren daber 


ward der Huften und Bruſtkrankheit immer beſchwerlicher. Diefe — 
ver⸗ 


2 


94 1931 9 


vermehrte fich dergeflalt, daß er zwar die vergangenen Weibmachtäfepertage fein 
Amt, obgleich mit vieler Mattigkeit, noch verwaltete, am Neujahr (1789. ) aber 
bielt er feine legte Predigt, fehr matt und ſchwach. Seit 3 Wochen Ber bat er fich meiſt 
bettlägrig befunden, und die gebrauchten Arznepmittel waren ohne Wirkung. Ends 
lich beförderte ein Steckfluß feinen Tod, weldyer zu oben genannter Zeit erfolgte, nach⸗ 
dem er 58 Fahr, 8 M. und- ı8 Tage gelebt batte, Am 28. Jan, war fein Begraͤb⸗ 
niß, dabey ihm fein Beichtvater Hr. Paſt. Dihm aus Deutfchoßig die Leichenpr. bielr. 

Der fel. Mann war von einem gefeligen und freundfchaftlichen Character, ebrs 
lichen Gemürbes, und dabey treu in feinem Amte; auch unermüder in feinem Lieb⸗ 
Jings: Studium der Gefchichte, (fonderlich der Vaterland. ) und der Diplomatif, auch 
dahin einfchlagenden geograpbifchen, genealogifchen und biographifchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Unſer Magazin — er war mein Freund — verliert an ihm einen fleißigen und 
nüglichen Bepträger, bald von bdeffelben Anfange an. Man fehe im Regifter unter 
feinem Rahmen, die verfchiedenen Auffäge, welche er darein geliefert hat. Er war ein 
Mitglied der Börlig, gel. Geſellſchaft, und die Provinzialblätter haben manchen Aufs 
fag von ihm aufjumeifen. Er war ein unermudeter Sammler biftorifcher fonderlich 
vaterländifcher Nachrichten, und es müffen fich in feinem Vorrathe marche ſchoͤne 
Erücte, maß fonderlih auch die Btandesherrfchaft Mußkau berrift, anzutreffen ſeyn. 
Befonderd abgedr, find von ibm heraus: ı ) Denkmahl ter Hechachtüng und Liebe 
gegen Hrn. Gottfr. Tollmann, bey deſſen am 20. Dee. 1761. erlebten Amtd. Jubilaͤo, 
nebft einer Kleinen biftor. Nachricht von Leuba, 4. Lauban, auf 5 Bog. Diefe leztere 
Nachricht iſt auch befonderd abgedr. ſ. t. Hiſtor. Nachr. von der Kirchfabrt Penba. 
2) Sammlung einiger hiſtor. Nachrichten von der ſreyen Standesherrſchaft und 
der kleinen Stadt Seidenberg in Oberlauf. 8. Lauban, 1762, ı Alph. und 24 B! ohne 
Zueignungsfchr. und Vorrede. 3) Ausführl. Lebensbefchreibung des Sfr. Tolimanng ze. 
4- Laub. 1967. auf 842. 

IX, C. Bon Rechtsgelehrten. 

Mußkau. Am 25. Febr, ſtarb alhier Hr. Joh. Friedrich Richter, Churfürſtl. 
Saͤchß. General. Necis. Infpector, wie auch —8— ———— in Iris 
Alter von 34 Jahren und 5 Monaren. Er mar ein nebohrner Mußkauer, und fein 
Vater der im Fahr 1780.am 22. Fan. verftorbene Hr. Joh. Ferdinand Richter, Churs 
fürſtl. Saͤchß Zol und Bierſteuer Einnehmer albier 1*); Die noch lebende gebeugte 
binterlaffene Sr. Mutter ift Fr. Friederike Louife geb. Fuhrmann aus Hoperswerba. 
Nachdem er den erften Unterricht in der hieſigen Stadtſchule genoffen hatte, ward 
er auf die Echule in Cottbus gethan. Von da begab er fich auf das Budiß. Gymnaſ. 
und bezog 1773. die Univerfiräe Wittenberg. Hier widmete er fich der Recdtäges 
lebrfamfeit; wandte fich von da nach Leipz. und ſtudirte da nech 2 Jahr difpur. über 
juriftifche Streitfäge, und ward Notariug publicus. 1777. begab er ſich nach Dreß⸗ 
den, wo er bey dem General. Rriegd.Bericht ald Acceffift angeftellet ward. Im Jahr 
1779. ward er feinem Vater als Zoll; Bierfteuer » und Stempelimpoſt, Einnehmer 

ugeorbnet, und 1780, ald General» Xccife-Infp. verpflichtet, welches leztere Amt er 
up wegen feine ſchwaͤchlichen Befundheit, wiederum refignirte. Bey 6 Jahren 
er hatte er fletd mit einem ſiechen und Eränklichen Körper zu kaͤmpfen, bis er endlich, 


| nach 
(*) Man leſe deſſen ausführt. Lebensb. und Familien» Umfiände im XIII. Band unſers 
a en —* 
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nach einer kurzen Niederlage, im gläubigen Vertrauen auf JEſum, und in der Hof 
nung auf eine beffere Belt, am oben benannten Tage unmerflich, an einer Entkräfs 
tung, entfchlief. Am ı. März, (am Sonnt. Invoc.) nach der Befper, warb fein Reich» 
nam mit ganzen Geläute, nady Art einer ganzen Schule zur Grabesruhe gebracht, 
nachdem zuvor im Trauerhaufe, nach dem auẽdruͤcklichen Verlangen des Geligen, 
Klopſtocks Arie: Auferftehn, ja, auferftehn, wirft du ,, ge. mit einer fanften Mufik 
begleitet, bey gedfneten Sarge, gefungen ward. Gr. Ercellenz der Hr. Graf von 
Gallenberg, deffen Vertrauen der Gel. befaß, und feine Bräfinn Tochter, die Gräfinn 
v. Pückler, fangen gerübre, und unter Thränen, bey feinem Gargemit. — Die 
Rechtſchaffenheit, treue und pünkeliche Verwaltung feines Amtes machten ihn bey 
feinen Borgefegten beliebt; die uneigennügigfte Dienſtfertigkeit, Wohlthaͤtigkeit ges 
gen Arme und Kranke, die er, oft im Verborgenen erquidre, fein ganzer geführter 
frommer chriſtl. Wandel erwarb ihm die Liebe aller feiner Mitbürger, die fie ibm bey 
feiner lezten Krankheit fo deutlich, durch die regeſte Theilnehmung, an den Tag leg: 
ten, baß ibn diefes bis zum Thraͤnen rührte, und deßwegen feinen gel, Mirbürgern 
bey der Abkündigung von der Kanzel zu danfen, mit anordnete, — 


X, Nachricht und Bitte an das Publikum. 


Nicht nur die'gute Aufnahme der von mir 1738. bey Haugs Witwe in Leipzig 
herausgegebenen Erdbefchreibung, und manche bereits eingelaufene Verbefferung ders 
ſelben, für welche ich den Hrn. Einfendern den wärmften Dank abftutte, fondern 
auch mein cifiiged Beſtreben, diefen meinen erften Verfuch der Vollkommenheit naͤ⸗ 
ber zu bringen, muntern mich auf, nachftebende Bitte an alle Freunde ber vaterlärs 
difchen Erdbefchreibung und Befbichte zu tbun. Da diefe Bitte an eine patriotifch 
gefinnte Nation gefihiebet, deren Durchlauchtigfte Beberrfcher nebft Ihren vortreflis 
chen Miniftern fo viel Bewelſe von der Ausbreitung und Beförderung richtiger und 
nüslicher Kenntniſſe gegeben haben, fo bin ich im voraus fchon von dem guten Ers 
folge derfelben überzeugt. — Da ich von mebrern Drten ber aufgemuntert worden 
bin, auch eine Landkarte der von mir befchriebenen Lande zu liefern, und deren Eins 
richtung näher bekannt gemacht werden fol, wenn ich die allgemeine Gefinnung des 
Publikums wiſſen werde, fo erſuche ich jeden Kreund der Erdbeichreibung vorzüglich : 
1) Bey der Größe der Derter in Rückſicht auf Häuferanzapl. nebſt deren Brandaffes 
eurationds, Quantum in der Hauptfumme, da diefelbe vom ganzen Lande ohnehin ber 
kannt ift, die Lage derſelben, nebit den Klüffen, Baden, dabey liegenden Bergen, 
Waldungen und mineral. Quellen nahmentlich anzugeben, wenn fir Nahmen baden, 
ers und Wiefenland, — — Deiche, Seen, Seidenbau, Bienenzucht, Handels⸗ 
gewächfe, Farbenerden, Edeliteine im weitlaͤuftigſten Verſtande, Bergwerke, Vitriol⸗ 
und Alaunwerke, Torfbruüche, Stein- und Holtzkolen u. ſ. m. genau zu beſtimmen. 

erner wünſche ich von den Hru. Beamten aurbentifche Nachrichten, 2) von der 
ufenzahl nach ihren verfcbiedenen Benennungen, und von der befondern, von der 
allgemeinen Landesverfaffung abweichende, und auf eigene Privi'egien und Statuten 
ficy gründende Einrichtung der Gerichtöverfaffung mancher Derter. — 3) von ber 
jegigen Bevölkerung, und wenn ed möglich iſt, Diefelbe von 20 bis so Fahren zus 
rüd, damit man dag Gteigen und Fallen beffer beurtbeilen könne. — 4) von Schus 
len, Kirchen, Bibliothecken, Naturaliens und Runfttabinettern, nebft den — 
er⸗ 
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Ackerbau⸗ Bienen, und andern Geſellſchaften, nebſt ihren merkwürdigen Einrichtun⸗ 
gen; und endlich: 5) von Manufakturen, Fabriken und andern Gewerben, nebſt den 
Unternehmern derfelben, wie auch Die Gegenden, wohin ibre Waaren am, meiften vers 
fendet werben, und den ungefabren Betrag derfelben. Ich verlange. bier keineswe⸗ 
ges die Städte bed Auslandes befonders zu wiffen, fondern nur den Nahmen de 
Lauded, z. 3. nah Rußland, England u. f. w. Dergl. Manufakturen u. f. m. find 
.3. alle Wollen: und Beinen-Manufakturen, Kedergarbereyen, Holzwaaren, Papiers 
und Yulvermühlen, ‚Galpeterfiedereyen, Bitriollaborarorien, Kupfer» Meßing⸗ und 
Eifenhammermerfe, Glashütten, Steinſchleiferey Marmor⸗ Gyps: Kalk» Sand. und 
Gteinbrüche ıc. nebft deren Brennerepen, Zregelöfen, Toͤpfereyen, Pechhütten, Kien⸗ 
zuß» Potaſch und Zumderbrennereyen u. f. m. — emebr ich nun binnen hie und 
Ditern durch Bepträge unterſtuͤtzt werde, deſtomehr Vollkommenheit werde ich eis 
ner 2ten Auflage zu geben im Stande ſeyn. Diefer meiner Bitte füge ib nur noch 
dieſes hinzu, daß alle diejenigen, welche mich mit Beyträgen beehren mollen, diefels 
ben an die Saugſche Buchhandlung in Leipzig einfenden.mögen, durch welche ich 
fie richtig erhalten werde. Jena den 10. Jan. 1789. 1 
F. G. Leonhardi, 


F der Weltweißheit DBoctor. 

Wir wünfchen dem Hrn. D. Leonbardi alle mögliche und recht willfaͤhrige Un⸗ 
terflügung. Da fein Verſuch in der erften Ausgabe, ungeachtet mancher. Lücken, gleiche 
mwobl fo gut und annehmlich ausgefallen iff, und wir bey dem Urtheile, welches wie 
in dem vorjährigen Magazin S. 303. gefäller haben, ficher beruhen : So läffer ſich 
bey der 2ten Auflage feined Buchs, dep feinem großen Fleiffe und Aufmerkſamkeit, 
wenn er, wie es billig und löblich iſt, unggerläst wird, ficher boffen, daß mir von den 
EhurfäcbB- und Herzogl. Saͤchß. Yanden Min fhönes und nügliched Handbuch befom- 


“men werden. z 
XI. Ungluͤcksfaͤlle. 


Schadewalde, bey Markliffe. Albier ertranf am -aten Febr. zu Nacht, im 
Queiße, der Herrfchaftl. Jäger und Waldförfter, Hr. Benjamin Gottlieb Wünſch, 
welcher darauf aın zten Febr, früh, auf dem Dertmannsdorfifchen Wehre gefunden 
und aufgehoben ward. Man wandte zwar alle vorgefcdriebene Rettungsmittel an; ' 
fie waren aber vergeblich, und er blieb tobt. Am G6ten Kebr. warb er begraben, ſei⸗ 
ned Alters 49 Jabr 3 Mon. wen. 7 Tage. — In dem.agten Fahre feines Alters hatte 
er ſich mit Igfre Rofina Fiſcherinn, ehemahligen Voigts auf dem Niederbeerverge, 
einzigen Tochter erſter Ehe, verebelichet, und 21 Jahr mit derfelben geleber, auch 13 
Kinder mit ihr gezeuget, wovon aber.nur nech 3 ©. und 2%. unverforgt, am Leben 
find. Er binterläßt, außer der Witwe und Kindern, auch noch feine alte Mutter, 
welche über den plözl. Unfall ſchmerzlich betruͤbt if. — Sein äußerl. Betragen war 
gegen Jedermann befcbeiden und angenehm. — Er war auch ein Mitglied der bier 
in Markliffa new errichteten Begräbnig.Gocierät. Wie er ind Waſſer gefallen weiß 


man: nicht; 
- XIl. Avertiffements. 


I, Hierburch wirb von Seiten ded Maniftratd der Churfürfit. Saͤchß. Sechs 


Stadt — — Diwlaih; ar dckanus gemacht, daß ii ei — 
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Termino mis dieſes Jahres an, dad Wirthſchafts- und Feldbaus⸗Urbarium 
auf ee ea zugehörigen Antheile von Niederſchreibersdorf, 
auf die nachftfolgenden fech® Fahre zu verpachten id entfchloffen, und den zoften 
April diefed Jahres, zum Öffentlichen Picitationd» und Verpachtungds Termine ange 
fege, und durch ein am daſigen Rarhhaufe angefchlagened Patent ale Yachtluflige 
eingeladen hat, daß fie gemeldeten. Tages, den zoften April diefed Jahres auf dem 
Karbhaufe zu Lauban erfcheinen, ihre Pachtgebote eröffnen, und gewärtig feyn fol« 
len, daß mit einem oder dem andern von ihnen der Rath den Pachtcontract abſchlüſ⸗ 
fen werde. Den Nutz · Anſchlag ſowohl, ald die Bedingungen des Pachted, und was 
fonft noch dem Eontracte zu inferiren fepn dürfte, können bis zu foldyem Termin bey 
der Raths-Eanzlep nachgefehen werden. Lauban, den ıgten Februar, 1789. 
Raths: Canzley alda · 

11. Yuf den 14. April d. 3. und folgende Tage nimme in der benachbarten fchles 
fifchen Kreisftadt Bunzlau der Berkauf einer anſehnl. Sammlung von gebundenen, _ 
auch rohen Büchern, ingl, von Difputatt, Landkarten, Kupferflichen, auch. Klavier» 
Moten, an die Meiftbierbenden, den Anfang. Der gedr. Catalogus beträgt. über ein 
halb Alpbab. und die Zahl der Bücher gegen drittehalb 1000, ohne die Kupferſtiche 
und Bande. Der Beliger dieſer anfehni. Bücher: Samml. iſt eine im vorigen Jahr 
verftorbene obrigkeitl. Berfon geweſen; und wer ein Liebhaber der Schlefifchen auch 
der Laufig. Gefchichte ift, oder wer auch feine etwa ſchon babende Sammlung von 
pietiftifchen, Herenbutifchen zc. oder auch biograpbifchen und genealog. Sachen ver« 
mehren will, der findet bier reichl. Gelegenheit. Die Samml, von Lebendläufen und 
Standreden abeliger Gefchlechter, auch 4. Gelehrten iſt betraͤchtlich und nach den 
Nahmen der Familien, alphabetiſch geo ; auch iſt da eine ſtarke Samml. von * 
geiftl, Reden und Prebd. ebenfald nach alpbabet. Drdnung der Namen der Berfafe 
fer. Died Verzeichniß ift in der Bunzlauer Waifenbaus: Buchdruderep, und bey 
den Diftributeurg der Bunzlauer Monatfchrift zu befommen. 


111. €. €. Hochw. Ratbs der Ehurfürfti. Saͤchß. Sechs ⸗Stadt Börlig zu daſi⸗ 
gen milden Seſtiften und dahin gehörigen Dorffchafren geordnete Deputation bat 
auf Anſuchen Annen Elifabetb verw, Hartmannin geb. Knothin, als des leiblichen 
Schweſter des aus dem Hofpital»Dorfe Friederädorf bey Görlig gebürtigen und ads 
mwefenden Gottfried Knothes, nachdem von der Zeit, ba die lezte Nachricht von feis 
nem Leben und Aufenrhalte eingegangen, nunmehro über 20 Jahre verfloffen ; djefen 
Abweſenden Gottfried Knothe, und'alle diejenigen, welche nabere Erbanfprüche, ald 
die obernannte Schwefter oder andere Anfprüche zu deffen zurückgelaffenen Vermoͤ⸗ 
gen haben möchten, unter der Verwarnung, daß im Fall Außenbleibens er, Sottfried 
Knothe, für todt, die andern äber für ausgeſchloſſen und aller ihrer Anfprüche, fo 
wie der Rechts, Woblehar der Wieder. Einfegung in vorigen Stand, verluftig follen 
geachtet werben, auf den zoften Aug. 1789. zur Bepbringung ihrer Rechrfertigungen 
und Anfprüche, auch rechtlichen Verfahren, auf den ızten Sept. 1789. aber zu Atte 
börung des zu ertheilenden Beſcheides mittelft derer außer Gdrlig, zu Dreßden, 
Wittenberg, Lauban, Bunglau in Schleflen, und Friedland in Böhmen, aufgebängten 
Edictal » Eitationen vorgeladen, denen Auswärtigen auch aufgegeben zu Annehmung 
Fünftiger Ausfertigungen in Goͤrlitz, wohnhafte Bevollmächtigte zu beftellen ; wel⸗ 
ches hierdurch zu Jedermanns Nachricht nochmalen bekannt gemacht wird. 


“ I Ob 
J Sechſtes Stüd, vom zrtn März, 1799, % 


Börlis, gedruckt und zu finden bey Joh. Friedr. Fickelſcherer. 
* * —— lin) yes 
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An die Herren Theologen; eine Bitte. 


aß idr veraltete Syſtems verwerft, und nicht dran glaubt, 
$ a8 mögt ihr thun — wenn Ihr und nur nicht GOttes Lehre raubt. 
aß mancher alte aber har midyt mehr als göttlich gile, 
Und man den anderd Denfenden nicht gleich ald Keger file; — 


Dasß mandder Spruch nicht mehr beweißt, was er fo lang bemieg, 


Und daß dieg nicht mehr Sünde heiße, wad ehmals Sünde hieß. — 
Daß man dad Chriſtenthum jege mehr nach innrer Büte fhägt, 
Und ed im Achten Chriftuefinn und frommen Thaten fegt. — 
Daß ihr, erniedrigte Dernunft, dieß Himmeldgut, erhob, 
U, cn, Wer, by „Coeientpum vrbege mb ste; 
af i Tichte nicht Die ge zum sziel verſchließt, 
Mein! mit der Bibel glaubt, daß auch ein Seide -felig iſt. — erſchtieße. 
Dieß alles iſt ſchoͤn bibelwahr, und Dank ſey euch geſagt, 
Daß ihr, die Wahrheit zu geſtehn, ed chriſtlich frey gewagt. 
Doch beffert nur nit, wo für uns zu beffern gar nichts iſt, 
Und laßt die ächte Chriſtuslehr, fo wie fie ift, dem Ehriff! — 
Vernunftreligion ift gut — doch Bibel iſt fie nicht, 
Und was fie jegt vorzüglidy lehrt, Danke fie bloß diefem Licht. 
Drum laßt uns unfern GOtt, wie ibn die Bibel und befchreibt, 
Und wir er immer war, noch) iff, und wie er ewig bleibt. “ 
Iſt ſchon ein dreyeiniger GOtt Dernünftlern munderbar, 
«So bleibt doch diefe Bibellehr den Chriften werth und wahr; 
So wahr und heilig bleibe fie Ihm, als die, daß — Chriſt 
Der wahre GOtt von Ewigkeit und Weltwerföhner iſt 
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Und daß er nicht, gleich Märtyrern, bloß für die Wahrheit ſtard, 
Nein, für und Sünder litt und und Begnadigung erwarb. — 

D, laßt der Welt doch diefen Troft, den Troft: dag IEſus Chrift 
Der Sohn ded Vaters GOtt und Menſch, und Weltverföhner ft ! 
Er nebmt dem Volk der Ehriften nicht, mas ihnen GOtt felbft gab, 

en Troſt für tiefen Sundenſchmerz — den Trof für Tod und Grab! — 
Rehmt ihnen nicht das große Wort, den Troſt; wir find verföhnt — 
Denn dieß Wort bleibis, wofür noch dort dem Mittler Lob ertönc! 


€, ©. Stobberger, ©) 


Il. Beytrag zu. der. Betrachtung 
Ueber 2. Sam. ı2, 31. 


In dem azften Stücke diefed Magazins vom vergangenem Fahre ficht ©. 355. 
eine ale ftreitigen Stelle a. 7 ya 12, 31. ide das Verfahren Davids 
gegen die übermundenen Ammoniten von allem Vorwurfe der Graufamkeit retten 
fol. Der würdige Herr Verf. derſelben behauptet mit dem fel. Danz, deffen Diſ⸗ 
fert. de mitigata Dauidis in Ammonitas crudelitareer auch angeführer bat, daß Das 
vid die gefangenen Ammoniten .niche, mie die Worte fagen, mit Sägen, eifernen 
Dreſchwagen und Beilen und mit euer getödter, fondern blos Holz zu fällen und in 
Eifenbergmerken und Steinbrüchen zu arbeiten, veruetheilt babe. Go febr.diefe Be⸗ 
—* dem Herzen des Hrn. Verf, Ehre macht, fo bat doch beſonders der Hr. 

itter und Juſtizrath Michaelis im feinem Mof. Rechte, Theil I. $. 64. ©. 285. 
wider die Nichtigkeit Diefer Danzifchen Erklärung foldye Zweifel erregt, auf die 
man allerdings bey einer neuern Verteidigung derſelben haͤtte Ruͤckſicht nehmen 
follen. Sie find folgende: Ä | 

„Der fel. Danz nimmt die Textesworte in einer Bedeutung, bie fie fonfl nir ⸗ 
gends baden, ohne binlänglichen Beweiß, an. [LObngeachtet ſich Michaelid bierüs 
ber meiter nicht erfläret,, fo ſcheinet mir ed doch felbfi fo. Denn das im Magazin 
angeführte Bepfpiel 1. Sam, 8, ı1. zeigt wohl, daß... AOWN den Einn haben Föns 
ne: er that fie zue (Arbeit mit der) Säge, fo bart ed auch. bier *7 nicht aber, 
daß ed dieſen Sinn haben muͤſſe; zumal da von dem folgenden: er ließ fie durch 
den Ziegelofen gehn fchwerlich eine andre ald die gewöhnliche und dem Lefer fich 
von felbft dardietende: er nerbrannte fie wird erwieſen werden können, Caftellio 
uberfegt : Oppidanos eduxir, et ferris tribulisque ferreis et fecuribus excruciaros 
et per laterariam fornacem traieftos, necauit. ] 

„David hätte, wern Danzed Erklärung die richtige wäre, offenbar die Mofai: 
ſchen Kriegsgeſetze übertreten, meldye 5 B. Mof. 20, 10 — 13. befebten, dann ſchon 
bes Feindes niche mehr zu fchonen, wenn er fich nur wehrt, geſchweige wenn er noch 
dazu Iſrael, wie die Ammoniten gethan, unverantwortlich beſchimpfet bat. 

aftina hatte Bergmerke verfchiedener Art; David aber hätte gerade in die 
unſchaͤdlichſten jene graufame Feinde feine® Volks geſchickt; da, wie bekannt, * 


(*) Da in dem Regiſter des vor. Jahrg, der Nahme des Hrn. Pafl. Frohb zu Ren 
nersdorf vorbeygegangen worden, fo Fönnen das die Befiger in ihren Eremplarien ame 
merken, und dazu die Seiten . . vom der in der Wort. recenfirten Schrift fegen. 
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allen Metallen das Eifen am meilten mit unferm Blute verwandt iſt, und. man bas 
ber in Eifenhüteen die geſundeſten Leute finder, die ihr Beben febr hoch bringen, — 
feine eigne Unterthanen hingegen hätte David in den Gruben, welche ein loſtbareres 
Metal enthalten und, ded Bleyes oder Arfenitd wegen, am ungefundefien und oft 
tödlich find, arbeiten laſſen. 

Endlich iff Yaldftina an Brennholze ſehr arm, fo daß in der Mitte ded Bandes 
der gemeine Dann fich größtentbeild mit Stroh und gebörrtem Mifte zur Feuerung 
bebilft. Bozu alfo eine ganze Nation zum Holzfplage? denn das zum Heiligehus 

- me beforgten die Gibeoniten Fof. 9,21. 23. und dad zum Tempelbaue lieg Salomon 
durch feine eigenen und Hierams Untertbanen fällen, 1. B. d. Köm 5, 11. 13. 14. 
ed Hrn, Ritterd Meymung, welcher auch Hr. D. Datbe und andre bepitimmen, 
iſt daher diefe: Man nehme die Worte des Textes, wie fie da ſtehn, wenn auch Das, 
vide — mit unferm itzigen mildern Kriegsrechte nicht übereinftimmen ſoll⸗ 

te. enn 


„2) Dieſer Krieg Davids mit ben Ammoniten mar von andern Kriegen 
ſehr verfchieden. Die Ammoniten hatten dad Völkerrecht auf eine ganı —— 
liche Weife gebrochen, und. dadurch ihren unausloͤſchlichen Haß gegen bie Iſraeli 
zu erkennen gegeben. Sie ſchnitten nebmlich den Gefandten, welche David in der 
beften Meynung an ihren König gefchidt hatte, die eine Helfte des Barts ab; eine 
Beichimpfung, welche noch igt, nach Arvieuy Erzählung, bep den Mrabern für ein 
größtes Nebel gehalten wird, als der Tod felbft ; und dann fchnitten fie ihnen bie 
Kleider bis am die Helfte des Leibed ab, und ſchickten fie in der ſchmaͤhlichſten Ger 

„Matt in ihr Band zurüd, 2. Sam, 10,1— 5. Und dieſe ungewöhnliche Bosheit 
ver eine nachdrũckliche Ahndung. L Nic, de Lira fegt daher zu 
ben Worten des zıffen B. im raten Cap. populum quoque eius adducens ſerrauit 
folgende Erklärung: quod non eft inteiligendum de toto populo Ammonitarum, 
fed de illis folum, qui confilium dederant, quod fieret vituperium nunciis ſuis. 
€. 10, 3. quoniam miferat ‚eos bona.intentione ad confolationem regis, et reddi« 
derant malum pro bono, et ideo voluit contra eos exercere rigorem iuftitie, ne 
de cetero aliquis attentaret, fimile facere, In Anfe jener Einfchränkung, die 
bey der Kürze der Erzählung wohl möglich) wäre, findet fich ein ſehr ähnliches Beys 
fpiet B. der Richt. 8, 7. vergleiche V. 13 — 16. auch nimme Clericus in feinen Ann 
merfungen diefe Einfchränfung an.) 

„b) Kerner: follte nicht das Natur, und Völkerrecht gegen Feinde erlauben, 
was fie an und würden gethan haben, im Fall fie gefiegt harten ? Und was mußs 
sen die Ffraeliten in Diefem Falle von den Ammoniten nicht befürchten, welche, nach 
1. Sam. rı, 2. mit der Grade Jabeſch, die ſich doch nicht gewehrt harte, Feinen ans 
dern Accord eingeben wollten, ald wenn ſich alle Einwohner daß rechte Auge ausſte- 
eben lieffen, blos nur um Ifrael zu befchimpfen. Und diefen graufamen Character 

findet man auch. noch in fpätern Zeiten an ihnen. Denn mad Amos ı, 13. fihneir 
* den fie den fhmangern Weidern in Ifrael den Leib auf, nicht in der Hige des Sturms, 
fondern wohlhebächtig, uumbie Anzahl der Iſraeliten zu vermindern, damit fie Ihre 
eigene Grenzen nachher deſto mebr erweitern könnten. 
©) Freplich kommt und dad Verfahren Davids nicht nur hart, fondern graufam 
und ungerecht vor; allein man nehme 3 nicht aus unſern Zeiten einen —— 
2 a 
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Beursbeilung fölcher —— ‚ die etliche tauſend Jahre früher geſchaben 
Die Iſraeliten bildeten ihr damahliges Voͤlkerrecht nach den Damabligen Gewohnhei⸗ 
gen. der übrigen Volker. Wie grauſam aber waren bie beſonders im Kriege. nach 
unſer igigen 3000 Jahr jüngern Gitten! Dan lefe nur 3. 3. B. der Richt. ı, 
7. 2.3. ber an. 27. Cap. 8, 12. Umoß ı, 3. und. 23, u.a. m. Und, naben 
unfern Zeiten, die Nachrichten der Römer von der Grauſamkeit der Earthoginenier, 
welche Nachkommen eines Eananitifchen Volks waren. (Liv. 38, 48. und mehrere 
in Rolling U. ©. deutfche Ueberſetz. &. 633 unb 400 — 420. aus dem Polpbiug: ) 

„Und wie barbarifch behandelten nicht bie Römer felbft ihre Feinde und Gefangene? 
Sie ktoͤdteten + B. nicht mur die obrigkeitlichen Perfonen und andere vornehme Bürs 

r eroberter Städte, fondern geiffelten fie auch noch vorher; welches ihr eigner Ges 
ichtfchreiber Livius lacerare corpora virgis nennef, daB in Anfehung der fchmerzs 
Kiben Empfindung ienen Todesſtrafen, welche die Ammoniten leiden mußten, gewiß 
nichts wird nachgegeben haben. Ja noch bis auf Eäfard Zeiten brachten die Römer 
re Befangenen mit alten Blute um, wenn fie die Schande bes Triumpbs ausgeſtan- 
batten.,, EUnd vom Ealigula fchreibt Sueron. 27. Calig. ausdrädlich: medios 
rra diffecuir;. und Grotius de iure belli er pac. lib. 3.c.4. $.9. Germanicus Cæ- 
fır Tacito narratur, vicos Marfarum ferro flammisque peruaftsfle, addirurque: non: 
fexus, non ætas milerationem artulir. Tirus Judzorum eriam pueros er feminas 
inifpe&taculo feris laniandos propofuie, Et tamen hi duo ingenio minime ſæuo 
fuiſſe creduntur. adeo feuitia illa in morem verterat.] „Und gleichwohl ſchweigt 
man hierzu, und kobs wohl gar noch die Gerechtigkeit der Römer, indeß David ein 
Barbar gefcbokten wird, der an einem wahren Abſchaume unmenichhicher Feinde fein 
ned Volls eine fchmerzliche Todtedart übte. Hier fcheint doch offenbar eine Ungleich⸗ 
heit in unferm Urtheile zu ſeyn, welche David gewiß noch nicht verdient, weil er ein 
Morgentänder. war, und die Bibel fonft viel zu feinem Lobe fagt. „ 

„Der fel. Danz ſtützte zwar feine mildernde Erklärung —— darauf, Da⸗ 
Did habe nicht fo grauſam handeln können; weil er damahls fich ſchon wieder ins 
Grande der Gnaden befunden, 2. Sam. 12/ 13. Allein wenn ein chriſtlicher Regent 
Gtrafenräuber räderm oder Mordbremner verbrennen laͤßt, die oft lange nicht an Bos⸗ 
beit den Ammoniten gleichkommen, handelt er da als ein Unmiedergebohrner ? Bile 
Diefer Beweiß, fährt Michaelid S. 289. fort, fo werd ich auch einmahl aus der 
— keit eines Koͤnigs gegen die Akten beweiſen koͤnnen, daß die und die Miſſe⸗ 

äter nicht gerädere find, fondern daß fie blos im Rabe haben gehn müffen, um 
Waſſer zu ziehn. Gefetzt alfo, David wäre inder Härte der Strafen gegen die Ammo⸗ 
niten zu weit gegangen , fo ift ed den robern Gitten feiner Zeis zugufchreiben. „ — 

[Und in diefer Ruͤckſicht haͤlt gewiß jeder billig Denkende, mit ung; jenen from⸗ 
men weifen König, auch wenn er und graufam feine, für binlänglich entfchuldiger, 
fo daß er auf Feine Weile die haͤmiſchen Vorwuͤrfe verdiente, welche ihm, feit Bays 
les Laͤſterungen, ſo viele Nachbeter deffelben gemacht haben. Hätte er in unfern Zeis 
gen gelebt, fo würde er gewiß auch anders gebandelt haben ald damahls. Aber wer 
kann fordern, daß, ebe noch Chriſtus durch Wort und Bepfpiel kebrte, ſchon chriſt⸗ 
liche GSeſinnungen unter den Menſchen, felbft unter den beiligften berrfchen follten 2 
Wollte man aber alle in der h. S. vorkommende Erzäblungen und Ausdrücke, wel⸗ 
pe die rauhen Sitten isner fruͤhern Zeiten auch an Davıb verrashen, ae 
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fo möchte gar eime große Veränderung, befonderd in manchen von ibm verfertigrem 
Palmen, vorgenemmen werden müffen, mern man nicht zu fehr gezwungenen Er 
Härungen feine Zuflucht nehmen wollte, Und wer und wie viele würden diefe gelten 
laffen ? Beffer ſcheint ed daber wu fepn, die von der Schrift ſelbſt nicht verfchmieges 
nen Unvollfommenbeiten der Helden des A. B. zuzugeftehn, da ſie ung, felbft nach dem 
Ausfpruch eines h. Hieronymus, in ihren Tugenden, nicht aber in ihren Seblern, Mus 
fter ſeyn follen. Der billige Leſer wird fie allemahl mit dem neringern Maaſe der 
Ertenneniß und dem noch minderverfeinersen moralifchen Gefühl ibrer Zeiten ent 
ſchuidigen und der Spötter, der ſich gern am folche Auffenfeiten der Religion macht,” 
wird mit feinen eignen Helden, aus der Profangefchichte, befhäme werden können. 
Freude, innige Herzendfreude gewährt ed übrigens den Freunden des aörtlichen Worts, 
wenn fie feben, daß in ben gegenwärtigen Zeiten, wo Unglaube und Aberglaube, bepde 
ugleich, ihr Haupt fo trogiglich empor heben, auch immer mehrere fromme und ge⸗ 
ickte Veribeidiger der Wahrheit, und des auf fie gegründeten Glaubens an GOtt 
und JEſum auftreten, und für die gute Sache ihred HErrn muthig reiten. Ges 
wiß ift es daß auch bev der ſtrengſten Unterfuchung die Wahrheit nichts verlieren 
fondern vielmehr, gleich ächten Golde im Feuer, an Reinigkeit und Glanze gewin⸗ 
nen wird. 3a fle wird ihr wohlthaͤtiges Licht immer weiter verbreiten können, je⸗ 
sehr ihre Verehrer eine richtige und auf genugfame Sprachkenntniß, Befchichte und 
andre dazu gehörige Hülfswiffenfchaften gegründete Erklärung der h. ©. liebgewin⸗ 
nen und anwenden, und deshalb auch die Bemühungen der neuern Eregeten ohne Vor⸗ 
sheil prüfen und nügen werden. In allen werde bie Ehre des HErrn verberrlicher ! 


G, 
II, Sharfreytags »- Andacht. | 


‚ Der du voll Blue und Thränen dort dein Haupt am: Kreuze neigfl, 
Durch jeded liebesvole Wort die Unſchuld leidend zeigſt; . 
Geduldi dem Richter nabft — Fein Engel diente Dir — 
Und Sound Mond verfinftere ſahſt, — die Sterne fahn herfür. — 
Du riefft für und: Es ift vollbracht! Der Erbe Tiefe halle, 
Und feitwärtd raufche ven Mirternacht ein ſchwarzer Cedernwald. 

a floß dein theures Dpferbiut — mie heilig feperlich 

tärkt dein Verſohntod meinen Muth, und ſtaͤrkt im Tode mich! 
Die Feinde, wie Heufchredtenfchwarm, find zifchend um Dich ber — 
Noch nachher ſchwingt ein frecder Arm des Kriegsknechts feinen Speer, 
Weiße dir die Geir auf, daß. von dir nod Blur und Waffer floß, 
Dein Herz von ih, (mar dad Gebühr?) die lezten Tropfen goß. 
Wenn mid der Sünden große Macht, der Hölle Heer mich ſchreckt, 
Wenn undurchdringtich finftre Nacht mein künftig Schickſal deckt: 
So tröffer, durch des Lammes Lied, ihr Engel jenes Lichts! 
Bor feiner Rache Schwerte flieht der Pfeil des Boͤſewichts. 
Laßt Blupmen feine Gruft umblühn! ich feb ibn, wie er lebt, 
Der Gottheit Tempel ſeh ich, Ihn, wie er fein Haupt erhebt. 
So manches Thurmes. Fahne fliege in Kreuzgeſtalt empor, 
Und über jene Berge fliegt fie RT bervor. 
0 3 
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Da bleibt fein Nachtmabl feft gegründt, fein Kreuzbild am Altar, 
Dad Wort: ein jeder fey gefinne wie IEſus Chriftus war! 
Charfreytag! Tag des Görtlichen, dein Strahl, fo fruͤhlingshell,! 
ey allen am Nachſterbenden der Freude Gilberauell! 
Dem alles Sturm und Schreden bließ, empfand nun wen’ger Nein; 
Er hört: Du wirft im Paradieß noch heute mit mir fepn | — 
Bo er iſt, bin ich nach der Zeit, was Er bat, bab’ ich dort, 
Und febe feine Herrlichkeit. Er fey mein leztes Wort ! 


IV. Zortfegung des Communicats: Denfmale der Tur - 
gend und Freundfihaft. 


| Die Selbftgefäligfeit, und der Hang ſich als einen Witzigen darzuftellen, 

bringt ben Juͤnglingen nicht felten die tolleſten Einfäle hervor. Auch mid 
wandelte diefe Ungezogenheit nicht wenig an; und ich bin dem Hrn. Lone 
tius recht ſehr verbunden, daß er mich von diefem Wahnfinne abzuleiten 
bemüher war. Der fdarffinnigfte wigigfte Gedanke ift der allerflechrefte, 
wenn ich auch dadurch nur den geringften Mann beleidige, oder mir unrus 
hige mißvergnügte Stunden verurfahe., Es ift gewiß der größte Verſtoß 
voider die erſie Megel des Maturs Rechtes, Denn wie würde mir felber eine 
dergleichen mich beleidigende witzige Mede gefallen? Der junge Menſch kann 
hiebey nicht vermeiden, der gefährlichften Zweydeutlgkeit feines Characters und 
dem daher enrfichenden Schiffbruch feines Gluͤcks ausgeſetzt zu werden. Bey 
der perfönlihen Sathre ifl man faft gezwungen, ihren Urheber als einen dum⸗ 
men, der aus Kurzfichtigfeit, oder Ucbereilung, unverantwortlicdhe Worte vos 
miret, oder als einen boshaften Menſchen, zu betrachten. Doc nit ich, fons 
dern Hr. Contius ſoll ſich darüber erflären, „Im Ernſte gefprocen, ( fehreis 
bet derfelbe am 15. Yan, 1774.) lieber Freund, Ihre Sachen mißfallen mie 
nicht; aber fie find zu ſatyriſch, oder doch wenigſtens zu zweydeutig. Sie has 
ben eine Vaterſtadt, welche die Satyre durchaus nicht leiden wid, und auch, 
größtentheils nice verfichet. Sie ſetzen ſich dadurch verſchiedenen Urtheilen 
aus, denen ſie nicht entgehen koͤnnen, und die Ihnen doch, nach der Zeit ſchaͤd⸗ 
lich ſeyn moͤchten; deswegen würde ich (ſollte ich im Stande ſeyn Ihnen zu 
rathen,) für vortheilhafter halten, wenn Sie allgemeinere Gegenſtaͤnde waͤhle⸗ 
ten, Ich bin Feineswegs ein Feind der Satyre, aber ich habe, zu meinem eis 
genen Nachtheil, erfahren, wie wenig fie beffere, und wie groß die Anzahl der 
Feinde ift, welche fie dem Schriftfteller zumege bringe. Ein junger Gelchrs 
ser, der erft in die Welt tritt, iſt einem gleich, der ſich die Gunft siner * 
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ſchaft erwerben wild, Man muß die Glieder derfelben flattiren, wenn man 
anders vonihnen bemerket und gelicher fegn will. Ein Schriftſteller muß alfo 
zuerſt mic dem Publicum complimentiren, um deſſelben Gunft zu erwerben, 
Hat er diefe: fo Fann er nach Befinden, mit mehrerm Vorthell für ſich und für 
das Algemeine, die Satyre gebrauchen, Man hat. in neuern Zeiten Fein sine 
ziges Benfpiel eines Gelehrten, welcher ſich durch Die Satyre der Perſoͤnlichkeit 
befannt gemacht hätte, "als den verflorbenen Geh. Rath Klotz; aber, Eie 
werden felbft wiffen, wie ungewiß fein Ruhm war, und wie fehr er ihm von 
feinen Feinden ftreitig gemacht ward. Daß Sie fortfahren Gedichte zu mas 
ben, ift fehr ſchoͤn; und ich glaube, daß Ihnen Zomer (Heinr. Hanng. Kris 
tik) Hierin manchen Dienft leiften wird, Doch, wenn Ihnen folder noch mehr 
dienen fol, fo müßen Sie die Lectuͤre der deutſchen, latein, und franzöf, Dich⸗ 
ser mit ihm verbinden; denn diefe bilden das Genie, fo wie diefer nur das Mes 
chaniſche und Künftlihe des Verſes Ichret, Beſonders rathe ih Ihnen Ram̃⸗ 
lern zu lefen. Gr iſt der correctefle unter allen, und voll von einem Feuer in 
feiner Ode, das dem Horagifchen unter allen Imitatoren am ähnlichften iſt, — 
Unter die Gewohnheiten, welche ich vorzüglich dienfam befunden, gehört es 
auch, wenn wir aus den Schriften, welche wir lefen, uns die auffallendeſten 
and gegründefien Bemerfungen aufzeibnen, Denn felbft das gluͤcklichſte Ge⸗ 
daͤchtniß iſt alles das, was man ungefähr in einem Seitraume oder gar zehen 
Fahren, in werfchiedenen Fächern der Wiſſenſchaften fludiret und gelefen, ges 
börig zu behalten, nie Mahls vermögend. . Um durch dergleichen Sammluns 
gen auch andern nüglich zu werden, harte ich im Jahr 1777. den Vorſatz, meine 
Auszüge, unter dem Titel: dev Lefer — heraus zu geben; und dießfalls hatte 
ich auch ſchon einige Bogen zum Drucke zufammen gefchrieben, Allein, ich 
Konnte zur Ausführung meines Endzwecks feinen Verleger gewinnen ; und auf 
Bubfeription zu reflectiren befaß ich nicht gnug Much oder Dreuftigkeit, 
Doc war meine Mühe nicht fo gar vergebens angewendet worden, indem mein 
Sreund ©. der Transfylvanier, weldyer im hohen Alter noch auf die wunderliche 
Speculation als Autor fein Brodt erwerben zu wollen, gerieth, in verſchiedenen 
feiner Collectaneen, welche er drucken ließ, davon Gebrauch zu machen wußte, 
Ehe aber diefes geſchahe, fehrieb ich, wegen den Verlage des Leſers an meinen 
Freund H. in 8. und diefer antwortere mir darauf unterm 14ten Febr, 1778. 
folgendes, „So fehr ih mirs auch immer angelegen- ſeyn laffen Dero Mſpt. 
unterzubringen, fo hat es mir doch auf Feine Weife damit gelingen wollen, uns 
geachtet ich acht Buchhändler dieſer halb geſprochen. Vermuthlich if die Mens 
ge der Schriftſteller, zuſammt dem verdorbenen Geſchmack der Leſer, en 
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Es muß entweder eine trockene theologifche und juriftifhe Schrift, oder eine 
däppifche Komöbie ſeyn, und nod dazu von einem recht befchrieenen Autor, 
wenn es Beyfall finden fol. So denft man in S. wo man fo ſchrecklich ſtolz 
auf Wiffenfhaften iſt; we man alles feyn will, und wo man im Grunde nichts 
if, Mach meinem Sinn haben Sie, bey Ercerpirung der Stellen, gut ges 
wählet, und ich habe fie groͤßtentheils mit Wergnuͤgen durchgelefen; - allein der 
Character unferer Mation liebt. num ein Mahl die Tuͤnche, — und felten will 
einer eine Pie, wenn fie.nicht recht vergoldet iſt, verſchlucken. Diefe Tüns 
che iſt es, mein lieber Hr. F. die mich verleitete, Hrn, Zylandern für einen 
gottesfücdhtigen und gewiffenhaften Menfchen zu halten, Wie, wenn id nun 
feinetwegen darben muß? Mir wird es niemand anfehen, daß mich «in Gottes 
fuͤrchtiger in die Unaftände verſetzt hat 2c, 


(Die Fortfegung nächftend.) 


V. Genealogiſche Nachrichten. 


Wurzen. In dieſem feinem Standquartier ward des Hochwehlgeb. Hrn, 
ob. Rarl Adolpbs von Ffoftig- Drzewicki, auf Großradiſch, Churs 
Ffürftl, Säbf. Hauptmanns bey dem Lecoqſchen Inf. Reg. Fr. Gemahlin, Sr, 
Maximiliana Rarol, Amalia Barone v. Wertbern, am ı4. Febr, von 
einem gefunden Herrlein, glücklich entbunden, und demfelbigen bey der am 19. 
‚Gebr, erfolgten heil, Taufhandlung die Namen Joh. Adolph Ludwig, 
bengelege, (Man fehe den XXI. Band unfers Magaz. ©. 116,) 


VI, Fortgeſetzte Todesfälle vom vorigen Stüd. } 
D,) ®on nod) andern Perfonen. 

Börlig. Am 27. Dec, vor. 3. ftarb alhier Fr. Chriftiana Slörentine Blu⸗ 
menthal geb. Albrecht, die geliebtefte Gattinn Hrn. a Wilhelm Blus 
menthals, vornehmen Scabin. und Amts. Advocatens alhier, in einem Alter von 29 
Jahren, und 3.Mon. Sie war 1759. am 27. Sept zu Eunnerwiß gebohren. Ihre 
noch lebende Aeltern find En Traug. Albrecht, ebedem auf Eunnerwig, Amts⸗ 
Advocat albier, und Sr. Chriſtiana Doroth. geb. Bergmann. ie verheurarbete 
fich 1777. am 8. April mit dem nun leideragenden Witwer, und bat ihm 2 Söhne 
und 2 Töchter gebohren, wovon Gie nur den älteften Sohn, Karl Wilhelm, am 
——— hat. Sie ſtarb als Woͤchnerinn am oben genannten Tage, Abends 

a r, ' 
Budißin. Alhier ſtarb, in der lezten Hälfte bed Fan. d. 3. Hr. Job, Dav, 
Rößner, der Rechtsgelehrſamkeit Doktor und feit 1741, Oberamts Advocat albier, 
Er war ein geb. Zittauer, und einige Zeit mir der ehemapligen Fr. Kaufmaͤnninn 
Sperling alhier verehelicher, 

Ä Kbendaf, 


\ 
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Ebendaſ. Am 19. Fan. ſtarb, an ber Verzehrung, Hr. Joh. Cornelius 
Wilhelm, Oberamts Advoc. alhiek, 56 Jahr 9 Mon. alt. Sein längft verftorbener 
Bater war hier Kaufmann und Eonditor. 


nicht nur die Liebe feiner Principalinn und ihred Buchdruckerey-Verwalters, des 
jetzigen Beſitzers derfelben, Hrn. Monſe's, fondern auch der übrigen Borgefegten, 
fih erwarb. Gegen das Ende des 1786. Jahrs war feine Lehrzeit geendiget, doch 
conditionirte er noch dis Oſtermeſſe 1788. in diefer Budißin. Officin. Jebt verließ 
er aber feine Baterftadt, und kam nach Breßlau in bie ber. Graßiſche Officin in Ars 
beit, wo er, feines ſtillen und befcheidenen Bezeigend halben, die Werthſchaͤtzung fels 
ser Fr. Principalinn fo wohl, ald der Übrigen Kunftverwandten fich zu erfreuen hats 
te, und davon während feiner kurzen Krankheit, Proben erfuhr, Einige Wochen vor 
feinem Ende Elagte er über Eurzen Athem und Geſchwulſt im Halfe, welches 
ihn binderte feine Berufspflichten zu erfüllen; doch war er, noch an feinen 

erbetage früh, im Begriff diefe Pflichten zu erfüllen; und ald man ibn davon 

biele und er ſich, zur Erbolung, gefeßt hatte, ward er zuſehends ſchwach, und bey 
aller Aumendang dienfamer Mittel, riß ihn doch am benannten Tage, Nachmitt, £ 
auf 5 Uhr, ein Steck⸗ und Schlagfluß dahin. Geine Beerdigung geſchah am 1. März 
auf den Kir bof vor dem Nikolaithore. Go wohl in der Sraßifchen ald Monfes 
ſchen Dfticin find Trauergedichte zu feinem Andenken abgedruckt worden. 


E, Bon ftudirenden Yünglingen, 


Bersdorf, bey Reichenbach. In dem biefigen Pfarrhauſe ſtarb am roten Jan. 
dleſes Jahrs der Studiof. Theol. Hr. Ernſt Chriftian Sriedr. Haupt. Er war 
ein Sohn des biefigen tremverd. Hrn. Paſt. M. George Friedr, Haupts, und Fr, Kas 
sbarinen H. geb. Dumſchin aus Budißin, und 1766. am 5. Dee. gebohren. Diefen 
Sohn redlich zu erziehen mar der Neltern Freude ; und da fich früb eim Trieb zur Er» 
lernung der Wiſſenſchaften zeigte, und diefer Trieb auch daurend blieb, fo thaten ihm 
Die redlichen Aeltern allen Borfhub. Das mabe Reichenbach both dazu eine gute Ges 
legenbeit, Er ward in daß Haus des damahligen Rert. nachherigen Dia, und nun 
ſchon fel. M. Beckers gethan. Der ihm nachfolgende Diaf. ald damabliger Rect. Hr. 
Gude brachte ihn weiter, und machte ipn —— das Goͤrlitz. Gymnaſ. zu — 
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mo. er ben treuen Untebricht bed nun verewigten Baumeiflers; beffen Nachfolgerd im 
Rectorat (damabligen Eonrect.) Hrn. Neumanns; Hrn. Subrect. Großers, des Hru.' 
Coll. I. DHortifhandty, und zulezt noch des jegigen Eonredt. Hrn. M. Schwarzes, 
genoß, auch von allen dag Lob eines fleißigen, gefitteten und beliebten Fünglings und 
Schülers davon trug. — Nun begab er ſich auf die Univerf. Leipzig, und freuete lich 
recht auf die Erweiterung feiner Kenntniffe. Mit einem, feine Kräfte und koͤrperli⸗ 
Wachsthum uberſteigenden Eifer, hoͤrte er die Vorleſungen eines Roſenmüllers, 
orus, Platners und Caͤſars. — Seine Geſundheit erlag endlich unter ſeinem Fleiße. 
Am zten Jul, 1788. nachdem er etwas über ı Fahr im Leipzig geweſen, zeigte ſich, zur 
Nacht, ein mit Blur vermifchter Auswurf, Durch Defnung einer Ader und anderer: 
Arzneymittel kam man ihm, aber leider! vergeblich zu Dülfe. Ein ſchleichend Fie⸗ 
ber blieb zurüc, und ein ſchwindſuͤchtiger Huſten zebrte ihn ab. Auf Verlangen feis 
nee forgenvollen Neltern und auf Rath feined Arſtes Fam er, am 27. Oct. vergans 
gen. Fahre zur genauern Pflege in die Arme feiner beFümmerten Yeltern zurück. Man 
wandte füch zu dem erfahrenen Hrn. D. Kaufmann in Herrnhut, welcher aber, bey der 
unbequemen Jahreszeit, nur vord erfte Linderung verſprach. eine Kräfte nahmen 
unterdeffen immer mehr ab, und er fahe, bey dem zu entfehuldigenden Wunſche de 
Lebens, den Tod, wie er ſich naͤherte. Er überließ ficb den Händen feines lieben 
himml. Baterd, und bereitete fich auf feinen Abfchied aus dieſer Welt. Nach und 
nach ward das irrdifche Haus feines kLeibes zerbrochen. Am obengenannten Tag, 
Nachmittags um 3 Uhr machte GOtt feinem Leiden ein Ende, da er leicht und fanft 
entfchlief, in dem Hofnungsvollen Alter von 22 Fahren 5 W. und 4 Tagen. Am 
ı4ten drauf ward er mit einer Parentarion über “ef. 40, 30.31. begraben, und dabey 

„Bon der göttlichen Unterftügung bey der Hinfaͤlligkeit der Tünglinge „, gereber. 

F, Bon noch andern, auch hochberagten, Perfonen, 

Budißin. Am ı6ten Jan. ſtarb die verw. Er. Dorothea Eliſab. Richterin, 
Gie war am 7. Jun. 1707. albier geb, und die Tochter weil. Meıfter Job. Mich. 
Bänfers, Oberälteft. der Seifenfieder und Fr. Eliſab. Hükſchinn. Im Jahr 1728. 
verebelichte fie ficd, zum ıten Mahl mit Hrn. Karl Bortl. Baudifch, DOberälteft. der 
Wundärzte und Bader, und zeugte mit ihm ı S. und 3 3. (movon die ältefte Fr. T. 
1770. geftorben,) und erlebte von ihnen zı Enkel. Im Fahr 1745. ward fie Witwe, 
und ebelichte zum aten Mabie Hrn. Joh. Ant. Richter, Stadthauptmann und Stadt» 
mufit. auch Waifenvater alhier, weſcher Sie, im vorigen Fahre zum ten Mahl zur 
Witwe machte. (©. deffen Lebens. in dem vor. 1788ten Jahrg. S. 230.) — Nah 
einem kurzen Krantenlager farb Sie, gı Jahr 7 M. und 9 Tage alt, und ward nach 
Are der nanzen Schule zum Taucher begraben, 

Reichenau. In dem bier eingepfarrten Zittauif. Rathsdorf Lichtenberg ſtarb 
am ıgten Febr. Joh. Beorge Bärtner, gewefener Berichröverwalter und Gedins 
gebauer. Er lebre mar feiner jege leidtragenden Witwe 47 Jahr und einige Monat 
im Ebeflande. Bon feinen 3 noch Ichenden ausgeſtatteten Kindern, von welchen der 
eine Sohn, Rahmens Gottl. ſetzt Erbrichter in gedachtem Lichtenberg tft, bat der fet. 
24 Enkelkinder geſehen, von welchen noch ı2 leben. Gein Alter betrug 72 Jahr 4 
Mon. und 26 Tage; und doch war er unter 3 Brüdern der jüngfle, movon die 2 äls 
tern noch leben. Während feines ganzen Lehens genoß er die dauerbaftefte Gefund« 
beit. Seine Krankheit beſtand in einer bloßen Abmattung, ohne daß — — 

er 
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Schmerz empfand, und fein Abfcheiden erfolgte gleich ſanſt. Sein Körper mark 
am azten drauf mit einer Leichenpr. über Pf. 71, 17. 18. nach vorbergebenben Exord. 
aus ı B. M. 32, 10. zur Erden beitattet. — Sonntags vorber, am 2aften Febr. 
ward auch eine 72 3. und s Mon. alt gewordene Frau aus Markersdorf, des Ge 
Dingebäußlerd, Ehp. Wagners daſelbſt gewejened Eheweib, mit-einer Leichen. Predigt 
über Mich, 7. 7. beerdiger. 

Ebendaſ. Am ız. Febr. ward aus dem bier eingefarrten Gräfl. Einſiedeliſchen 
Marfersdorf, Seinrich Linke, gewefener Gedingehäußler beerdiget, welcher fein Als 
ter auf 85 Fahr wen. 3 W. gebracht hat. Nah gojäbrigem Ebeſtande lebte er noch 
17 Fahr und 3 W. als Witwer, ‘Bon ı4 von ihm erzeugten Kindern leben nur noch 
2 ausgeſtattete. Sein Altge war ängerft mühfelig. Es ward ihm die Leichen: Prev, 
nach vorgäng. Er. aus ı Rön. 19, 14. Über Pf. 90, 10. gehalten, | 

Ylieder sgeydersdorf. Am ıo. Febr. + der alte Gedinge» Bauer, Seinrich 
May, 8; Jabr weniger 12 Wochen und ı 2. alt. Eben an diefem Dete war er 
1704. am 4: Map geb. Gein Bater gleiched Nahmens war ein Bauer, und die Mut» 
ter Fr. Anna Helena geb, Brüdknerinn. Bon diefen warb er chriſtl. erzogen und zur 
Schule gehalten, auch zu haͤußl. Berrichtungen und Wirthſchaft angewiefen, Im 
25ten Fahre f, Alters ehelichte er Igfr Annen Rof. Bublinn and Ober. Hepderds 
dorf, mit welcher er, in 16jaͤhr. Ehe 4. und 2 T. Peeuset bat, von mweldyen noch 
2 S. und ı E. leben, ebelicy find, und ihn mit 19 Enfeln und ı Urenkel erfreuer has 
ben, Als er feine verftorb, erfte Frau F Jahr detrauert hatte, ſchritt er zur atem 
Ehe mit Jaf. Anna Rofina Thomafin aus Dber-Deyderkd. und zeugte 2 S. und 37: 


iwey von den lejtern flarben in der Kindheit, von den 2 Söhnen und ı verebel. 3. 


aber bat er 6 Kindeskinder erleber. "Auch diefe are Ehefrau ſtarb ihm, und nach dem 
er $ Jahr Witwer geweien, nahm er die zte Sr. Elifab. verw. Krerichmarinn, geb. 
Brüdnerinn aus Mittelbeydersdorf, mit welcher er 14 Fahr doch obne Kinder inder 
Ehe geleber hat, und nad) ihrem Tode 16 Fahr bis an fein Ende Witwer geblieben 
iſt. 14 Tage vor feinem Ende uͤberfiel ibn ein heftiger Froſt und große Hige, dazu 
ſich ein Schlagfluß gefellere. Er } zu oben beniemter Zeit, früb um 6 Uhr, und ward 
om ızten mit einer Reichen. Predigt uber Spruͤchw. 16, 31. beerdiget. — Bon Seys 
dersdorf; Alten wären f. f. angumerken: 1706. den 16. Sept. F Helena, Ad. Wes 
berd Ehew. 8o$ Fahr alt, und am 8. Nov. Eltfab. Brücnerinn, Witwe, go Jahr 
alt. — 1707. den 28. May f Anna Hüllerin, Witwe gı Fahr alt, und am 2. Aug. 
Anne Preugim, Witwe 86 Fahr alt. — 1714. den 19. Jul. } Elifab, Kuginn, Wit 
we, 84 FJabr alt, und am ı9, Sept. Fried. Tzſchirch Gedingem. 895 Jahr alt. — 
_. 1716. den 17. Febr. + Mart. Weber, Häußler, 82 Jahr alt; den a. März Tal. Zim⸗ 
mer, Gedingem. 85 Jahr alt; und den ı6. Dec. Urfula Henneberginn, Wirwe 82 I. 
alt. — 1717 den 22. Der. + N. N. Häußter 82 Fahr alt. — 1720. den 30. Jan. f 
Barbara Arltin, Witwe go J. alt; und den 19. Febr. Urfula Schöndorninn, Witwe, 
9 3.3 Ball. — 1724. den a1. Fan. ward Nik. Arlt, alt 79 J. i9 W. und den ı. 
ebr, kine Fran Rofina go J. alt wen, 19 W. welche zufammen 53 J. im Eheſtande 
gelebet, begraben; den 3. Sul. + Ebp. Holg 81% 3. alt. — 1733. den 2% April T 
Mid. Meyer g8 J. alt. — 1738. den 1. May T Pelena Schröterinn gı J. alt. — 
1746. den 30. Fan, + Rof. Geierinn, Witwe, 833. alt. — 1749. den 28. Dec. + 
Dip. Preuß 83 I. 14 W. alt, — 1731- : 2. Sept. 7 Ad. Zimmer 34 I. 30 J 
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‚alt; und ben 30. Det, Rof. Engmanninn, Bitwegı J. 4 W. 4 T. alt.— 1732. benz. 
Yug. t Mic. Zinner 8ı J. 10 M. 12 T. alt. — 1754. den 23. May + Mid. Wunde 
833.10 B.alt. — 1757. den 12. May + Suf, Meierinn, Bitwe, 85 J. 5 M. alt. — 
. 3761. den 28. April + Fat. Preuß, 84 J. wen. 13 %. alt. — ı771.den 5. May + Mar. 
Engmanninn, Witwe 86 3.33 W. alt. — 1772. den 17. Jui. F Mich Schmidt 83 
J. 143. alt. — 1773 den 11, Febr. + Rof. Schubertinn, Witwe 80 wen. 4BW.alt, — 
2774: den 25, März + Reg. Holzin, Witwe 83 J. 3 W. alt. — 1775 den 7.Rov. An⸗ 
ne Sl. Hartmannin, 82 J. ıı. W. alt. . x“ 


VI. Beförderungen zu Kirchl. Aemtern. 


In dem VII. St, des vorjähr. Magaz. Bandes S. 100 haben wir der Beförs 
derung des Hrn. Candid. Zeftermanns zum Pfarramt nah Grunau, im 
Laubanſ. Kreife, nur mit ein paar Worten gedacht, weil uns nitt mehrere bes 
kannt war. Sekt, da uns dieß Mehrere fund worden, lefe man es hier, Hr, 
Johann Friedr. Rarl Zeffermann ift in Nieder Rudelsdorf bey. Sei⸗ 
benberg, 1762. gebohren, daſelbſt fein noch kebender Vater J. G. 3. als ein ges 
ſchickter und erfahrner Baumeifter weir und breit befannt iſt. Die treue 
Sorgfalt diefes Vaters fparte nichts an feiner Erziehung, und er erhielt den. 
erſten Unterricht inder Schule zu Nieda, Im Jahr 1775. Fam er auf das 
Börlig. Gymnaſ. und 1783. bezog er die Univerfit. teipjig, wo er die Vorle⸗ 
fungen Körners, Schwarzs, Burſchers, Roſenmuͤllers, Wenfens, Seydlitzes 
und Pezolds benuget hat, Von dem leztern, bey welchem er faſt die ganze 
Zeit feines akadem. Auffenthalts gewohnet, hat er auf alle Art, mir Nach und 
That Unterftügung genoffen, Zu Martini.1786. verließ er Leipzig und hiele 
ſich einige Zeit über bey feinem Vater auf und übte ſich in der benachbarten Ge 
gend fleißig im Predigen. Bald nach dem Anfange des 1787ten Jahres kam 
er als Informator in das von Heynigf. Haus nach Heynig, bey Meißen, wo 
ihm die Erziehung des jungen Hrn, anvertraut ward, welche er 11 Monate 
beforget, und in diefem Haufe ihm unvergeßliche Gewogenheit und Wohlthas 
ten genoffen * Moch in dem gedachten 1787ten Jahr erhielt er zu dem 
verledigten Pfarrdienſte alhier, in Grunau, von Sr, Hochwohlgeb. Hrn, Hang 
Karl Gottl. v. Schweinitz, als Gerichtsherrn und alleinigen Collator, den Ans 
trag zu einer Gaftpredige, welche er auch am 19. p. Trin, ablegte. Mach erfolg, 
ser Beſtimmung zu befagten Amte, hielt er am Sonnt, Inuoc. 1788. die Pros 
bepredigt; worauf er, nach erhaltener Bocation, in Dreßden eram, ordin, und. 
das Amt von ihm am Sonnt. Mifericord, Domini (den 6, April) angetreten 
worden, dabey feine Aeltern gegenwärtig waren, welchen er am Schluß der 
Pred. für deren Alterl, Pflege und Mühe in rührenden Ausdruͤcken ie 
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Mob im genannten 1788ten Fahre verehelichte er ſich mit Igfr. Friederike 
Schulzin, der jüngften T. des Hrn. Gerichtsactuar. bey dem Hochreichsgraͤfl. 
Einfiedel. Amre Reibersdorf und Stadtſchreibers zu Seidenberg, Adam Fried. 
Schulze's, welche chel. Verbindung zu Seidenberg am 7. Dit. ged, Jahr nad 
einge vondem Hrn, Oberpfarr M. Kolben über Pf. 73, 24, gehaltenen Trauredg, 
vollzogen ward, : 

Vi, Jahres⸗Liſten von 1788. 
A) Aus den Sechs Städten. 

i Betr. Geb. (mänl. weibl,) Geſt. (mänl. weibl.) Comunic, 
») Budifin, » 68 Paar 334 194 138 288 136 152 15052 
2) Börlig, =: go — 315 149 156 307 153 154 10347 ° 
3) 3itaı, 2084 — 482 2490 242 449 215 234 13546 
4) Rauban, 40 — 186 8 8 198 71 77 7948 
s) Clamenz, = 46 — 202 113 89 205 94 118 Y&B7 
6) Aobau, >: 6 — 188 96 92 15 — — 8564, 


Anmerfungen : 
Zu-r. Bon den Betr, find 39. Mein der Kirche zu Et. Petri und 29 P. in der Kits 
che zu Sr. Michael. — Ten eb, find 200 zu Gt. Perri, und 124 zu Gt. 


Michael getauft worden; die 10 todtged. (ald 66. und 4 3.) ald ungeraufte nicht 
mit gerechnet. Unter der Geſammtzahl der Getauften finden wir 10 Unebel. in Gt. 
:  Perri Gemeine, als 6 &. und 4 T. und n in der wend. Gem. ald 7 ©. und 4 3.— 
Die Zahl der Geſt. begreift 10 todtgeb. 92 Kinder (60 ©. und 32 T.) unter ı J- 
22 Rinder (9 G. und 13 %.)bi® 7 Jahr ; Ermachfene bid 20 Jahr 29 als: ı9 Junge 
gefel. und 10 Jgfr. von 20 biß 60 J. 63, ald: 21 Ebemänner und 2 Witwer, und 
3 Eheweiber 5 Sechdwdchn. und 4 Witwen; Bon 60 biß gı Jahren 74, ald 14 
‘ Ehemän. und 5 Witwer ; 15 Ehew. und 40 Witwen. — Bon den Commun. find 
‘7446 zu Gt. Petri, (darunter 336. ımd 4ı T. ald Katechum. und 7606 zu St. 
Mich. (darunter 38 S. und 48.) aemwefen. - 
3u 2. Bon den Beer. find nur 42 Paar aihier, 38 aber auswaͤrts cop. worden. 
Bon den 315 Geb. find nur * getauft worden, naͤhml. 144 S. und 147 T. ba die 
übrigen r4,nähml. 5 S. und g T. todtgeb. gewefen. Unter diefen Geb. find 15 Uns 
“ ebeliche. Die Befammtzahl der Derft. machen aus: die vorhingenannten 14 tod» 
- geb. 23 Sechswochen Söhne und 10 Sechdmochen » Töchter ; 58 Rnaben und 51 
gi ı7 Junggefelen und rı Igf. 33 Ehem. ımd 3ı Ehew; 17 Witwer und 
39 wen: 
Zu 3. Bon den Betr. find 49 aus der Stadt und Vorſtadt, die übrigen aus den 
eingepfarrten Drefchaften. Bon den Geb, find nur 461 ald 231 S. und 230 T. 
getauft, die übrigen 2ı maren todtgeb. Es gebören von. allen diefen Berauften 
283 ber Stadt und Borftadt, die übrigen den Ortſchaften; und find Darunter ı9 
Paar Zwillinge und-39 Unebelicye. Die Geſammtzabl der Beft. machen aus: die 
ged. ar todtgeb. sı Sechswochen Soͤhnl. und 50 Sechsw. 3. 78 Knaben und go 
373 Maͤdchen 
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Mädchen; 10 Junggeſ. und 9 Igfr. so Ehemänner und 29 Ehemw. ı7 Witwer und 
49 Witwen; 5 Sechswoͤchnerinnen. Von diefen allen find 302 aus der Stade 
und Borftadt, naͤhml. 87 Maͤnnl. unter: 14 und 58 über 14 zebe und 92 Weibl. 
Geſchlechts unter 12 und 65 über 12 Jahren. Bir übrigen aus den Drtichafs 
ten, — Unter den Eoinunicanten find 185 Ratechumen — und 30 in der Frohnveſte. 

Zu 4. Außer den 40 Paar bier Getrauten find bier noch 17 Paar aufgeborhen 
aber anderwarts copulirt worden. Bon den Beb. find 173 Kinder auß der S 
und 7 aus der Kerzdorf. Gemeine ; die übrigen 6,ald 3 Maͤnnl. und 3 Weibl: Ges 
fehlechtd ; find tobt auf die Welt gefommen. Unter der Zahl der Geb. find auch 
2 Yaar Zwill. und 5 Unehl. Bon den Beft. gebören 140 der Stadt und 8 der 
Kerzdorfer Gemeine, umd find außer den genannten 6 todtgebohrnen, 32 Knaben und 
33 Mädchen ; 5 Tunggefellen und 6 Igfr. zo Ehemänner und ı6 Ehew. 6 Wits 
wer und ı6 Witwen, 

Zu 5. Bon ben Betr. find 23 Paar aus der Stadt, 17 Paar von ben beutfchen 
und 6 von den wendiſchen Dörfern; Bon den Beb. gebören 104 der Stadt, 
naͤhmlich 56 &. und 48 T. den deutſchen Dörfern gebören 28 S. und 30 F. und 
den wendifchen 29. ©. ı1 T. Unter denen aus der Stadt find 7 Unehel. ald 6. 
und ı T. and den-deutfchen Dörfern 4 Unehel. ald = Knaben und aud) fo viel Maͤd⸗ 
chen; und aus den wendifchen 3 G. und ı T. alfo zuiammen ı5 Unebel. Auch fin 
den fich unter den Wendifchen 2 Paar Zwillinge — Die Zahl der Geft. begreift: 
in allen 205. 94 Männt. und ııı Weibl Geſchlechts, nähml. 110 aus der Stadt, 
ald 9 Männl. und 25 Beibl. 57 aus den demtichen Dorfichaften ald 6 Männl, 
und 21 Weibl. und 38 aus den wendifchen Drticbaften, ald 46 Männl, und 43 
Weibl. Unter allen diefen Verſt. baben ſich befunden 10 todtgeb. ald 6 ©. und 

3. 46 Ruaben und 43 Mädchen: 6 Zunggef. und im Jgfr. 33 Ehemaͤnn. und 32 

Ebeweiber; 9 Witwer, 25 Witwen, und 3 Sechswoͤchnerinnen. 

3u 6. Bon den 66 Paar Aufgebothen. find nur 4ı bier getraut worden, die übris 
gen auswärts. — Die hier angegebene Summe der Beb. ift nur von den Ges 
tauften zu verfteben ; denn über diefe find noch 8 Rinder welche tode auf die Welt 
gekommen find. — Zu der Gefammtzahl der Geſt. gebören auch die vorhin ges 
nannten g todtgebohrne. Ueberhaupt find 92 Kınder, Knaben und Mädchen, und 
63 Alte männl. und weibl. Geſchlechts geflorben, darunter ſich auch Sechwoͤch⸗ 
nerinn befinde. — Daß Plus oder audy Minus von allen Rubriken diefer, und 
der übrigen VI Städte, ergibt ſich bey Vergleichung der Tabelle vom vorigen 
1788ten Fahre, im XXI. Bande diefed Magazined, wo man unter den Jahrliſten 
nachzuſehen hat. — Unter der Communicanten Anzabi find 98 Ratehumen. welche 
in der Kirche zum h. Geift. confirmire morden. Die Geſammtzahl der Commu— 
nicanten ift in 1788. um 570 weniger als in 1787. 


B) Aus einigen Oberlaufig. Land» und Niederlaufig: Kreiß- 
und Randftädten, 
Betr. Geb. (mäül. weibl.) Geſt. (mänl, weibl.) Comunie. 
ı) BReichenbach 7 — ıı 8 39 79 — — 2628 
3) Chriftianfladt, ı — 19 11 z 23 — — 864 
NB. unter ben Geb. find 3 Uneheliche. 4 
n⸗ 
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Anmerfungen: | 
Zu 1. Von den 27 Yaar find bier nur 13 Baar, als 2 Paar aus dem Städtchen und nı 
vom Lande, die Übrigen anderswo cop. worden. Bon den Bet. gehören 28 dem 
Staͤdtlein und 49 den Dorffchaften; es Mind auch 2 Unebeliche darunter, Die 
Geſt. find geweſen 10 Ebem. sı Ebew. 3 Wirwer, 8 Birwen, und 47 ledige Pers 
.fonen und Kinder. Bon den allen find 26 aus dem Stadtchen, 3 aus dem Hofpie 
sal, und so vom Bande. Unter den Eommunicanten find 36 Erſtlinge geweſen. 


IX. Vermiſchte Nachrichten. u 
Börlig. Zu dem Nahmensfefte des Hrn. Reet. Johann Friedrich 
Neumanns (am 5. März ) haben die ſaͤmmtlichen Zuhörer im oberften Ye 
faal einen Gluͤckwunſch auf-6 Quartſeiten abdruden laffen, wo auf der Se⸗ 
cunde des Tirelblarıs das Motto aus Juvenal. Saryr, VII, 209, angebracht iſt. 


‚ DI preceptorem fandi voluere parentis 
Eſſe lco — — — 


Es heißt in dem Gedicht, unter andern ; 
Was muß Dein Herz für Wonne dann genieffen, 
Benn Du Did nicht umfonft bemübft 
Und um Did; ber vom Pflanzen und Begieffen 
Hier reife Frucht, dort Knopfp’ und Blüthe fichfl ? 
Schon findet Du im Nemtern Männer figen, 
Die Deined Amtes Früchte ſeyn; R 
Siebſt fie dem Staat und Kirdy und Schule nützen. 
D wie muß dad Dein Herz erfreun ! 
Nun blick hinauf auf der Berklärten Choͤre, 
Bo mancher fon das Heil genicht, 
Der Did gehört; Da fiche, weiche Ebre 
Und Seligkeit auch dir bereite iſt. 
Zwar fiebeft Du manchmahl den Schwachen fallen; 
Wie liebreich redeft Du ihm zu! 
Bie füß muß dann fein rührend Zeugniß ſchallen: 
Du — Dauk fey Dir! — haft mich gerettet — Du, 


Auf den 2 lezten Seiten find die Mahmen der Zuhörer im obern Hörfaale von 
Oſtern 1788. bis dahin 1789. verzeichnet. Es find derfelben 62, unter wel⸗ 
ven ſich 3 Edelleute, von Kyau,a, d. 9, Gießmansd.; von Ponidau und Pill⸗ 
gramm, a. d. H. Holzkirche; und von Noſtitz, a. d. H. Miederntundorf — 
ingl. 5 Schlefier befinden, 
| X. Avertiffements. 
I. Hierburdy wird von Seiten ded Magiſtrats der Churfürſtl. Saͤchß Sechs 


Stadt Zauban, in der Dberlaufig, Öffentlich bekannt gemacht, daß Berk * 
ermino 
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Termine Johannis diefed Jahres an, das Wirthſchafts⸗ und z.. Urbarium 
anf dem ihm und gemeiner Stadt zugehörigen Antheile von Niederſchreibersdorf, 
auf die naͤchſtfolgenden ſechs Fahre zu verpachten ſich entſchloſſen, und den zoſten 
April diefes Jahres, zum Öffentlichen Picitationd» und Berpachtungd Termine anges 
fest, und durch ein am daſigen Rarbhaufe angefchlageneß Patent alle Pachtluſtige 
eingeladen bat, daß fie gemeldeten Tages, den zoften April diefed Jahres auf dem 
Barbhaufe zu Lauban erfcheinen, ihre Pachtgebote erdffnen, und gewärtig feyn-fols 
Sen, daß mit einem oder dem andern von ihnen der Rath den Pachtcontract abfchlüfs 
‚ fen werde. Den NugAnfchlag ſowohl, ald die Bedingungen des Pachtes, und was 
ſonſt noch dem Eontracte zu inferiren fepn dürfte, koͤnnen big zu ſolchem Termin bey 
ber, Rath&-Eanzley nachgefehen werden. Lauban, den ıgten Februar, 1789. 
Raths⸗Canzley alda, 
Unter dem angeblichen Druckort Frankfurt und keipzig 1788. bat man mir Heinr. 
Sanders, Erbauungsbuch zur Beförderung wahrer Bottfeligkeit nachgedruckt; ich 
babe dieferhalb eine neue vor obgedachtem Nachdruck ficd merklich ausgeichnende Aufla« 
ge gemacht, (der Nachdruck ift Flein Dctav, außerft fhlecht Papier, und unfauber ges 
druckt; meine aͤchte Edition ift groß Octav, weiß Papier und mit der Vignette von 
Kodmäsler, wo Paulus im Gefaͤngniß an Ketten liege und beret) und den Verkauf⸗ 
preid aufı2 Brofchen berabgefegt, in Hoffnung, daß diefer mohlfeile Preis mehr als 
alles, obnebin vergebliche, Rlaggefchrev, jenem ſchmutzigen Nachdruckt entgegen fepn 
fol, Bleichermaßen foll auch von dato an die zweyte Auflage der mit allgemeinen 
Beyfall aufgenommenen YIeuen Morgen : und Abend = Andachten, fämmtliche 4 
Bände in gr. S um 2 Rthl. erlaffen werden. Ein Preiß, den für beynabe 100 Dos 
gen im größten Octavo mit 2 Kupfern von Ehodomiedi, wohl jeder Sachkundige ſehr 
wohlfeil finden wird. Diefed Buch enthält auf jeden Tag im Jahr Eine Morgens 
und Eine Abend» Andacht, deren zweckmaͤßige Erbauung bereitd von den mehreften 
Keititern beſtens beurtheile, und als ein nügliched Haus-AUndachtöbuch füralle Stans 
de empfohlen worden. Beyde Bücher find in allen Buchhandlungen zu haben: wel⸗ 
ches biedurch allen denen bekannt mache, die fich zu diefem angetrernen Fahr ein fols 
ches anfchaffen wollen. Leipzig, den 2, San. 1789- 
, Sriedridy Botthold Jacobäer. 
Dbige Bücher find in Zittau bey bem Buchhaͤndler, J. D. Schöps zu haben. 


X, Zur Nachricht. 

* Mit diefem VI. Stüd wird die Dorrede und auch bag Zune zu dem vorjaͤhri⸗ 
gen 1788ten Magazin⸗Bande ausgegeben, daß nunmehr die Beſitzer deſſelben, zu meh⸗ 
rerer Bequemlichkeit, den Jahrgang binden laſſen koͤnnen. Beydes, B. und R. iſt 
wegen ber Supplementen auf 44 B. und wird alfo, wie ſonſt 2 gute gr. dafür befons 
ders bezahlet; und Eönnen es bie Herren ntereffenten an den gewöhnlichen Orten, von 
wober Sie die Stücke fonft erhalten, felber abholen laffen, da ed den Commiſſars, 
wenn biefelben jedes insbeſondere zuſchicken folten, unbequem fallen möchte. Dabey 
werben auch diejenigen Herren Liebhaber, welche die Pränumeration, oder ſonſtige 
Zablung auf 1789. noch nicht berichriget haben, ſolches geneigt zu hun, Dienftlich und 
geziemend erſucht. Goͤrlitz den 26ten Märg, 1789- " 

Fobann Friedrich Fickelſcherer, 


Buchdrucker und Verleger. 
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Siebendes Stuͤck, vom ıztn April, 1789. _ 












Börlin, gedrudt und zu finden bey Joh. Friedr. Fickelſcherer. 
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1. 
| Dfter » Andadt. 
S% iſt, RS! deine Stimme, Lebensworte tönt fie mir, 


" ) Meine ganze. Seel’ iſt Himmel, und mein Geiſt verlangt nach bir ! 
Soft’ ich mich nicht nad dir ſehnen? fagen: mein Erlöfer lebt, 
Wenn aus Blut und Schweiß in Thränen ſich fein ſiegreich Haupt erhebt? 
rober Oftertag ! wir fegnen deiner Früblingsſtunden Lauf! 
* boben Cedern glaͤnzet ſchon dein Morgenſtrabl herauf. 
Jene Giockenſtimmen ſchallen, Gläubige verfammeln fich, — 
Deined Nacptmahld Dpferfhaalen feffeln meing Seel an dich. : 
Sterbend noch rühre Deine Freunde deiner Auferſtehung Bild, 
Menn ihr Herz, dem Troſt verfchloffen, ich in ſtumme Trauer hüllt. 
Und, wenn Geel’ und Leib verſchmachten, wartet Jakob auf dein Heil: 
Nach die dürfket meine Seele, meines Herzend Trofk und Theil, 
Schlintzig. 


11, Gedanken 


über das Koͤnigl. Preuß. neue Religions⸗Ediet. (*). 


Sind Könige auf ihrem Thron Dann ſchweigt die Irreligion 
Verehrer der Religion: — Und fpricht nicpe mehr der Gottheit Hohn. 
Dann Heil dem Volke, das fle bat, - Verſtummt ſteht dann der Atheiſt — 


* Und Heil der Kirche und dem Staat! Und froh erhebt fein Haupt der Chriſt 


Q Die 
(*) Man wird wohl thun, hiebey diejenigen Bemerkungen nachzuleſen, welche fo wohl 
in malam als in bonam port⸗m dieſes R. E. heraus gekommen find ; fonderlich aber 
das, was in den D. Seilerifchen Gemeinnuͤtz. Betracht. aufs Jahr 2789, Iten u 
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Die Läfterfchrift aufs Chriſtenthum 
ind nicht mehr — — nicht mehr 


uhm; 

Und Prediger, am heilgen Ort, 
Verkünd'gen der Apoſtel Wort. — 

So glücklich iſt jetzt Preuſſens Staat, 
Seit dem er einen Koͤnig hat, 
Der, ſich zum Heil, und GOtt zum Ruhm, 
Beſchuͤtzer iſt vom Chriſtenthum. 

Der Koͤnig Friedrich Wilhelm ſah 
Mit Wehmuth was bisher geſchah; — 


Er ſah's — — herab vom 


hron: 

„Man laſtre nicht mehr Gottes Sohn; 
„Es iſt fein Evangeliimm 
„Ein Wort von GOtt — ein Heiligthum. 

„Man raube nicht der Chriſtenheit 
„Das Wort von ihrer Seligkeit; — 
„Bon Chriſtencanzeln hör der Chriſt, 
„Daß SDtt verföhne durch Chriſtum iſt. 

„Ich dulde auch den Nichechrift gern, 
„Nur laͤſtre er nicht unfern Herrn! 


Er fab der Seinde Chriſti viel — „Er diene für fich feinem GOtt, — 
Und Bibelfpötter ohne Ziel, — nDieß ift mein Wille — mein Geboth! „ 
&o fprab Er. Heil dem, der fo ſprach! 
Folge, Fürften, feinem Bepfpiel nad); 
Hemmt doch die Irreligion: — 


Und fefter ſteht dann euer Thron. C.G. Srobberger. 


Il, Sortfegung des Communicats von den Denfmalen 

der Tugend und der Freundfchaft. | 
Aus diefen wenigen nimme man ſchon die eigene Laune und philoſophiſche 
Denkungsart des Hrn. H. hinlängli wahr. Um aber davon ſich noch feſter 
zu überzeugen, lefe man aus einem feiner Briefe vom 29. May 1787, nachſte⸗ 
bende Zeilen, woben man, vieleicht, ſich des beftärigenden Gedanken: „Leider 
mehr als zu wahr!, nicht wird enthalten koͤnnen. Wir koͤnnen (fagt mein 
Freund an dem angeführten Orte) nicht mehr Soliditaͤt, ſelbſt unter unferer 
Gattung von Menfchen erwarten. Wer fi nur cin wenig-weiter, ala der ges 
woͤhnliche Schlag von Menſchen, wagt, und mit feinen Gedanfen ein allgemeis 
nes Syſtem zu umfaffen verfucht, entdeckt gar bald, daß bey unferer Einrich⸗ 
tung, und; der Art und Weiſe, wie die Wiſſenſchaften erlernt und betrichen wers 
den, leider! Studirte genug, aber felten Gelehrte empor feimen fönnen. — In 
der Welt gehet alles nach Leidenſchaft, Sinnlichkeit, und blinden Einfal % 
* 0, 
Abtheil. S. 99 f f. fiehet, mo man nicht nur freymuͤth. Betrachtungen eined Unaenann« 
ten über diefes Ediet, fondern auch D. Semlers in Halte Bertbeidiaung eben dieſes 
Ediets, und von beyden eine qute Necenfion in dem gedachten Seiler. Journal antrift ; 
fo wie eben 1. c. von Seite 138 an biß 192 viele, diefer Sache megen, heraus gekom ⸗ 

mene Schriften angezeiget werden. A. d. D. u 5. 
(*) Man kann hiebey Hrn H. nicht beſchuldigen, als ob egen dem hoͤchſten Wer 
ſen einen Vorwurf Du eh je * Shen ne wie der 
fel. von Cronegk ſich ausdruͤckt: „Jenfeit des Grabes ſey gluͤcklich und diſſeits jep weiſe. 
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ſe, daß wahrlich der Menſch, wenn ſchon Größe und gemachte Fortſchritte in 
allen Artenvon Künften und Wiſſenſchaften, für die Ungerflörbarkeit feines geis 
fligen Wefens fireiten, in Anfehung der Sittlichkeit in wiefern er nämlich fi 
wenig oder gar nicht mäßigen und beherrſchen Pann, fehr den niedern Kreatu⸗ 
ren, deren Eriften, mit der Zerflörung ihres animalifhen Lebens aufhöret, aͤhn⸗ 
lich wird (*). Man baut der Vernunft Thronen und errichtet der erhoͤheten 
Sittlichkeit Altäre ; aber wo? Im deal und auf dem Papiere, In der’ 
wirfliben Welt hingegen ber fib ganz auf thierifche Leidenſchaft gründende und 
unter Milionen von Masten ſich Außernde Grundfag: Ich mache dich zu meis 
nem Sklaven, weil du zu ohnmaͤchtig oder zu aufrichtig wareft mich zu dem 
Deinigen zu madhen(**). Die größten Maturgaben und die möglichfte Ans 
firengung unfrer Geiftesfräfte in Künften und Wiſſenſchaften, ohne Küdfiche 
auf Aufopferung der Begierden und Leidenſchaften, vermehren nicht nur nicht 
die Glüffeligkeit eines in Geſellſchaft lebenden Volkes, fondern vermindern fie 
noch mehr. Ich Fönnte ihnen diefes aus wirklicher Erfahrung unter den 
.Maenſchen gründlich beweifen, wenn es der Kaum verſtattete. Sie koͤnnen ſicher 
glauben, daß unter der Menge von Taufenden, welche die Welt verlaffen , im⸗ 
mer nur ſehr wenige Wahrheiten, welche fi auf den innern Zufammenhang 
der Dinge bezichen, erfahren, und nur unter gewiffen gegebenen Umftänden ers 
fahren, nie Mahls aber erfunden und entdeckt werden fönnen, Griechen und 
Roͤmer haben diefes hohe Ziel in der Moralisät bereits aufgeſteckt. Jenſeits 
diefen iſt mir nichts Zuverlaͤßiges befannt; und was man nachher darüber ges 
dacht und gefchrieben hat, führer, da es taufend Mahl mit veränderten Auss 
druck wicdergefäuere und oft gnug Außerft entſtellte Gedanken find, deutlich dag 
Gepräge der Unzulänglichfeit menſchlicher Erkenntniß „, co Das Reſultat 
aller der von Hrn. H. zeither — Betrachtungen ſcheint a zu 
2 Ä pn, 
c Hr. H. pflichtet hiernach den Lehrfägen der neuern Weltweiſen nicht bey. Es iſt 
(beißt es nach denſelben, S. Urbegriſſe von der Beſchaſſenheit dem Urſprunge und End» 
zwecke der Natur, Berlin 1776. ©. 208. ) wahrſcheinlich, Daß ale Materie nach und 
nach zu einem gleidyen Grade der Herrlichkeit fommen werde, nachdem fie ale Grade 
der Herrlichkeit durdigegangen if. Dick kann die Menfchen tröften, deren geringere 
Bollfommenheit in ihrem jchzigen Zuftande auch nur eine verhältngmäßige Veredelung 
ervarten läßt. Cie werden da nicht fichen bleiben ; fie werden in einem andern Leben 
eine Stufe größerer Vollkommenheit erlangen. Thier wird Menſch, Pflanze Tier, 
Stein Pflanze, werden, bis alle den Grad der Vollkommenheit erreicht haben, melden 
ihnen ihr Schöpfer beftimmt hat. Je freger je ungeſwungner die Kräfte der Geſchoͤpfe: 
deſſo mehr hänat es von ihnen felbft ab’, fie langfamer oder geichminter, ihrer Ende 
beftimmung zu nähern, 
*) Wezel in feinem Belphegor, und andere Denkerleute äußern fat eben diefe Gedanken. 
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ſeyn, daß der Menſch durch Sinnlichkeit und damit verbundene Begierden, in 
Anfehung feiner Vervolfommung zurüd gefegt werde, Chriſtus felbft er⸗ 
klaͤrt fich hierüber in dem Ausdrude: Wer auf das Sleifch fäet, der wird 
von dem Sleifh das Derderben ärnten; wer aber auf den Geiſt 
fäet, der wird von dem Geifte das ewige Leben Ärnten. Allein, 
auf den Geiſt zu fäen ift wohl der wenigften Menſchen ernftliche Beſchaͤftigung. 
Die Augen der Menfchen find durdgängig mit einee Dede umhuͤllt. Den 
Weiſen unterfcheidet nur die Feinheit feiner Dede, d, h. ein von finnlichen Ber 
gierden oder Affecten mehr und mehr losgeriffener gereinigterer Geift, wodurch 
feine Blicke in der Werkſtatt des Schöpfers mehr und mehr Weg zu gewins 
nen fähig find, — 

Einen Eontraft der Denfungsart meines erwähnten Freundes geben die 
Briefe des Hrn. St,in D. zu erfennen, „Freylich ift unfere Beftimmung 
(fagt er in einem derfelben vom 2. April 1780.) mit fehr vielen widrigen Bes 
gegriffen umhuͤllet; freylich kommen Vorfälle vor, welde uns allerdings fehr 
niederdrücfen müffen, welche auch felbft das glänzendefte Glück verdunkeln; 
aber, esift auch cben fo unleugbar gewiß, daß man in der Welt nie auf eine 
ganz von allen ſchlimmen Seiten freye Sage Rechnung machen dürfe. Gluͤck⸗ 
lich ift alsdann derjenige, dem fein Gewiſſen den bittern Vorwurf nicht machen 
fann, daß cr dieß felber verfhulder habe, Ja, glücklich iſt aud der befonderg, 
welcher ſich bey alen widrigen Vorfaͤllen mit Geduld und Gelaffenheit wieder 
aufzurichten weiß! — O wel ein unſchaͤtzbares Gluͤck ( fährt er in einem an: 
dern Gendfhreiben vom 16. Nov gedachten Jahres fort, ) ift eine vernuͤnfti⸗ 
ge freundſchaftliche Gefelfchaft! Man fühler erft darin den Werth eines gefell> 
ſchaftlichen Lebens in feiner ganzen Gröffe, wenn man daffelbe entbehren muß; 
and daher glaube ich auch zuverläßig, daß man aus einem Menſchenfeinde einen 
Freund derfelben bilden fönne, wenn man ihn einſchloͤſſe, und ihn des vielen 
Guten entbehren ließe, welches ung die Geſellſchaft der Menſchen — (*) 

— Sieg⸗ 
(*) Der Pr. Leibarzt Zimmermann in feinem vortrefl. Buche Äber die Einfamfeit, S. 
20 und 22 ſpricht: Geſelligkeit ift des Menfchen erſte Nothdurft. Holzäpfel waͤren 
es font, wenn er dem Triebe zur Gefeligkeit entiagte. Ich Fann dem Felſen meine 
Klagen nicht bringen ; ich Fann dem Abendwinde meine Freuden nicht erzählen; meine 
Seele ſehnet fich nach verfhrifterten Seelen; mein Herz fucht ein ihm ähnliches Herz. 
Himmel und Erde verfchwinden bey dem, melchen wir lieben. fern von Welt und 
Umgang ohne Ruͤchſicht auf Menschen, machten unfere meiften Kenntnife, Gefühle, 
. Einfäge und Gedanken ung feine Freude; und fo iſt auch mitten im glänzende» 


= N alles dürre, froftig, öde und leer, wenn Bein trautes Herg am 
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Sliegwart hat mir, wie fie bereits wiſſen, gar ſchr gefallen. Er fagte mir 
das fo recht auffallend, was ich langſtens fühlte, davon ich aber nicht glaubte, 
daß es Menſchenſpreche ſeyn koͤnne. Allein ſie iſts gewiſſer maßen, naͤhmlich 
für vertraute und empfindfame Seelen. Die Charactere von Thereſen und 
Marianen waren fo rede für mich; doch, ich lengne es nicht, geb ich der leztern 
den Vorzug, und ip könnte Ihnen auch wohl nichts beffers und ſchaͤtzbarers 
wuͤnſchen Als cine ſolche empfindfame und liebvolle Scele, Kronhelms Vaters, 
dieſes Schenfal des menſchl. Geſchlechts, und Therefens Schwägerin, was das 
für. Ungeheuer find! Dem jungen Siegwart härte ich indeffen bey feinem 
ſchwaͤrmeriſchen Enthufiasmus fürs Klofterleben eine foldye warme Liebe nicht 
—— (). Mir hat dieſer Roman viel Vergnuͤgen gemacht; indeſſen 
oͤcht ich ihn doch nicht einem jeden und beſonders einem hitzigen Frauenzim⸗ 
mer — dieſes Geſchlecht iſt ohnedem fo ſehr zur Schwaͤrmerey und zum Affect 
geneigt — zu leſen anrathen 3die Folgen davon möchten allzuviele und aufs 
fallende Beweiſe der Zaͤrtlichkeit liefern, 20. Was dieſe leztere Beurtheilung 
des Siegwarts betrift, geb ih in Anſehung des erſten Bandes Hrn. St. voll⸗ 
kommenen Beyſall. Man trift darin die ruͤhrendſten Betrachtungen z. E, über 
die Allgegenwart GOttes ꝛtc. an; die beyden legten Bände aber habe ich, wegen 
der zu romanhaften und überfpannten Phantaſien, ganz zu durchlefen, mid 
hie Mahls überwinden koͤnnen. Den Katl von Burgkeim, von dem nähml. 
Verfaffer, hingegen hab ich ganz burchgeleſen, und darin eben fo, twie im Karl 
Ferdiner, viel wahre Zeichnung des menſchl. Characters, und der Welt, ents 
deckt; auch fo gar der Character lebender großer Männer, als Lavaters, Haugs 
wiges, und der Grafen von Stolberg, wird uns darin gefchildert, und macht 


die Geſchichte insereffant, 
— 7° (Die Forſſetzung naͤchſtens.) 
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| IV, Todesfälle. 
A.) Bon Perfonen in Kirchl. und Schulaͤmtern. 

Schosdorf, in Schleſten, unweit der Oberlaufig. Schs Stadt fauban, 
hier ſtarb, zu Ausgang des Yan. diefes Jahrs der treuverdiente Pfarr Hr. Bart 
Chriſtian Schäfer, unvermuthet und ploͤtzlich in einem Alter von bey nahe 
68 Jahren. Es befinder ſich zwar ſchon eine Furze Anzeige von Demfelben in 
unfers Magaz. XI, Bande ©, 265 . da er aber einen guten Theil — le⸗ 
3 ng 
9 Eben deswegen, weil er Schwärmer war, hatte auch die Liebe mehrern Eindruck auf 


ihn. Schwärm | i if di 
5 —* — a entzündete Einbildungekraft if die Quelle der Andaͤchteley fo 
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bens in der faufig zugebracht hat, fo glauben wir, daß eine mehrere und nähere 
Anzeige von Demfelben hier nicht am unrechten Orte ſtehen werde. Die Haupts 
ſtadt Schlefiens, Breßlau, war fein Geburtsort, wo er 1721. am 21. Febr, 
auf diefe Welt kam. Weil, Hr. Chriſtian Schäfer, Weinhändler und Deftils 
bateur dafelbft, und Fr. Anne Regine Schönemanninn aus DBreblau, waren 
feine Aeltern. Da er das einzige Kind derfelben war, fo wandten fie defto mehr 
Sorgfalt auf feine Erziehung. In den erfieen- Jahren genoß er den Unter, 
richt in den niedern Claſſen des Elifaberh, Symnafiums. Da er aber, 9 Yahr 
alt, mit feinen Aeltern aus dem Vaterlande, weg, und in die Miederlaufit nach 
Sorau zog, fo ward der Unterricht in der dafigen ber. Schule fortgeſetzt, da er 
den treuen Unterricht der damahligen Schrer ein Theune, Abilles, Schwarz (Bas 
ters des jeigen Hrn. Paft. Schwarz's zu Arnsdorf, Hirſchberg. Kreißes und 
. Großvaters von mürterl. Seite des Hrn, Paft. Foͤrſters, Schwiegerfohns deg 

fel. Berftorbenen,) und Cant. Petri, wohl benutzte. Des zulejt genannten 
tchrers liebevolle und fchr freundfhaftl, Sefinnungen hat er zeitlebens vorziügs 
lich geruͤhmet. Auf diefer Schule machte er fi mit den Anfangsgründen der 
Anatomie befannt, weil damahls fein Vorſatz war ſich der Arzneygeleht ſamkeit 
zu widmen, Im Jahr 1741. am 25ten April ward er zu Halle von dem das 
mahl. Prorect. D. Joach. Lange und vondem Decan Prof. Schulze, unter die 
Zahl der Studirenden in Halle aufgenommen. Noch immer war fein Vor⸗ 
ſatz durch Erlernung der Arzneyfunde der Welt nuͤzlich zu werden; deßwegen 
hörte er auch die Borlefungen eines Hofmanns, Goldhagens u.a. damahls ber. 
Aerzte. Aber, ein Umftand änderte feinen Vorſatz. Als Student curirre er 
naͤhmlich einen feiner Freunde, den vor kurzem fel, verflorb, Görlig. Archidiak. 
Gieſe, (*) nach der in den Lehrbuͤchern vorgefchriebenen Heilungsart; fand aber 
zu feiner Beftürgung, daß das Uebel nicht ab, fondern zunahm. Als er das 
durch einfehen lernte, daß die Heilfunde auf feinen feſten Grundbegriffen bes 
ruhe, (**) fo erwählte, er an ihre Stelle, die Gortesgelchrfamkeit, welcher er ſich 
nun mit allem Eifer ergab. Lange, Michaelis, Knapp, Franke, Callenberg, 
und vor allen der fel. Baumgarten, gaben ihm Anleitung, durch eigenen Fleiß 
und Nachdenken, die Grundfenneniffe der chriſtl. Religion in iprem ganzen 


Umfange, fi zu erwerben, und zeigten ihm die nöchigen Mittel ein . 
ehrer 


+) Dieles ſel Drannes kebensl. leſe man ausführlich in dem I. Stuͤck des diesjährigen 
Magazines, S. 15 — ı7. 

4**) So lauten die Worte in dem ungzu Handen gekommenen Aufiage der Lebeus umſtaͤn ⸗ 
de des jel. Mannes, welcher größten Theils aus feiner eigenhändigen Handfchrift ge 
jogen war. — 
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Lehrer einer Chriftengemeine zu werden. In dem Haufe des großen Wolf 


hatte er freyen Zutritt und benußte diefes ber. Weltweiſen phitofophifchen Uns j 


ierricht. Den befannten D, Krüger, von welchem wir eine Seelen-Erfahrungss 
Funde haben, die zu ihrer Zeit in großen Anſehen Rand, rühmte der Selige als 
einen feiner vertrauten Freunde, In den alten Sprachen war er nicht uners 
fahren. Ben einem Rabbinen fubte er den Grundteyt des A, T. ohne Puncte 
verſtehen zu lernen; und auf dem Waifenhaufe trug er die ſchwerſten griechiſchen 
und lateinifyen Schriftfleller in den obern Claffen vor. — Da die Zeit feiner 
afademifhen Beftimmung vorüber war, wandte er ſich, 1744. wieder nad der 
“ $aufits, welche er, ſeit dem feine Aeltern in Sorau ihren Wohnfig aufgefchlagen 
hatten, als fein zweytes Barerland anfah. Die Oberlaufig war es, welche er 
fih zu feinem bleibenden Aufenthalt aueerfah, und worin er auch fein erſtes Lehr⸗ 
amt erhielt. Anfaͤnglich unterzog er ſich dem Unterricht der adeligen Jugend 
in Milfel, bey Budipin, und wußte fit die Liebe und Zuneigung fo wohl des 
Graͤfl. Gersdorf. als des adeligen Ponikauiſchen Haufes zu erwerben, In der 
Folge zog er nah Mußkau zu dem dafigen Archidiak. weicher zugleich die Pas 
ftorarftele bey der wendifchen Kirche bekleidet, Hier faßte er, auf vieles Zu 
zeden, den Entſchluß, die wendifhhe Sprache zu erlernen. Oftmahls, wie er- 
zu erzählen pflegte, war er, mitten im Winter, in der Dämmerung, nach Noch⸗ 
ten, einem wendiſchen Dorfe, welches ganz in der Mußkauiſchen Heide liegt, 

ewandert, um währender Bacanz den Gortesdienft zu verwalten. Hierauf 

ekam er auch die Ausfiht von dem Hrn. Graf, von Eallenberg zum Pfarramte 
in Zibelle berufen zu werden, Doc, die Borfehung hatte beſchloſſen, ihn an 
einen andern Ort zuführen, und fo feinem eigentlichen Vaterlande näher zu 
bringen. Er fam nun nah Börlig in das Haus des fel, Paſt. Prim, Ruthels, 
wo er ſich mit der Bildung einiger jungen $eute befhäftigte, welche ihm auf 
eben gedachten Hrn. Ruthels Empfehlung übergeben wurden, Um diefe Zeit 
hielt er eine Probepred. in Marklißa, welche Benfal fand; und auch in Tie⸗ 
fenfurth verlangten ihn die Einwohner zu ihrem Prediger, da er an einem der 
hohen Feſte die Stelle des verftorb. Paſt. Barchwitze's (von deffen Söhnen eis 
ner als angefehener Kaufmann in Schmiedeberg Iebet,) vertrat, Sein Can⸗ 
didatenftand dauerte nicht lange. Denn ſchon 1747. erhielt er von dem Oberſt⸗ 
lieutn. weil. Hrn. K. F. Zaionſcheck, Srundherrfchaft von Holzkitche, den Ruf 
zum Pfarranıte dahin, Er hatte im Jun, ged. Jahres eine Gaſtpred. in Holze " 
kirche gehalten, und die Zuhörer wünfchten ihn zu ihrem Lehrer zu haben, nad» 
dem Hr. Schirach dieß Paftorat mit dem in Tiefenfurch vertauſcht hatte. Als 
er am 22 Jun, die Vocation erhielt, ging er nach Dreßden zur ig 
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Der damalige Praͤſid. und Ober⸗ Conſiſt. Hr. v. Hol ‚ ald er bie M für 
be, wo der fel. ©. als Studiof. Medic, aufgezeichnet fland, vermunderte füch —A— 
und fragte ihn, ob ed auch wohl mit dem Examen gehen würde ? Hr. S. antwortete 
ihm mit der gewöhnt. Heiterkeit, er hofte ed; und täufchte auch die bepden Eraminar 
toren, den damahligen Guperintend. D. Löfcher, und den noch lebende Breiß und 
Dberhofpred. Hrn. D. Hermann, nicht, und ward in der damahĩs noch ſtehenden ſchoͤ⸗ 
nen alten Kreuzkirche ordiniret. Bey feiner 7jähr. Amtsführung in Holzkirche er⸗ 
warb er ſich die Liebe nicht nur ber Gemeine, fondern auch der ganzen Gegend. Auch 
der damahl. Grundherr von Ricderdremannddorf Hr. Hauptm. von Dieskau fchenks 
te ihm feine Liebe; und der benachtbarte ſchleſ. Pfarr in Steinkirche, Splittgarbe, 
war fein vertrauser Freund. Unter der Zeit machte er mit dem Kön, Br. Commer⸗ 
cien: umd Conferenz Kath, Hrn. Karl Prenzel, dem Vater der jegtleb. Erb» Lehn⸗ und 
Gerichtsfrau auf ganz Schoßborf, Fr. Euphrofinen Agneten Hofmann, Bekannte 
fdaftz und diefer ward bald von ihm fo eingenommen, daß er, nach Abſterben des 
Schosdorff. erften evangel. Predigers weil. Hrn. Tſchorns, nicht nachließ, bis es ihn 
der Sel. zufagre, von Holzkirche nach Schosdorf zu ziehen, Faſt zu eben der Zeit, 
erhielt er auch den Ruf nad Brödig, im Budißin, Kreife. Da er aber ein Mahl 
fein Wort gegeben batte, fo zog er Schosdorf jener großen Stelle vor, Am 19. März 
1754. erbielt er den Berufsbrief ausgefertiger ; ging dann nach Breflau zum Eoflos 
quium mit dem D. Burg, und trat, 14 Tage nach Michael, fein Amt an, 1755. aber 
an Mifericord. Dom. ward er von dem Anfpect. und Paft. Prim, in Hirfchberg M. 
Kahle inveflirer. In Hplzkirche ſchon, im aten Fahre feiner Amrsfährung, hatte er 
fi im Mon. May ebelich verbunden mit Igfr. Chriſtianen Dororheen Milchnerinn, 
Hrn. Dav. Caſp. Milchnerd, Hof: und Amts. Chirurgus bey dem Grafen v. Prom⸗ 
nig, und Fr. Jod. Sopbien geb. Knorrinn, einzigen Tochter. Die Trauung geſchah 
in Sorau von dem damabl. Hofpred. Sauerbrey. Mit diefer Battinn, der jetzigen 
Witwe, hat er beynahe gı Fahr In der Ehe gelebet, und 9 Kinder, 2 S. und 7 T.gejeu⸗ 
get, wovon der ıte Sohn in den erften Lebenswochen, 5 Töchter aber in frübern Fahren 
verftorben find, Der noch lebende ältefie in Holjkirdde geb, Sohn ift Hr, Karl 
Chriſtian S. welcher fid der Defonomie gewidmet bat, und mehrere Jabre albier, 
in Schosdorf, ald Kornſchreiber im Herrſchaftl. Dienſt geftanden iſt, jetzt aber Bes 
figer der Frey ⸗Scholtiſey Michelddorf, hinter Haynau im Lübenſchen Kreife, und 
noch unverheurarbet ift. Bon den noch lebenden 2 Frauen Töchtern iſt die ältefte, 
au Ehartorte Ehriftiane, an den Handeldmann Hrn. Karl Siegmund Schiebler, in 
choſdorf verheurathet, und har den Seligen mit 9 Enteln, 5 S. und > erfreuet, 
von welchen 3 Söhne bereitd geftorben find. Die jüngere Tochter, Fr. Agneie Ebri- 
fliane lebt in vergnügter Ehe mit Hrn. Job. Chriſtian Benj. Körfter, verdienten Paſt. 
in Seiferdhau und Ludwigsdorf im Hirfchberg. Kreiße, weil. Hrn. Joh. Adam För- 
ſters gewerenen Paſt. zu Tillendorf bey Bunzlau, und * Chriſtianen Charlotten geb. 
Schwarzinn, einzigen Sohne. Auch aus dieſer Ehe har der ſel. S. 4 Enkel, 2 ©. 
und 2 3. geſehen, von welchen ı Tochter bereits wider verſtorben iſt. — An Kum⸗ 
mer und Sorgen bat ed dem Seligen Zeit feiner Walfabrt nicht gefehlet. Der 
ziäße. Krieg, welcher der Hiefigen Gränggegend befonders gefährlich und drũckend war, 
enteig ihm faſt fein ganzes Vermögen. Es war damahls für Lehrer in Kirchen und 
Gchulen der traurige Zeitpunkt, wo ihnen, regen der ſchlechten Münzforten, nur = 
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Einkünfte. gereichet ward, da Hingegen der Schfl. Korn auf 20 Rıbl. 
ſileg. In den. en des Nißwachſes und der Theurung mußte er auch manche 
Bedrängniffe erfahren. Vor 6 Jahren lag er an einer Krankheit darnieder, ba ed 
mit ibm aus zu ſehn fchien. Allein, die göttl. Vorſicht wollte feine Tage noch einis 
ge Zeit friften, und balf ibm durch die Gefchicklichkeie und Sorgfalt des rühmlich 






befannten Arzted, Hrn, D. Locke's, Stadtphyſ. in Lauban, auf, — In der Nähe und 


Gerne diente er vielen mit feinen erlernten medicin, Renntniffen, mozu ihn nicht Ei: 
Hennutz, da er mehrentheild keinen Nusen davon einzuärnten fich vorgenommen hats 
‚te, fondern wahre Menſchenliebe antried. — Bor 8 Wochen fing er an über Bruſt. 
beflemmung und Geitenftechen zu Flagen, wozu fich Eurzer Athem gefellere. Bey ges 
nauer Befragung erklärte er fich, daß das Uebel feinen Grund im Pericardio habe, 
und gab dabey, mit Gelaffenheit, zu erfennen, daß er fein Ende nicht weit entfernt 
mehr glaube. — Geinem Amte ſtand er bis an den legten Libendrag vor ; und fo, 
wie er Wind und Wetter nicht ſcheuete, vermochte auch die oft genug gefühlte Uns 
paͤßlichkeit ihn nicht von irgend einer rn abzuhalten. Noch am 18. Jan. 
‚hielt er außer der gewöhnt, Amispredige noch eine Feichenpr. und einen Sermon. Er⸗ 


ſtere ward einem alten Manne aus der Gemeine, welcher plöglid vom Schlage ges 


. ‚rübet, gleich geflorben war, gebalten. Hier äußerte der fel, Lehrer den Wunſch: 


GEOtt moͤchte ihn auch durch eine fo fanfte Todedart, wenn die Abſchiedsſtunde ſchla⸗ 
gen würde, von allem Uebel befreyen ! So ahndete er gleichfam fein lezted Ende, Am 
Freytage (dem 30. San. ) Nachmittags, begab er ſich noch zu der Grundberrfchbaft, 
um, wer hätte es denken follen, für Diefe Wele auf immer Abſchied zu nebmen. Ben 
der Heimfahrt bethete er unterweges faſt die ganze Zeit über, und Bbeiligte dadurch 


die ſich nahende Todesſtunde, welche er ſchon lange ſich vorgeſtellet hatte, daß fie bald 


erſcheinen würde, indem, wie Diejenigen, die um ihn waren bemerkten, er die Puls, 
flag: von Zeit zu Zeit beobachtete, Zwar nicht gefund, doch aber weiter nichts von Ges 
fahr erinnernd, begab er fich x Bette — ftand aber nicht wieder aus demfelben auf, 
da er durch einen plöglichen Schlagfluß in der Nacht vom Freytage zum Sonnabend 
(den 30. aufn 31. Jan. ) indie Ewigkeit verfegt ward, nachdem er 68 Jahr weni 
‚ger 3 Woch. in dieſer Welt gelebt, und 4ı Jahr in der Kirche, naͤhmlich 7 Jahr zu 
Holjkirche und 34 Fahr zu Schosdorf gearbeiter hatte. 


Serwigsdorf, bey Löbau. An diefen Orte flarb am 2Bten Febr. Nachts halb 

‘10 Uhr der feit 45 Tahren bier geftandene verdiente Schulmeifter und Drganift, Hr. 
"job. Beorge Müller. Er war 1720. am 20. April in dem benachbarten Biſch⸗ 
dorfgebobren. Sein Vater gleiches Nahmens war Zier » und Luſtgaͤrtner dafelbfl, 
und die Mutter Fr. Sufanna geb, Nitzſchinn. In der Schule feined Geburtsorts 
lernte er die nörbigen Wahrheiten des Ehriftentbumg, auch Rechnen und Eihreiben; 
in Strabwalda aber die Mufit, verfchiederie Fahre hindurch. Im Fahr 1744. am 
18. Det. befam er von den damahligen Eoflatoren zu Strabmalda, dem Hrn. Dyerflen 
‚Benno Eigidm. von Gersdorf, und Hrn. Sch. Fried. von Angenbäff den Ruf zum 
‚Schul, und Organiften Dienfte, welchen er auch unter 6 Herrſchaften und 3 Paftorn, 
bid an fein Ende, mit allem Bepfall treul. vorgeftanden bat. In dem folg. ı745ten 
Jahre verband er fich ebel. mit Jgfr. Chriſtianen Charitas Euneus, weil. Hrn. Ad. 

Hein. Cuneus Bürgermeifterd in Senftenberg ebel. jüngften Tochter, welche ihm auch 

«inen Sohn gebahr, der aber am uten Sage nach feiner Geburt MEMERMN De 
efer 
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biefer erſfen Ehe lebte der gute Dann ee und warb 1785: am 10. Nov. zum Wit⸗ 
mer, In bem folg. 1786. Fahre am 18. Jui. trat er in die 2te Ehe mit der nun hinterl. 
Witwe, Fr. Chriſt. Charl. Weigmannin, weil, Hrn. Chriſt. Gottl. Weigmanis, chemal. 
Drgan.u. Collaborat. zu Elſtra älteften Eochter, an welcher er eine gutherzige und treue 
Dflegerin bid an fein. Ende, fand. — Epriftlich from, menfchenfreundl. u. aufrichtig, treu, 
fleißig und rechtichaffen in feinem Schulamte, find die Hauptzüge in dem Bilde des 
fel. Mannes. Die Gemeine, welche faſt ganz, einige wenige Alte ausgenommen, feie 
nen Unterricht genoffen hat, liebten ihn ald Vater, und wird gewiß noch lange fein: 
Andenken im Herzen tragen. Er genoß mehrentheild einer guten Geſundheit; allein 
feit Fahr und Tag vermerfte man einen großen Abgang feiner Kräfte, die ihm fein 
nahes Grab verkündigte. Indeſſen verrichtete er feine Arbeiten bis auf die lezte Wo⸗ 
che feines Lebens: noch willig und gern. Jezt überfiel ihn ein hitziges Catharral fies 
ber, welches ihn auf ein Mahl fo bart angriff, daß jedem die Hofnung feines längern: 
Lebens entfiel; und er felbft überließ ſich völig dem guten Rath und Willen ſeines 
EDtted. Und fo entfchlief er nach einer grägigen Niederlage, zu oben gemelderer 
Be auf JEſu Verdienſt fanft und fellgim 45ten Fahre feines Schulamteh, im 43ten 
abre feiner doppelten Ehe, und im Ggten Jahre wen. 7 W. ſeines Lebens. Am gen: 
Marz ward fein Beichnam unter ſehr volfreicher Begleitung.und mit vielen Thränen. 
ber Biebe und Dankbarkeit zur Grabed:Rube gebracht, dabey ibm der Paſt. ded Ortes 
Hr. Gottf. Benj. Schulze,.die Leichenpredigt über Mattb. 25, 21. gehalten bat. 
B). Bon ftudirenden. Sünglingen.. 
‚ Leipzig: Auf biefiger Univerfität erbiaßte, am ten März, in ber ſchoͤnſten 
Dlürbe feiner Fabre, Hr: Karl Gottlieb Seyferth, ein bofnungsvoller Theologie: 
fiudirender Yüngling, im 23ten Fahre feines Alterd. Er war ein Raubaner und am: 
19. Det. 1766. gebobren. Eeine noch lebende Aeltern, die ihn al& ihren eingigen Sohn; 
bemeinen, find Hr. Chriſtian Gottlieb Seyfereh, Stadt⸗Wachtmeiſter und Conditor, 
und Fr. Joh. Juliana S, geb. Drechßlerinn. Er genoß auf dem Lyceum feiner Bas 
terſtadt den Unterricht der nun ſchon verfforb. an Müller und M. Schwarz; und 
der noch lebenden Herren Rofe, Beckert, M. Koſche und Göbel... An DOftern 1787: bes 
ger bie Univerfität Beipliß, und börte da, in der Theologie, befonders die Herren 
.D. Morus und Rofenmüller, in der Befchichte die Herren Proff.. Wenk und Nile 
ſcher; in der Philoſophie den Herren D. Platner und Hrn. Prof. Gäfar, undf.w, Auf: 
ber Schule ſchon übte er fich im Zeichnen, dazu er eine gute Anlage und geſchickte Hand: 
batte; welches Studium er in Leipzig, beyfeinen Nebenflunden, fortzufegen und zu: 
vervollfommen ſuchte, auch badurch ſich Achtung ; und einen Theil feines bequemern: 
Unterbalts erwarb: — Einige Tage vor feinem ode bemerkte er einen Beinen Anfall: 
nom Fieber, der aber feinem Arzte von keiner Bedenklichkeit ſchien, da er überdich, 
einer blühenden Befundheit genoß. — Doch — fo wollte ed GOtt. Unvermuthet 
und plöglich ward er feinen jammernden Neltern und feinen ibn Liebenden Sreunden,, 
am benannten Tage durch einem Ste und Schlagfluß entriffen Er ſtarb allgemein: 
eliebt und betrauert. Die ift fein Nachruhm: daß er ald Ehrifk lebte, und daß fein 
ndenfen in der Brufk feiner Freunde nie verläfchen wird. — Am 6. Mär; ward: 
fein Körper auf dem Johannis Kirchhofe, nnter Begleitung feiner Freunde, beerdiger,. 
und Hr, Joh. Ehrenfried Dehmel, Theol. Stud. aus Lichtenau bey Lauban, —— 
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Teinem Grabe eine kurze Rebe; auch haben ihm feine akademiſchen Freunde ein Ges 
dicht beforget, welches bey Klaubarth in 2. gar fauber abgedruckt ift. Auf der lezten 
Seite dieſes Gedichtes haben fich die akadem. Freunde des fel. Sepferths, an der 
ahl 49 unterfchrieben. ı7 davon find aus Lauban, unter welchen ein Hr. v. Deb⸗ 
big, und die 2 M. M. Goͤbel und Sauer fi befinden. Die übrigen find, theils von 
verfchiedenen in der Laub, Gegend liegenden Dorfſchaften, theild aus Bauzen, Bör- 
ig, Loͤhan, Marklitga, Bernftade, Meffersdorf, theils aus den Meißniſchen, theils auch 
Schleſter. Die mehreſten alſo Oberlauſitzer. — 
C) Bon andern diſtinguirten Perſonen. 
Mußkau. Am ı2. März verſchied albier, nach einer langwierigen und ſchmerz⸗ 
bafteniederlage, Tit. En Dorothea Eliſabeth Rohdinn geb. Blochmanninn, 
des Tit. Hrn. Johann Juſtin Roͤhde, Herzogl. Sachſen ⸗ Gothaiſchen Hof⸗Rathes ges 
liebte Fr. Ehegenoßinn in einem Alter von 33 Jahren und 10 Mon. Sie war zu 
Lauban geb. am 21. April 1755. und die gte Tochter, weil. Hrn, Johann Ehrenfr. 
Blochmaͤnns J.V.L. und Bürgermeifters der Sechs Stadt Lauban und Frauen Joh. 
Dorotheen geb. Iſaack aus Goͤrlitz (*). Nach genoßener guten chriftl. Erziehung im 
väterlichen Haufe ward Sie am 8. April 1782. mit dem Hrn. Hof⸗Rath Röhde, in 
Lauban zum Ebeflande eingefegner (**). Fuͤhrte dann hier, in Mußkau, eine fo glüdl. 
und zufriedne Ehe, daß Sie GOtt nicht gnug dafür danken konnte, Gie gebahr 
darin 2 Söhne und eine Tochter, welche legtere aber frühzeitig mieder farb. Geit 
der Geburt diefed Toͤchterleins kraͤnkelte Sie immer, bis Sie endi. völlig bettlägrig 
ward, und faft & Fahr auf diefem Krankenlager, mit gelaffener Ergebung in den göttl. 
Willen, zubrachte. Sie fahe, Sie wuͤnſchte ıhre felige Aufldfung ; bereitete fich Durch 
den Benuß des heil. Abend. Dazu vor, hinterließ am ihren geliebten Gemahl und beys 
den Söhnen verfiegelte Zufebriften, im melden Sie gerübrten dankvollen Abfchied 
nahm, und mätterl. Ermabnungen und Segenswuͤnſche ihren gellebten beyden Soͤh⸗ 
nen mittheilte. — Daß biefige Armuth verlohr an Ihr eine milde Wohlehäterinn. 
Sonntags drauf, am 15. März ward Sie nad) Art einer ganzen Schule, im Stillen, 
mir ganzem Gelaͤute beerdiget. 


V. Etwas von dem in Linda eingepfarrten Nicolsdorf. 


Nicolsdorf, ein in der erften Hälfte des ıöten Jahrh. aus dem Guthe Hepders⸗ 
dorf entſtandenes, und im Laubaniſchen Kreiße, zwiſchen Ricolddorf und Hepders⸗ 
dorf an der Straße von Görlig aus nah Markliha, gelegenes Ritterguth, beſtehet, 
außer dem Herrfchaftl. Hofe, einer Mühle, Kretiham und Brantmweinhaufe, aus 7 
Gartner» und 2 Häußler » Wohnungen, bat Dber » und Niedergerichte, auch feine 
Rauch: und Ritterdienfte, auch keine Bier: und Mundgutbiteuer. Nicht felten wird 
dieſes Guth Ober:TTicoledorf, auch RleinGeydersdorf nenennet. Eritern Nabs 
men fübrer ed zum lnterfcheide des daran ftoßenden Nisofsdorf, welches dem Hoſpi⸗ 
tal zum H. Geiſt in Görlig gebörer, und in die Kirche zu Schönberg eingepfarrt iſt; 
leztern aber, weil ed auf Heydersdorf. Grund und Boden fichet, und aus diefem Rit⸗ 

Ra tergutbe 
Des Vaters autführl. Lebendtauf leje man im XII. Jahrq. unſers Magayines, S. 
137 — 139. und der Mutter ihren im Vlten Jahrg. ©. 378. 
(**) Man ſehe den XVten Magazin » Zuhrgang ©. 213. 
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terguthe genommen if, Und, wenn mag dieß gefcheben feun? Ich getrane mir bad 
eigentliche Jahr feiner Entftebung nicht zu beffinmen ; doch mehr ald wahrſcheinlich 
gewiß hat es fein Seyn erbalten, als der Görlig. Amtshauptmann, Matthäus v. 
Salza, Linda und Heydersdorf beſeſſen hat ; menigftend geſchiehet bald nach feinem 
Tode, deffelbigen Erwahnung. Daßes aber gedachter Amtshauptmann nach feinen 
. Sohne, Nicolaus, welcher 1539. gebohren, wie mich einer des Geſchlechts v. 
alza verſichern wollen, genennet habe, will ich zwar anführen — es taßı ſich bis 
ren! — aber nicht behaupten. Die Reihe hiefiger Herrfchaften wären dann folgende: 
Matthäus v. Salza, auf Linda, Hepderfdorf, Stolzenberg, Rengersdorf, und 
Bolkenhayn in Schlefien, geb. 1462. ein Sohn Nicol. v. Salza auf Schreiberädarf ir. 
welcher von feiner erften Gemahlinn, Urfula v, Noſtitz a. d. H. Rothenburg, ıı Kin⸗ 
ber gezeuget, von welchen Tungetauft geftorben, und zu Linda im Baumgarten liegen. 
Bon der aten Margar. Freyinn v, Kitrlig a. d. H. Detendorf, fabe er 5 Söhne und 
4 Töchter. Im Fahr 1526. ward er Amtshauptm. in Goͤrlitz, und 1542. ſtarb er: 
[Hier folte ich nun des alten Caſpar v. Saugwitz, deffen Grundmann in feiner 
Geſchichtsſchule II Tb. S. 44, und Ernſt in feinem Bilderhaufe III Th. ©. 708. 9% 
benfen, erwähnen, welche ſchreiben, daß er bey dem Begräbniß ded Amtshauptmanns 
Jak. v. Salza auf Hepdersdorf, ben 20. März Montags nach Judica 1589. zugegen 
gemwefen, und von dem Lindaifchen Pfarrer, Abrah. Schubert, bey dem Trauereſſen an⸗ 
geredet worden fey, Daß er fich bob ein Mahl bey der Eommunion, die er lange vers 
fänmet bätte, einfinden möchte; welches ibm der v. Haugwitz verfprocdhen, auf dem 
nächften grünen Donnerdtag zu kommen. Früh, ald gebachter v. Haugmwig unten im 
Hofe fi an eine Wagendeichfel antehnend geftanden, fey der junge Eberhard von 
Lichtenau, der aus Kurzweile mit einem bloßen Degen gefuchtelt, kommen, und babe 
"dem v. Haugwiß unverſehens einen tödlichen Stoß in die Bruft bepaebracht, daß. 
er nicht weiter als in Stall geben können und jähling verftorben, und hierauf eben 
denfelben Donnerdtag, nach feiner Entleibung 9 Tage, in Linda begraben worden 
fev. Diefe Gefchichte ift gewiß. Eben fo gewiß iſt ed auch, daß gedachter v. Haug⸗ 
wis auf diefem Buche Nicolsdorf gewohnt habe. Die Anrede Des Lindaifchen Paſtors, 
wegen der Communion, fein Begrabnig in Linda, und Sculteti gefchichtliche Nach⸗ 
riche „zu Nicladdorf mwohnend „, erbartet diefed. Ob er aber Eigenthumd: Befiger 
dieſes Guths geweſen fep, iſt eine andre Frage, welche ich, fo lange, bid mich ein flärs 
kerer in der Vaterlands Befchichte eines andern belehren wird, und welches ich mit 
Dank annebmen werde, nicht mit Ja beantworte. Ich fchließe dieſes baber ı) weil 
Matth. v. Salza diefen Nitterfig, feiner vielen Kinder wegen, aus feinem Haupt⸗ 
guthe angelegt hat. 2) Weil alle, Die des mehr erwähnten v. Haugwitz gedenken, nur 
fagen, er babe daſelbſt gewohnet, welches auf Bergünftigung des Eigenthums.Heren 
mag gefcheben feyn. Eben fo wenig kann ich glauben, bag Matthaͤus v. Salza, oder 
deffelbigen Erben, dieſes Guth nach feinem 13542, erfolgten Abſterben, an den v. Haug⸗ 
witz follten verkauft haben; weil ihre Familie groß und zablreich war, “Ich babe ihn 
daher nicht in die Reihe der Nicolddorf, Herrſchaften geſetzt.) — Nicolsdorf bekam 
hierauf fein Gobn 
Jacob v. Salza, K. K. Rath, geb. 1526. Er legte ſich anfängl. aufs Stubis 
sen, nahm aber darauf Herzogl. Mecklenburg. Dienſte an; und nachdem er eine ge« 
raume Zeit hindurch zu Roß und zu Fuß gedienet hatte, mard er Landeshauptmann 
in 
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in der Miederlaufig, und-ı585; in der Oberl. Amtshauptm. des Goͤrlitz. Kreiſes. Ats 
folcber beſchloß er am 11. Vrärz 1589. fein rühmlichs Leben, welches er auf 62 Jahr 
2 M. und 14 F. gebracht hatte, und liegt in Linda begraben. Geine erſte Gemah⸗ 
linn, Ratbarina v. Gersdorf, a. d. H. Duͤrrhennersdorf gebahr ihm 13 Kinder; Die 
2te aber Sabina von Noftig a. d. H, Neundorf nur eine Tochter. n Nicoldborf 
ward Herrfibaft 
Matthäus v. Salza, ein Sohn bed erwähnten Amtshauptm. Jak. v. S. von 
feiner erſten Gemablinn, geb. d. 5. Febr. 1552. Er widmete ſich von Jugend auf 
tem Kriegsſtande, und führte 1596. hundert und funfzig Oberlauf. Reiter in Ungarn, 
und blieb vor Großmwardein. Geine Gemaplinn war Eva v. Raußendorf, a. d. 9. 
ches mit welcher er 14 Rinder gezeuget hat. Nach ihm erhielt NRicolsdorf fein 
runder 
_ Heinrich v. Salza, melcher 1554. geb. war, und mit Marien v. Salza a. d. 
H. Kunzendorf 1 &. und 3. gezeuger hat. Gein Sohn 
Bottfried v. Salze, welcher auch zulezt Oberhepdersborf, welches er von Nie. 
9. Gersdorf um 4900 Rthl. 1652. Faufte, befaß, ward hierauf Herr in Nicoldborf. 
Diefer batte eine v, Geißler, a. d. H. Krifcha, und dann Anna Urfula v. Gersdorf 
a. d. H. Moſtrichen, zu Gemahlinnen. Er ertrank den 15. April 1661. an der Graͤnze 
zwiſchen Bellmannsdorf und Hepdersdorf, als er des Äbends durch ben ſtark anges 
laufenen Bach reiten wollen, im 66ten Lebensjahre. Nicolsdorf bekam fo dann 
Bernhard Edler von Planig, als Herrſchaft, nach biefigem Kirchenbuche, 
"Er bejaß, außer Nicolsdorf, auch Heyberd» und DMarkersdorf. Seine Gemahlinn 
war Barbara Sopbia von Uechtritz, von welcher er in Linda folgende Kinder taufen 
ig :. ) er —n rg r 9. Ar: — = .. Eabina en d. 26, 
ug. 1668. 3) Mar, . geb. 1670. 4 pb. Heinri eb, den 10. Jun, 1673. — 
Als Herrſchaft in Nicolsdorf finde ich nun , a. 3 a 
Sanß Chriftoph v. Bersdorf, welcher in Linda mit feiner Gemabliun Eli⸗ 
ſabeth Spbilla v. Gersborf geb. v. Mufchwig, eine Fraͤul. Barb, Zugendr. geb. den 
0. Jau. 1682. taufen laffen. Diefer Hr. v. Gersdorf befaß darauf Halbendorf, 
daſcibſt er auch noch 1691. gelebet. — Nach ihm befaß Nicolädorf 
Karl Ehriftian v. Pannewig, Romano - catholicus, auf Nieder: Gerlachs⸗ 
beim Lauſitz. und Boͤbmiſchen Antbeild. Deffen Gcmahlinn war: Anna Barbara 
v. Litwitz, a. d. H. Goſchwitz, im Glogauifchen Fürfteneh. auf Breßlowitz, Niederr _ 
fireit und Thomaswaldau, welche 1748 den 3. an. 95 Fahr alt, in Friedersbdorf 
bey Zittau, ſtarb. Mit diefer zeugte er 9 Kinder, von denen mir aber nur folgende 
. bekannt worden find: 1) George Friedrich, lebte, nachdem er und fein Bruder Ber, 
lachsbeim verfauft hatten, bey feiner Fr. Schweiter in Mittel: Bellmannsdorf; zog 
bierauf nach Schönberg und F 1745. d. 29. Det. 65 Fahr alt. 2) Joh. Erf, zog 
nach Markliffa und Tin einem Alter von 76 Jahren. 1761. d. 5. Det. ebenfald in 
Friedersdorf. 3) Barb. Elconora, geb. den 7. Det. 1682. vermäßlte fich 1704. d. 13. 
Maärzmle dem Hrn. Hauptm. v. Gersdorf auf Mittel. Bellmannsdorf, und td. 15. 
Gebr; 105 ineinem Alter von 33 Jahren, im Friedersborf. 4) Agneta Juliana, u. 
®. 12, Nov. * d. 27. oe 1700. Der Bater diefer Kinder aber ging ben 25. 
Nov. 1699. in Nieder-Gerlachöheim böbm. Antheils zu feiner Ruhe ein, und ward 
d. 12. Dee. nach ‚Friedland begraben ; 4; beffen Begraͤbniß ihn die a 
3 ch 
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Shyule und Paſtor Bid an die Ullersdorfiſche Graͤnze be eiteten. Wicoldborf b 
hierauf * ea ” Be — 
Caſpar Ru “9, Gersdorf, Churſaächß Hauptmann von ber Infanterie. 
Er flanımk a.d. H. Ber, Gerlacdöbeim, und verehrte, ald Aeltern, en Arch von 
Bersdorf auf Ober · Gerlachsh. und Annen Marien geb, v. Fürftenau. Er war den 
22. Nov. 8 geb. und ſeine Gemahlinn war die vorhin erwähnte Fraͤul. Barb.Er 
leonora v. Pannewig, mit welcher er im einer 32jähr. Ehe 6 Kinder gezeuget, naͤhml. 
ı) Taſp. Chriſtian Gottlob, geb. d. 12. Dec. 1704. in Gerlachsh. + 1720. d. 5. Gept. 
2) Kari Gottlob, * den 30 Nov. 1706. 3) Margar. Eleon. geb. d. 9, Det. 170% 


nicht finden können. Alle diefe jegt genannten Kinder find in Nicolsdorf geb. wor⸗ 
den. Rachdem nun ihr Bater 1733. im Sommer fein Leben endigre, blieb feine Ges 
mablinn, die Mutter diefer Kinder, fo lange ihr erwähnter Sobn Mittel · Bellmanns⸗ 
dorf noch hatte, an diefen Orte; fodann begab fie ſich, mit ihrer Mutter, welche fe 
feit ihrer Vermaͤblung bey fi batte, nach Friebersdorfe Ricolsdorf verkaufte Dier 


geb. Richterin, bernach 2) mir Fr. Annen Ehriſtianen, einer Tochter Ephraim Dredhd« 
jerd, Paft, in Küpper und Sr. Annen Charitag geb. Gerberim aus dem Eindaifchen 


Het. 1766. nachdem er 77. Fahr g Mon. undg. T. alt geworden, Ein Sohn von ibm, 
eb. Gottlob Nabmens,. frequenrirre dad Budiß- Gymnaf. und legte ich in Wits 


fagendorf im Scyweidnigifiben, da er des Brauerd Tochter Igfr. Job. Elifaberh 
außborfinn, benrarhete. 30g bierauf als imtmanın nach Jatobsdorf bey Tauer, 
dafelbft er geſtorben. Nach feinem Tode kam feine hinterlaffene Witwe nebft ihrem 


(*) Dieier Hr. v. Gersdorf führte wegen der Kirchen⸗Kapele mit dem Bra. v. Penig, 
auf Mittel-Linda, einen langwierigen Streit, und bielt, um diefer Urfache willen, den hi 
gen Diaf. und dem Lantor die — zurück, welche, weil er ihren Bitten und oft wie, 
derholten Vorſtellungen kein jehör gab, ſich endlich genoͤthiget ſahea, ben dem Goͤrlitz. 
Murte ihre Beſchwerden anzubringen ; worauf d 29. März 1724, an obgrdachten Hrn. 
v. Gersdorf, Deſelben abzuführen reicribirt ward, welchem Reſcript er auch geborfamte. 
(**) Dan jehe dieſes Maga. XX1. B. ad. ©. 248. 
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erlangter Maforeiinität übernahm er das Großvaͤterliche Quch, wwelcheß. ihm amt Lands 
tage Trium Regum 1777: verreichet worden. Sein Rahme iſt — 

Joh. Bortfe. Dranitz Er ebelichte Igfr. Theodoren Salome, des Yaft: im 
Shönberg, Hrn. Job. Sfr. Beinholds, Tochter, mit welcher er folgende Kinder era 
zeuget bat: 1) Job. Friede. Fmmanuel; geb. 1781. den 15. Sept. befucht jege die Line 
daifche Schule. 2) Theodore Amalia Friederike, geb.’ 1783, d. ı. Dit. Der Hoͤchſte 
ſegne dieſes Haus! 6. 


VI. Magiſtrats⸗Wechſel in den Sechs Städten. 


Budißin. Die freye Ehür und Wahl €. H. und H. R. diefer Haupt Sechs⸗ 
Ctadt war am 19. Febr. wobey der Bürgermeifter Hr. Johann Gotthold Böhmer 
Das vor. Fahr über verwaltete Stadt-Regiment niederlegte, und baffelbige der Bum 
germeifter und Rammerfecretär, Hr. Bened. Clemens Claußwisz, auf Frankenthal, 
nfpect. des Waifenhaufed; zum ıten Mahl übernahm. Sonſt iſt bey dem Colle⸗ 
gium keine Veraͤnderung vorgefallen. — In der Ehürpred. bat der Paſt. Prim. Hr. 
M. Jacobãi die Wahrbeit vorgetragen: „daß chriſti. Obrigkeiten allein durch die 
Gotiteligkeit groß und glädlich fepn können, — Der bey biefer Feyerlichkeit von 
dem Hrn. Sant, und Mufifdireet. J. S. Petri aufgeführte Muſiktext war ber abte 
Balm, fo abgerheilt, daß zuerſt der Ehor, dann Arie und Recitat. wiederum Ebor 
und Rreit. Zutti; ferner Solo nebft Ehoralverd: Mit unfrer Macht iſt nichts aerhan,. 
wir find gar bald verlohren zc. dann wieber der Chor: Der HErr Zebaorh iſt mit _ 
ans, der GOtt x. und endlich der Choralverd; Faß unfre Stadt.in Ewigkeit, HErr 
Deine Liebe preißen 2c.. die ganze Muſik ausmachten. 


VIL Bermifhte Nachrichten. 


Empfindungen bey dem Todesfall des Herrn, Kammerherrn Baron: 
v. Hohberg (*). 


Interdum lacrymz pondera vocis. habent. 


Onidiusı. 
Wie ? Er entſchlief? - Er, der ein Ehriff— Zu dem die Unſchuld, wo fie litte,. 
ein Beifer — Stets nie geräufchte Zuflucht nahm :: 


Ein Mann nad) Botted Herzen war ?-- 
Der edle Sobberg farb? ade, Thräs Um den mit Recht — Seinen 
nen, heißer 
| 2 L - Dem Tuaend felber Nachrubm: weint; 
Der Mann, ber vieler Erüge warf! - Von deſſen Werth. die fdhönften Thaten 
Ser des Bebrängten Armen- Bitte; ſagen, 
Noch eh er bach, entgegen kam; Der bidre, deutſche ae 


(*) Diefer brave Cavalier, von einem / recht edlen Character, Hr: Joh. George 
berr von: Sohberg, auf.Plaawig, Haſel, Praufnig, ko x — 867 —8 
Herdersdorf, in Oberlauſitz, Fin der Nacht von 20. auf 21. März nach einer Dr 
fies ie —— ga Perfonatien = im dee —— 
ringen wollen, da uns jetzt der Raum a 
andere. bon. ſeinem Lebenslaufe und: abgehet. ae 


x 


ee 
Ach! koͤnnte N SEN Der Weißheit Lob * unaufhoͤrlich 
en: 


auern, 
Sewiß, fo ſtarb und Sohberg nie! Wenn Dich die Zeit in Mober legt. 


Allein, was kann albier den ſtaͤrkern Tod * 
en ringen? — Dann FDlKr e Mätn 
Benn ſtirbt der Edle nicht zu früh? - po feines Netter Afche fhaube; 
So ſchlummre ſanft in THE Grüfr Beine da noch Segen dem für jede milde 
en 


. r a €, 
In unfre Bruſt verfenfter Mann! Den ihm zu früh der Todt geraubt. - 
Der Tugend Kranz pen bein Grab und Er, - am Ziel der langen Edelthaten, 
umbuften, Erhäle nun felbft - Er, der mur gab, - 
Wenn fonft fein Loblied eönen Kann, Er häle den Lohn, um den Gerechte bas 
Rod) lange werden Känfte dich betrauern then, 
Die du, ald Kenner, bier verpflegt; Ein ewig Glück jenfeit vom Grab! 


re 


VI, Neuefte topographiſche Schriften. 


EZeipzig. Unter der Benennung dieſes Ortes (eigentlich aber in fauban gebrudkt,) 
iſt und zu Händen gekommen: „M. €. (Chriſtian) N. (Nikolaus) YIaumanns ns 
düftrial und Commercial: Topographie von Churfachfen. „ Erfter Heft, in 
8. auf 3 Bogen, nebſt ı Bd. Zueignungsſchr. an den Hrn. Pandeshauptmann des Marks 
grafthums Dberl.den Hrn. Reichs⸗Grafen 2. G. von küttichau, auf Weißig, Dobders 
ſchͤtz ꝛc. Churfuͤrſtl. Saͤchß. Rammerberen, auf 7 S. S. und Vorrede auf 4 S. S. 
Der Hr, Verf. welcher in Goͤrlitz privatiſiret, iſt ein gebohrner Budißiner, welcher 
noch aus der erſten Hälfte des jetzt Laufenden Jahrhunderts und auch einige Fahre 
hindurch aus der aten Hälfte deſſeiben, als ein fieißiger Schriftſteller bekannt ift, da 
ſich noch viele auf den Nimrod; auf die firel, Schilderungen nach dem Reben gezeich⸗ 
net; auf die Erfabrungsurebeile über den Unterfchied bed Guten und Boͤſen; auf die An⸗ 
merfungen über Verſtand und Glück; auf die Abhandlung von der Zärtlichkeit; auf 
den Bernünftler eine ſittliche Wohenfchrift aufd Jahr 1754. in 3 Th. zu Berlin bey 
Bienftiel mit faubern Buchdruckerſtoͤckchen gedruds 10, — befinnen werden. — Ein 
Woͤrtchen, oder zwey, an den Refer, (To iſt die kurze Vorrede überfchrieben,) gibe 
Nachricht, wie der Hr. Verf. zu der Verfertigung und Herausgabe diefer Schrift 
gefommen iſt. Es iſt Compilation aus gefelfchaftl. mündlichen und fehriftlichen Uns 
terredungen ; ingleichen aus andern auch ſchon gedruckten Nachrichten und Büchern, 
welche der Hr. Verf. auch nenne. — Fünf Fahre hat er an dem Miet. gebeffert — 
„und wenns Fehler bat, (ſagt er) die hat ed gewiß, fo wahr ich ehrlich bin, ich kann 
‚micht dafür, — Er will e# als eine Barmherzigkeit anſehen, wenn ihm Berichtie 
gungen oder Zufäße, poſtfrey zugefchicft werden. Am Ende biefer kurzen Vorrede 
beißt ed: „Wer die Wele kennt, und zwar unfere Welt, der weiß, daß man durch 
Brochuͤren nicht veich wird. Viellelcht fliften wir etwas Gutes, es ſey was es 
„ſey, und das iſt mein Troſt; und wir alten Jünglinge, ich wollte ſagen, wir alten 
„Schrifiſteller, haben aus) unfer Köpfchen, Görlig den 6. Jan. 1789. „ı — 
er 
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‚Bert ift in alpbabetiſcher Ordnung, und fänge mir Adorf im Bogtlande an, und 
gebt in dieſem Hefte bis auf und mit Erottendorf. im Erjgebirge, Der Einfall if 
wicht uneben; und von der Saͤchß. Inbüftrie und Manufakt und Fabriken, und Coms 
mercium läßer ich gewiß viel ſammeln und fagen. Jener batte nicht ganz Unrecht, 
wenn er behauptete, daß ih Sachſen — no nicht recht kennete. Der Saͤchß. 
Einwohner, davon mancher in feinem Vaterland noch fremd iſt, ob er gleich da ge⸗ 
bohren und erzogen worden, findet bier manches nüglıche, deffen Eyiftenz er im feines 
Barertande nicht gewußt bat. Freylich ſind ſich nicht ale Artickel Hier gleich. Vie⸗ 
les was ſonſt war, und fo war; iſt nicht mehr, und iſt nicht mehr fo. Solchetley 
Schriften brauchen wo nicht täglicher, doch ateljaͤhriger Berichtigung, im Subtras 
diren, im Addiren. — Als ein Budifiner bitte doch Hr. N. die dafige Polier⸗ und 
Schleifmühle nicht vorbey geben ſollen. Ob ed richtig ijt, dag Burgbammer (©. 
35.) und der Eifenhammer alda dem Grafen von federn gehöre? Der Ort liegt doch 


in der Standefherrfidaft Hoperswerda, welde Ehurfürfti. if. — Es ſcheint doch 


wieder den Sprachgebrauch zu fenn, wenn es S. 47 beißt: Ereba. unweit Goͤrlitz, — 
es liegt doch ziemlich weit von der genannten Sechs Stadt ; beffer wäre wohl der 
Ausdruck geweſen: im Budißin. Dderkreiße am Schöpäßuße gegen die Mußkauer 
Heyde zu. — Die —— müffen dem Hrn. N. für fein Compliment ein Gegencom⸗ 
pliment machen. Was bier von den Leßingen, Vater und Söhnen, ſtehet, jonder« 
lich von dem Wolfend. HofR. und Bibliothetaͤr gefagt wird, find angenehme Beys 
träge zur Litteratür»Gefchichte ; fo wie auch daB, was von dem Budiß. Peucer gefagt 
wird. Bey Chemnitz wird, bey Belegenheit, da der dafige Conrect. Leßiug, Bruder 
bed + Hof R. erwähnt wird, eins Anekdote (G. 46.) bepgebracht, welche Hrn. N. ſel⸗ 
ber mit intereffiret. — Mannigmahl ſcheint die aune Hrn. N. etwas ind Bizarre zu 
“ fallen, wıe z. E. S. 28. wo von den Budißin. Steinefeln, einer Art Philofopben, 
die ihre Brunbfäge nie verändern, geredet wird. — Wenn die Ausfertigung der Hefte 
etwas mehr befchleunigt würde, fo Dürfte das die Abnehmer vermehren. — In Goͤr⸗ 
fig bar ber Hr. Poftfecret. Deidel die Commiſſion, wohin man ſich wegen der gu eve 
baltenden Hefte wenden kann, — — 


IX. Zur Nachricht. 


t. Auf die Befchichte und Geographie von Deutſchland, als Rebr : und Leſebuch für 
Die Jugend und zum Gebrauch für Schulen, in zEheilen, 8. wird, aufden Iten Eh. wel⸗ 
cher zu Michael die ſes Fapr heraus lommt, 12 gr. und auf.-den Ilten Th. welcher zu 
Weihn. d. J. erſcheinet, auch fo viel Pranumeration angenommen, und dauert der 
Praͤnumer. Termin bis zu Ende Julii dieſes Jahres. Der Verleger dieſes Magaz. 
in Börlig nimmer Pränumeration an, bey welchem auch ein Uvertiffement von dies 
fem für die Schuljugend beſonders, aber auch für andere, die eben nicht ſtudiren wol⸗ 
ten, fo nüglichen Buche, auf 4 B. gratid ausgegeben wird, daraus man die Beſchaf⸗ 
fenbeit und Inhalt deffelden exjeben kann. uch bey dem Beforger und Herandger 
ber des Laufig. Magazin, dem Hru. Pafl. Dietmann in kauban kann man dieft ger’ 
druckte Avertiffumentd zum Erfeben befommen. | Een 
11. Auf die artige und wohlverfaßte Monatsfchrift: Jugend⸗Freuden, welche 
zu Weißenfels bey Friedr. Severin, alle — herauskommt, nimmt ae 
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i ri in in Goͤrlitz, € Die Praͤmmerati 

St — — — 

A auch 2% Dog. aus. Die erſten Stücke enthalten recht gemeinnügige und munter 
gefchriebene Auffäge, j 


‚X. Avertiffements, : 


1. Budißin. Albier iſt der Beßerifche Barten, der ehedem Bleiche gewefen, aus 
freyer — verkauffen. Dieſes Grundſtuͤck enthaͤlt ſo wohl ein im don Stande 
erbaltnes Wirthſchaftsgebaͤude nebft Viehſtalle und Scheune, ald auch ein gemauers 
tes Wohngebäude, und iſt auf der einen Seite mit der Spree, auf der andern mit einer 
langen Mauer unfchloffen, mithin in dern Grenzen. Sehr vieled und gutes Heute 
und Grummerfutter, welches erfler alljähel. verkauft und dad Vich nur von dem lez⸗ 
tern überflüßig erhalten wird; der überhaupt fruchtbare Boden und daß ſtets in ber 
fter Düngung erhaltene. und aus 8 Scheffel Ausſaat beflehende Feld, dabey noch meb» 
rered angelegt werden fann ; das gute Obſt alleriey Art und die gute Viehzucht, fo 
aus 5 bi 6 Stück beſteht aber auch vermehrt werden Bann, und wegen der nahe lie» 

enden Bolfreichen Stade fehr nugbar iſt; nebſt der am Rande ber Spree flebenden . 
olzung, empfeblen ſich einem würdigen Käuffer. Kaufluſtige Finnen ſich diesfalls 
beym Befiger felbft oder beygm Hrn. Ober ⸗Amts. Advocat Henrici hinter der Haupt ⸗ 
Kirche melden und den Preiß und die zumachenden Bedingungen erfahren, 7 


IUI. In dem sten und Gten diesjährigen Stücken diefed Magazind, ift von Seiten 
Eines Edlen Raths zu Lauban befanne gemacht worden, daß auf den 30. April dies 
ſes Jahres zu anderweiter ſechsjaͤbriger Verpachtung der Feld. und Vlebwirthſchaft 
des ihm gebörigen Antheils von Niederfchreibersdeorf ein Risitationd, Termin anbe⸗ 
raumet f.y. Nachdem aber verfcbicdene eintretende Umſtaͤnde diefen Termin vor der 
Hand rüfgängig machen; Als wird ſolches denen Pachtluſtigen, melde Gebote in 
felbigem zu tbun gemeint gewefen feyn dürften, hiermit zu ihrer Wiſſenſchaft ges 
bracht. Lauban, den gen April 1789. 

Raths⸗-Canzley hieſelbſt. 


IH. Bey Endes Benannten iſt der Schnupftaback in J Lothen zu haben, welcher 
febr beilfam vor das Geber iſt. Das z Roth koſtet ı gr. 6 pf. Conventions. Geld: 
Lauban, den 4. April 1789. 





Elias Sinzfe. 
Corrigenda: = 
In dem vorigen Vlten —— einige Druckfehler fichen geblieben, welche die G. L. 
alſo verbeffern haben, Gleich No.1.©. 8”. in der Rubrick, muß es nicht Theologen, ſon⸗ 
dern reslogen heiſſen; und eben da, 3.12. nicht Himmelsziel, fondern Simmelsheil: 


—_ ©, 93. — . —— 2 nicht — adern, mie a ER Pi muß,. 
Some. — SG. 96, unter En enan, fondern Reichenau. — ©. 97. in der 15.5. 
won unten inup es heilen, nicht Deidersdorf ; Alten, fondern Seybdersdorfifigen Alten. gr 
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Achtes Stüd, vom zoten April, 1789. 


Goͤrlitz, gedrudt und 





finden bey Job, Friedr. Fickelſcherer. 
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— 
Nachtgedanken auf einem Kirchhofe. 


it frommen heiligen Gefühle 
Entwand ich mich dem tdfendem Gewühle 
Der unruhvollen — rrugerfülten Welt. — 
Nun athmet meine Seele freyer | 
- und bdiefe Stunde, wie fo theuer 
it Me mir — von der Zukunft Hofnungen erhellt. 


Entſchlafne Brüder! ohne Braußen flebet 
mein Fuß bey diefem hellen Mondlicht unter euch. 
Was fohı’ ich fdaudern ? Auch mein kebenstag vergeher, 
dann bin id Moder, bin euch glei 
Nur eitle Furcht flieht eure Muhefläte, 
fiebt Geifter der erbigten Phantafle, — 
wenn ich mit flillem Ernſt zu euch, ibe Brüder, trete 
feb? ich doch folche Schreckgeſtalten nie; 
nur eitler Furche erfcheint deym Mondenfchein 
ein Geift auf einem Leichenftein. 
Nein, Brüder! folltet ihr wohl eurer Gruft entfleigen ? 
Kein, bier herrſcht filled — tiefes Schweigen! — 


So bin ih alfo Pier allein! mie ſtummen Sehnen 
bii® ih auf meiner Zukunft Scenen. 
Mein Geift enteilt den ſchon durchlebten Zeiten 
bin in des Lebens Künftigfeiten. 
Allein — fo wollt's der Weiſeſte — die Zukunft if 
dem Menſchenaug' ein Raͤthſel; — kr du heute biſt 


das 
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das weiße bu, aber nicht bed fünftgen Tages kLooß. 
So irren etwa wir nur bloß 
aufs Ungefähr .— Web und! — „was werd ich — 
„Was darf ich boffen? Muß ich fürchten? „ biefe 
erfüßen mich mit fdaudervollen Bein, 
Kann ich in meines Lebens Tagen 
mich nun wohl freun ? 
Mein Geift ſehnt ſich nach ewger Dauer — und vielleicht — 
eb’ dieſe Nacht dem Tage meicht: 
glimmt mein Lebenddocht im ‚Nacht und Grauß 
auf ewig, ach! auf ewig — 
mein Geift zerflattert Yan, wie eine dünne Luft 
und ewig ſchlaͤft mein Körper in der Gruft. 


, Ang ihr denn! Ta Brüber, 
Und nichts rg sucn be wieder ? 
Und id — ib b 
gar bald euch ot — Ein Unding? — Beh mir, mehr, 
wenn idy beym lezten Athemzug vergehe ? 


Doch, horch! mit engelfüßen Schalle 

ertöntd in meinen Ohren: „Alle, 

„die in den Gräbern liegen werden auferffehn! „ 

Fa, diefer Troſt ift felbft von GOtt; er hebet 

den tief gebeugten Geiſt — = ” 

— Hofnung ihn! — Go werd ich dann aus meinem Grabe gehn! 
O füße Hoffnung eines Cheiften! ‘hr, entſchlafne Brüder, 

fingt einft den Quell des Lebens Lieder, 

hm deſſen ſchoͤpferiſcher Ruf 

zu ewger Dauer euch erfchuf, 

So ſchlaft denn immer jetzt. Go un mie Frũhlingswehen, 

2* nn. mird > — ee... * Höhen 

‚Bir ſchwüngen und ein au nen lichten ” 

einft — Jubel!!! einft find 9 Ge ker! „ 


Nun füle auch meine Seele Bone‘ Run fo ſchlage 
re * Ess beute ſchon * a je — 
in dieſem fi ummer Fine gt age, 
it Ruh ded müden Streiters Lohn, 
Entſchlafne Brüder, follı’ ich wohl erbeben, 
ftebt auch mein Fuß auf euerm Staub? 
D nein, aus ihm keimt künftig — Leben, 
er iſt nicht ewiger Vernichtung Raub 
bier ift der Gottheit Garten! welch ein lieblich Bild 
das mich mis füßer Luſt erfüllt. 
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So fihlaft denn wohl, entſchlafne Brüder ! 
der Tag bricht an; ich geh nun wieder 
zurück in meine Welt — 
und wenns dem Ewigen gefällt, 
" trägt man mich wieder u euch bin, dann ſenkt 
man mid zu euch binab — dann mengt 
fid euren Staub der meinige — und Ruh genießt 
auch er, bis einft der ewge Frühling fprießt. D. 


11, Zortgefegte Mittheilung einiger Jahrliſten vom J. 1788. 
A) Bon einigen Fanpdftädten in Oberl. und Kreiß-und andern 
Städten der N. Lauſitz. 


Getr. Geb, (mäfil. weibl.) Geſt. (mäfl. weibl.) Corhunies 
1) Bernftadbt, = 46 Par 197 9 55 125 — — 6164 
2) Rothenburg, 37 — ı2 98 74 123 55 68 5039 
3) Rubland, ss 12 — 4 5 29 3 — — — 
4) Guben, :s 2 — 14 922° 72 154 77 77 6274 
5) Bajfen, > 3 — 21309 3 — — — 


Anmerkungen: 


Zu 1. Bon den 46 Paar find hier nur 2 die übrigen 17 auswärts gefraut wor⸗ 
den. Bon der Zahl der Geb. find 83 S. und 54 T. gerauft worden, die übrigen 
‚ale 3 ©. und 2%. waren tedtgebobren ; Unter den Bet. haben ſich auch 2 Paar 
Beilinge befunden, ı ©. und ı 3. aus Kunnersdorf, und auch fo aus Neundorf. 
on der Geſammtzabhl der Geb. darunter fidy 2 Unehel. befinden, gehören 39 ©, 
und 2ı T. dem Städtchen, die übrigen dem 4eingepfarrten Ortfcbaften. Die Zahl 
der Beft. machen auf: 27 Männer, 24 Weiber, 20 Söhne, 12 Töchter, 37 Sechs 
mochenfinder und bie oben ermäbnten 5 tobrgeb. nehmlich 3 aus der Gtadt und 2 
aus Altbernsdorf. Unter den Communicanten haben ſich 49 Erftlinge befunden, 
Unter den Beft. war ein Mann aus Oberkießdorf, 83%. alt, welcher von einem 
Baum ı5 Ellen hoch gefallen war; und der ältefte Bürger vor dem Baugner Thor 
88 Jahr alt, 

Zu 2. Nur 30 Paar find hier getraus worden, bie übrigen 7 auswärts, Unter 
den Gebobrnen find 3 S. und 2 T. tobt auf die Welt gekommen ; unter den Ges 
sauften aber find 4 Paar Zwill. und 6, Unebliche geweſen. Die Gefammtzapl der 
Beft. machen aus: die 5 erwähnten todtgebobrnen; 8 Sechswochen Söhne und 
13 dergleichen Töchter ; 30 Knaben und 24 Mädchen ; ı Funggefele und 6 Jgfr. 
8 Ebemänner und rı Ebefrauen; 5 Witwer und ı2 Witwen. Dem Alter nach 
find darunter geweſen: 3 Ehem. von 77,79. einer von 84 Jahren; 2 Witwer 
von zı und 82 Jahren. 4 Witwen von 73» eine von 78 + und eine von 85 Jahren, 


3% 3. Unter den Betauften find 7 Unehel, ald 2 &. und 53. lnser den Beft, 
find 4 todtgeb. und fonft ı2 die bis in 60⸗ ıg bie bis in 70, nnd 5. die bid in 80 
Jahre gelebet haben | 
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B) Bon einigen mit unter anſehnlichen Kirchfpielen in der Oberlauſitz. 
Betr. Geb. (mäll. weibl.) Geſt. (mänl. weibl.) Comunic. 
2) Gebhardsdorf, 18 Par 7 2 37 0 — — 2292 


2), Ritig, =: 52 — mo 31 9 105 58 47 5637 
66 26 40 8» mworunter 4 todtgeb. 2620 


3) u. 6 — 

4) Lin » 25 — 12 53 59 77° 35 42% 4173 

5) Marfersdorf, 3 — 96 62 34 80 9 3ı 2791 
. 6) Reichenau, 62 — 192 101 9L 2260 127 109 9848 

2 Sohland 5 — 63 — — 55 — — 2451 

8) Zodel, 12 — 39 23 16 3 20 13 1667 


Anmerkungen: 


Zu 1. Unter der Geſammtzahl der Geb. find ı Paar Zwillinge, 3 Unehl. und 3 todt⸗ 
ges. — Unter den Beft. find die gedachten 3 todtgeb. und g Perf. über 50» 3 Perf. 

ber 60» und 8 über 70 Jahr. 

Zu 2. Bon den Betr, find nur 34 Paar albier, die übrigen aufwärts copul. mors 
den, Unter den Geb. find 10 Unehel. und 5 todtgeb. Unter den Communic. find 
40 wendiſche und 23 Deutfche Eatechumen geweſen. 

Zu 4. Unter den Betr. find |16 Paar aus Linda, und 19 Paar aus Hepdersdorf. 
Die Zahl der Geb. ift bier von den Getauften zu verfteben, davon nähml. 60 auß 
Linda, 50 aus Heydersdorf, ı aus Nicolsdorf, und ı aus Hobberg (*). Die Geſt. 
machen aus 4 aus Linda, und 36 au Hepdersdorf; auch) find unser biefen Geft. 
4 todtgeb. Kinder. 

Zu 5. Bon ben 28 bier Proclam. find nur ı7 Paar bier gefrant worden. 

3u 6. Von der Befammtzapl der Geb. gebören Reichenau ug ald 62 ©. und 57 T. 
morunter 7 Unebel. S. und 2 dergl. T. Lidyrenberg gebören 25, ald 13. ı2$. 
darunter 2 Unehel. naͤhml. ı S, und 1 E. YWiarkersdorf gehören 20, als 13 ©. 
und 7 T. worunter ı Zwillingsfohn und ı Zw. T. ingl. 2 Unehel. Söhne. Herms⸗ 
dorf gebören 28 als ı3 Söhne und ı5 T. morunter 2 Zw. Söhne, auch ı Unchel. 
©. und 2 dergl. Toͤchter. Die Gefammtzahl der Belt. bat unter 153 Perf. aus 
Neihenau; 21 aus Lichtenberg, 24 aus Markerdd. und 28 aus Hermödorf, und 
machen auß: 30 Ehemänncr ; ıı Ebew. 7 Witwer; 2ı Witwen; ı Junggeſ. 4 Jungs 
e 79 Knaben und 73 Mädchen ; auch And darunter 2 Zwillingsföhne und ı 3m. 

ochter, und nur ıtodtgeb. Mädchen. Die Zabl der Geft. überfteigt alfo die Zahl 
der Get. um 34 Perfonen, weil in dem vorigen Frühjahre ein bigiged Endzündungse 
fieber bier viele wegraffete. — Gonft find zu Reichenau im Fahr 1788. im Klin⸗ 
gelbeutel gefammelt worden 203 Rehl und 20 gr. — und in den Sotteskaͤſteln 
find 18 Rthl. 22 gr. gefunden worden, 
Zu 8. Bon ber —— der Geb. gebören Zodel 10 Söhne eingefchl. Unehel. 
und 8%. Zentendorf 4 ©. und ı &. Deſchka 2 ©. eingefchl. ı todtgeb, * T. 
einge⸗ 
* (*) Sohberg werden die neuerbauten Häußer genennet, auf Heydersdorfiſchen Grund und 
Boden, an der Pfafiendorfifchen Gränze, deren Anzahl fih jegund auf 10 beläuft, und 
—— — 1787. u bauen angefangen bat. Evangelifche und Roͤm. Katholiſche be⸗ 


gr I) ni di 
eingefödl. ı Uebel. Großkrauſcha 6 S. und 4 T. Kleinkrauſche rS. und ı T. - 
Unter der Zahl ber Geſt. aus Zodel find 10 Kinder, 4Verſ. wiſchen 60 und 7 
ı von 72» und ı von 86 Tabr. auch ı Sefollne; aus Zentend. ı Perf. 60-70 4 
“ von 75 Jahren. Aus Deſchka iſt das angejeigte todtgeb. Kind. — Unter den 
Eommunicanten find 19 Erfilinge gemefen. 


C) Aus dem ganzen Drarkgrafth. Oberlaufig ift die Zahr-Rifte 
von 1788. nachftehende;: 

» Betrauete: 2698 Paar. 

——— 12201 nähml. 6269 männl, und 5932 weibl, Geſchlechts. 
eftorben: 10584 naͤhml. 10133 Getaufte und 451 Ungetaufte. 
Communicanten: 523961. 

In dem nächften Stück wollen wir noch einige Fahr » Verzeichniffe, nebſt eini⸗ 
gen — dabep, mittheilen. IM * 
* UL. Litterariſche Nachrichten. 

Leipzig. Die Einladungsſchrift an diejenigen Studenten, welche zur 
Erlangung der Magiſterwuͤrde auf dieſer Univerfitaͤt, (in dieſem 1789ten Jahre) 
ſich durch die gehörigen Proben qualificiren koͤnnen, iſt von dem Prof. der Mor 
ral und Politik, Hrn. Joh. Beorge Eck, am 30. Mov. vor, Jahrs geſchrie⸗ 
ben, und darin von dem Amte eines Procanzlers der Univerfit Leipzj. (de munere 
Procancellarii in Acad, Lipf.) gehandelt, Diefe artige Schrift, mit welder 
der Hr. Prof. einen guten Beytrag zu der $eipziger Litteraturgeſchichte geliefert, 
beträgt 24 DB. und zeigt auf der Titelfeite das fauber geftochene Bruftbild des 
erften Leipz. Rectors und zugleich erſten Procanzlers, des Job. Otto v. 
‚Münfterberg, nad einem Gemaͤhlde des Joh, de Peirg, von Thänert gezeich⸗ 
net und geftoden. (*) Griebner im Jahre 1731. und Kapp im Jahr 1747° 
haben zwar ſchon von diefer Sache geſchrieben; allein des Hrn. Prof. und jegis 
gen Procanzlers Eck's Schrift ift nichts defto weniger willfommen, da er fie mit 
Documenten belegt, und auch die falfche Meynung einiger berichtiger, z. E. des 
%. 3. Goldbecks in den Litter. Nacht. von Preuffen, welcher vorgiebt, daß das 
Procancellariat ein munus perperuum ſey. Den Urſprung des Worte, Canz⸗ 
ler, ſetzt er, als befannt voraus — und freylich waren diejenigen, welche inden 
ältefien Zeiten Cancellarii hießen, und Leute von geringen Stande waren, von 
denjenigen gar fehr unterſchieden, — heutiges Tages diefen Mahmen füßs 

j 3 ren; 
{*) Diefes Mannes Leben (er war ein Schlefier,) findet man in Theod, Crufii (Rranfens) 

Veranügung mäßiger Stunden (8. Leip 1713.) im ı Th. p. 67-71. wo aud) fein 

Kupferbild von J. ©. Krügner geftochen, voranfleht, weiches von dem auf der Prof. 

Eckiſchen Schrift, nicht viel abweichtt. | Dm. 
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ren; waren das in den; Hänfern. der Hohen und Vornehmen, mas etwa unfere 
peutigen Kammerdiener find, oder, wenn von Gerichrsftuben und Richterſtuͤh⸗ 
en die Mede it, was etwa unfere heutigen Thürftcher find. — In der Fölge 

hießen auch diejenigen fo, weldye ſich mit Schreiben der Briefe, der Urtheilfprüs 
che und Berichte befbäftigen, wie jegund unfre Canzelliften oder Regiſtrato⸗ 
ren; — dann erhielten auch diefen Mahmen die Geheimfchreiber und Berichtes 
erftatter (Secrerarii & Referendarit ) und derjenige, welder allen diefen als 
Dberhaupt vorfland, ward vorzüglich der Canzler genannt; daher ſich auch die 
Wuͤrde diefes Nahmens herſchreibt. — Als Univerfitäten in Deutſchland ers 
richtet wurden: fo wurden auch von den Päpften, rheils auf Zulaffung theils 
auf ausdrädliches Verlangen der Fuͤrſten und Stifter der Univerfiräten, die 
Eanzler als Auffeher und Vorftcher derfelben, gefert, weil damahls der Wahn " 
noch herſchte, daß nur dasjenige rechtsbeſtaͤudig, feit und dauerhaft ſey, was 
die Päpfte beſtaͤtigten· Daher: kam ds auch, daß zu ſolcher Würde von den 
Paͤpſten geiftl. Perfonen, und befonders Biſchoͤffe, beſtellet wurden, weil das 
mahls Wiſſenſchaften und Gelehrſamkeit nur bey den fo genannten Beiftlichen 
( Clerieis), angetroffen. ward, und welche diefelben,befaßen, zu den Geiflliben 
gerechnet wurden; daher auch auf der Univerfirät Leipzig nicht nur vormahls 
einige aus den Profefloren Canonici (Domherren) waren, fondern auch jegund 
noch werden, Auch fo gar die Aerzte wurden, bis zu Ende des raten Satrh, 
dem Geiftl. Stand beygezähler, bis die Päpfte Alexander III. und Elemens II. 
fie davon. ausgeſchloſſen haben, und daher kommt es auch noch jest, in Franks 
reich, daß Diejenigen, die ſich aufsdie-Seder legen, Clercs genannt werden, weil 
vor zeiten die fo genannten Lalen um Lefen und Schreiben ſich nicht befümmirten, 
fondern ſolches den Geiftl, uͤberließen; und fo ward dern auch auf den .Univers 
fitäten, welche aus Geiſtl. befanden, das akademiſche Amt eines Canzlers, wels 
che zugleich Biſchoͤffe waren,von den Päpften aufgetragen. — In neuern Zeis 
gen, nach gefbehener Reformation, haben die Evangel, Fürften fi weder um 

die Ernennung noch um die Betätigung eines Canzlers von dem Papfle, bes 
kuͤmmert, fondern, nad) Belieben, Canzler auf ihren Univerfitäten, bald fo, 
bald fo, angeſtellet. So hat Herzog Julius von Braunſchweig das Amt eines 
Ganzlers auf der Univerficät Helmftäde, ſich und feinen Nachfolgern gänzlich 
vorbehalten. Einigen Univerfitären, z. E, Jena, haben niemahls Canzler 
gehabt; andere z. E, Halle, Kiel, Göttingen, Erlangen, nur auf eine Zeitlang, 
und in Göttingen ift. weder vor, noch nah Moßheimes Zeiten, ein Canzler ges 
weſen. — Hierauf beſchreibt Hr. E. worin eigentli das Amt eins akadem. 
Eanzlers beflanden hat, und noch beftcher. ( S. 6. und 7.) Was — be⸗ 
| nders 


— — 
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ſonders angeht, ſo ward bald nach Gruͤndung der Univerſttaͤt 1409 vom Papſt 
Alexand. V. der Biſchof zu Merſeburg, Walter v. Koͤckeritz, als Canzler der 
Univerſ. verordnet, welcher in dem Beſtaͤtigungs⸗-Briefe der Akademie nicht 
nur Cancellarias, fondern auch Conferuator generalis genannt wird, Da der 
Biſchoff, wegen anderer Gefchäfte, die Obliegenheiten ‚eines Canzlers nicht 
immer verſehen fonnte, fo ward ein Stellvertreter deffelben unter dem Mahs 
men Vicecancellar, oder Procancellarius, von der Univerfität gewählt, und 
deife Wahl traf, bey Gelegenheit der erſten Magifter Promotion 1409. den 
erfien Reetor, Johann Otto von Muͤnſterberg, Profeffor Theol. 
und Stifter des Frauen⸗Collegli. Nachher, von 1413. an haben die 
Merſeburg. Biſchoͤffe eine lange Reihe von Jahren hindurch, dieſe ihre Stell⸗ 
vertreter, die Procanzler, ernennet, und ſolches Amt, bey der Philoſoph. 
Facultaͤt bald einem Beyſitzer derfelben, bald dem Dechant derfelben, bald dem 
Rector der Univerf. felbft, bald auch einem Lehrer von den andern Facultäten, 
aufgetragen. Die vorgegangene Reformation änderte hierin nichts, fondern 
es blieb die Sache fo bis 1563. da die Philof, Fac. den damahl. Adminiſtr. des 
Stifte, Herzog Alerandern zu Sachſen, bath, daß ihr die Ernennung der Pros 
tanzler auf immer möchte verlichen werden. Sie ward ihrer Bitte gemährer, 
(davon man die Urkunde beym Kapp nachſchen kann,) und übte ihre erhaltene 
Befugniß 16 Jahr hinter ein ander aus, bis 1580. Churf. Auguſt denD. und 
Prof. der Theol. Zacharias Schilter zum. beländigen Canzler der Univerſitaͤt 
verordnete. Diefer hat bis 1586. da Auguft +, dieß Amt verfehen, und den 
Eramm. der Magiftranden (audiendi faltem_cauffa, wie in der Matrifel ans 
gemerkt ſtehet,) beygewohnet. Als dieß der Phitof. ac, nicht fo recht gefällig 
war, hat fie 1587. bey Churf. Ehriflian I um die Erneuerung und Beſtaͤti⸗ 
gung ihres alten Rechtes angehalten, und es auch erlanger; wobey «8 denn auch 
bis auf dem heutigen Tag geblieben ift, wie ſolches von dem Ken, Prof, E. mit 
angezogenen Beweifen aus den Statuten der Philof. Zac. und: aus Sf, Olea⸗ 
rius Nachricht, welche deffen Rede am zten Jubelfeſte der 3 f. 1709, ges 





halten, angehängt ift, belegt wird, Er bringe au die Urfundehlind Reſcripte 
bey, welche Herzog Ehrifiian zu Sahfindamahliger Adminifir. Bes Stifts 
Merfeburg, bey Gelegenheit, da 1676. die Philoſ. Fac. Dat Thielo 
zum Procanzler ihrer Facult. vorgeſchlagen, und um deſſen Confirmat. gebe⸗ 
then, diefer Thielo aber damahls in einer chrenrührigen Streitſache verwickelt 
war, auf erſtattete Berichte der Uninerfiräs, an diefelbe ergehen laflens auch dies 
jenigen Reſcripte werden hier beygefüge, welche, da 1738. das Stift an die 
Ehurlinie gefallen, von dem König und Churfürft Fried, Auguft, auf Bericht 

und 
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und Anfrage der Univerficät, wie es Sr, Königl, Majeſt. in Betreff des Pros 
cancelariats, wollten gehalten wiffen, von Hofe ergangen find; ingl, die Re⸗ 
feripte 1741. das Procancellariar bey der Juriſt⸗ und Medic. Faeult. betref. - 
Auf der legten S. da Hr. E, bemerket, daß faſt Feine Univerfirät, und berühmte 
Stadt, in Deutf&land, fey, welche nicht, in alten und neuen Zeiten, hochgel. 
und große Männer aufzuweifen, habe, die, als Magiftri Lipfienfes, ſich hochbe⸗ 
rühme gemacht haben, und, von den laͤngſt verflorbenen, Leibnitz, Thomaflug, 
3, A, Fabritzen, Chriftian Wolfen ıc, von den noch lebenden aber, Hermann 
und Dichkopf in Dreßden, Käftnern und Heyne in Göttingen, Carpzov in 
Helmpfläde, Tittmann, Schröfg und Ebert in Wittenberg u; a, m. nennet, fo 
‚müffen wir num fagen, daß leider! Hr. D. Rehkopf, Conſiſtorialis und Paſt. 
Primar. zu Dreßden, auch Superintendens der dafigen Diöces, von dem Tode, 
am 14. März in der Macht furz vor 12 Uhr plöglich dahin geriffen worden, da 
er ſich gefund und munter, vor dem Schlafengehen, auf feine Predigt am morgens 
den Sonnt. Oculi (den 15. März) zubereitet hatte (*). -— Diehauprfäblicften 
sAbens ⸗ Umflände diefes hochverdienten Ephoren, und auch feine Schriften zum 
Theil, find von uns bereite im XI. Bande des Lauſitz. Magaz. ©. 130. 13 1. 
und 148. angezeigt worden. Er war 1733. den 25. San, zu Leipzig geb, 
und, nad vorher verwalteten verſchiedenen aladem. und kirchl. Aemtern, 
feit dem März 1778. In Dreßden. — ; 


IV, Akademiſche Bemühungen, Promotiones ıc, 
fudirender Ober, und Niederlaufiger. 
Leipzig. Wir fügenhlan Unmittelbar nad vorfichender Schrift des 
Hen, Prof, Eck, diefenigen ¶¶ 6e bey der hier am 26. Zebr, vorgewefenen 
(*) Unter-den vielen aufdief der ernswärdigen Sterbefall berausgefommenen 7 
.  hengedichted, welche uns Anden gekommen find, bemerken wir das von dem Hru. 


Reet M. Sayınann, in Rahmen der Anne » Schule vor Dreßden, welcher er rühnıl, 
» vorfichit. Ed iſt cine lat, Elegie, und heißt es, unter andern, darin: 
locölumis ftat, letus obit ſua munia quzque, 












Arqug recens uere preco falutis erar. 
om itabatur facra pulpita luce fuborta 
Scandere, placati teftis & efle Dei. 
At uenit interpres trepidus, capiturque dolore 
Attonitus populus, gurtague larga fluit. 
Blandum dodorem facundum amifimus atque 
Cafle virtutis, concio triftis air. 
Quis pietate virum reddit candoreque nobis 
Confpieuum? Pindex relligionis erat. — — 
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Magifter » Dienunclation. diefe Wuͤrde erlangt haben. Es find Ihrer 26 gewe⸗ 
fen, davon 18 per Dipl, die übrigen aber im philoſophiſchen Hörfaale öffent 
Ti creirt worden, Unter den erften befinden ſich 2 Oberlauſitzer: Hr. Den 
Traug. Steinmes, aus Zittau, und Hr. ob. Gottfr. Müller, aus 
Ebersbah. Bey diefer Gelegenheit hat aub Hr. Joh. Gottlieb Boßeck, der 
Hebr. Sprache Prof. Canonicus beym Stift Wurzen, des großen Fuͤrſten⸗ 
coleg. Eolegiat und Senior, au Theol, Baccal, fein Jubileum Magifteriale 
fenertich begangen. Die Einladungsferift zu diefer Promot. ift von dem zeiti⸗ 
gen Dechant Hrn. Pref. A. W. Exneſti, und liefert. Noui Lexici Liuiani Spe- 
cimen, auf 16 SS. 4. wo das Wort Fides nach feinen verſchiedenen Ges 
hrauch und Verbindungen. durchgefuͤhrt if, Der Hr. Prof. verfpriht auch 
den Liuius zum zten Mahl herauszugeben. 
Ebendaſ. Noch im vor, Jahe am 18. December hielt der Theol. Befliſſe⸗ 

ner Hr. Job. Gottlieb Schober, aus Goͤrlitz, die gewöhnt. Quatemberrede 
auf Luciz, de Chrifto legarum diuinum fe declarante, in der Univerfitätsfirhe, 


Am ten Yan, diefes goten Jahrs vertheidigten unter dem D. und Prof. 
Short, Hr. M. Barl Chriftopb Augapfel aus Zittau, und am zılem - 
Hr. Hein, Aug. Schludwerder aus Löbau einige ftreltige Rechts ſaͤtze. — 

Im Febr, vertheidigte Hr. M. J. G. Müller, von welchem oben Erwaͤh⸗ 
nung geſchehen ift, fein erſtes Specimen von einer Differt, hiftorico - politica 
fuper iure primariarum precum eiusque exercitio, auf 42 SS. in 4 

Wittenberg. Am 8. an, verteidigte unter dem Hrn. D. und Prof, 
Klügel, Hr. Friedrich Wilh. Kabel aus Sorau, Thefes Juris varias, — 
Ein gleiches that am 9. Jan, Hr. Aug. Wilhelm Alberri, aus Triebel in 
der Miederlaufig, | 

Ebendaf. difputirte, unter vorhin genannten Vorſitz, an 20. März, Hr, 
Barl $ried, Schön aus Görlig, de Magia e crimiaum ferie reis) 
auf 2 B. in4. 
re V. Genealogiſche Nachrichten. 

Plagwitz, unweit Loͤwenberg in Schleſien. Daſelbſt ſtarb am zıfen 
März, Bormitt. halb ı ı Uhr, nach einem kurzen Krankenlager, im Sgten Jahre 
feines ruhmvollen Alters, Hr. Johann George Sreyherr von Aobberg, 
auf Ober, Mittels und Mieder Heydersdorf, in Oberl. und Plagwitz, Weinberg, 
Dber ; und Nieder - Praußnig, Laßnig— Hafel ꝛtc. in Schleſien. Er flammte 
ans den uralten theiis Gräfl, ihells Freyherrlichen Häufern Hohberg und Gers⸗ 

——— Nuiü dorf 
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dorf in Scylefien und Ober. her, und war 1720. am 26. Oet. In Liegnitz ge: 
bohren. Sein Vater war weil Hr. Otto Konrad Frhr. von Hohberg, auf 
ohlſchildern, Praußnig, Laßnig, Merſchwitz, tangenwalda, Zobten, Meundorf, 
efersdorf, Armenruh, Harpersdorf, Ranſen ꝛc. in Schleſien, und auf Küpper, 
ieder Rudelsdorf 2c, in Oberl. Landesaͤlteſter des Fuͤrſtenthums Liegnitz, ( geb. 
auf dem Haufe Pohlſchildern 1670, } 1726.) und die Mutter, feines Vaters 
zweyte Gemahlinn (*), weil, Fr, Charlotte Sophie Freyinn von Gersdorf, 
eine Tochter Hen. Hanf George Srhen. von Gersdorf, auf Kemnitz, Bretmig, 
Kreckwitz, Haußwalde ꝛc. Königl. Pohln. und Ehurf. Sähf. Kammerherrn, 
und Fr. Erdm. Sophien von Megradt, verm. 1714. im April, Der Groß⸗ 
vater war Hr. Joh. Siegm. von Hohberg, auf Praußnig zc. und die Großm. 
Fr. Anna Elifab. v. Kottwitz, a. d. H. Droſchkau. — Er ftudirte auf dem 
Koͤnigl. Pädag. zu Halle, dann in Genf, und endlich in Leiden. Dann machte 
er eine Meife durch Holland und Deurfbland, ging na Frankreich und Ita⸗ 
fien, darauf na England, zum ıten Mahl. Im Jahr 1742. wohnte er 
der Kalferwahl Karl VIL. bey, und reifere darauf, zum zten Mahl, nad Enge 
land, und beforgte die auswärtigen Angelegenheiten des Königl. Churſaͤcß. 
Hofes, Seine Gefundheitsumflände nöthigren ihn England zu verlaffen; er 
kam zurüd,- und ward zum K. P, und C. ©. Kammerherren ernennet, Jetzt 
begab er ſich auf feine väterlichen Guͤther, weil er befondere Neigung zum Land⸗ 
leben und zur Oekonomie hatte. Im Jahr 1746. am gten Jun, vermählte 
er ſich mit der nun hinterlaßenen ſchmerzlichſt betrübten Witwe, der Hochwohl⸗ 
geboßrnen damahls Fraͤulein Henrietten Eleonoren Wilhelminen von Ziegler 
und Klipphaufen, a. d. H. Nierhen, auf Heydersdorf in Oberl, (), welde 
Ehe zwar Kinderloß, aber doch die zufriedenfte und gluͤcklichſite geweſen. Dig 
Ver beſſerung der Wirchfcbaft auf den Guͤthern, welche der Wohlfelige na und 
nach befaß, machten feinen oͤkonomiſchen Einſichten Ehre, und zu einem Herrn 
Bon großem Vermögen, Und da er die Guͤther Küpper und Nieder⸗Rudels⸗ 
dorf in Oberl, an andere Fäuflich überlaffen harte, fo erwählte er, unter 2. 
R u, x vielen 
(*) Die erſte Gem. war Fraͤul. Anna Eliſab. von Schoönbero, eine Tochter Hrn Hanf 
Caſp. 9. Schönberg, auf kLimbach, Kuhna, Thielig ıc. Churfürkl, Saͤchß. Geb. Raths, 
und Ft. Helenen Tugend, von Warnsdorf, welche ſich mit ihm 1694. vermaͤhlet, und 
a1 Kinder, 8 Söhne und 3 Töchter geb. hat und 1712. im Jan. geſtorben. Seine 
a samen die Mutter unfers Wohlſeligen Kammerherta, hat ihm auch 6 Kindıs 
geboren. — - — 
(**) Diefe wuͤrdige Dame, die nun leidtragende Witwe, iſt eine Gr. Schweſter des Drns 
Karl Fried. ie v. Ziegler — 22 auf ine K. P. ine 
©. Major und Klofiervogts des Stiftd Marienthal. 
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vielen Schleſiſchen Büchern, fein gelichtes Plagwitz, zu feinem Gig, welchen 
er, fo wohl in Anfehung des Feld: als Garten: Baucs, in Anfehung der ſaͤmmt⸗ 
linden Gebäude und ganzen Hofrhede, in trefliden Stand gefegt hat. — Sei⸗ 
ne Kenntniffe in manden Fächern, welche bis zu einem feltenen Grad gefliegen 
waren, und welde er gemeinnägig zu machen wußte; feine Gaftfreyheir, fein 
Wohlthun, und die Sorge, daß feine Unterthanen auf feinen Büchern ſich wohl 
ſtehen möchten, beſchaͤftigten diefen würdigen Cavalier bis an das Ende feines 
tebens, welches er, zu oben benannter Zeit, volfommen ruhig, heiter und Gotts 
ergeben endigre. Viel taufend Thränen feiner Unterthanen floßen bey der Nach⸗ 
richt von feinem Abfterben, welche ihn als ihren Vater und als einen milden 
Unterflüger der Hülfsbedürftigen wehmuͤthigſt beklagen. — Sein erblaßter 
Leichnam ward am 26. Maͤrz zusöwenberg auf dem neuangelegten Gottesader, 
der Töpferberg genannt, als die erſte Leiche auf demfelben, beygeſetzt, dabey der 
Hr, Paftor Schwarz eine feihenrede gehalten, und zugleich benannten Gottes⸗ 
acer eingeweiher hat. i —— — 
Hartha, im Queißkreiſe. Am 27. Maͤrz, Vormittags halb 12 Uhr, 
verblich, nach einem langwierigen und Ali. ie Kranfenlager, die Hoch⸗ 
wohlgeb. Sr, Chriftiana Dorothea Erdmuth vonllechtrig, geb. v. 
Stromberg, a.d. 9. Kicßlingswalda, die gel. Gemahlinn Sr. Hobwohlgeb, 
Hrn. Ernft Chriſtlan Siegfrieds von Uechsrig, auf Hartha, Schulzendorf, 
Goldbach und Karlsberg, deren Standesmäßige Beerdigung am 3. April ers 
folge, Die ſelig Erblaßre war die zte Toter Hrn. Fried, Aug. von From⸗ 
berg, auf Kießlingswalda, Stolzenberg, Klingewalda und Oberludwigsdorf, 
und Frauen Eharl, Ehriftianen v. F. geb. von Gersdorf, und vermäglte fi 
1769. am 28. Mov. mit dem nunmehr hinterl, ſchmerzlich beträbren Witwer, 
(S, Uten Band unfers Magaz. ©. 367.) aus welcher Ehe ein einziger Sohn, 
Hr. Gotthelf Fried. Ernft v. Uechttritz, übrig ift, — Bon Trauergedichten find 
uns zu Geſichte kommen: eines von dem leidtragenden Witwer und Sohne; 
eines von dem Schwager der Wohlfel, Hrn. Ernft Gotthelf Lebrecht v. Uechtritz, 
auf Wiefa, und deffen Gemahlinn Frauen Henrietten Luiſen Eleon. v. U. geb, 
v. Fromberg, juͤngſten Schwefter der Wohlfel, und eines von 3 nahen Anver, 
wandten, Ferd, Auguft, Chriftiana Auguftina, und Erdm, Sophia, ſaͤmmtl. 
von Uechtritz. — Wir holen jegt noch nach, erſtlich von 
Dudißin, wo am 27. Febr. verftorben ift Hr. ud. Ambrof: von Su⸗ 
binau, Sein Geburtsort war Chriftianftadt in N, &, und ſein Vater war 
K. K. Oberſter und Commandeur eines Inf. Regim. gewefen, Nach dem 
Zode feiner Aeltern begab. er ſich nah Hohen wo ex von Menfcpensäubern auf 
2 all. «in 
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ein oſtindiſches Schiff verkauft worden, und in Oftindien 5 Fahre lang als Tambour 
gedienet hat. Darauf kam er auf das Vorgebirge der guten Hofnung, two er von 
dem dbamabligen Commendanten daſelbſt, dem Herrn Graf von Thun erfannt, und 
zum Fahndrich anvancirt ward. Da aber gedachter Commendant nach einigen Dos 
naten farb, und der Krieg in Amerıfa ausbrach: nahm der Hr. von S. Abſchled und 
ging nach Amerika, wo er gleich Dienfte erhielt, den ganzen Krieg zur See mirmachte, 
und bis zum Souslieut. flieg. Na beendigten Kriege nahm er Abfchied, und fuchte 
darauf durch Empfehlung Gr. Ercellenz ded Sen. Grafen zu Anhalt, Rußifche Diens 
fie, welche er auch erhielt, aber auf der Reife zu feiner neuen Beſtimmung unter die 
Räuber fiel, von denfelben aller Habfeligkiiten beraubt, und fehr verwundet ward, - 
Dur fo viel widrige Schickſale hin und ber getrieben, Fam er endlich bieber nah 
Budißin, mo er, nach einer etwa q Wochen dauernden Gefchmntit, am obgenannten 
Tage ftarb, und am ıten März auf den hiefigen Nikolaikirchhof begrabın ward, — 
Nachher. von 
Roͤnigshayn, von dem zu Herrnhut fel. entfchlafenen Hrn. von Schachmann. 
Deffen ausfübrlicher Lebenslauf ſtehet ſchon im IVten St. de dießjährigen Veagaj. 
E. 55-59. Bas wir hier anführen wollen iff: Memorie Viri generofiflimi Ca- 
roli Adolphi a Schachman facrum, 4. Gorlicii auf ı Bogen. Dieſe Schrift iſt in 
ftylo lapidari verfaffet, und Berf, nennet ſich am Ende: Defundto adfinitace & 
amicitia conjun&iffimus, n findet bier, was in der Lebensbeſchreibung I. c. weit⸗ 
läuftig flebet, ald im Compendio, die hauptfächlichften Characterzüge des Woplfelis 
gen, welcher, mie e8 bier heißt generofe ftirpis virima propıgo & ornamentum 
war. Wir wollen einiges von dem Character de Wohtlfeligen, mie e8 im Latein. 
lautet, berfegen. Er war patrie proceribus, vicinis, ciuibus carus, probatus; fub- _ 
ditorum vere parens; beneuolus in omnes, ex Dei amore DiXavdpwwog ; Idem 
ingenio ftudiisque precellens, bonarum cujusvis generis literarum amator ; pre 
czteris numariz & antiquariz rei, vt & ſcientiæ naturalis, peritifimus; — artium 
venuftiorum fautor, cultor, ipfe artifex, Tufculani fui, & mufei, elegans exorna- 
tor, amicis & advenis, candida femper hofpitalitate exceptis, obleftamenta parans; 
Idem morum tanı fuavitate quam integritate confpicuus; juftus, conftans, officiofus ; 
modeitus, laudis quantumvis meritz impatiens; nempe qui mallet cum Paulo de 
propria debilitate, nec de vllo nifi diuinitus infito robore gleriar. — — ’ 
Wir wunderten ung, dag in Num. 31. de dießjaͤhr. Inrelligengblatt der 4.2, 3. 
©. 242, der Woblſelig verftorbene ald Baron von Schachmann, aus Briefen von 
Halle von 18. Febr. 89. angegeben war. Unfers Wiffens (*) iſt er nie unter dieſem 
Diplom pradicire worden, In des fel. Pafl. 3. E. Sühneld Decemviral. Luſat. 
oder Lebensbeſchreibungen X adelicher und gelehrten Männer, welche im Marggrafth. 
Oberl. im Fahr 1728- daß Zeitliche gefegnet, (8. Budiß. 1730, auf 5 3. (**) finder 
man etwas von der Schachmanniſchen Familie, und befonders von dem Hrn. Ve 
rn 
(*) So viel id) mich erinnere, habe ich feinen Nahmen in einer Engl. Parl. Aete wels 
he die BrüdersKirche betraf als Baronet — in der Unterfchrift begeichnet gefunden. 
„De alte deutſche Adel wird aud) in vielen Ländern aus guten Gründen fo bezeichnet. 
(*7) Unfers Wiſſens iſt weiler nichts von diefen Decemvir, Luf, ald diejes erfie Stüd 
heraus gekommen. N 
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Ernft von Schachmann, K. 9. und C. &. Generalmajor bey der Eavallerie, einem 
Bruder feined Großvaterd des Franz Karl v. Schachmann, welcher 1728. den 20. 
März, 86 Jahr 3 Mon. und 8 Tage alt, ohne Reibeserben verflorben. Eben vorhin 
gebachter Gühnel führer 1. c. des fel. Diaf. Sam. Rotbens, zu Rorbenburg, Schedi- 
afma in honorem Familie Schachmınnian® an, welches von Schurzfleifch in Differr. 
de Nobil. infignibus Th. IH. citiret wird. Uns ift diefe Schrift nicht zu Geſichte 
gekommen. Dim. 
Sohland. An 4. April Nachmittags um. ı Uhr. ift dad jüngſte Fraͤul. Sr 
Hochwohlgeb. Hrn, Rarl Bottf. Adolphs von Uechtritz, auf Mittel» Sobland, 
Koͤnigl. Preuß. Hauptm. von der Infant. und Tir. Frauen Karoline Auguften Henriets 
ten v, U. geb. von Polenz a. d. H. Weißig, Auguſta Charlotte, (geb. den ı7 Fan, 
1788. ©. den XXI. Maga. Band ©. 57.) ı Jabr 2M. und 4 Tage alt verftorben. 


Oppeln. Am ı. April ſtarb das im Mon. May 1788. gebohrne junge Herrlein 
Bari Adolph Serdinand von Bersdorf, ( ©. loc. cit, S. 162.) des Herrn Fried. 
Adolphs v. Bersdorf, auf Oppeln, — Soͤhnl. und ward am 14 April zu Kitts 
lig in bie dafige Klein-Radmerijiſche Gruft bepgefegt- 


VI, Todesfälle. 
A.) Bon Zubel:Perfonen, 


Keihenau, Am ızten März, Nachts in der uten St. entfchlief alhier David 
Bärthner, gewefener Häußler, und zulezt Gedingemann, in einem Alter von go 
Fahren 4 M. und 20 Tage. Im Fahr 1708, den 24. Det. warb er in dem bier eine 

epfarrten Dorfe Lichtenberg gebohren, und hatte zu Aeltern Hrn. George Gaͤrthner 
Erörichter alda, und Fr. Reginen geb. Richterinn. Won denfelben ward er chriſtl. 
erzogen, und lernte fertig Leſen, Schreiben und Rechnen. Im Fahr 1732. am iten 
Detob. ebelichte er Igfr. Darien Reumanninn von bier, mit welcher er 55 Jahr und 
7 Mon. in vergnügter Ede lebte, bis fie ihm im vorigen 1788ten Fahr am 28. April 
durch den Tod entriffen ward. Von g erzeugten Kindern leben noch 2 verheuratbere 
Töchter, die ältefte hier an Gottlob Rollen, Bauerdmann ; die jüngfte an Hrn. Joh. 
Gottf. Petern, Herrſchaftl. Jaͤger in Reibersdorf, verebelicher, welche ihm mit 1En⸗ 
kelkindern und 5 Urenkeln erfreuet haben. — Anfangs war ſein Auffenthalt in Lich⸗ 
tenberg; beſaß erſt ein Bauerguth, und ward hernach Rüthner und Branteweinbren⸗ 
ner alda, 36 Jahr lang. Bon 1774. den 31. July an aber bewohnte er bier fein eis 
gm Hauß, welches ihm befonder® angenehm war, weil er dadurch dem Reichenauif. 
ortedbaufe, welches er fleißig und andachtig befuchte, näher gelommen war. Ins 
ter vielen andern Guten, womit ihn GOtt fegnete, genoß er auch, bis in fein Alter, 
eine danerbafte Gefundheit. Noch vor 3 Wochen begleitete er feinen jüngern Bruder 
von Lichtenberg, Jiemlich munter zu — Grabeſtaͤtte. Am Sonne. Reminiſcere 
beſuchte er noch die öffentl. Gottesdienſte in hieſiger Kirche. Des Abends klagte 
er gegen feinen verheuratheten Enkelſohn, Gottlieb Rollen, von welchem er in feinen 
legten Lebent jahren alle kindl. Pflege und Wartung genoffen, über beftigen Froſt; 
mußte fich bald lagerhaft begeben, und empfand Stecken auf der Bruſt. Allein, fo 
wie er jederzeit, bey allen Vorfällen fine Lebens, fie Ergebung in den goͤttl. Bis 
3 m es 
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fen bemieh ; fo zeigte er auch im den legten Tagen der Krankheit chriſti. Geduldz bie 
er endlich zur eben gemeldeten Zeit vol Glaubei8  Freudigkeit an JEſum feinen Er⸗ 
iöfer diefe unrubige Welt verlaffen konnte. Sein entfeelter Körper ward am ı7. 
März durch die Peer Schule und Beiftlihen von Hauß aus abgeholet, und mit 
einer Reichenprebigt über den von ibm felber erwäblten Zert 1. Zim. ı, 15. 16. zur 


Erden befkattet. Er nimme den Ruhm eines rechrfchaffenen Chriſten und redlichen 
Vaters mit ins Grab. M. T. 


B.) Bon andern Perfonen. 


Zu was für ungegränderen Sagen zufällige Eräugniffe und Umſtände, wenn 
man von deren Beſchaffenheit nicht eigentlich und zuverlaßig unterrichtet iſt, fondern 
alled nur von Hörenfagen bat, ſehr oft Gelegenheit geben, und dadurch Unwahrhei⸗ 

en verbreitet werden, mußte letzt aus einem Briefe eines Freundes, welcher kaum 6 
. von unfrer Stadt entfernt lebet, mit großen Befremden erfehen. Derfelbe ers 
Tundigte fid, bey mir, maß denn an der Sage wäre, daß in Rauban nähmi. ein Gters 
ben eingeriffen fey, indem 3 Reichen zu einer Zeit aus einem Haufe aufgetragen mor« 
den ; ed müßte wohl gar eine anſteckende Seuche da herſchen. — Was boch bie viel 
züngige Fama nicht felten für eine großmäulige Lügnerinn iſt! Wenn mein Freund 
dieſes Blatt liefert, jo kann er Dadurch von der wahren Befchaffenheit der Sache ver» 
ftändiger werden, Go If die Sache: R 


Bauban ı) Am ı2. März, Abends um 10 Uhr + Jgfr. Sophia Sriederifa Hell: 
muthinn, weil. Hrn. Aug. Fried. Hellmuths, lur. Candid, nachgelaffene Tochter, 
29 Jahr 2 Mon. alt. 

2) Am 2%. März; Vormittags bald nach 10 Uhr ward von einem harten Schlag« 
flug gerähre und ſtarb Abende drauf gleich nach halb 8 Uhr, Tir. Fr. Joh. Rathas 
rine Amalia verw. Zollerint, in einem Alter von 73 Jahren und ı2 Wocen. Sie 
war eine geb. eipzigerinn und die jüngfte Tochter weil. Hrn. Schageng, K. P. und 
GE. ©, Lardbaumeifterd. Gie ebelichte den Hrn, D. und Prof. Friedrich Bortlieb 
Zoller in Reipgig, welcher ald Prof. Cod. Merfeburgif. Domber, der Juriften. Facult. 
Sentor und der Afad. Decempir 1782. im Mapmonat im 65 J. feines Alters vers 
ftorben war (*). Sie hat ſich nach ihred Mannes Tode hieber zu ihrem Schiviegers 


Tohn,dem Hrn. DberAmts, Adv. an mo Sie auch) ihr Ende gefunden, 


“ 3) Am 30. März früh 2 Uhr farb Fr? Rofina Henriette, meil, Hr. Thriſtian 
Gottlieb Bleißbergs, Bürgerd und Kaufmanns albier hinterl. Witwe, 46 Jahr 3 
2. — war ſeit dem 24. Jul. 1786. Witwe, da ihr Mann 42 Jahr 7 Mon. 
2 Tage alt ſtarb. 

4) Eden am 30. März ſtarb Meiſter Joh. Gottf. Seidel, Bürger und Schnei⸗ 
der albier, 73 Fahr alt- Sein Sohn ift unlangft mit einem Predigeramte in Meißen 
verforge worden. Wollte man num ja bier etwas befonderg finden, fo waͤre ed dieß, 
daß No. 2. 3.und 4. Geb. Leipziger geweſen. Daß 3 Leichen, ı. 3. und 4. auß einem 
Haufe ausgetragen worden, kann nichts befonders ſeyn, denn fie wohnten alle 3 in 
einem Hauſe am Ringe, welches 8 bis 9 Stuben hat. No. 1, 3.4. hatten * = 

R gefranter, 
(*) Einige Nachricht von diefem Hra, D. und Prof. ke in unf. XV. Ban ⸗ 
3 162, Nor. (®), Fon Jos Dub Pre WR OAR nun) Dog. V. Dep 
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ekrenket, und 2 und 4 waren in einem jum Tode reifen Alter. Wo ift denn nun das 
sc oder gar, wo die anſteckende Seuche? GOtt fey Dank! noch iſt hier geſun⸗ 
de Luft, wie ed im Paffierzertel zu lauten pflegt. 

Am ıten Stücke des dießj. Magaz. ©. 6 Nor, (*) iff ein Verſehen in —* 
der Zeitrechnung vorgefallen. Es iſt da der Cant. A. G. Martini als noch leben 
angegeben worden, da er doc) bereits vor 2 Fahren verſtorben iſt. Da derſelbe ein 
geb, Dberlaufiger if, fo may deffen kebenslauf bier ſtehn. 

Hr. Abrab. Gottlieb Martini war ı719. am 28. Yan. in Löbau gebobren. 
Erin Bater war da Bürger und Zinngießer, und die Mutter Fr. Maria Margares 
tba geb. Frenzelinn, eine Tochter des befannten M. Abrab. Frenzels in Schönau, 
In diefem großväterl, Haufe brachte er auch feine erfte Zeit zu, bi Hr. Floͤßel, der 
feiner Mutter Schweſter hatte, 1729. als Paſt. nach Bolkersdorf zog, mo ee dann die 
dafige Schule befuchte. Bis and Ende bar er mir großer Hochachtung von feinem 
Dafigen Lehrer, Rriegel, geſprochen. Drauf ging er 1738. nad Bubißin, und ſaß 
daſeidſt in der oberiten Elaffe, als er ſich entſchloß nach Schlefien zu geben... Dich 
geſchab 1744. am 25: Marz. und er blieb zu Michelsdorf 4 Jahr lang bey der bafigen 
Schule als Eollaboraror. 1748. erbielt er den Ruf nach Voigtsdorf, jog am 20. 
zn an,'und ſtarb 1787. anr ıoten April nach einem beſchwerlichen Lager an dee 

aſſer ſucht. Im Jahr 1751. am 20.May bat er ſich mit Jgfr. Marien Elif. Glaͤ⸗ 
ferinn aus Voigtsdorf verebelicht, und 11 Kinder, als 6 &. und 5 3. gejeuger, wovon 
aber 36. und 2 T. ihm im Tode voran gegangen find, und wovon ber aͤlteſte Sohm, 
Hr. Cart Abrah. Bf. der ſchon viele Jahre fein treuer Gehülfe gemefen, nunmehr 
Durch den Ruf dei Hrn. Pralar Petres zu Grüßau, fein Nachfolger worden if. Dies 
fer mußte ſich fodann, nach der jegigen Einrichtung, in dem Monate “ul. und Aug. 
in Breßlau aufhalten, um in den dafigen Schulmeifter:-Seminario die gehörigen Pro» 
den abzulegen und auszuhalten. F, 


Vi. Vermiſchte Nachrichten. 


1, Auszug eines Schreibens aus Niederfachfen -von D —by B- ' 
an feinen Freund und Landsmann in der Oberlauſitz. 


Melden Sie mir doch naͤchſtens etwas von 9. . . „Diefer Ort bleibe mir auch 
um deswillen merkwürdig, weit ich von daher, in meinem soten oder ııten “Jahre, 
‚ ein Confiliuam medicum von einer alten Frau einholen müßen. Ich bolte ſchwer 
Athem. Daß incommodirte mich, und die Aeltern wollten mich davon befrept ſehen. 
Eie hatten von diefer Donna in 9. . . und vom ihren berühmten Euren viel, fagen 
gebdret. Was Wunder, daß auch fie mir mir dabin eilten! Der Srarus caufle warb 
Ihe baarklein erzähle. Das alte Thier unterfuchte, nach abgezogenen Hemde, mei» 
nen Hals, Bruft und Bauch; rich mir ihren dürren Fingern etliche Mahl vom Bau⸗ 
che nach den Halfe zu, und von da wieder zurück, fo daß ich endlich überlaut fhrie, 
und fagte endlih: Gut mein Sohn, daß du zu mir gebracht worden bift! Du haft 
dir das Lebensgewiche! ausgeboben , und durch mein Streichen iſt ed wieder in 
Drdnurg gekommen. ch freute mid herzlich, und lache noch, wenn dieſe Ecene 
wir einfaͤllt. Es wäre doch Schade, wenn mis diefer Grau, denn leben Bann — 

* 
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mehr, auch die Kunſt, bie Kassen kebensgewichte wieder tinzuſetzen, verlohren 
gegangen. Erkundigen Sie ſich body gelegentlich. Vielleicht entdecken Sie, dag in 
2... noch manipuliret werde. Und, wenn diefer Fund gethan, fo Könnte cin 
berrlicher Beytrag zu ber Lavaterfchen und Bremer Manipulationd » Gefdyichte in 
eine der Legionen Journale oder Wochenfchriften inferiret werden. Das alte Weib 
erhielte dadurch ihr verdientes Lob und Nachruhm; und die Welt erführe, daß lange 
zuvor, ebe Lavater feine buflerifche F. — manipuliert, in 9. . . manipulirt worden. 


11. Bon denjenigen, weldhe die Gymnaſ. und Lyceen In unfeer Provinz 
zu Oſtern d, J. verlaffen und die Univerfität bezogen haben, 
fichet das Verzeichniß fo aus: 


a) Bon Börlis ihrer XI. nähml. Ziegler, aus Geidenberg ; Schmidt, aus Goͤr⸗ 
litz; Zortzſchansky, aus Görlig; Sertrich, aus Kangenau; Zagendorn, aus Goͤr⸗ 
fig; SHenrici aus Noed; Haupt, aus Kobifureh; Fiſcher, aus zribel; Polpig, aus 
Greba; Reimann, aus Sagan; und Scyreiter, aus Liegnitz. Es daben fich 423 
Subörer der Dbern 3 Ordnungen im obern Hörfaale, von Ditern 1789. ald Glück⸗ 
wänfchende in einem deurfchen Carmen unterfprieben, darımter ſich 2 Dberl, Edels 
Jeute und dann 2 Schlefier befinden. 1— 

b) Bon Lauban ihrer VII. als: Runth, Lachmann, Preuß, Mühle, Elger, 
Chriftoph und Efnert, alle Dberlaufiger, dis auf aq, welche Sipiefler, aus den bee, 
nachbarten Drtfidaften Bertholdsdorf und Bangendis find. Als Gluͤckwünſchende 
aus der Iten Elaffe haben ſich 49 unterfchrieben, darunter C. G. Kühn ift, welcher 
das lat. Gedichte verfertiget, und darin die Vorzüge ber.chriftl, Tugend, und deren 
Ermahnung an die jungen Studirenden, befungen bat. 

ec) Bon Liegnitz, aus unfrer ſchleſiſchen Nachbarſchaft haben ihrer IV. die Unis 
verfitäten Halle und Frankfurt bezogen, naͤhmlich Lange, aus Großbaudis; K. C. von 
Baudis, aus Liegnig; Senſel aus Wilhelmsdorf; und K. E. W,v. Reder, aus 
Eroßeunnerddorf. 15 in der erfien Ordnung zurũck gebliebene haben den Abgehenden, 
durch F. W. Ehr in einem beuefchen Gedicht Glück gewünfcger. 

( Die Foriſetzung künftig. ) 


Vill. Avertiffement. 


Budißin. Albier iſt der Beher iſche Garten, der ehedem Bleiche gewefen, aus 
freyer Hand zuverfauffen. Diefed Grundftüc enthält fo wohl ein im guten Stande 
erbaltned Wirthſchaftsgebaͤude nebft Viehſtalle und Scheune, ald auch ein gemauer- 
tes Wohngebäude, und iff auf der einen Seite mit der Spree, auf der andern mit einer 
langen Mauer umfchloffen, mithin in fihern Grenzen, Gebr vieles und gutes Heu, 
und Srummerfutter, welches erfter alljährl. verkauft und das Vieh nur von dem lez⸗ 
tern überflügig erhalten wird ; der überhaupt fruchtbare Boden und das ſtets in bes 
fter Düngung erhaltene und aus g Scheffeln Ausſaat beſtehende Feld, dabey noch meb» 
reres angelegt werden Eann ; das gute Obſt allerley Art und die gute Viehzucht, fo 
aus 5 bis 6 Stüd beſteht, aber auch vermehrt werden kann, und wegen der nabe lies 
genden Bolfreichen Stadt fehr nugbar iſt; nebſt der am Rande der Spree flehenden 
Holzung, empfehlen ſich einem würdigen Räuffer. Kaufluftige können ſich diesfalls 
beym Befiger felbft oder beym Hrn. Dber-Amts. — Heneici hinter der Haupt⸗ 
kirche melden und den Preiß und bie zumachenden Bedingungen erfahren. ö 
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Neuntes Stüd, vom ısten May, 1789. 
Börlig Joh. Friedr. Fickelſcherer. 
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| Standes » Erhebungen, 
ibelle. Der —— hieſigen, fonft von Trucheſchen, Lehnguthes, 
Hr. Johann Siegismund Philipp Glafer, iſt von Sr, K. K. 
Maj. in des H. R. R. Adelſtand erhoben worden. Von den Aeltern 
Des nunmehrigen Herrn v. Glaſer ſehe man unſers Magaz. XXI. Band oder 
den Jahrgang von 1788. auf der 13. S. vergl, mit ©, 190. Bon der Glas 
ſeriſchen Familie überhaupt man eine Schrift d. a 1769, welche im Ilten 

Bande des Magazı ©. 221. f. fa recenſirt iſt. 


11. Beftallungen zu Churfuͤrſtl. Randes-Aemtern. 
2übben, Sr. Ehurfl, Durchl. haben den zeitherigen vorfigenden Ober 
amts⸗ Regier ungs Rath alhier, Hrn. Auguft Wilhelm von Troskp, zum 
Dberamts» Rrgierungs » Präfidenten und Director des Miederlaufig, Eonfiftos 
eiume, ernennet, j 


Il, Avancements, 
A.) Beym Churfuͤrſtl Hofftaat. 
Er. Ehurfl. Durchl. haben den Souslieut, bey der $eib-Orenadiergarde 
Sen. Wolfgang Ludw. von Bersdorf — ingleihen den Silberpagen 
Hrn, Ehrhard "ob. Adolpb v. Moſtitz, und den Hrn. Rarl Adolph 
Eafpar v. Gersdorf, u Kammerjunkern zu ernennen geruhet. 
& B,) Beym 


++ )ı8C0 + 
8.) Beym Ehurfürftl, Kriegsftaate. 

Dem vom Undtſchen Infant. Reg. verabſchiedeten Fahnjunfer Hrn. von’ 
Seſchwitz, iſt der Souslieut. Character beygelegt worden. — Zu Ende des 
Bebr. iſt bey der Garde du Corps Hr, Aarl Sriedr. v. Broitzem als Sous⸗ 
lieut, — und zu der Leib Grenadiergarde der beym Prinz Moximil. Inf. Reg. 
dienende Fähndrib Hr. Graf v. Binfiedel als Souslicut. verfegt worden. — 
Beym Ehurfürft Infant. Regim. avancirte der feit 1776. dabey geflandene 
zen Hr. Ernſt Auguft v. Löben zum Stabsfapitän, — und im 

prilmonat, bey dem Langenauiſchen Juf. Reg. der feit 1783. dabey geftandes- 
ne Stabsfapit, Hr. Sriedr, Aug. v. Bomsdorf zur Kompagnie -— der feit 
1769. gewefene Premierlieut. Hr. Bf. Keinr. v. Ende zum Stabsfapit, — 
der feit 1768. gewefene Souslieut, Hr. Joh. Adolpb v. Dallwig zum 
Premierlieut. — der feit 1783. gewefene Fähndrib Hr. Alexand. Ludw. v. 
Berge zum Souslieut. — Bey der Zeitung Koͤnigsſteiner Barnifons Roms 
pagnie hat der Souslieut, Hr. Rarl Rud, v, Ziegler und Rlippbaufen - 
welcher feit 1777. dabey geftanden, den gebechenen Abſchied mit Penfion erhalten, 


IV, Genealogifhe Nachrichten. 

Dreßden. Am r, März ward die Sr. Gemahlinn Sr. Hochwohlgeb. 
Hrn. Friedr. Adolph v. Burgsdorf, Ehurfl. Saͤcbß. Birecanzlers, Fr, 
Erdmuth Luife Wilhelmine geb. Senft v. Pilfach von einer Fräulein 
glüdl, entbunden, welcher in der am sten drauf empfangenen eil, Taufe der 
Nahme Adelheid beygelegt worden, 

B) Abfterben. 

Dreßden. Am 21. März flarb Hr. Heinr. Abraham Freyherr von 
Czetterig u. Neuhauß, Churfl. Sad. Oberſter der Cavallerie, im 76ten 
gebensjahre, Er ftammte aus einem anſehnl. Sa leſiſchen Geſchlechte, und 
war ein Sohn Hrn, Georg Abrah. Freyhrn v. Tzetterig u, Meuhaus, und Fr, _ 
Helenen Henrietten v. Wehlen a. d. H. Dichfa in der Oberlaufig, welden Acts 
teen er 1714 am 8. Yan. geb, worden, Anfänglich land er bey der Garde 
bü Corps, und ward 1745. im Jul. Major, Dann fam er 1761. ju dem 
Regim. Ehurfürft Küraf. als Oberftlieut. hierauf 1776. zum Meg. Brenken⸗ 
hof Küraß. als Oberſter, mard aber bald hernad zum Reg Goldader Chev. 
. teg. als Oberſter a la Suite gefegt, — Seine hinterlaffene Fr. Wirwe ift eine . 
aeb, Seuft v. Pilſach, von welcher auch einige Kinder leben. 

V. Fort 
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V. Zortfegung des Communicats von den Denfmalen 
| der Tugend und der Freundſchaft. 
©. VI. Et. ©. 104. ff.) 

Noch find ih, in Ruͤckſicht der von Hrn. H. vorber angezogenen Reflerionen, 
etwas zu erinnern noͤthig, und ich mwünjche recht febr, daß ſolches nicht bleß in dem 
Wind, oder tauben Wänden geredet feyn möchte! Hr. H. tadett befonderg unfre Ein» 
richtungen und die Art und Weife ; wie die Wiſſenſchaften erlernet und betrieben 
werden. Daß unfre Neuern in vielen Stücken mannigfaltige Berdienfte vor den 
Borfahren befigen, wird Hr. H. unfehlbar felber nicht laͤugnen koͤnnen. Um fich das 
von zu überzeugen, vergleiche man nur unfere alten 9. 3. €. Büchlein mit den 
graͤßlichen Ballborniſchen Reimen; unfere alten Simmeldwege, und den alten Spec- 
‚dus, mit dem Weiſiſchen U. 3. C, Seilers Religion der Unmündigen, und den 
durch Eſchmarken umgearbeiteten Speccius — und man wird fo-gleich den Uns 
terſchied finden, daß die Neuern jederzeit füch bemühen, den jungen Menfchen fo gleich 
mit moralifchen Kenntniffen, und andern Borbegriffen, zu bereichern ; up sr die 
guten Alten bey allen Gelegenheiten nicht fo darauf dachten, und daber oͤfters auf 
ganz nichtige Poffen und Unfinn verfielen. Dem ungeachtet aber find unfere Eins 
richtungen und Bebrarten bey meiten noch nicht die vollfommenften ; und werben fols 

“Ge auch niemabls werden, wenn wir ung nicht mit größtem Ernfte entfchließen, ver« 
ſchiedene wichtige Hinderniffe bey Seite zu ſchaffen. Gemwiß, wir baden noch nicht 
ein Mabl einen Biertelöweg, in Anfehung der Vervollkomnung, zurück geleget. Gt» 
genmwärtig will ib nur mir wenigen einige von den obſchwebenden Hinderniffen art» 
— In der That, ſo lange wir noch die Sparſamkeit am hoͤchſt unrechten Orte 
beobachten, und die Erziehung Leuten auftragen, welche ſelber noch nicht erzogen 
- find, fehlagen wir jederzeit den falfchen Fußſteig ein. Daher .ift ed ganz unrach» 
fam, wenn man Scholaren und jungen Studenten auf Akademien Kinder zum Un⸗ 
terrichte und zur Ausbildung übergiebe. Diefe jungen Menfchen follen ja felber erſt 
lernen, und befigen felber von den mwenigften Dingen, worin fle die lieben Kleinen 
untetweifen müffen, gebörige Kenntniſſe. Aus diefem Grunde aber find ſie zur Kar 
techifation und Eregefe, welche bey dem Dociren fihlechterdingd nothwendig und 
das Hauptwerk find, ganz ungeſchickt. ie beläffigen auf eine ganz unverantworte 
liche Art dad Gedäachtniß ihrer Zöglinge, ohne zuvor, mie ihnen gebührte, ibren 
Verſtand erft empfänglich gemacht , und ihre Begriffe berichtiget oder entwickelt zu 
haben. Da biernach auch diefen jungen Herren fo ein langer Zeitraum , durch das 
wiele Informiren und andere Beichäfte, oder Liebesgefchichte, verlohren gebet, wer» 
den fie felber bey ihrem Studiren unendlich zurück gefegt, und bleiben in fine nolens 
volens Stümper in ihrem Gelehrſamkeitsfach. Könnte man ader ihnen nicht, um 
den Pfad des Studirend zu erleichtern, fonft Wohlthätigkeit erzeigen, obme ihnen 
Steine in den Weg zu werfen, oder fie mit dem unzeitigen Lebramte zu beläftigen ? 
Ueberhaupt ift ed betrũbt daß fo viele junge Beute mie vernagelten Köpfen, ger 
nicht aus Trieb zu den BWiffenfchaften, fondern anfänglidy um der Rekrutierung ſich 
muthwilliger Weife zu entziehen, und nachhero, um in der Zukunft einen, nach ihrer 
Mevnung ſtolzen und faulen Rebendwandel zu führen, die Gymnaſien und kyceen 
mit ihren werthen Perfonen vollfüllen, u im geringften auf Genie, Sale, m 
, 2 
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Sleiß, Auſprũche zu machen. Moͤchte man doch ernſtlich ein Mahl dieſem Frevel 
und Ungebuͤhrniſſen ſteuern! — Was ich aber von dem mehrentheüs ſchiechten Uns 
terrichte der Scholaren und jungen Akademiſten behaupte, gilt auch noch bey nahe 
Öfterer von den fo genannten Schulhaltern. Un vielen Orten herrſchet Die traurige 
Gewohnheit, daß Menfchen, welche eine Menge liederliche Streiche unternommen 
baben, entweber Schenken pachten, ober Schule halten. Schenken pachten und 
Säule halten iſt die legte Zuflucht diefer elenden Leute, welche man zu fonft nichts 
zu gebrauchen weiß. Was kann man fich aber von dem Unterrichte folder Tauges 
nichtſe verfprechen ? 

Ein abfcheulicher Fehler unfrer heutigen Erziehungömethode liege auch darin, 
daß man bey nabe durchgangig mehr das Herz als den Berftand zu bearbeiten ſuchet. 
Man durchprüfer nicht gnugfam den Grundfag: dag bey einem quten achörig regus 
Iteten Berftande ein böfed Herz ſchlechterdings unmöglich iſt. Die Einwendung : 
daß der oder jener Verſtand gnug, aber doch ein boͤſes Herz habe, zerfiöret auch den 
Grundfag nicht. Bey bem erwahnten Einwurfe vrrmenget man tüıer Scharffinn, 
Faßlichkeit, und Anlage Verftand zu erhalten, mit dem Berftandävermögen felbfk; 
mwoben aber ein gewaltiger Unterfchied , fo ferne man nur der Sache reifer nachden⸗ 
Ber, ſich äußert. Ein Rechtsum kehret euch des angegebenen Satzes läffer ſich bins 
gegen gar nicht behaupten. Denn, Menſchen, welche das beſte Herz, die beiten 
Empfindungen zeigen, find öfters außerordentlich Eurzfichtig, haben einen ſchwachen 
Verſtand. Man folte alfo mit aller moͤglichen Mübe dabin fhreben die Kräfte des 
Verſtandes gebörig zu ordnen und aufzuhellen. Bis jetzt fehle cd noch an einem. 
Katechismus der gefunden Vernunft. Die Art und Weife, wie wir unfere Begriffe 
berichtigen, vernünftig uerbeilen und ſchließen follen, ift für den größten umfange« 
volleſten Theil der Welt immer noch, leider ! ein Arcanım. An den Entwurf einer 
Logikf für elle Volks. Elaffen und den Gebrauch eines folchen Entwurfs in allın 
Eulen chne Unterfchied, hat noch niemand denfen wollen. 

Der Schluß nädhfiens,) 


VI Neuefte Schul Gelegenheitd> Erbaul. und andere 
. Schriften diefer Art. 
Wir thellen diefe Schriften nach der Zeitordnung mit, in welcher fie ausgefer⸗ 
tiget worden ſind. Da kommt nun nif 

Lauban. Zu der oben im Ilteı&t, S. 41. angezeigten XVilten neuen 
Fortſetzung der Nachrichten von dem Waifenhaufe zu Lauban, hat der Archi⸗ 
diaf, und Frühpred. zum Kreuz Chriſti Hr. M. 3.5. Gregorius eine Vorrede 
gefprieben, und darin die Wahrheit erörtert: Daß die wohlebätige chriſt⸗ 
liche Menfchenliebe mit Recht zur Leidenſchaft werden müffe, auf 
16 SS. ing. Bor 3 Jahren hatte er der 1gten Fortſetzung diefer W, N. 
die Abhandl.: Von einigen wefentlichen Zügen der wohlthaͤtigen chriſtl. Mens 
ſchenliebe, vorgefegt, und fi damahls auf das Beyfpiel des Herzogs Maximil. 
‚Sul, Leopold v. Braunſchweig berufen, welches Beyſpiel er hier un. — 
ellet, 
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ſtellet, und dabey elne Stelle aus det Berl. M. SS, Mon. May 1788, ©. 304. 
wörtlich anziehet. Hr. M. ©. reder, zuerſt, von dem allen Menſchen einge» 
pflanzten Triebe ſich felbft fo glücklich, als moͤglich, zu machen, und alles zu ver⸗ 
meiden, was feinen Wohlfland flören fann. Diefer Trieb ift die Selt-ftliebe, 
und heißt, nachdem der Menſch daben lautere und rehtmäßige Zwecke und Abs 
ſichten hat, oder nit, die vernünftige, oder, unvernünftige Zelbftliche. 
Diefer Tricb muß daher durch die görtliben Anordnungen -und nad) dem 
goͤttl. Willen, näher befitint, gerichtet und geleitet werden, Es iſt der goͤttl. 
Anordnung gemäß, daß der Menfch, in der Verbindung und Gemeinſchaft mit 
andern neben ſich, feine Glückfeligkeit fuchen ſoll — Hier wird die Selbſtlie⸗ 
be des Derlangens — des Wohlgefallens; — und des Wohlwollens 
beſchrieben, und gezeigt daß foldyes, zufammen verbunden, ATenfchenliebe, 
oder Liebe gegen den Mächfien iſt; und in Anfehung deffen haben ale Menfchen 
ein allgemeines Gefer, welches durchaus, für alle, fiemögen feyn weldhes Stans 
des, Geſchlechts, Nation, Religion, Gluͤcks, Alters u. ſ. f. fie wollen, verbinds 
lich iſt. — Dann zeige der Hr, Verf. wie diefer Trieb, ſich ſelbſt glücklich zu 
machen, ein berrfibender Trieb ift, und ein foldher werden — und feyn 
muß — und wenn’s fo ift: fo heißt das leidenfchaftliche Selbſt⸗ und 
Menſchenliebe. Sie ift, nicht eine plögliche, eine braufende Aufwallung, die 
bald entfichet, und eben fo bald wieder verfchwindet, fondern ein nach richtigen 
Gründen, mit Vernunft und Ueberlegung eingerichteter, mit Fleiß genährter 
und. in der Seele herrfchender Hang ( Meigung, wie uns felbft, fo auch anderg, 
fo gluͤcklich als möglich zu machen, Cine ſolche leidenfbaftlihe Selbfl: und 
Menſchenliebe it wohlgegründer, ſchon in der Natur, und richtig ge» 
- ordnet theils durch die Vernunft, theils durch die Offenbarung oder durch 
die H. S. fo wohl durch die von GOtt felbft feſtgeſetzte Regeln und Gefege, 
als auch durch Ichrreiche, redende und Fräftige Beyfpiele. Das Örundgefeg 
finder ib 5; B. M. 6, 5. Matth. 22, 37-39. Marc. 12, 29.31. &uc, 6, 
31. 10, 27.28. Joh. 13, 3. 4. 1 Joh. 2,7. 3, 23 . — und das befle volls 
kommenfte Beyfpiel und Muſter ift unfer HErr JEſus Chriftus. Dieß 
Mufter fol und kann uns zur Nachfolge reizen, Matth. ı 1,29. Joh. 13,34 
Roͤm. 12, 15.16 -— Im Wohlthun erweifet man die Liebe, meiſtens an 
Perfonen, die «8 bedürfen, und die es, in ihrer Bedürfniß, von wegen der Mas 
tur und des Chriſtenthums, von ung erwarten. Auch das Wohlthun muß 
zur herrſchenden Leidenſchaft werden, - - ‚Hr. ©. bringt zulezt noch, aus den 
Gothaiſchen Gel. Zeit. aufs Jahr 1778, ©. 187. das Beyſpiel der den Ges 
lehrten befannten und vor nicht gar langer Zeit verftorbenen Frau Geoffi En 
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bey — und befchließee feine Abhandlung, davon wir hier einen woͤrtl. Auczug 
mitgerheile haben, mit 2 Theffal, 3, 13. fo wie er diefelbe mit Hebr. 10, 24. 
angefangen hatte, 
Zirfehberg. Zu einem Valedictionss Act, da am 17. Febr. 5 junge 
Leute die hiefige Schule verlieffen und die Univerfirär, zu Oftern, bezogen, ſchick⸗ 
te Hr. Reet. M. R. £. Dauer in der. Einladungsfcrift einige Bemer⸗ 
tungen vom Aineilen auf die Akademie, voran. Da die Wegzichen- 
den alle ihre Abſchieds-Reden Deutſch hielten; fo ſchrieb Hr. B. nicht nur 
das Progr. felber deutſch, fondern er hat auch die Urtheile über die abgehen: 
den jungen Leute deutſch abgefaffer, und von beyden, wie ung dünft, triftige Ur: 
ſachen anführen, welches in feiner ihm gewöhnlichen angenehme Laune geſchehen 
iſt, und welches wir im Progr. felbft nachzuleſen, überlaffen, — Mun zur 
Sache. Hr. B. fagt hier, deutſche alte Wahrheit über das elende, ſchaͤd⸗ 
liche, den Schulen wahrhaft nicht ruͤhml. Zineilen fo vieler jungen 
geute auf die Akademie, von welcher dann, fehr natuͤrlich, auch viele eben fo 
ſchnell, eben fo übel bereiter, zurück, und dann, leider! aud wohl in Condition 
und Amt eilen, als fie die Schule verließen, Was? wird man mir hier eins 
falen: WIAR du deine Candidaten der Akademie fo empfehlen? Haͤtteſt du 
doc dich lieber Lateiniſch, ja Hebraͤiſch geſchrieben! (das legte — wird der far 
tyriſche Zug hinzugefüger, —— wäre befonders manchen Theologen recht gewe⸗ 
fen! Jef. 29, 11.12.) Mein! deutſch mußte dieß gefagt ſeyn. Unfere Ehre, 
der gute Nahme der Schulen, leidet darunter 3 bey Gelehrten und Unfludirten, 
Es heißt: warum läßt man aber denn ſolche Leute fo hinziehen? Warum lers 
nen fie nicht mehr ? Wer it Urſach? Antw. Wir tchrer nicht, ich aud nice! 
warum nice? — Hier beantwortet Hr. B. diefe Frage, und faget, zum aten; 
Was uns aus aller Verantwortung hierin feren kann und muß, ift die Unmoͤg⸗ 
lichkeit ſchlecht bereitete Leute zurück zu halten. — Ganz und in allen ſchlechte 
Menſchen ſollen und dürfen nicht einmahl öffentlich valediciren; (unter ung 
gefagt: fie begehren es aud nicht; ).— Aber, warum eilt nun mancher To das 
von? Aus mehr als einer Urſache. Die gewoͤhnlichſte ift wohl - - Hr. B. 
mag dieſe elenden Mebengründe hier nit ausframen, fondern weifer auf feine 
beyden Abhandlungen, vom Zubereiten junger Leute zur Afademie (1765. in 
Agend, Scholaft ) und von den Urſachen des ſchlecht zubereiteten Hingehens 
auf die Univerfität ( 1780, Halle,) wo er diefe Materie zieml. erſchoͤpft, aber 
leider ! noch Feine Befolgung gutbefundener Erinnerungen, erlebt hat, — 
„Noch können behrer nichts thun, als abrachen und warnen; noch machen Ael⸗ 
tern und Sünglinge hierin was fie wollen, So lange diefe Sache — 
nge: 
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Angelegenheit wird, wie man immer in Schriften vorfpiegele: fo geht es wie 
es gegangen, — Ich glaube die Welt wird ſich hierin fo wenig ändern, als 
in andern Unarten, Menſchen werden — Menfchen bleiben, und alles Schrei⸗ 
ben darüber fruchtloß, oder Icere Hofnung, oder Großprahlerey ſeyn. Ich 
ſchreide auch nur deswegen davon, nicht ohne Widerwillen , weil das Werder⸗ 
ben groß, ſchaͤdlich, und doch — im Ganzen zur Zeit feine Hülfe auch nicht zu 
hoffen it „ — Hr. B. wird in dem nächften Eramen , Progr. mehr davon 
fagen, und infonderheit zeigen, daß die L’Teologie in Religions; und Erzier 
hungsſachen, jest eben fo eine der vornehmſten Urfadhen des rohen Hineilens 
auf die und des Zurüceilens von der Akademie fey, wie die ſchlechte Worbercis 
tung auf Schulen zur Afademie die Meologie gebahr, — — - Da fib fein zw 
fammen hangender Auszug hier hat geben laflen, fo haben wir nur abgebroche⸗ 
ne Säge mirgerheilee. Man leſe das Ganze. — Wir bemerken noch die Nahe - 
men der 5 auf die Univerfitär gezogenen Scholaren: Joh. Gottlob Scholze, 
aus Keffelsdorf; E. Er. Müller von Hirſchbergz; Friedr. Fuͤrchteg. Wehner 
von Schreiberhau; Y. E. Srommbold, ein Hirſchberger; und Joh. Ehrens 
fried Gringmuth, aus Gieren. Der erfte hat von einer ber. Gerichtsfache 
aus dem Lucian geredet, der ate hat des erfien Rede fortgejegt; der 3te hat eis 
ne Ucberfegung des 17ten Br, aus dem ıten Buche des Horatz; der gie hat die 
ſchnelle und heilfame Befferung des Polemo erzähle; und der ste eine Ueber⸗ 
fegung der zien Ode des Horatz. - — 

Görlig. Das dießjährige Frühlings: Eramen, welches am 3 April ges 
halten worden, hat der Rect. Hr. Johann Sriedrich Neumann mit einer 
Scrift auf 9 SS: In 4. angefündiger, welche Appendiculam commentatio- 
nis de cauflis latinitatis in fchulis hodie rarefcentis, enıhält, _ Die Leſer deg 
Magaz. werden ſich erinnern, daß Hr.M. im vorigen Jahre bey eben derſelben 
Gelegenheit die gedachte Commentation gefrieben hat, davon die Recenſ. im 
XXI. Bande unf. Magaz. ©. 86 f. f. nachzuleſen iſt. Weiler damahle es: nur 
kuͤr zlich berührte, daß die Schuld auch mit an den Lehrern und ihrer Lehrart 
läge: fo führt er in diefem Anhange zu feiner vorigen Strift, Die Sache etwas 
weiter aus, und jeigt zuerft, woher es gefommen ill, daß man die Hülfsmirtel, 
gründlich Latein zu lernen, zu reden und zu ſchreiben, vernachlaͤßiget, hernach 
was aus diefer Vernachlaͤßigung für Unbequemlichfeiten und für nachrheilige 
Solgen entftanden find. Wenn er, anfänglich, diefe Sache per induchonem 
anſchaulich gemacht, und dabey des Cicero: (de Senect. Cap, 6. extr.) noui 
proueniebant oratores, angebracht, und die Anwendung theils auf die verfehrte 
Lehrart, welche, vor diefem, auf Schulen hin und wieder geherrſchet, sheils wer 
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wohl auf die Ungeſchicklichkeit oder Trägheit, und Bequemlichkeit mancher Ich: 
rer, theils auch auf die unvorjichtige und nicht mit gehöriger Klugheit geänderz 
te Methode unfrer Elugen Vorfahren in Anfehung des gründlichen Lateinler⸗ 

“nen, gemacht hat, erzähle er die Sachen fo, 

Der-fel, 3. A. Erneſti, der unvergeßliche Lehrer, welder fo unftreitige 
und gewiß bläbende Berdienfle um das Schulwefen, befonders um die gründlis 
che katinirät hat, ſchrieb im Jahr 1738. ein merfwärdiges Progr. in welchem 
er zeigte: daß mehr drauf anfomme und es auch nüglicher fey, Tatein. Schrifts 
fleßer zu verftchen, als felber fo halbweg lateiniſch zu ſchreiben 2c, ( maius vti- 
fiusque eſſe lat. auctores intelligere quam probabiliter latine fcribere &c, ) 
Mir diefem Progr. und mit dem dadurch eröffneten auch fleißig beſuchten Col⸗ 
Tegium war «8 gewiß gut gemennt, aber es entftanden daraus wider die Abficht 
des ſel. Mannes, nadirheilige Folgen. Wenn der fel, Mann in f. Colleg. zus 
weilen von-der verfehrten und abgeſchmackten Lehrart mander Schullehrer, 
von den unzeitigen Uebungen des Styls, von der Wörter: und Phrafenjagd, . 
ein Wort fallen lich, auf dergleichen flidelte und mannigmahl beißend durch⸗ 
308: So gefiel das jungen Studenten, fie faßten es begierig auf, dehnten es 
aber, weiter aus, als fie follten, machten, wenn fie hernach zu Schulaͤmtern bes 
fördert wurden, fhiefe Anwendung davon, und wolten fo was in den nicdern 
Elaffen anbringen, -was doch nur für [bon weiter gefommene, und geübtere, 
und mit den Gründen der Sprache befannte, gehörte, — Auf folde mißver⸗ 
ſtandene Merhode folgte die Bernabläßigung der Grammatik und ihrer, durch 
fleißige Uebung zu erlernenden und anzuwendenden Kegeln ; und fo fiel das 
gründtiche Lateinlernen, Schreiben und Reden gar; ja, diefes Unwefen da man 
die Gram̃atik und ihre ſyntaktiſchen Regeln verfäumte, hatte fdädliche Folgen - 
auch fo gar auf die Mutterfpradpe, und befonders auf den Theil derfelben, wels 
&en man Orthographie nennet; da entfland lauter Fauderwälfh und verwirts 
tes Zeug, fo wohl in Anfehung der Wörter felbft, als auch deren regelmäßige 
Zormirung und Eonflruction, — Mer eine Sprache, fagt Hr. N. mit Recht, 
niche nach der Grammatik gelernet hat, der wird, er mag auch noch fo viel Buͤ⸗ 
cher gelefen und ſich in Sprechen geübt haben, dennoch diefe Sprachen, aud fo 

ar die Mutrerfprace, fehlerhaft reden und ſchreiben; —- welches fo gar, wie 

— gnug iſt, dem großen Friedrich II, dem ſonſt fo eleganten Schriftſteller, 
fwiederfahren if. Man bringe auch glei den Lehrlingen die Gründe bey, man 
erfläre ihnen den Syntax und erläutere es mit einigen angebrachten Beyſpielen: 
Übergehe aber und vergeffe dabey die oft, oft wiederholte Liebung durch Nachah⸗ 


mung der vor Augen liegenden Beyſpiele, fo wird doch nichts rechts Fe 
ER eftere 


+) 51 4% 


Deftere Uebung und Nachahmung der vor fih habenden Erempel macht ung ges 
wi, feft und zuverläßig, und präge ſich uns dauerhaft und unvergeflic ein, 
Muß man auf dergleichen Uebung und regelmäßiges Verfahren (don beym 
Knaben » Unterricht ſtandhaft halten; wie vielmehr wird das bey Sünglingen, 
ſonderlich bey denen, die ſtudiren und eine Fertigkeit im tateinifh Reden und 

Schreiben erlangen wollen, nörhig feyn! Wie das am beften Fönne bewerkſtel⸗ 
liget werden, wird hier von dem Verf, ©. 8.1. 9. gezeigt, auch mit dem Bey: 

fpiel aus der Malerfunft hergenomen, erläutert, Hr. M. empfiehlet hier auch 

die Merhode, deren fi Erafmus, Sturm und Buchner bedienet, und au Buͤ⸗ 

cher davon geſchrieben haben, davon des leztern gewiß nußbares Buch: de va- 

rianda & mutanda oratione befannt, aber auch, feit langer Zeit, wie vergeffen 

äft, (und wovon der Mect, zu St. Annen vor Dreßden Hr, M. Haymann in 

einem vor ein paar Jahren geſchriebenen Progr. gewuͤnſcht hat, daß es wieder 

möchte aufgelegt und eingeführer werden.) Auch wird von dem Hrn. N. des 

Hrn, Rect. M. Bauers in Hirſchberg Urbungs: Magazin zum lat, Schreiben ıc. 

billig empfohlen, welches wir auch in unfern Magazine, im vorigen Jahrgange, 
gethan haben. — Zulest beantwortet Hr. N, 2 Einwürfe, Der erſte: Es 
gibt doch viele Jünglinge in der Schule, melde das Latein zu ſchreiben oder zu 

reden in ihrem Leben niemahls oder äußerfi felten Gelegenheit, oder es auch 
nicht nöchig haben, Antw,: Das mag feyn. Sie befinden ſich aber doch vors 
jetzt in der Schule; und als Schülern Fann ihnen die Freyheit von der Uebung 
im Lateiniſchen, welche fie ſich vielleicht wuͤnſchen, nicht verflattet werden. — 
Der te Einwurf: Aber auf ſolche Art bringen fie ihre beften Jahre mit einer 

gänzlib unnägen Sache zu. Antw, Keineswegs mit einer unnügen, fondern mit 
einer ihnen nuͤtzlichen Sache, in fo weit, daß fie Worte und Sachen lernen; 
daß ſie ihren Verſtand und Urtheilskraft ſchaͤrfen, und in ihrem ganzen Leben, 
ſie moͤgen fuͤr eine Sprache reden, welche ſie wollen, regelmaͤßig denken, reden 
und ſchreiben. — Wie ſich junge beute für den in unfern Tagen da ſeyenden Hins 
derniffen und Berderbniffen in der Üteratur verwahren koͤnnen, davon wird 
Hr. N. ein ander Mahl reden, Mach geendigten Eramen hat ein Hilliſcher 
Stipendiat, Beni. Fuͤrchteg. Ziegler aus Seidenberg, eine Dank: und Abſchieds⸗ 
rede von Symnaſium gehalten, und iſt, um die Gottesgelehrſamkeit zu fludiren, 
auf die Univerfitär gezogen, 

Soram, Bey —— der Schaͤfferiſchen und Heinzenauiſchen Gedaͤchtnißre⸗ 
den, ingl. der Schulprüfungen und Redneract® (am 20 und 2ıen April) ſchrieb der 
Rect, Hr. M. 9. 5. Kühn die XII. Einladungsfchrift von den YIachrichten der _ 
Sorauifhen Schule, auf ı6 SS. in 4. In der XII. Einladungsfchrift vom vor, 
Bären Jahre, welche wir im XXI. Bande — Magaz. recenfirt haben, war — 
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erſtes atad. Fahr befchrieben ; hier werben feine übrigen alad. Jahre, bis zu deren 
Endigung, befchrieben, und Hr. RK erzähler, meift aus desifel. 9. Munde und, Nach« 
richten, recht pragmatifch, und ftellet alfo einen Spiegel dar, worin fich junge Stu⸗ 
dirende, wenn fie wollen, beſchauen und finden önnen, maß fie nachzuahmen, oder 
auch zu vermeiden baben. Pudor ſtudirte vaftloß, hörte pünktlich feine Eoßegia, las 
mit noch mehr Ichhaften Eifer, als zuvor, übte ſich unabläßig in der Eleganz des 
Styles, vervolllommnete feine Didaktik. — Geine Lefefucht, und ein, vermurbtich, 
obne Ernefti'3 Auge, mißgefaßter Geſichtspunkt, ſich felber, ohne andrer Hülſe zum 
Humaniften zu machen, verleitete P. in feinem aten und übrigen afad. Fahren, mehr 
fetbit zu leſen, als dem Profeffor im Eofegio zuzuhoͤren. Indeſſen, fo fehr feine Eis 
genliebe irrete, und fo febr er, in der Folge, diefe feine Autodidaktie feinen Schülern 
wiederrierb: fo gut waren doc) ſeine Regeln, die er fagte bey feiner Lectüre beeb⸗ 
achtet zu haben. Nie las er cin Buch, was ihm nicht ein geſcheider Mann, oder bes 
ſonders Ernefti, zuvor zu lefen angeracben, oder wenigſtens erlaube batte. — Nie las 
er ein Buch zum Zeitvertreibe, jedes Buch ſollte ihm abſichtlich nutzen, ſollte ibm 
feine Sprach: oder Sachkenneniffe bereichern, berichtigen ıc. Gorgfältig las er erff, 
um ſich nicht befonders im lat. Styl, wie Lıpfiuß, zu vermahrlofen, alle guten Aut: 
elsfl, befonders ten Eicero — Wenn e8 feiner Börfe möglich war, kaufte er ſich die 
bifte Handausgabe vom jedem Aur, clafl. welchen er lefen wollte. — Ebe er einen 
Autor las, ſuchte er im voraus feine Idiotismen, und eigenthümliche Sonderbeis 
ten, die derfelde im Ausdrucke, in feiren Gedanken, oder in feiner Art zu fchließen 
bätte, durch einen gel. Kenner, oder aus einem Buche, kennen zu fernen. Und weil 
er vberm Durcblefen bierauf vorzuͤglich Ruͤckſicht nahm, mußte er ſagen, daß ihm 
manche Variante falſch, und manche Anmerkung der Ausleger ſchief angebracht zu 
feyn geſchienen. (Zu diefem Studium empfopt er, wie Hr. K. in einer Note bemer⸗ 
fer, vorzünlich ald eine Probe, Gronovs Noten zum Livius, und Morhofs Patauini- 
tarem Liuii.) Manchen Schrififteller'fad er in doppelter Abſicht zwey Mabl; das 
erſte Mıbl um Grammatik und Schreibart, dad andere Mabt hingegen, um Sache 
keuntniffe zu lernen, die Feinbeit der Kunft, dad Wahre der Gedanken, bie Geſchich- 
te oder Voilofephie — Am liebſten lad er die alten latein. und griechifch. Autores, 
nicht fo gern deutſche Schriftſteller, doch dieſe noch lieber, als ſchlechte elende Latei⸗ 
ner. — Ehe er ſich mit dem Studium der neuern und lebendigen Sprachen muͤhſa⸗ 
mer befchäftigte, glaubte er wohl zu thun, menn er zuvor erft noch die beyden 
Grundfpraden aller foliden Geleht ſamkeit, Die Lateiniſche und Griechifche , forgfäls 
tiger betrieben bätte. Er las allo, da er nun fchon fo manchen Autor ‚gelefen, und 
die Kunfk zu lefen bey feinem Bauer und Erneſti nelernet hatte, die alten Schrift⸗ 
feller, und zwar zu erft die Dichter, und jodann die Proſaiker. Denn er hatte ih 
ein Mabt fagen loffen, das Genie junger Leute wäre dem Weine ähnlich ; und fo wie 
diefer, ehe er ſich ausklaͤrte, erſt gabren und abbraufen müßte, faſt eben fo würde der 
junge muntere Geiſt erſt Durch Yefung der feurigen und finnreichen Dichter ale 
braufen , uud ch fodann durch die kaltern und ruhiger denkenden Profaiker, heller 
aufflären, und nach und. nach abkühlen. — Kurz, er biele es für rathſam fich zu ger 
füblvoßer Lefung der Prosaiker zuvor erſt durch die Beerüre der Dichter einzuweiben. 
Derjenige, fagte er, welcher ſich in den alten Sprachen bilden wollte, und Die Did» 
ter eher, als die Profaiker läfe, bitte beſondere Vortheile, daß er durch bie * 
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Scholiaften, welche weitläuftig fat über alle alte Dichter, nicht fo über Profaiter,. 
commenticet bästen, und mit ſehr großer Genauigkeit Wort» und Sacherklärungen 
bepbrächten, ald Sprachferfcber zur genaueften Aufmerffamkeit auf den gelefenen Text 
gewöhnt, und zu einer mufterbaften Eregefe zubereitet würde, Wollte er ein Vollen⸗ 
deter, und ein Erfldrer der ſchwerſten Profaiker, beſonders der Bibel, des ſchwerſten 
aller Bücher, werden ; würde man ſich nicht fo wohl durch die Bectüre vieler und 
feichter Proſaiker, ald vielmehr durch ſchwere und lyriſche Dichter, durch einen Pin». 
dar und Horag, ſchneller und mirkfamer dazu gefickt machen. — Er fing feine 
gectüre mit den beroiichen Epopeen bed Homers und Virgils an. — Nach biefen beys 
. den Dichtern lad er den Heſiodus, wobey er Die Lectiones Grevii benußgte, und alle 
die griechiſchen Dichter, welche in Neandri opere aureo ſtehen. Um aber die Dichter 
mit gefchärften Gefühl des Kunſtrichters lefen zu können, las er Ariftotelis ABA, 
E #5 womrinng und Horagen® Brief an die Pifonen. Nun erſt wagte er fich 
an die Lyriker, den Yindar, Callimachus, Anafreon, und an die Oden des Horag, 
feined Ricblinad. Dichters. Die feinen fanften Schönheiten, das Liebtiche und Naive 
der einfachen Natur fühlte er in Theokrits und Virgils Hirtengedichten, Die ernſt⸗ 
bafte Moral hatte er ſchon im Theognis gelefen; lieber aber war ihm die, welche er 
um Gewande ber Erzäblung beym Nefop und Phaͤdrus lad. Noch reizender war ihn 
der frappante Wig ded Catulls, und Martialid ; inmiged Vergnügen aber ward ibm 
Die lachende Laune des Perfius, des Füvenald und vorzüglich des Horag. Endlich 
überwand er fich auch den Dvid zu lefen, deffen blendender Wig ihm mißfiel. Zulegt 
148 er, um mit allen Dichtern bekannt zu werden, den Aeſchylus, Sophocted, Euris 
pides und Ariſtophanes, und befchloß die Dichterlectüre mit dem Plautus und Fer 
renz. Als Borübung zur Lecrüre der Profaiker, ſtudirte er zuvdrberft Gesners Ehres 
flomatbien; theoretiſch lernte er die Rhetorick aus dem Pongin, Ariftoteled, Cicero 
und Dnintilian; praftifch hingegen aus den Reden des Demoſthenes, befonders des 
Iſokrates, und ganz vorzüglich aus der Rede des Lycurgs, welche ihm Erneſti erflärs 
te. Des Cicerons Reden, zumahl die, welche er hatte erklären bören, mußte er faſt 
auswendig, Sonntags laß er gemöhnlich eine Rede im Chrpſoſtomus. — Was er 
für Autoren, der Altern» der pollrifcben« und der Firchlichen » andy der Gelehrtenge⸗ 
fchichte, wie auch der alten Geographie und der Philofopbie wegen, gelefen, ſehe man 
im Progr. nad. P. char fi) viel darauf zu gute, daß, da er Dogmatik gebört ‚ er, 
flatt mühfam fie zu wiederholen, lieber die wichtigften Patres gelefen, den Irenaͤus, 
Clem. Alerand. Drigened, Epprian, Bartanz, und mit vorzügl, Fleiß Eufebii Prepa- 
sation und Demonftration, — Da er fihon aufgehört harte Collegien zu hören, Tas 
er nicht nur den Plutarch und Plinii Raturgefchichte, fondern auch, um mit jungen 
Aerzten mehr zu ſcherzen als zu difputiren, die Apborifmen des Hippocratis, ben Cel- 
ſus undden Nicander; aus wichtigern Adfichten las er den Ulpian, den Zrebonian und 
Julians Novellen. — Er lernte, außer der bebräifchen Sprache bev Sanken, Boße⸗ 
den und Hebenftreiten, die Branzöf. und Englifhe. — Das ſyſtematiſche Studiren 
war überhaupt Pudorn verdrießlich, nicht nur, wie Hr. K. bemerket, weil ber bedaͤch⸗ 
tige Spftematiker fih Zeit nehmen muß, und nur langfaın fortfchreiten kann, er, P. 
hingegen gern weiter eilte, und hurtig forttrabte ; fondern auch Dedwegen, weil jener 
ganz intelectuell , einfach und — ſeine Saͤtze ſchichten muß, —— 
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"hingegen dad Bildliche und einen ſchnell zu überfehenden, bunten Contraſt liebte. — 
Die De. Griech. und Röm. Alterthuͤmer hörte er bey dem Prof. Thriſt, deffen Vor⸗ 
trag ihm wegen der vielen Anekdoten (auf welche vorzüglich P. immer Fagd zu mas 
ben pflegte, ) nicht nur unterhaltend, fondern auch wegen der erlernten feltenen 
Kenneniffe ungemein nüglich war. Alle wichtige Stellen, auf welche fich, Puborifch 
zu reden, diefer alte Schaßgräber berief, ſchlug Pubor jedes Mahl nach, eine Mühe, 
die ihn mit einer anfhaulichen Kenntniß wieler vorsrefl. und feltenen Werke belohns 
te. — In die Lebrifunden der Dogmatik ging er zwar, aber börte fie nur, und ffus 
dirte fie nicht. Denn er war wider biefe Wiffenfchaft eingenommen, indem er glaube 
ge, die Dogmatik raifonnire zu viel, martre die Bibel, und zwaͤnge den Petrus und 
Paulus ſich nach dem Compendium zu richten; es wäre beffer, die heil, Schrift ohne 
Dogmatik verflehen zu fernen, und fein Religionsfpftem ſich felber aus diefer Wahr⸗ 
heit berzuleiten. — Daher hörte er defto aufmerkfamer und fleißiger gründliche und 
grammatifche Erklärungen, faſt über ale heil. Bücher, befonders die HEN. T. — 
So wendete 9. feine 4 eriten akad, Jahre an, lad und hörte, fo viel er fonnte, und 
nach feiner Abficht binreichte. Freplich hätte er no außerdem bep Reisken Nras 
biſch, bey Fiſchern Syriſch und Chaldaͤiſch lernen können, Allein, jür fo viele Spras 
chen war theild fein Gedaͤchtniß nicht neidaffen, theils munterte ihn Erneſti niche 
dazu auf — er war nur für die Barinität eingenommen, in welcher er, wie in feinem 
Elemente, lebte und webte und war. Und fo hätte cr ſich auch freylich im deutſchen 
Styl bey Gottſched, eder Gellert vervolfommen koͤnnen, er hätte bey irgend einem 
Meifter meifterbaft declamiren, lefen und ausfprechen lernen folen: Allein, ſagt Hr. 
R. diefer Vorwurf trift nicht ſowohl ihm, denn er wollte alles gerne lernen, fondern 
das Vorurtheil der Zeit, in der er damahls, und wir vieleicht mir ihm, noch jeßt le⸗ 
ben. Denn 100 Studirende halten ed noch wohl bie jego für Fein Haupıverbrechen, 
wenn fie Deutſch, was fie auf der Schule nicht lernten, auch auf der Akademie mes 
der richtig fchreiben noch mir Gefühl und Ton ausfprechen und lefen lernen (*), — 
Was Hr. K. noch von P. Pädagogik und Didaktik, und von andern wiſſenſchaftl. 
Goflegien, mit welchen er fich, zum Theil, nicht abaegeben, beybringt, verdient im 
Progr. nachgeleſen zu werden. — Zu 9, afabem. Vervollkommung trug feine ſtete 
Bergnügfamkeit fehr vieles bey. Nahrungsſorgen, vor welche ibn Gluͤck, Geſchick⸗ 
lichkeit, Induftrie und gute Haushaltungskunſt verwahrten, quälten ihn nie. Er 
mar von Natur für die Froͤlichkeit gebobren, und war nicht nur felber immer heiter 
und vergnügt, fondern belebte auch durch feine Laune den Zirkel feiner Freunde mit 
Freunde und Scherz. Und weil damahls noch nicht weder fein figender Fleiß und 
feine faft uͤbertriebene Anſtrengung, noch feine Diät, die eiferne Feſtigkeit feiner Ges 
fundheit zerbrochen batte, machte ihm Fein Kopfſchmerz, Feine merkbare Hypochondrie, 
feine Art von Ueblichkelt jemabls mürrifcy und mißmuthig, oder übermäßig luſtig 
und periodifch wieder melancholifh. Indeſſen fcheint, wie Hr. K. bemerkte, P. zwey 
Febler in der Diät begangen zu haben. Den einen, daß er faft den ganzen Tag war⸗ 
men Thee trank — den andern, daß er fo gern Bett und Del, und am lichften Sk 
die 
(*) Was hier Hr. K. mit Recht rüget, hat auch Hr, Rect. Neumann in dem oben re⸗ 
cenfirten Proar. gerüget, und die tägl. Erfahrung lehret, was für ſchlechte Orthogra⸗ 
pbiften und Styliften von ſtudirten Theologen, Juriften und Medic, es giebt, die ihre 

Mutterfprache nicht nach Kegeln gelernet haben. 
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loſe Speifen genoß. — Die Achtung und Liebe, welche P. genoß, machte, baß er ſich 
mit allgemeinen und lauten Bepfall habilitierte, und feine Difputation de patricüis 
medii zui bey einer ungewöhnlich zahlreichen Berfammlung von Studenten und Pros 
fefforen, vertheidigte. Drauf lager Collegia, unter andern auch ein Hebräifcyes. Einſt 
Bam in diefed Collegium ein Hallifcher junger Studirender , ein Mediciner, um P. 
mit der Hebr. Bibel in der Hand zu hören. Er hörte ihn mit Bepfall, und fein nicht 
ungünftiges Urtheil beförderte ed, daß P. in Sorau Rector ward, — Auf den —— 
2 ge. ftebet das nabmentl. Verzeichniß der Redner. Der ste Eollege Hr. Erdm. 
Gottlieb Lehniger, bat die Schäfferifche, und ein Scholar, Ehr. Schneider, bie 
Heinzenauifche Gebächtnigfede gehalten, Der redenden Schüler ind 16, und der von 
der Schule auf die Hniverf. ziebenden 8 geweſen. Am 20. April iſt die Prüfung der 
2 obern Elaffın, au der Theologie, claßifchen Literatur, Matheſis, dem Auftin, dem Eis 
cero und Paiaphatus, Vormittage, und Nachm. aus der Theologte, Horatz, Birgil, 
Ariſtophanes, und hebr. Leetion. — Den 2ıten aber bie Prüfung der zten, ten und 
sten Elaffe gewefen. Die Fortfegung diefer Are Schriften im nächften Stud. 


VI, Todesfälle, 


A.) Bon geiftlihen Amtsperfonen. 


Bönigebrüd, Am 7. März flard der biefige Oberpfarr, Hr. M. "Johann 
Albrecht Schmidt, plöglicdy an einem Schlagfluße, im Beichtſtuhle. Er farb im 
roften Lebensjahre und war aus der Grafchaft Schönburg, Penig gebürtig. War 
vorher auf eine kurze Zeit Diak Subſtit. zu Roͤtha bey Leipzia; ( ©. 11.Bd. Ehurf. 
Prieſterſch.) ward bier in Königebrüd, nach Diak. Ungers Rüdung int Paflorat, 

56. Diakonus, und wie Unger 1759. farb, nachdem er 39 Jahr Diak. und nur 3 
Jahr Dberpfarr gemwefen, kam eben > M. Schmidt an feine Stelle 1760. da er da 
Dberpfarramt faſt 29 Jahr vermaltet bat. 

Zittau. Am 8. April früh 4 auf 6 Uhr entfchlummerte Hr, M. Chriftian 
Friedrich Peſcheck, Paſt. bey der biefigen Hauptkirche zu St. Joh. und E. E. Miniſt. 
Primarius und Senior in einem Alter von 65 Jahren 10 Woch. und g Tagen. Er 
war hier, in Zittau, 1724. am 20. Jan, gebohten. Gein Bater war der, in feinen 
vielen vielen Schriften, auch nach feinem Tode noch lebende ber. Matbematifer und 
“ Rechenmeifter, auch Collega und öffentl. Lehrer. der mathemat. Wiffenfchaften, wel⸗ 
cher 1744. in einem Alter von 66 Jahren verftorben if; (Man fehe die in Lauban 
gedr. Epicedien deffelben, wo viel merfwürdiged vorfommt ; ) die Mutter Kr. Maria 
Magdal. weil. Hrn. Eprift. Mückes, Mare ju Reichenau nachgelaffene m. — 

3 nfer 
(*) Der Stammvater der jego in Zittau blühenden Familie der Peſchecke war ein fehr 
alter Bauer in dem böbmifhen Dorfe Grufig. Ebrifteph Peſcheck Rahmens, welcher 
heimlich der Neligion wegen nah Sadyien e-tweichen wollte, von einigen Papiflen aber 
entdedit, und aufs Schloß Hradeck in des von Waltfiein Grafſchaſt, in eın abſcheuli⸗ 
ches Loc) gefangen qefegt ward. Was er für Dranafale nnd entirgliches Leiden bes 
fonders von den Jeſuiten, ausgefianden hat, leſe man in des böhmifchen Predigers, 
Beorge holyks, Büchlein f. T, Blutige Thränen des Böhmer-Landes c. Weil 
aber dieſes ſich rar gemachte Buͤchelchen ſich nicht eben in vielen Händen befinden * 
v 
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Unſer fel. verft. Primarius befuchte erft bad vaterflädt, Gomnaſ. unter ben Colegen 
Braun und Mücen, unter den Eantoren Sieger und Grünewald, unter dem Subrect. 
Gtraupig, unter dem Eonrect. Bucher, und unter den Directoren. Müller und Ger⸗ 
lad. Im Day des 743ten Fabres bezog er die Univerſ. Wittenberg, und hörte, 
vorzüglich, in der Theologie die DD. Hofmann, Weikhmann und Bauer; in der Phi⸗ 
Iofopbie die Profeſſ. Schrödter, Martius und Hiller, da er unter des leztern Vorfig 
sm 16. Nov. 1743. ald Refpond. eine theol. Diſput. de Irıelis rege, quem in au- 
rora tolli cupiunt Ifraelitz, ve diligendo & ex Aegypto vocando Dei Filio, ex Hof. 
m,ı. a Matthæo 2, 13 — 15. citato. Mitten in feiner akadem. Laufbahn, naͤhml. ins 
Det. 1744. farb ihm fein Vater; aber GOtt erweckte ihm Gönner und Freunde, J 
er feine augefangenen Studien ruhig fortſetzen konnte. Er ward unter die Churfi. 
Stipendiaten aufgenommen, und erhielt eine Freyſtelle im Convict. Im Jahr 1746. 
am 3. April promov. er unter dem damabligen Dechant Kirchmaher in Mog. und 
Bebrte 1747. in feine Vaterſtadt zuruͤck, mo er bald ein Mitglied beyder Pred. Kolleg. 
ward, umd in verfidiedenen angefebenen Haͤuſern conditionirte ; mie er denn dad Gluͤck 
barte, den gegenwärtigen Hrn. GerichtsAſſ. for Kiekling, und den Kaufmann Hrn. 
Stoll unter feine ehemaligen Schüler zu zaͤhlen. Im Jahr 1751. am 8. Kebr, erhielt 
er von, H. und HR, den Ruf zum Pfarramt in dem volfceichen Eybau, wozuer 
ſich am 12. Febr in Dregd. ordin, u. confirmir. ließ. Um 4: Map ded genannten 1751. 
J. ward er ehelich mit Jafr. Chriſtian. Rabel Bürgerin, weil. Hrn. M. Chriſt. Bürs 
ers, Diak. I. bey der Haupifirche zu St. Job. und Pfarrers zu Kleinſchoͤnau aͤlteſten 
ochter, welche ihm bereitd 1781. am 25. Apr, in die Ewigkeit vorangegangen ift, und 
feit welcher Zeit er Im Witswerftande gelebt hat. In diefer woblgetroffenen und faft 
ganzer 30 Jahr moblgeführten Ebe ward er ein Vater von 8 Kindern, 4 ©. und 42. 
wovon 3 3. und ı ©. inzarter Kindheit wieder verftorben find. Die noch lebenden 
fin® 1) Hr, M. Chriſtian Adolph P. Pfarrer zu Alt, und Neu-Johnsdorf, welcher 
1786. am 2. März mit Igfr. Karol. Dororh. Klieninn, weil, Hrn. J. ©. Klien, ger 
weſenen Pfarrers zu Eunnersdorf bey Goͤrlitz, nachgelaffenen jüngften Tochter ebiich 
verbunden ward, aus welcher Ehe ber fel. Primar. 2 noch lebende Enkelföhne erlebet 
hat. 2) Hr. Chriſtian Gotthelf Benj. P. der beyden Fuftitienämter in Oberlauf. Ad- 
voc. ordin, und vornehmer Bürger in Zittau. 3) Hr. D. Ehrift. Aug. P. Med, Pract. 
in Sittau, welcher ſich im Dec. 1786. mit If. Karolinen Elifab. Hefterinn, weil: 
Hr. D. Joh. Karl Hefterd albier nachgel. jüngften Tochter vermabler, welche ihn 
auch mit einem Entelfohne erfreuet bat. 4) Jgfr. Friederike Karoline P. — Noch 
verläßt der fel. Primar, eine liebe Schwefter, in der verw. Ebriftiane Doroth, Braus 
sinn. — Im Fabr 1762. nach Abfterben ded Paſt. Prim. Hausdorfs in 3, ward er 
von €. H.u. O. R. zum Nachmittagspred. zu P. P. erwaͤhlt. Da er fih von feinen 
liebten Eybauern nicht gern trennen wollte, fo fuchte er diefen ihm unerwarteten 
Ruf ganz von ſich abzulehnen, Auf Zureden und Borftellungen feiner damahligen 
Patronen und Freunde aber, änderte er feinen Sinn, und gab ſolche Sinnesande⸗ 
zung feinen Beförderern zu erkennen, worauf nach fo fort nochmahls erfolgter Wahl 
am 4. Det. die ate Vocation erfolgte, u. er bald darauf feinen Einzug in Zittau 55 
a 


fo ſehe man J. €. Wetzels hiſt. Lebensbeſchreib. der ber. Liederdichter, IV, Th. von 
©. 380 — 336. wo Holyks Erzählung fo mohl ven dem genannten Stammpater, als 
auch von dem Vater des fel. Primarii ausführl. gelefen wird. Dam. 
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Nach ded Archid. M. Ludwigs Tode erhielt er bey gefchebener Aicenfion ber Glieder 
des Minift..am 19; Jul. 1773. den Ruf ald Brübprediger bey P. P. und nach M, 
sdorfs Ableben, am 6ten Aug. 1779. deffen Stelle als erſter Diak. und Diem, 
agspred. zu Gt. Joh. und ald Paſt in Kleinfhönau. Des Prim. M. Wenzeld Abs. 
ſterben verurfachte, daß er am 18. Det. 1782. zum Archidiaf. und nach des Prim. M. 
Rengers Tode, am ı5. Dec. 1786. zum Primariat berufen ward, — Nach dem weh⸗ 
mürbigen Bericht feined Sohnes, Hrn. D. C. A. P. welcher ibm ald Arzt bediener, 
war der fel, Primar. von Jugend auf ſchwaͤchlich gewefen. In den erſten Jahren 
feine® Amts zu Eyban hatte er an langwierigen Nervenkrankheiten gelitten, welche. 
feinen Körper eine allgemeine Erfchlaffung aller feften Theile zugezogen. Zu Aus⸗ 
gange dis 1786ten Jahres eräugneten fich an feinem Körper febr wichtige Berändes 
rungen. Er befam damahls eine derbe Geſchwulſt um die Knoͤchel, allgemeine Müs 
digfeit,, Beſchwerde im Athembolen, Mangel an Eßiuſt. Die Sefchmulft flieg all» 
mablig u. die Symptone wuchfen. Im Herbſte des vorigen Jahres, der ſchon in feie 
mer Mitte ſehr Falt war, vermehrten fich die Symptome augenfceinlich wieder. Die 
Geſchwulſt an den Beinen flieg, die Unverdautigkeit ward ſtaͤrker, der Urin dunkelfär⸗ 
big, das Beficht verfiel, und Die Karbe der Haut ward bleih. Bon diefer Zeit an 
leifteten die Arzneymittel nar_periodifhe Huͤlfe. Der Winter war hart, und bie 
Amtsverrichtungen äußerft häufig. Die legtere war ihm befonder® deswegen nad)» 
theilig, weil er dadurch an dem regelmäßigen Gebrauche der Arzneyen faſt immer 
verhindert ward, und man kann mohl fagen, daß ihm fein Amt diefen legten Winter 
feine Lebens unaugjprechlich fauer ward. Heimlicher Kummer in Menge, welchen 
freplich ein kranker Körper tiefer empfindet, als ein gefunder, vermehrte ein Uebel, 
das an ſich ſchon groß war, und die lange Dauer eines heftigen Winters flürzte vols 
lends alle Hoffuung zur Genefung darnieder. Bor 6 Wochen ergriff die Geſchwulſt 
auch die Schenkel, es meldeten furzge Ohnmachten und ſtetswaͤhrende Neigung 
zum Erbrechen, der Schlaf fehlte theils ganz, theild war er ſehr unruhig. Es war 
eine ſymptomatiſche Waſſer ſucht zu befürpten; aber zum Gluͤck bezähmten einige 
wirkſame Arzneyen diefen Keind, und die Beichwulft nahm fo gar ab bls andie Was 
ben. In der legten Periode feined Lebens theilte Hr. Stadtphuf. D. Hefter mit dem 
Hrn. D. P.die Sorgfalt für den Kranken, um ale mögliche Erteichternung zu vers 
ſchaffen. Dieſe legte Periode war ein binzufommendes Fieber, welche am 4. April, 
waͤhrend der Zeit, als der Eelige dag legte Mahl Beidte hörte, ſich zuerft meldete. 
Es bewieß die nun anfangende innere Entzündung und ward von allen Zeichen einer 
Allgemeinen Auflöfung begleitet. Am 7. April fand ficd einiges Arrereden ein; Kälte 
und Erflarrung beficl die Glieder, und fo Fam der Tod mit Macht näber, und endig⸗ 
ve das zeitliche Leben des Seligen zu obbenannter Zeit. Am 15 April geſchab defr 
fen Beerdigung in der Kirche B. 9. Der Hr. Diaf. I. M. Grünwald hielt die Peis 
tbenpred. über den gewählten Text 1 5.M. 48, a1. woraus er vorftellte: Die Bes 
finnungen eined Ebriften .in feinen legten Stunden, Er ſagt erſtlich mir ergebungs⸗ 
Holler Gelaſſenheit: Id ſterbe! und zweytens mit boffnungsvoler Zuverſicht: 
GoOtt wird mit euch feyn! Die Parentat. biele Hr. Diak. M. Zeller über die Wors 
ge: 2 Eor. 12, 9. und jein Vortrag war: Die an einem treuen Knechte JEſu vers 
berrlichte Rraft und Gnade GOttes Sie verberrlicht ſich Man ihm feber, fo latıge er 
leder ; 2) an den hinterlaffenen Seinen nach feinem Tode. — Die nach dem 2. T. 
eine 
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eingerichtete Dde bed Hrn. Direct. M. Sintenid und deffen Sedaͤchtnißſchr. auf den 
Geeligen bringen wir im nächften Stüde bey. Dad Minifterium hat zum Anden» 
ken des Seligen ein Reichengedicht drucken laſſen. 


Nieda. Alhier farb am 6. April, um Mitternacht der wohlverdiente Pfarr, 
. Hr. M. Ehriftian Richter. Der fel. Mann war aus Steinigtmolmsdorf, im Amte 

Stolpen geburtig, und batte in Wittenberg fludiret. Im Jahr 1755. ward er 
Bfarrfubfkit. zu Weißig, Dreßdner Disced, und 1759. Paftor in Reichenbach in unfrer 
Derlaufig. Im Fahr 1770. Fam er, nad Kuochenbauerd Tode, zum Niedaer 
N arramt, welches er am 3ten Advent angetreten hat. ( &. den III, Magaz. Band, 
©. 376.) Bon feinen zwey nadeinander —— Ehegenoßinnen iſt er 2 Mahl 
zum Witwer gemacht worden, Die erſte ſtarb 1763. uud Die 2te Fr. Joh. Doros 
tbea geb. Zacherinn, aus dem Pfarrhauſe Rothwaſſer, welche er 1764, zu Reichen» 
bach fich ebelich antrauen laffen, und von 6 von ihr geb. Kindern noch ı Sohn und 
3 Toͤchter Ieben, farb 1786. am 6. Marz. (*) Bon dem fel. Pfarr Richter bat man 
verfchiedene wohlgeratbene Schriften im Druck, befondets eine gute Lieder ſamm⸗ 
fung, welche alle in den vorigen Jahrgaͤngen unferd Magaz. recenfirt find. 


B,) Bon andern Perfonen. 


Budißin. Am 14 April flard albier, im Kindbette, Fr. Sophia Dorothea 
Goldſchadinn geb. Solfhinn, Edegenoßin ded Hrn. Karl Gortheif Goldſchad, 
Kaufmanns alpier, in einem Alter von 20 Jahren 2 Mon. und 20 Tagen. Gie ward 
am szten früb, nach Art der ganzen Schule auf dem Taucher beerdiger. 

Ebendaf. Am 19. April Bormitt. halb 7 Uhr flarb Fr. Johanna Bars 
thinn, Hrn. Johann George Barthes, auf Kleinſeitſchen, auch vornehmen, Bürgers 
and Befigerd des Gaſthofs zum goldnen Stern alhier, Ehegenoßin, an einer aus⸗ 

brenden Krankheit 46 Jahr tbeniger ı Monat alt. Am 29. April warb Sie nad 
—* der gangen Schule in das Barthiſche Erbbegraͤbniß zur Grabesruhe gebracht. 
Bon ihr leben noch ı Sohn und ı Tochter, 


VII, Reception neuer Oberamts⸗Advocaten. 


Budißin. Dep dem Churfl. Dber-Amte alhier gefhabe, am 17. Febr. dieſes Jah⸗ 
res die Aufnahme der Herren Eandid. der Rechte, Hrn. Karl Adam Jancovius 
älteften Sobhnes des biefigen Hrn. Senat. und Gerichtsactur. — und Hrn. Barl 
Gottlob Stanfe, aus Löbau, in die Zahl der Ober Amts. Advoc. — Eben dedgleie 
chen gefchabe, nach gefertigten Probefchriften, mit Herrn Karl Bottlieb Lepper, 
aus Lauban, im Monat März. Er ift der jüngſte Sohn des im Jahr 1766. ver, 
—— Kauf und Handelsmanuns weil, Hr. G. keppers, und weil. Fr. Karol. Tugendr. 

einn, geb. Kirhbach, nachher wieder verehel. Piſtorius, melche im Deck. 1786. 
orben ift. (Bon beyden Aeltern ſehe man den XIX, Magaz. Band, S. 376.) — 
Er bat auf dem Baterfi. kyc. und der Univerfität Leipjig ſtubiret. — 


*) Diefer fel. Of 
( fi — en Lebenslauf und ihr merkwuͤrdiges Begräbnig ſtehet 
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Denfmahleder Tugend und Freundſchaft. Ein Communicat, 
- , (Söluf.) 


erjenige, welcher von Natur Talente befiger, wird vieleicht von ſelbſt die Bis 
8 nie, nach welcher er denken ſoll, finden. Wie Hein iſt aber die Anzahl ders 
jenigen, welche von Ratur Talente befigen? und wie oft gereichen ſelbſt Tas 
lente, wenn fie nicht gebörig geleitet, und auf den eigentlichften Geſichtspunkt 
geführet werden, zum Grund des Verderbens? Dies ift befonderd bey dem geineinen 
Manne fehr öfters der Fall. Bey diefer Volks. Claſſe iſt es nicht felten, nach den 
angezeigten Bermandniffen, bey nahe ein Glück, mit einem Mangel an Faͤhigkeiten ges 
bohren ju werden, oder nicht mehrere, ald unter dergleichen Menſchengattung gewoͤhn⸗ 
liche Berftandöfräfte zu haben, Das Kind, oder der Jüngling, welcher bey folchen 
Umfländen Kopf und Anlage zeiget, wird oft,eben aus diefer Urfache der Unglüctliche 
fie, weil, da ibm der rechte Gebrauch feiner Talente nicht gelehret wird, und er, fo 
zu fagen, nıcht weiß, was er eigentlich mit feinem ihn Fügelnden Verſtande anfangen 
fol, denfelben zu feinem und anderer Berderben mißbrauchet, und auf die abfcheus 
Lichften Irrwege verfällt. Wie wahr und mie gegründet aber diefe Erfahrungen 
find, bab ich felber ſchon an fo manchem Unglüdlichen, welcher in die Hände der Ges 
rechtigkeit gerieth, und welchen ich nachher ald Sachwalter vertbeidigte, wahrneh⸗ 
men mäffen. Ward der Verftand diefer elenden Dpfer einer unfinnigen Erziehung 
in ihrer Kindheit oder jugendlichem Alter regelmäßig gebildet: fo reiften ihre Ges 
Banken niemahls zu dem fürdhterlichen Entfchluffe gefegwidrige Handlungen unters 
nehmen, und ſich zu Zerflörern der allgemeinen Woblfabrt aufwerfen zu wollen, 
Welchen gewaltigen Einfluß aber bat auf das ganze menſchliche Befchlecht der traue 
eige Augenbli, die ruinfchwangere Minute, worin in unfrer Seele der rafende Ente 
Er der wahnwigige VBorfag entfland, auf die Trümmer des allgemeinen Beftens 
inen Wohlſtand zu bauen! Der faſt .. angenommene Grundfag des ——— 
— u 
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Auf ein Mahl wirb man nicht der größte Boͤſewicht (nemo repente fuic. tu 
mus, ) ſtreitet täglich wider die Erfahrungen. In dem auf ein Mahl gefaßten Bors 
fage : Ich will dieß thun! liegt ſchon die ganze Vollkommenheit, die ganze Stärke 
des Boͤſewichts, und die un Bliche Gewißheit feiner boßhaften Handlungen, wenn 
dazwiſchen kommende Umffaͤnde ibn nicht daran hindern. Es kann zwar feun, daß 
gute Regungen ded Gewiſſens, Winke der Tugend, noch zuroeilen den Unglücklichen, 
ebe er feinen abſcheulichen Vorſatz ausführer, anfechten, daß die Rechtſchaffenheit In 
ihren legten Zügen noch Eonvulfionen befommt ; allein, ein verbienderer irre geführe 
ter Berftand, Erugfchlüffe, falſcher Wis, zwepdeutige Vorftellungen find bald im _ 
Stande, den Anwanblungen der Meblichkeit und dem Jucken auter Empfindungen 
alle Kraft zu benehmen. Denker nur einen Karl Moor in den Riudern von Schüls 
ler, und ihr werdet meinen Sag anſchauend beftätiget finden! D gewiß, fein Sing 
iſt pfeitfchneller, als der Uebergang von dem Vorfage zur That. Dieſes bekräft 
ger ſelbſt das göttliche Wort durch den Ausſpruch: Wer ein Weib anfleher ıhrer zu 
Begehren, der hat ſchon in feinem Herzen die Ehe gebrochen. 

Laffer uns alfo ſtets die weife Vorſicht gebrauchen, daß unfere Kegungen, unfre 
Gedantenglieder niemapld zu Entfchlüffen werden. Um dieſes aber zu bewirken, ihr 
Derren Bolköichrer! fucher den Berftand gehörig zu ordnen und Die > een zuberid 
tigen; ober, wie ich vorher erwähnte, führer durchgängig in den en Yogifen 
ein! Jedoch, wollet ihr von einer Volks Logik, weil ed ja neleber Klingt, nichts wife 
fen: fo lehret zum menigften * Geometrie. n man auch kin prakti⸗ 
ſcher Meßkünßler wird, und nachher biefe Wıffenfchaft ganz aus der Ahr läßt: fe 
bleibt doch davon immer dee Vortheil noch übrig, daß man biedurch gründlich zu 
denten, und keine Wirkung obne Urſache anzunehmen, und die Begriffe, wie fie in ber 
Oedankenkette zufammen hängen, ſtets zu verbinden angewoͤhnet worden iſt. Sie iſt 
der ſicherſte Leitfaden unſrer Vernunft ; und daher handelte Plato ſehr weißbeits⸗ 
vol, wenn er die Meßkunſt als Elementar, Wiſſenſchaft gebrauchte, um bie. Koͤpfe 
feiner Zöglinge damit aufzufchlieffen. Wer dem Befege, vor allen Dingen comes 
grie zu erlernen, ſich nicht unterwerfen wollte, gewann in feinen Hoͤrfaal nicht ein 
Mahi Eintritt. Nicht allein aber nur bey den Griechen und Römern ließ man der 
Kunft ded Geometers Gerechtigkeit wiederfahren, fondern diefe Achtung erhielt ſich 
auch noch fo gar bey den Gelehrten im vorigen XVH. Jahrhunderte. Daher aber 
konnten auch diefelben nicht nur in Anfehung ihrer tbeoretifchen Kenntniffe, fondern 
auch fo gar als Gefchäftsgelehrte vorzüglich gebraucht werden ; dahingegen unfere 
bentigen Sprachgelebrten, welche den Dann mit dem Trandporteur und Aſtrolabio 
verächtlicdy anfehen, den Mann, welcher nuüͤtzliche Geſchaͤfte berreiber, und ihren Anti⸗ 
auitätenkram nicht verſtehet, als Brodtgelehrte trogiglich (impfen, bloß ihr Gedaͤcht⸗ 
nif mit vielen unnügen Wuſte angefüllet haben, und die umerrräglichften Pedanten 
find. Von den Belchrten aus den vorigen Zeiten aber will ich mar ein Bepipiel auß 
unfcer Provinz anführen. “Johann Stardie lebte als Profeffor der griechiichen 
Sprache in Leipzig. Weil er aber nicht nur ein guter Philologus war, fondern auch 

in Unfehung der Rechtsgelehrſamkeit und der Staatskunde außerordenti. Renntniffe 
befaß: berief ihn der Dberlaufig. Bandvoigt zum DberamtdEanzier ded Markgrafs 
thums. Diefe Bunction verwaltete er auch bey 20 Fahren. Beil er aber endlich 
gerne zubiger leben wolle, wie Großer erzählet, napın ex dad Eonfülat an. * 
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- den jeßflebenden Profchforen der griechiſchen Sprache möchte man mohl Teinen ais 
es ge m in einer mittelmäßigen Etadt, geſchweige gar ald Oberamts ⸗Canzler, 
auchen Können, 

In Anfehung deffen, was übrigens Hr. H. von den Beidenfchaften behauptet, 
geW ich demfelben volfommen Bepfal. Traurig iſt es indeffen immer Leute zu fes 
ben, deren Geift, ſelbſt noch in dem männlichen und foätern Alter, in der Fleiſchmaſſe 
gaͤnzlich ſcheint verwachfen zu ſeyn. Können wohl dergleichen Abentheuer in einer 
andern Belt an Freuden, die gar nicht ſinnlich und Edrperlidh , oder nach den Er» 
göglichkeiten unſers Erdbodens geordnet find, Antbeil nehmen? — Der Tod muß 
ihnen allerdings ald das Schredlichfte vorkommen ? — 


U. Neuefte Schul Gelegenheits- Erbaul, und andere 
Schriften diefer Art. or 

Fittau. „Das Glüd eines Lehrers der Religion’ deſſen ſich 
IEſus nicht fchämer. „ &o if die Gedaͤchtnißſchrift überfchrieben, welche 
der Direct. des hiefigen Gymnafiums Hr. M. R. &. Sintenis, bey Geltgen, 
eit des Ablebens des fel, Paſt. Primar. M, Peſchecks aufgefege hat, Diefer 
ufſatz ift ganz zeitmäßig und fehr intereffant, Wir wollen ihn alfo ganz her⸗ 
fernen, So fließen des Hrn. Verf. Gedänfen. „Aus dem Zufammenhange, 
einem der ſicherſten und beſten Hülfsmittel der Auslegungsfunft, fichet man- 
zwar, daß der erſchreckliche Ausfprub JEfn: Wer fich mein, und meiner 
Worte fehämer, deß wird fich auch des Menfchen Sohn fchämen, 
Marc. 8, 38. im ganz allgemeinen Berftande von allen und jeden Menſchen, 
welche den Nahmen der Ehriften führen, angenommen werden kann; aber ich 
glaube doch, daß er vorzüglich auf dem tchrer der Meligion JEſu anwendbar 
ſey. Es iſt wahr, der 34te V. bezeugt, daß der Heiland nicht abgefondert und 
einfam mie feinen Juͤngern und täglichen Geſellſchaftern, fondern fo wohl mit 
diefen, als auch mit dem ganzen, damahls verfarnelten Volke, ſprach, und auch 
der Yuhalt feiner Unterredung iſt fo uneingefchränft, daß er, nach Beſchaffen⸗ 
t der damahligen Zeiten, allen denen lehrreich und wichtig war, welche zu den 
ennern und Verehrern feiner Religion gezähler werden wollten. Die alls 
emeine Beratung, welche damahls unter den Großen und Mächtigen der 
—*8 Natlon auf dem Nahmen JEſu haftete, und der Geiſt der Verfol⸗ 
gung, welcher zu ſichtbar und oͤffentlich nach dem Blute JEſu duͤrſtete, ließ es 
leicht vorausſehen, wenn es auch der Heiland nicht, vermoͤge feiner Allwiſſen⸗ 
heit, vorher gewußt haͤtte, daß die traurigſten Schickſale die Freunde und An⸗ 
hanger JEſu treffen würden; daher ſprach er allgemein: Wer mir nache 
folgen, fi zu mir und meiner Neligion bekennen, will, der verläugne fich 
ſelbſt, der unterdruͤcke feine Liebe zu 03 natürlichen Icden, und — ſein 
u 2 reuz 
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Breuz (Im eigentlichen Verftande) auf fich und folge mir nach, auf 
dem Wege zum Tode, Denn wer fein zeitlihes Leben bebalten will, 
der wird fein wahres, fein geiftlihes und ewiges Leben verlieren, wer 
aber fein irdifhes Leben mir und dem Evangelium, aufopfert, der 
wird fein geiftliches und emiges Keben erbalten. Was bülfe es dem 
Menfchen, wenn er auch die ganze Welt, alle Schäge und Koftbarkeis 
sen der Erde, gewoͤnne, und nähme Schaden an feiner Seele, an der 
Gluͤckſeligkeit derfelben, welche in dem geiftl, und ewigen eben beftcher, oder, 
was kann der Menfch geben, damit er feine Seele Iöfe, wie fann er 
ſich mit alen Guͤthern und Reichthuͤmern diefer Welt die vernachlaͤßigte Selig⸗ 
feit erfaufen? Und gleich unmittelbar fuhr er fort: Wer fich aber mein, 
und meiner Worte ſchaͤmet, deß wird fich auch des Menfchen Sohn 
fhämen; daß man alfo aus der Verbindung diefer ganzen Rede JEſu ſieht, 
daß er die große Abſicht gehabt habe, feine ſaͤmmtlichen damaligen Verehrer, 
und nicht bloß feine Jünger, auf fünftige Verfolgungen und Mißgeſchicke ges 
foßt zu machen, und fie zugleich herzlich und liebreich zu warnen, ſich nicht 
durch diefelben von ihm und der Anhaͤnglichkeit an feine Lehre, abſchrecken zu 
laffen, fondern vielmehr ihr irdifches Glüd, ja fo gar ihr zeitl. geben, ihm und 
feiner Liebe aufzuopfern, weil er ihnen diefen Verluſt, fo ſchmerzhaft er ihnen 
auch wäre, mit den feligfien Vortheilen wieder erfegen wollte, Ä 

Ob nun glei unfer gegenwärtiges Schickſal weit glücklicher iſt, indem 
wir in unfrer Lage Feine Berfolgungen, des Nahmens JEſu wegen, zu befürdhs _ 
ten haben, fondern freymüchig und frohlodend uns zu feinen Verehrern zähs 
len fönnen 3 fo ift doch der Ausſpruch: Wer fich mein, und meiner 
Worte f[hämer, deß wird fich auch des Mienfchen Sohn ſchaͤmen, 
immer nod in ganz allgemeinen Verſtande anwendbar auf alle und jede Chris 
fin. Denn nicht allein in ſolchen Ländern, die unter feinem chriſtlichen Zepter 
fichen, fondern auch mitten in der Chriſtenheit, gibt es nicht felten Falle, bey 
welchen ſich der Ehrift feines IJEſu, und feiner Worte ſchaͤmet. Was bezeigt 
der Ehrift in jenen Ländern durch den Abfall vom Chriftenchume? was beige 
er mirten unter feinen Glaubensgenoffen, wenn er ſich des Gebethes, bey Tiſche, 
oder in der Kirche, und der Armen, ſchaͤmet? Ader gleichwohl glaube ich doch, 
daß jener erſchreckliche und fuͤrchterliche Ausſpruch JEſu befonders auf den Sch, 
rer der Religion anzuwenden fey, weil der Religion ein größerer Schade zuges 
füge wird, wenn ein folder Mann ſich feines JEſu und feiner Worte ſchaͤmet, 
als wenn fi ein anderer Ehrift deffen ſchuldig macht. Sollte «8 aber wohl 
möglich feyn, daß ſich ein Lehrer und Diener der hriftl, Religion feines ver 
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und feiner Worte fhämen fännte? Sollte derjenige, welcher, burdy feinen Be» 
ruf zum Amte, die Berfündigung und Bertheidigung der chriſtl. Religion übers 
nommen hat, fidh des göttlichen Stifters derſelben, und feiner Worte ſchaͤmen 
fönnen? So unerwartet auch diefe Frage zu feyn fcheinet, fo gibt es doch, mie 
uns befonders die Erfahrung unfrer Zeiten Ichret, eine vorzüglich traurige Art, 
wie diefes geſchehen kann. Denn nicht zu gedenfen, daß diefer Fall alsdann 
eintritt, wenn Menfchenfurdpe den Lehrer der Meligion verhindert, in den eiges 
nen Ausdrücken YEfu, ohne Anfehn der Perfon, vor Laftern und Thorheiten 
zu warnen, oder, wenn es feinem Stolze, feiner Unvertraͤglichkeit, feiner Wu⸗ 
cberfucht, zuwider iſt, fih nach dent Benfpiele feines demürhigen, fanftmürhis 
gen und uneigennügigen JEſu, und nach den Ausfprüchen zu richten, in wel⸗ 
en diefer die Demuth, die Verträglichkeit, und Uneigennügigfeit empfohlen 
hat, diefes alles, fage ich, nicht zu gedenken, was thut derjenige Lehrer der Reli⸗ 
gion JEſu, welcher alles in derfelben nach dem Maaßftabe der Vernunft bes 
urtheilen, bloß das annehmen, was er mit derfilben einfchen kann, alles das 
aber verwerfen will, was über ihre Grundfäge iſt? will er nicht, indem er von 
allen die Art und Weiſe willen wid, mehr wiffen, als JEſus geoffenbaret 
har? iſt ihm alfo der Unterricht JEſu nicht unvollſtaͤndig und mangelhaft? 
ſchaͤmet er ſich nicht bey den eigenen und bloßen Worten der Bibel fichen zw 
bleiben? ſchaͤmet er ſich nicht ausdrüdlih des Glaubens? heißt das nicht 
auch: ihm ifE das Dort eine Thorbeir? Was fol ihm aber, und einem 
jeden Ehriften, für cin-Sohn dafür werden? Ad, klaͤgliches, erſchuͤtterndes 
Schickſal! — JEſus will fich feiner wieder ſchaͤmen. Was wird alfo 
für ihn der Anblid feines Erloͤſers ſeyn? — dieſer wird thun, als kenne er ihn 
nice? Was wird ihm diefer antworten, wenn er rufen wird; HErr, HEır, 
habe ich nicht in deinem Nahmen geweißaget, gelehret? — Weide von mir! — 
Hier macht nun Hr. ©. die Anwendung auf den fel, verftorb. Paſt. Prim. Hr. 
M. Peſcheck, welcher fi feines JEſu und fiiner Worte nicht gefhämer, fondern 
die reine bibl, Chrifluslchre vorgetragen hat, Welche Belohnung wird ihm 
daher, als einem treuen Arbeiter im Weinberge des HErrn zu Theil geworden 
feyn! welchen Lehrer⸗Segen wird er nun dafür genießen! ꝛc. — Die nad) dem 
Lichentext eingerichtete Ode hat 6 Strophen. Die erfte lautet fo; 

„Auf ded Schöpferd Allmachts,- Wors 

Endige ſich mein Hirten, Leben. 

Ah, nun ſchau ich ewig dort, 

Den, der fich für mich gegeben! 

Darauf fchlief ich troſtvoll ein, 

Denn, welch Glü Kann größer feyn? „ 

33 Die 
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Die gie und ste Strophen fliegen fo: 
Her im Dienft der Kirche treu Geelen, die mir anvertraut, 
Hier im dieſer Welt erfunden: Die ich, weidend, bier gefähret, 
Dem iegt GOtt aus Gnaden bey Die ih bier fo oft erbaut, 
immelslohn, nach Rränktungs,-Stunden, Und mit GOites Geiſt regiert: 
chlief er bier oft ſeufzend ein — Bleibet bey der Bibel flehn: 
Dort, ach dort, fol’ beffer fenn! So, fo gibed ein Wiederfehn! — 
Cauban. Bey Gelegenheit deshlefigen (am 20. u. 21. April‘) geweſenen 
Gregoriuss Umganges hat der Mect. Hr. J. H. E. Göbel zur Empfehlung 
deffelben, von der aufgeklärten Erwartung eines Rometen, auf ı Bog. 
in 4. geſchrieben. „Die Sterne, fagt Hr. ©. melde unter dem Mahmen Bo⸗ 
meten befannt find, hat man von je her gefehen; hat man aber auch immer 
einerley bey ihrer Erblickung und Beobachtung gedacht? Irrige und falſche Vor⸗ 
ftelungen und Begriffe, weſche der Menſchenverſtand daben hegt, find eine Duns 
kelheit und Zinfternig für in; Vertreibung diefer irrigen und falſchen Borftels 
Tungen find ihm Aufklärung, und die Vermehrung der hervorgebrachten wahs 
ren, richtigen und deutlichen Begriffe vergrößert fein Licht. — Durch die Ers 
ſcheinung vieler Kometen zeichnet fi fonderlih das ste Jaht zehend des vorigen 
Jahrh. aus. Derjenige Komet, welcher im Yahr 1661. erſchien, fo in diefem 
1789ten oder in dem fünftigen 1 7g0ten Fahre wiederfoimen, Derjenige welcher 
in den erfien Tagen des Dec. 1664. bis zum 25. Jan, 1665. ſichtbar blieb, ers 
regte große Aufmerffamfeit, und als gegen Ende des Märzen eben gen. 16655 
ten‘. ſchon wieder einer eintraf: fo hielten ihn viele filt einen und eben denfels 
ben. Was dachte man nun, nod im vor. Jahrh. au in unferm Deutſchlan⸗ 
de bey Erblickung diefer Kometen? War Licht im Verſtande, oder Dunfel und 
Finſterniß? Die Entſcheidung hänge von Zeugniffen ab, Es müffen aber nicht 
Zeugniffe ungelehrter und unwiffender , fondern folder Männer ſeyn, die das 
mahls, ohne Widerſpruch, für gel. und aufgeflärte Männer gehalten worden 
I Unter diefer Zahl findet Hr. G. den D, Gf. Dlearius, weldyer endlich als 
nfpect. des Saalfreißes und Paft. Prim. an der Marien⸗Kirche 1685. in ei⸗ 
em Alter von 82 Jahr. verftorben ift, nachdem er über so Jahr in der Kirche 
gedienet hatte. () — Hr. ©. iſt weit davon entfernt, die Aſche dieſes würdigen 
Mannes zu befudeln; feine Abſicht iſt nur zu zeigen, was man im vor. Jahrh. 
bey Erblidung eines Kometen gedacht har ; und dazu dient ihm eine Schrift 
von dem gen. Dlearius, welche in Leipzig, bey Joh. —** im rer 
ruck 
a 
a nen man ift. 
- hufiana, im Anhange, Dan. rl = 
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Druck erſchienen iſt unter dem Titel: Erinnerung aus GOttes Wort bey dem 
neuen Comet⸗Stern im Ehrifimon. des abgewichenen 166 4ten Jahres, — Aus 
allen Schriften, welche über die beyden Cometen 1664. u. 1665. herausfamen, 
und ihrer waren bey nahe 60, hat M. Joh. Prätorius, feiner Ueberzeugung nach, 
das Belle geſam̃elt, und 1665. zu Leipzig und unter dem Titel: aDVnatVs Co- 
MetoLogVs, oder geographifder Cometen: Ertract. Hr. G. hat Recht, daß 
wahrhaftig viel Gcduld und Ueberwindung dazu gehöre, diefen gefammelten Uns 
- ‚finn zu lefen. Praͤtorius hat mehr folden Unfinn geſam̃elt und heraus geges 
ben, wenn man auch nur , unter vielen, die Ruͤbezahlſchen Schnurren in die 
Hände nimmt, Da unterdeffen jene beyden Kometen und die Weißagungen 
davon die Türken betreffen, und eben jetzo mit den Türfen Krieg geführer wird, 
fo hat Hr. ©. einige dahin abzielende Kometen» Deutungen, als Beweife des 
von P. gefainelten Unſinns, im Progr. angeführer, da man es nachleſen kann. 
— GDtt ſey eu dod gedankt, daß er ſprach: es werde Licht! ruft Hr. G.aug, 
— und wir mit ihm! — Er fagt dann, daß ale von GOtt erſchaffene Welts 
förper entweder Firfterne, oder Planeten, oder Kometen find, und bemerft dar⸗ 
auf einiges ins befondere von den leztern und von der Laufbahn derfelben, nady 
eſtronomiſchen Berechnungen; bemerfet auch, daß es nichts als eine bloße 
Murkmaßung fey, daß der Komet von 1661. eben der von 1532. geweſen. 
Daß aber einige Aftconomen diefe ſchwache Muthmaßung zu einer Gewißheit 
erhoben, die Ankunft des 1532. und 1661. gefeheneh Kometen in dieß laufende 
1789te oder folgende 1790te Jahr weißagend gefegt haben, auch ſchon befons 
dere Obfervatoria haben erbauen laffen, um ihn zu bewillfommen, dafür kann 
die gute Aſtronomie nichts, welche vielmehr vor aller Voreiligkeit in diefer Ans 
gelegenheit warnet, Aber, es fönnte doch fen, daß noch in diefem 1769ten o⸗ 
der folgenden 1790ten Jahre ein Komet bey ung anlangte. Und, wenn er nun 
käme: mie würden wir ihn empfangen und betrachten müffen? Etwa als eine 
große Zornruthe, welche der liebe GOtt an feinem Himmel geſteckt hätte ? O 
nein! Es erfolge feine Betrachtung vielmehr +) mit lernbegierigen Augen und 
Herzen; man bemübe ſich zu beobachten, oder wenigflens von denjenigen, wel⸗ 
chen es möglich) iſt die genaueften Beobachtungen anzuflellen, zu erfahren, went 
er in unferm Sonnenſyſtem zuerft erbliht worden, bey welchen Sternbildern, 
was für einen Weg er genommen, wie nahe er fid um unfre Sonne herum-ges 
ſchwungen habe, bey weldyen Sternbildern er wieder aus unferm Syſteme hin⸗ 
ausgegangen fey, ob andere Kometen vor ihm aud) ſchon Diefen ganzen ges 
nom̃en haben? 2) mit demüthigen Augen und Herzen, Um diefe Demuth zus 
befördern, frage man fi nur: Was ifi denn der Komet eigentlich? —* ein 
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lmmer brennender Körper? Iſt fein Schweif etwa der Dampf dabon ? iſt er din 
‚Chaos, und erwarter noch feine völlige Bildung und Befimmung ? oder, wenn 
er beydes ſcon hat, iſt er bewohnet? von was für Gefdöpfen? wie groß iſt 
die Anzahl diefer Kometen? laufen fie durch alle Sonnenfofteme von dem einem 
Ende des Weltalls bis zum andern? haben nur einige dieſen unermeßlichen 
Weg zurück zu legen, und laufen dagegen andere nur durch 2» 3⸗ oder mehrere 
Spfteme? Ale diefe Fragen find mir unbeantwortlich. Hier finde ih Gcheims 
niſſe in der Natur; wie kur ſichtig ift mein Verfland in narürliren Dingen, 
und wie? ich follte ihn zum Richter in der götel, Offenbarung machen? Nicders 
fallen will id, anberhen will ib, und mid) nicht weigern meinem Schöpfer auch 
mit meinem Verftande zu gehorchen. 3) mit freudigen Augen und Herzen, 
Man bedenfe, daß uns GOit ja die Bervollfomung unfers Verftandes als Bes 
Iohnung für unfre gure Aufführung hier in der Erziehungs : Anftalt für die & 
wigkeit, ver ſprochen habe, und daß, da wir hier nicht ein Mahl unfer Sonnens 
foitem völlig einfehen lernen, als in welchem fo gar erfl vor einigen Jahren, ein 
neuer Planet, der Uranus, entdeckt worden ift, geſchweige das Weltall, wir doch 
auch nicht die völige Einſicht in die görel, Offenbarung hier auf der Erde ver: 
langen fönnen, doc aber vor GOttes Throne die volfommene Einſicht in die 
Geheimniffe der Natur und Offenbarung erhalten ſollen — welche Freude ſchon 
in der Erwartung — — wie felig vollends im Genuffe! 4) mit zuverfichel, Aus 
gen und Herzen, daß mich GOit hier auf der Erde zu meinem Gluͤcke erzichen 
koͤnne u, wolle, die Art und Weiſe fey mir noch fo unerforf&lich, ſcheine mit noch 
fo hart zu feyn, wenn id nur gehorfam folge, Was bin ich gegen die ganze 
Erde? was die Erde gegen ihr ganzes Sonnenſyſtem, von der Eonne ſelbſt an, 
bis zum Uranus? Was ift diefes einzige Sonnenfyftem gegen das ganze Welts 
al? was ein Komet, was alle zufammen genommen, gegen den unermeßlichen 
Raum des Ganzen? Jedes von diefen ift doch noch endlib, und kann wicder 
mit einem Endlichen verglichen werden; GOtt aber, der Schöpfer, ift unendlich. 
Ales Endlihe zufammen genommen, läßt hicht einmahl nur die geringfie Wers 
gleichung mit dem Unendlichen zu: Lind diefer GOtt, der unendlihe Schöpfer 
alles Endlichen ift mein Vater in JESU! wofür follte mir grauen? - - (*). 
| Die 
(*) Unfre Lefer erlauben, daß mir bier desjenigen Kometen gedenken, welcher vor 
30 Jahren naͤhmlich 1769. zu jehen geweſen it, und von weldem in unſers Magazs- 
Ilten Bande ©. 267— 271. ingl. 285 f... 389 u. 390, Beobachtungen und Nach⸗ 
richten zu lejen find. Im II. Bande von S. 100 — 108. haben wir eine Schriit re 
eenfiret, welche 1770. unter folg. Titel damahls heraus Fam: „Werjeichnig der größe 

sen und merftwärbigfien, und von den deflen, fo wohl Altern als neucrn Hntaren be 
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Die von dem Hrn. Eant, und Schulcoll. IV, Nofe beym Umgang gefungene 
Arie ift diefem Progr. beygefügt, hat ; Strophen, davon die erfieanhebt: „Er⸗ 
ebe, Sauban, deinen GOtt mit Danferfülten Herzen ꝛtc. und die lezte: „Dein 
Ott wird er auch Fünftig ſeyn, ſtets wird fein Heil dir nügen; Dein Kath: 
haus, Kir, und Schul erfreun, die Handlung dir beſchuͤtzen ꝛtc. | 
Zirfhberg. „Von der Neologie alseiner, Miturfach des Hin⸗ 
eilens auf die Akademie, bemerkt etwas, und lader zur Anhörung des Fruͤh⸗ 
lings, oder Ofter-Eramens (den 20. u. 21. Aprild.%, ein) M. B,&. Bauer, 
Rector. Auf ı Dog, in 4. Dieß iſt das Progr, welches der Hr, Rect. in 
dem vorigen IX. St. ©, 142.. u. 143. angezeigten und von ung recenfirten 
Progr. zu fepreiben verfprochen hatte. Dort hatte er dem lebhafteſten Unmuth 
über das Hineilen junger $eute auf die Afademien von ſich blicken laflen, und 
recht patriotiſch gewuͤnſchet, daß diefer ſchaͤdl. Sache abhelflihe Maaße geſche⸗ 
"ben möge! — Und fiche! Unverhoft kommt oft — fängt Hr. B. fein gegens 
wärtiges Progr, an, indem er fein voriges Progr. fhrieb: war ſchon ein > 
Königl, Landesherrl. Ober: Schul» Departements » Edict auf dem Wege, wos 
durch dieſem ſchaͤdl. Hineilen von Schulen auf Akademien, durch heilfame Vers 
ordnungen und Vorſchriften vorgebeugt werden fol, und, wenn daffelbe, wie 
wir mit dem Hrn. Reet. wuͤnſchen, befolget wird, auch vorgebeugt werden 
kann (X), — Gollte ich nicht, u... B. aus, mit jenem Alten beym Te⸗ 
a ven; 


fehriebenen Kometen, welche von Ao. 1732, vor Ehrifli Geburt, bis 1769. nach Chris 
fli Geburt, befonders groß und fchöm erichienen find — — auf 3 Dog. in 4. nebft einer 
Bor und Nacherinnerung. Es ift diefe Schrift des Durchblaͤtterns ſchon werth — 
Bas man fich, in der Mitte des jegtlauf. Jahrh. noch für Begriffe gemacht hat, wenn 
fi ein Komet fehen laffen, zumahl wenn defien Schweif fehr groß und fürchterlich in 
die Augen fiel, wird nicht undeutlich auf derjenigen Denkmuͤnje zu verfichen gegeben, 
welche bey dem 1744. erfchienenen und lange zu fehen geweſenen Kometen heraus Fan. 
Auf dem Avers ift da der Komet mit feinem großen Schweif und den Sternbildern, nes 
ben welchen er fich befunden hat, abgebildet; aufn Revers oder der Kebrfeite aber fies 
ben die Worte: „Wer hat des HErrn Sinn erfannt? Rom. XI, 34. „ — Außer des 
ber. Berl. Afironomen Hrn. Bode’s ſchoͤnen Buche, verdient in der Bibliotheck eines 
> Liebhabers der Afironomie zu ſchn: Prof. Röslers in Tübingen Handbuch der praft, 

. Aftrenomie für Anfänger und Liebhaber, I, Theile, mit vielen Kupf. mo, im Uten Th, 
im ı9 Kap. von Kometen gehandelt ift, und im Anhauge liefet man Bemerfungen von - 
dem in diefem 1789ten Jahre erwarteten Kometen. Dm. 

(*) Unjer —— der Hr. Rect. M. B. bat ung dieſes, die Prüfung der A- 
biurienten betrefjendes Landnsherrl. Edict, geneigt zugeſendet. Und wie jenes Preuß. _ 
Schul: Reglement des Monarchen Friedrichs II. von ı2. Aug. 1764. die Landſchulen 
betr, merlwuͤrdig war; fo ift es das jetzige von dem jetzund regier, Dre ae 
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ren; (Adelph.) ausrufen: Vah! Viuere etiam nunc luhet? ober mit dem Vir⸗ 
gil (Eclog, 4.) O mihi tam longe fuperet pars vltima vitz, Spiritus & quan- 
tum &cı Sollte ib nicht bereuen — fagt er — um Vergebung bitten, daß 
ich erft neulich noch ſo Unmuthvoll, bloß wuͤnſchend, faſt zweifelnd ſchrieb, da 
ih mir aus dem Horatz (Serm.l, 3,) hätte zurufen ſollen: Cur optas, quod 
labes? Doch gnug davon indeſſen! Lieber befolgen, als ruͤhmen. — Jetzt 
ſucht er feine Schuld abzutragen. Dort (im vor. Progr.) ſagte er, ſagt now 


| und glaubt fo ziemlich beweifen zu fönnen:; 1) Die literariſche, theologiſche u. 


paͤdagogiſche Neologie oder Meuerungsfuht gebahr und begünftiget das Hincis 
len auf die Afademie, wie das Zurüceilen von derfe'ben, 2) Dieß doppelte 
Eilen zeugete und unterhält hinwiederum den Neologiſchen Leichtſinn. ent 
reder und ſchreibt er über den erften Punch, Aber, was ijt Neologie? Wer 
folte das nicht wiffen, da fie faft epidemifch geworden iſt? Aber kennt deßwe⸗ 
gen jedermann fo gleich ein Uebel, wenn er. es nennt, wenn cs glei allgenie.n 
ut? Wer damit behafter ift, hält es für erwas ganz anders, wie der Geizige ſei⸗ 
nen Geiz für Sparfamfeit, und eben der Meologe feine Neologie fuͤr Aufkläs 
rung, Befreyung von Borurtheilen, von Beftreitung und Tilgung des Aber⸗ 
glaubens, (worunter aber in der Theologie, wo nicht von allen, doch von vics 
Ion Neologen die Gottheit und verdienftlihe und erwerbende Stellvertretende 
Gnugthuung Ehrifti, ja jetzt, leider! gar die Beftimmung und Erfüllung der 
Weißagungen an und von ihm, das goͤttl. Anfchen des A. T. gersdiner wird; ) 
des menfhl, Anfehens und Meligionszwangs, der Intoleranz, Bekehrſucht, u. 
f. w. &o wie hingegen mancher übertriebene Antineologe alles mit dem Nah; 
men der Meologie belegt, was er von feinen Lehrern nicht gehört har, was in 
feinem Compendium nicht oder anders ficher, was er nicht fo hat erflären hie 
ren, kurz, was bisher gar nicht, oder anders war, z. B. andere Kcütniffe oder 
Leſebuͤcher, chrbücher, Lehrarten, Erzichungsart, Betreibung der Mutteriprade, 
Freyheit im Urtheilen und Schreiben, Duldung und Glimpf gegen anders Den> 
fende, u. ſ. ſ. Daß beyde Unrecht haben, und zu weit gehen, ift fo Klar, daß man 
ja vieles als alt und längft befanntcs darftellen kann, was jetzt für Neuerung 
ausgegeben wird, z DB. die Schriftverdrehungen, zum Theil aub richtigere 
Erflärungen der (fo beißen oder nicht fo heißen wollenden) Socinianer, und 
manches neu nennen follce, was man als alt ehrt und fchägen mil, 5. B. dir als 
berne, mechaniſche, unfruchtbare Behandlung der alten Schriftfteller, welche zu 
und 

Wilhelm IT. d. d. Breßlau den 10, Febr. 1789. nicht weniger, in Anfehung der gelehr⸗ 


ten Schulen in den-Städten und der von ſolchen auf die Imniverfität ziehenden Juͤng · 
Unge. Wir werden das Edict in dem nächfien Stuͤck unſers Magaz, mittheilen. 
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und bald nach den Zeiten der Reformation, auch von jeher in England und Holland, 
ganz anders behandelt wurden, ehe Gesner und Ernefti, nach dem Mufter jener rech⸗ 
«ten Yusleger,, die von den Theologen und bloß praktiſchen Juriſten gemißbandelte 
und in Beratung und Unbrauchbarkeit herab gefenkten Alten beffer, denkender, ed» 
ler, brauchbarer, behandeln lehtten. Ya, was fage ich? Iſt dech faſt ales, was 
man jegt Neologie nennt, bloß aud dem Mißbrauche, der Schabdlichkeit und Unart 
der Alterthums Sucht ( Paläologie könnte man le im Segenfag nennen, wiewohl dieß 
Wort eine andere literarifche Bedeutung hat; und dem (nicht eben unbılligen, aber, 
wie edgebt, zu weit getriebenen) Unmißen Darüber entftanden: Wie man mit den Bey» 
fpielen der uͤberteiebenen Orthodoxie, der Pedanterey, Intoleranz, Berfchreyung der 
Vernunft, oder ſtreugen Zucht, erweifen könnte, wenn es die Abſicht erforderte, oder 
- der Raum liste. Man wollte (und follte) nur belfen, reinigen, beffern, und vertilgte 
dad Eure mir dem Schlechten; ja, man pflanzte, wie in einer guten Schrift: Skiz⸗ 
zen ober Charactere, ſehr wob: und treffend gefagt wird, Neffeln Dabin, mo man Dis 
fleln ausrottete, und curirte die Geſchwulſt zur Lungenſucht. Go wenig Fann der 
Menſch die Mittelftraffe treffen und halten. Dum virant vitia, in contraria &c. 
Indem ich hiemit — fährt Hr. B. fort — bepden Theilen Recht und Unrecht 
be, keines von beyden ganz verwerfe noch ganz annehme: fo wird man mich auch 
einer Parrbeplichkeit beſchuldigen, wenn ich die Neologie, fo weit ed befonders zu 
meiner dießmahligen Bemerkung und Abficht dienet, in folgenden Stücken fege: 
1.) Im Studiren überhaupt: 
a) Man fol alled mit dem Derftande begreifen und beurtbeilen, nicht bloß aus: 
wendig lernen. b) Ale Kenntniſſe müflen blog populär, praftifch, zum gemeis 
nen even brauchbar , nicht ſpeculativ, nicht ſubtil feyn und vorgetragen werden, 
€) Spraden muß man nicht Funftmäßig , fondern nur ex vfu lernen. d) Alte 
" Spraden find unndthig, wenigſtens nıchr allen, ja den wenigften, brauchbar; es 
gebören eigene Genied dazu; die Hauptſprache iſt unfre Muster, oder Landesfprache. 
e) Alle wiffenfchaftliche Kenntniffe, auch‘ Beredſamkeit, Dichtkunſt, Fann man aug 
den Neuern, aus Deutfchen Schriften, fo ausführlich, fo gamun. fo mufterbaft, 
ja beſſer und brauchbarer, lernen, ald alıd den Alten. Was ja gut drinnen ift, kann 
man aus Lleberfegungen lernen. f) Wir haben und mebr um neuere Daterlän: 
diſche Geſchichte, Erdbefchreibung, Staatdverfaffung, Kunſtwerke zu befümmern, 
als um Griechifche, Nömifche, Morgenländifche. g) Man muß der Jugend alles fo 
leicht, fo Furz, fo angenehm machen, ald man Fann, 
> 16) er der Theologie befonders, 
a) Die chriſtliche Religion ift weiter nichts, als bloß geläuterte, wiederhergeſtellte 
Vernunft: und Naturreligion; Geheimniſſe, Offenbarung, find entweder von 
Menfchen erfonnen, oder nicht praktifch; ja wohl gar ſchaͤdlſch. b) Nicht Willens 
ſchaft, nicht Glaubenslehren, fondern Sittenlehren und Pflichten, muß gelernet 
und geprediget werden. c) Bir Ebriften brauchen das Alte Teftament gar nicht 
mehr. d) Man bat fo viel deutſche 5ülfomittel zur Erklärung der Bibel, daß 
man die mübfame Erlernung der alten Grundfprache gar mobl entbehren fann, — 
a der Rechtögelebrfamteit ; der Furift brauche kein altes Römiſches Recht ; er 
udire daB Gefegbuch jeined Staates. — Der Arzt lerne feine Kunſt ganz aus 
Neuen und Deutfchen Büchern. u 
| Aa 2 . 11.) In 
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111.) In der Pädagogie, 
a) Man muß bie Jugend zu nichtd zwingen, ihr nichts zuwider ober zu ſchwer mas 
chen, fie nur arbeiten laffen, mad, wenn, und wie lange fie will. b) Sie muß 
nichts, — nicht vornaͤhmlich und bloß, aus Gehorſam, auf Befehl, ſon⸗ 
dern alles auß Ueberzeugung, auß bemußten und eingefebenen Bründen, thun. — 
Ich könnte noch mehr Zuge anführen ; aber biefe find meiner Abſicht gemäß und fo 

binreichend, als fie wirklich wahre und an der Neologie nicht zu verfennende oder 
u läugnende Züge find, Auch geber mich bier nichtd an, ob alles wahr und recht 
En wie freplich manches wobhl ift, wenigſtens mir geböriger Beſtimmung. Aber 
bier ift nur queftio facti, miche juris: Iſt es hiſtoriſch, wirklid fo? Sind dieß 
Brunbdfäge der Neologie? Und, da fie ed find, recht oder unrecht: bewirken fie nun, 
hiſtoriſch, und nad ihrer Natur, daß frübgeitige Hineilen auf die Akademie ? 
Ich glaube, fage, weiß und erfahre ed: Ja! leider, mehr ald zu fehr. ı) Man 
fo alles fo gleich beurtheilen, mit dem Berftande faffen, dem Gebächtniffe nicht zu 
tbun, nichts aufzubeben geben. Wird dieſer Grundfag junge Leute wohl zu Spras 
den, zur Geſchichte antreiben? Beurtheilen Finnen fie noch das wenigſte? das mei» 
ſte muß auch bloß hiſtoriſch gelehrt, gelernt, gefaßt werden. Ich gebe zu, der Sag 
bat feine wahre Seite, die ich ſelbſt faſſe und nach Möglichkeit beobachte; er wird 
mißverftanben, gemißbraucht ; dieß follte nicht feun; es ift aber doch, und wirft, 
zumahl bey der jugendlichen Trägbeit und ſtolzen Einbildung; man mißdeutet und 
mißbraucht alled gar zu leicht und gern, wenn Diefe Mißdeurung unfern Begierden 
fchmeichelt; und es iſt mir, Dank ſey es der Neologie, mehr als einer von der 
Schule, aus meiner Difciplin, — — ich möchte fagen, entlaufen, der nur immer 
pbilofophiren, raifonniren wollte, dem alled Gedaͤchtnißwerk trocken, verächtlich, 
d. di. der dazu — — zu faul, zu dumm war , und ein et blieb und bleiben 
wird, auch bey gänzlichem Mangel ber Sprachen und hiſtoriſcher Kenntniffe, mit als 
ler prablenden, im Grunde doch auch nachgeberheten, Philofopbie, auf gut Boltäs 
rifch, raifonnirt, wie der Blinde von der Farbe. 2) Man fol alled populär, praßs 
tiſch, nichts fpeeulatived oder fpeculativ lernen. Da baben die Faullenzer gewon⸗ 
nen! Dadurch ift ja ſelbſt die Philoſophie herunter gekommen, wie die Tonkunſt oh⸗ 
ne Generalbaß: Keine Ordnung, keine Genauigkeit, keine Grünbdlichkeit, Fein Sy⸗ 
flem, keine Methode, keine Grundfäge, an die man ſich halten könnte. Wird dieg 
wohlbereitete Eandidaten der Akademie geben? Ich mepne nicht ; beſonders auch in 
den 3) Spraden; bie fol man nicht kunftmäßig, nur ex vfu lernen! Alſo Grie⸗ 
chiſch, Hebrãiſch parliren! Comment Vous portes- Vous? Dieß giebt ſchon herrli⸗ 
che , gründliche Franzofen; aber noch beffere Pateiner, Griechen, Hebräer; keinen 
Grund, keinen Sprachgeift, Feine Vergleichung, keine raifonnirende Erklärung. Und 
am Ende denke der. trage Füngling doch: jene alten Sprachen brauchft du nicht zum 
Reden, zum Schreiben, und lernt fie alfo lieber gar nicht : Recht fo! Denn 4) Alte 
Sprachen dienen zu nichts. O willkom̃ene freundliche Lehre, die du alle Ketten des 
Lernzwangs zerbrichft ! Ich weiß am beften,mas folche ſchoͤne Grundfaͤtze geboͤrt, gelefen, 
ſelbſt von der Akademie mitgebracht, oder an die zurüctgelaffene und künftige Coinis 
litonen herein geſchrieben — von alabem. Lehrern jelbft inſinniret, (damit die armen 
Kinder nur alles blind glauben,) vor Verwuͤſtung, vor Widermillen und Träabeit 
zum Bateinifchen, Briechifchen, befonders zum Hebräifcpen, erregen und nähren. Dr 
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Lob! daß es nicht bey allen wirkt! zur Zeit bey den wenigſten, weil die meiften bie 
intereffante Erneftifhe Sprach⸗ und Auslegungs · Methode liebgewonnen, und die 
Sprachen am liebften haben, Ich babe zumeilen diefe Bemerkung innigft theilnche 
mend gemacht. Wenn ich Stunden babe, welche nicht eben zu einer gewiffen Beetion 
beftimmt find, fo frage ih: Was foll ich nehmen? Ein paar Stim̃chen fagen etwa: 
Philoſophie! Aber dad Chor (der Mufen) antwortet: Rein! nein! den Horag ; das 
Neue Teſtament! Wäre ich Neologe: fo mürde jene Minoriry ftärker, und ich auf ih⸗ 
zer Seite ſeyn. 5) Man Fann alles aus deutſchen Büchern, aus Meberfegungen lets 
nen. Wiederum Waffer auf die Mühle der Erägen und Unwiſſenden! Ganz der alls 
gemeine Verfall des Sprachſtudiums aifo der gründlichen Erklärung und Kenntniß. 
Darf ich davon viel jagen? Verlaͤßt ſich jegund nicht alles auf diefe vermepntem 
Hülfsmittel und zerbrechliche Robrftäbe? Hören, fehen, verfuchen dieß junge Leute: 
Wo foll Eifer zum gründlichen Sprac: und Auslegungs Studium berfommen? Uns 
ten mebr davon; nur fo viel jetzt: Mancher; denkt jetzt: er Fönne predigen, wenn er 
recht äftberifch deurfch rede. Davon künftig. 6) DasNeuere, das Vaterländifche 
muß dem Alten, dem Ausländifhhen vorgeben. Recht ſo! denkt die träge Jugend. 
Alſo Keine alte Geſchichte, Feine Alterthuͤmer, keine alte Erdbefchreibung, zumahl da 
die neuere Gefchichte und Erbbefchreibung leichter, mehr vorgearbeitet, und aus kurs 
en, befannten, deutſchen Handbüchern zu lernen if. So nötbig auch diefes iſt: 
— ſchadet ed doch der gruͤndlichen Autoren und Schrift. Fot ſchung. Ja dieſer ſeyn 
ſollende Patriotiſmus gebt fo weit, macht fo patriotiſch, daß dieſer oder jener, vor 
lauter Patriotiſmus, eher lernt und weiß, wo diefer oder jener Dre oder gluß feiner 
- Srovinz, ald wo Marfeile, Balfora, das Tyrrheniſche Meer, die Tiber, Lesbus, Lie 
vorno, liegt: eher, wer diefer ober jener Privarmann, als wer Hannibal, Arfaces, 
Heinrich IV. war. Und endlich gar 7) Alles leicht, Eurz, angenebm! Wer diefen 
Meologen, Gag fo ganz gelten und herrfchen läßt, wird in Ewigkeit feine gründliche, 
eduldige, arbeitfame, aufmerkende, forfchende Schüler, folglich keine wohlbereitete 
abemifer —— und bilden oder liefern. „ — — 

Hier bricht Hr. Rect. B. ab, und verfpricht die Fortſetzung beym nächften Rede 
ner⸗Aet. Wir halten ihn bey feinem Wort, und bitten, daß Er und da diefe Sache 
ganz mittheilen wolle. Es iſt recht ein Wort zu feiner Zeit geredet. Dieß Geſpenſt, 
die Neologie, hat ſchon einige Fahr Her, gar zu viel Unheil geftiftet. Vieleicht daß 
viele dadurch zum Befinnen kommen. Wie fehr zu wuͤnſchen iſt das! 


ILL Genealogiſche Nachrichten. A 

Zu Zerenbut ging am 11. May diefes Jahres nach einer kurzen Krank⸗ 

heit und dazu gefommenen Steckfluß in ihre ewige Ruhe ein, die Hocdgebohrne 
Frau, Srau Henriette Benigne Juſtine verwirwete Freyfrau v. Wat⸗ 
tewille, gebohrne Graͤfinn und Herrinn v, Zinzendorf undPottendorf, 
auf Berthelsdorf, Groß, Hennersdorf und Ober⸗Rennersdorf. Sie war auf 
dem väterliben Guthe Berthelsdorf am 28. Dec. 1725. geboren. hr Hr 
Vater, war weil, Hr, Nicolaus Ludwig Graf und Kerr v. Zinzendorf und Pot⸗ 
tendorf; und die Fr, Mutter, weil, Fr. Erdmuth Dorothea, gebohene Gräfin 
Deuß von Plauen aus dem Haufe — Am 20. May 1746. wurde ſie 
“3 au 
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zu Zeyſt in Holland mit dem Freyherrn Johannes von Wattewille vermähfer, 
deffen im 7. Octobr. 1788. erfolgtes Ableben im vor. Jahrgange diefes Mas 
gazins S. 326, angezeiget worden, Diefe Eheverbindung fegnete GOtt mit 
4 Kindern, wovon die beyden Söhne, Johann Ludwig und Johann Chriſtian 
Friedrich, erflerer im Brüdergarten bey Tranquebar in Oflindien im Fahr 
1784, und lezterer in Barby im Jahr 1786. in der Bluͤthe ihrer Jahr aus 
der Zeit gegangen. Die zwey loc. cit, genannten Töchter aber find noch am Le⸗ 
ben. Sie war, theils noch mit ihrem fel. Hrn. Vater, theils hernach mit ih⸗ 
rem ſel. Gemahl, viel auf Reiſen, beſonders in den Bruͤder⸗Gemeinen in Deutſch⸗ 
land, Holland, England, Daͤnnemark und Amerika, und war eine treue und ge⸗ 
ſegnete Gehuͤlfin im Dienſte des HErrn. Die Reiſe nach Nord⸗Amerika hat 
fie dreymahl gemact, wovon ſich die lezte dadurch auszeichnete, daß das Schiff, 
worauf fie ib auf der Hinreiſe mir ihrem ſel. Gemahl befand, am 17. Febr, 
1784. bey der Inſel Barbuda an den Klippen ſcheiterte, und beyde mit der 
größten Lebensgefahr auf einem Boot ans Sand gebracht wurden, Bon dies 
fer legten Reife fam fie erſt am 13. Sept. 1787. wieder nach Herrnhut zuruͤck. 
Ihre Beerdigung erfolgte auf daſigem Goitesacker am 16. May unter einer 
ſehr zahlreichen Begleitung, befonders von ihren Unterthanen, welchen ihr Vers 
luft fehe nahe ging, Sie ruher nun im Frieden, und ihr Andenken bleiber im 
Segen. R. 


IV, Beförderungen. 


Rönigsbrüd, Es ift oben der Verledigung des blefigen Oberpfarr » Amtes 
Erwähnung geicheben. Diefes Amt iſt num, von Gr. Ercellenz dem Koͤnigl. Preuß, 
Ober ⸗Hofmarſchall Hrn. Graf von Redern, Herrn der Standesherrfch. Rönigebrück, 
mit dem zeirberigen biefizen Diak Hrn. Gottfe. Blobel, (von welchem im XXiten 
Bande des Magyar. ©, 364. ein mebrers zu lefen ift,) befegt, an deffen Stelle aber 


der Eandidat Brobmann aus Budißin, (der einzige Sohn des dafigen wohlver ⸗ 


dienten Doct. Medic. Hrn. Grohmanns,) als Diakonus ernennt worden, 


V. Jahrliſte vom Jahr 1788. 
A) Ron dem ganzen Markgrafthum Niederlauſitz/ 
Ehurfürftl, Saͤchß. Antheils, | 
Getraut find worden: 893 Paar, 
Betauft: 3980, ald 2042 männ!. und 1938 weibl. Geſchlechts. 
Beftorben: 3285, und über diefe noch 126 ungetaufte Kinder. 
B) Im Ehurfürftenehum Sachſen und einverleibten Randen 
find im Jahr 1788. | 
Betraut: 10652 Paar. | | 
. Geboh⸗ 
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bohren: 51236; worunter 2020 todtgebohr ne. 2 
eftorben: 42747, darunter ſich 75 finden, die fich felber entleibet haben, — 
NB. Unter diefen Gefammtzablen aber find die beyden Laufisen, und die Stif⸗ 

tee Merſeburg und YIaumburg-3eig, nicht mit begriffen. 


VI, Ungluͤckliche Vorfälle 


Reichenau. In dem bier eingepfarrten Böhmifchen Hermsdorf eräugnete 
Ab am 4. May, bed Vormittag, ſchon wiederum der traurige Fall (*), daß ein 
dafiger Gedingebäußler, Job Chriſtoph Saufinann Nabmens, in feinem zotem 
Lebengjahre, von einem Baum im Walde erfchlagen ward. Der von ihm und einem 
andern gefällete Baum, blieb im Fallen bangen, alfo, daß er noch einige Artfchläge 
an die eingetriebenen Keile bedurfte. Diefe gab ihm Saußmann, ale eben ein uns 
vermurbeter Windftoß dazu fam, welcher den Baum niederwarf, und zugleich fo 
drebere, daß das Stammende feinen Kopf gänzlich zerqueifchte, daß das Gehirn, 
beym Aufprellen, daran bangen blieb. Der Unterſchied zwiſchen diefem und dem 
verbin gedachten verunglückten Söhnel, itt bloß der, daß Haufmann augenbliclich 
todt war; Soͤhnel bingegen no 4 Tage lebte. Uebrigens führte H. einen fillen 
chriſtl. Wandel, lebte feit eirigen Jabren als W.rwer, und verläßt von nahen. Freuns 
den niemand, als eine Schweſter, und eine ausgeſtattete Pflegerechter. Er warb 
am ten May mit einer Leichen. Pred. üder Hof. 6, ı. nach vorgängigen Erord. Klagl. 
er. 3, 4 u. 6. begraben. M.6S : 


VII Zur Nachricht. 


Dem Hrn. Verfaſſ. welcher, obne ausdrückliche Anzeige und Unterfchrift feine 
Nabmens (ob ich denfelben gleich erratbe) die Epiſtel am dem Kinſender des 
Aufſatzes: „Leber die häufigen Klagen über Feinde in 26. welcher ım Veen Gt. de$ 
dießjaͤhr. Magaz. ©. 69 f. f. gelefen wird, eingefender bat, muß ich melden, daß feis 
ne Epiftel Die Eenfur nicht paſſiret. Warum iſt hier «ben der Dre nicht, ed zu 
fagen. - Unterr 


(*) Diefes [yon wiederum, hat feinen Beyug auf den am ro Febr. d. J. Nachm. 
in der zten Stunde aefcdyehenen Unglücdsfat, da Job. Blieb Sohnel Einwohner 
und Tagarbeiter aus dem genannten zur Herrſchaft Friedland gehörıgen Hermsdorf, 
im Buſche beym Holzfällen derm ſſen von einem umfallenden Baume, im Unterleibe 
gequetſchet und zerichligen ward, daß er, ungeachtet aller fchleunig annemendeten 
Hüfsmittel, am 1 4ten dranf, Nachm. um 3 Uhr, fein Beben, welches er erft auf 31 J. 
10 M. u. 27 3. gebracht hatte, unter aroßen Echmerzen beſchließen mußte. Er 
war 1757. am 18. März zu Hirſchberg in Echlefien gebohren — in Lückendorf bey 
Zittau aber größtentheils erzogen, wo fein Water vor 9 Wochen aeftorben, die Mutter 
aber dafeldfi noch am Leben if. Im Jahr 1783. ward er zw Neundorf in Böhmen 
mit Fafr, Anna Dor. Müllerinn aus Pücfendorf, eopuliret, welche er num ats Witwe 
in großer Betruͤbniß, nebſt einem Toͤchterchen von 3 Jahren binterläft. Am r 1. Febr, 
genoß er zu Haufe das H. A. bey guter Seelenverfoffung, und bereitete ſich chriſi zu 
feinem Ende. Sein entieelter Körper it am ıntem hier in Reichenau mit einer Lei» ' 
chenpred. über den von ihm jelbfi ermählten Text Pf. 25, 17. 18. berrdiact Ben 


35. ) 166 + 
Unterdeſſen will ich bier, gelegentlich, noch bepbringen was ich dort; bey jes 

nem Auffag im Veen St. in einer Note anmerken wollen, damahls aber vergeflen 
worden. Ss ift dort des Bußgefanges, oder der fo. genannten Kleinen Litaney: Nim 
von und HErr GDtt ıc. ermähnt worden. Diefes Lied wird auch in Zauban, alle 
** r Veſper gefungen, fo, daß 4 Knaben vor dem Altare kniend, die 
erften Verf — den lezten sten aber der Cantor oben auf dem Chore mit einigen 
Knaben finger. Es ſteht im Laub. Geſangb. No. gos o, mie es der fel. Cantor 
Keiegel bey einer wieder holten Ausgabe, nad dem alten urfprüngl. lat. Texte, vers 
Beffert hat. Denn in verfchtedenenen Gefangbüchern finden ſich verfchiedene Barianteı. 
— Eben aus jener Epiftel erfebe ich, daß auch in Schleſien, diefe Eleine Litaney an 
vielen Orten gewöhnlich ift, und zwar, an einigen Drten fo, daß ber erfte Vers von 
der ganzen Gemeine; der 2te zte und Ite von einigen Knaben vor dem Altare, und 
dann der ste wieder von der ganzen Gemeine, gelungen wird. — Aber, überhaupt 
zu fagen, fehlt unferm Singen noch gewaltig viel, niedhas. or, Harmonie 
jche, dad Her rührende und erbebende, anlanget, in dem Öffentl, fo wo ai in dem 
privat Gotte dienft; es iſt faſt nur ein toͤſendes Geſchrey; oder ein kreiſchendes Ge⸗ 
nice; oder ein dumpfes Gebrumme; und mwidrige Töne martern ein gefunded Ohr 
und-beleidigen eine geläuterte Empfindung. Bo liegt die Urfache? wer ift Schuld 
daran? — Das mag ic) jegt nicht beantworten, — — Eine Bemerkung: Db es 
auch nüglich ſeh, daß ein Land ein allgemeines Geſangbuch babe? Lieſet man im 

asten Gt. der dießjaͤht. Gothaiſchen Gel. Zeit. ©. 215. A. dad · u. 5. 


VIII. Avertiſſement. 


Man verlangt von dem unſtudirten Schullehrer offenbar zu viel, wenn man 

anfinnt, daß er fol die in dem Katechismus angegebenen biblifchen Sprüche 
richtig erklären, die Lehren berausheben, auf allen Seiten ind Licht fielen, und zue 
Bildung ded Derzend anwenden. Wie kann er den Bibelerflären. machen, da er 
nicht einmal mit den Eigenheiten der Meberfegung Luthers, gefchweige denn mit den 
Grundfprachen,, mit ber Auslegungskunſt und mit den Alterehümern bekannt ift ? 
Gelbft die kiaſſiſchen Sprüche, die dem Gelebzten fehr deutlich ſcheinen, müffen dem 
unftwdirten Schulmann aus dem angegebenen Grunde ſchwer und dunkel fepn, weil 
er gar nicht zum Bibelerklärer iſt zubereitet worden. | 

Gin Buch, da ihm die ganze Bahn vorzeichnet, die er zu geben bat, um Kin» ' 
dern richtige Religiondkenntnige und Begriffe aus der Bibel beyzubringen, das ihn 
zum gründlichen Bibelerflärer macht, das er nur braucht In die Hand zu nepmen, 
um aus den Hauptfprüchen, die reine Ehriſtuslehre zu Fatechifiren, ind Licht zu ſtel⸗ 
len, und feinen Schülern and Herz zu legen — ift fo wohl wünfchendwereh, ald Bes 
dürfnig. Der Hr. Baftor Werner in Norda im Churfächg. bey Erfurt, iſt geſon⸗ 
nen, ein ſoſches datechetiſches Werk unter dem Titel; Biblifhe Katechetik 
für unftudirte Schullehrer in der Stadi und auf dem Lande, im Verlag der 
Kapferfeben Buchhandlung zu Erfurt herauszugeben. Die Liebhaber koͤnnen Durch 
eine gedrudte Nachricht, welche in der Schöpfifden Buchhandlung in Zittau gratis 
ausgegeben wird, näbere Auskunft erlangen, und die beygefügte Probe einer bibli» 
fen Katechifation fegt fie in den Stand, darüber zu urtheilen. 
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gedruct und zu finden bey Joh. Friedr. Fickelſcherer. 
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l, Landesherrl. Mandat 


Zu Publication des Kriegs⸗Gerichts⸗Reglements. 
Ergangen d. d. Drefden am 31. Fan. und Budifin am 26. Febr. 1789. 


es Durßblauchtigften Churfürfiens zu Sachſen und Marfgrafens in 
Oberzund Yiederlaufig 2c. der Zeit beftalter Ober» Umtd- Verwalter im 
Markgrafthum Dberlaufig, Amtshauptmann bed Budißiniſchen Kreiſes, und 
Appellatious. Rath, Ih, Johann Wilhelm Traugott v. Schönberg, 

auf Luga, Trattlau, Neutnig und Nieda, entbietbe den 2c. und gebe hierdurch zu vers 
nehmen: Was maßen Hoͤchſtgedachte Ihro Churfl. Durcyl, mein gnaͤdigſter Herr, 
Dero General riegs · Berichte die Form eines Collegii zu geben, ein eigenes Kriens 
Gerichts Reglement abfaffen, felbigem eine Zar, Ordnung für dad General» Krieges 
Bericht und die demfelben fubordinirten Militaär⸗Inſtanzien bevfügen, und folcheg 
mittelſt eined befondern Mandats durch öffentlichen Druck zu jedermanns Wiffen. 
Schaft und Nabachtung bekannt machen zu laffen, der Nochdurfe befunden, auch mie 
„ Meberfendung einer Anzabl Eremplarien hievon Dero Ober-Amte albier, deffen 
Yublication ım Markgrafthum Dberlaufig behoͤrig zu veranftalten, unterm ı7ten Dies 
fes Monate — gnaͤdigſt geruhet. Es iſt aber ſothanes hoͤchſte Mandat 
nebſt beygefuͤgten Kriegd:Berichtd: Reglement und Tax⸗Ordnung nachſtehenden Ins 


alts: — — 

⸗ (Dieß, dieſer Churfl. Ober⸗Amts⸗Verordnnug beygefügte Reglement, ergangen 
d. d. Dreßden den 23. Tan. 1789. beſtehet aus 6 Bog. und hat XI. Abſchnitte. 
) Bon der Einrichtung ded General, Kriegs» Berichtd» Coliegii und den bey den 
Regimentd und andern Milltars Berichten angeftellten Auditeurg, in 8 Sen. 2) 
Bon den Perfonen, die der Militär: Gerichtsbarkeit unterworfen find, in zı ghen. 
3) Bon dem Berichtd. Stande der Witwen und Rinder der verſt. Militärperfoner, 


in 5 $sen. 4) Von Beftätigung der Vormünder für Militärperfonen, auch deren 


Weiber und Kinder, ingl. von Guchung der Legitimation und Veniz «tatis, in 
Bb 8 she. 
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8 Shen. 5) Von der FTurisbictiond, Kompetenz, in Anfehung der willkürl. Hand» 
lungen, in 4 Sen. 6) Bon der Accis⸗Gerichtsbarkeit über die Militärperfonen im 
Accis, Bergehungen, in sı en. 7) Bon der Turisdictiong » Competenz in Anfes 
bung ber Verbrechen der Militärperfonen, in ı2 De 8) Bon dem Verfahren 
bey den Militdr:Gerichten in Eivil. befonderd auch Schuld, und Wechſel⸗Sachen, 
in ıg Sfen. 9) Bon dem Verfahren in Criminal⸗Sachen, in ıı $sen. ı0) Bon 
der Militärs Gerichtsbarkeit in Kriegd-Zeiten, in 5 Sen. ı1) Die bey dem Ger 
neral,Rriegd» Gerichte und bey den demſelben —————— Kriegs⸗Gerichten 
zu beobachtende Sportel⸗Taxe, in 2 FFen., Dieſes Reglement war unterſchrieben 
Friedrich Auguſt. (15.) 
von Stutterheim. 
George Friedrih Großmann. 
Das Mandat aber Friedrich Auguft. 
Adolpb Heinrich Graf v. Schoͤnberg. 


Zu deffen geborfamfter Befolgung will demnach, Nahmens Höchfigebachter “Ihre 
Churfl. Durchl. und in aufhabender Ober: Amtd- Verwaltung Ich diefed gnadigite 
Edurfl. Mandar und Krieg; Gerichts Reglement den Herren, Denenfelben und euch 
bierdurch publiciren, mit dem Ermahnen und Befehl, daß Sie und ihr ſich darnach 
allenthalben gebührend achten ; auch in den Fällen, mo nad) dem aten Abſchn. $. 6. 
und ten Abſchn. $. 8. Berichts. Erftartung erfordert wird, ſolche Berichte jedes 
mabl refpe&iue an das Eburfürfti. Ober Amt und an die Churfl. Aemter erflatten, 
Geben auf dem Ehurfl. Saͤchß. Schloß Drrenburg zu Budißin, den 26. Kebr. 1789. 
: Johann Wilhelm Traugott v. Schönberg. 

Da. wir in dieſem unferm Magaz. in dem IVren diegjähr. St. an der saten und 
szten ©. der Einrichtung dieſes General-Kriegs: Gericht. Eollegiums maß das Per, 
fonale anlangt, (og8 Erwähnung gerban haben, und auch diefelbe aus dem hier ans 
gezogenen Reglement erfehen werden Fann; fo fügen mir jegt noch. von der confirs 
mirten Canzley beffelben (aus dem Magaz. der Saͤchß. Geſchichte Mon. Apr. 1739.) 
nachitebendes bey. ie beffebet auß einem Gecretär mit 600 Rthl. Hr. Er. Aug, 
Rarl 5ävecker; aus 2 Actuarien, jeden mit soo Rthl. Hr. Joh. Bottlieb Tho⸗ 
mas, und Hr. Aug. Rudolph Maximil. Pietſch; einem Eaffırer Hrn, Chrift. 
Benj. Wiliſch, aud mit soo Kehl. Gehalt ; Ferner : ein Regiftrator und Acten⸗Inſpe⸗ 
ctor Hr. Friedr. Adolph Bandener ; erſter Cancelift und Controlleur bey der Spors 
selcaffe Hr. Friedr. Aug. Rotſch; ater Cantelliſt Hr. Job. Ge. Richter; erfter ers 
traord. Eancelift Hr. Joh. Friede, Weber; zter ertraord. Eancelift Hr. Chrift. 
Lud. Erufius; Fourier oder Gerichtswaibel Hr. Joh. Friedr. Hofmann ;-und Aufs 
mwärter Epriftian Gottlieb Priebs, - 


11. Sortfegung einiger in der Oberlaufig vorgefommenen 
neuerlich entfchiedener Nechtsfälle (*). 
. Bir liefern bier eine Oberamts:Derordnung, welche den von dem Collator 
angefonnenen Abzug von des Pfarres Dermögen, betrift, wWas 


(*) Man ſehe den XX. Band unſ. Magaz. ©. 165. f. f. Zur Nachachtung find dergl. 
Rechtsiprüche, zumahl für Unsefobrne —5 anzumerken. 0 — 
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„Was bey dem Churfürſtl. Ober, Amte biefelbft, die B** Erben in Betreff bed 
ihnen von ihres Erblafferd weil. G. P. gemefenen Pfarrers zu 3. Nachlaß zu erlegen 
angefonnen Abſchoßes auf deffelben fub prs. den 3. Jan. 1784. anbero erftatteten Bes 
a fernerweit vorgefteller, umd geberhen, daß zeigt Die abfchriftl. Bepfuge des 
mebrern. . 

Alermaßen nun der Pfarrer P. zu 3. mit Immobiliar⸗Vermoͤgen unter deffen 
Herrſchaft nicht angefeffen gemwefen, fondern bloß außen ftebende Eapitalien und Mor 
bilien verlaffen, weshalben auch die Erben Feine Konfirmation der Theilung unter 
fi, mern Feine minderjährige darunter find, bedürfen (*); Als mil Nahmens Ihro 
Churfl. Durchl. zu Sachen , meines gnadigften Herren , und in obbabenden Ober» 
Amts- Verwaltung, Ich den Herrn & ** mir feinem auf Abzug eines Pfarrerd Mo⸗ 
biliar » Vermögen gerichteten Suchen hiemit ab, fo wohl zu Wiedererflattung derer 
den P** Erben hierdurch verurfachten Unkoften, und zu Aufbebung der Inhibition 
an die Schuldener ded P** Erbed, angemwiefen haben, „ Schloß Drtenburg zu 
Budißin den 7. Febr, 1784. . 


II, An die Ruhe. 
Die du, am Mutterbufen bingefchmiegt, Er lächelt nur des Weiſen Forfcherblich, 


— Säugling —— —*—* * ae — 
em Mann und Greißen eingewiegt ichtsdenken ir ihn ein Bötterglü 
Zum Abendfchatten lachelft; j Erleichtert das Gehirne, BR 
Dir füße bolde Ruhe tönt mein Lied! Die Eiferfucht bleicht feine W 
ee 
ei ‚ mit und d 
Dein Fuß, und ruht am Grabe. Als Bee 2 


Des Sehens Stürme braußen, Fucbtbor Der Tugend minkt er filen Beyftl zu, 
Die Wolken, Blige fichen, — u — Laſter mit Vergnügen; 
Dein Liebling fchlafe auf einem Rofen- nd quale ihn Zweifelfuche , flehe er der 
thron, 
Und laͤßt die Wolken ziehen, ana F 
Schlůͤrft gaͤhnend ungeflört den Nektar Di r h de $ ge en Zeit 
Den du ihm freundlich reicheſt; Ob Fanatiſmus in der Dunkelheit 


— Vernunft in Feſſeln bindet; 
ert ihn der S Nacht und 
ad Tümmmere ha der Orden Race ud a dem fchnen Ci 
Wenn du ihm nicht entweicheſt? nenlicht 


Den Erdbewohnern fehimmert: 
Laß andre ſich den Kelfenpfad binan 
Bu — en hy Die an. mm wen Sole 
r ſchlaͤft Sie hatten's ja fur ihn gethan, 1 1 
Wer ſollt's nicht billig finden? Ag laßt in MER Doch 
(*) Collator hatte zugleich jura Conſiſtoxialia, und war aljo, quod probe notandum, 
Jurisdictions · Herr vom Pfarrer: 


u 
In Schlummer ihn zu wiegen. 
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Doch liebe er mehr die flille Dunckelheit 


Der oͤden Finfternife, 
Als Mittagslicht, der Elemente Streit, - 
Am Schatten ſchlaͤft man füße. 
. C. A. Struve. 


IV. Genealogiſche Nachrichten. 

Am 31. März dieſes Fahre ſtarb zu Eisleben der Commandant der da⸗ 
ſigen Halb⸗Invaliden- und Garniſons⸗Compagnie Hr. J. 5. v. Poöllnitz, 
Major von der Infanterie; deſſen Stelle der bisher beym Lindtſchen Regim. 
feit 1761. geſtandene Kapitän Hr. B. G. v. Dieskau, erhalten hat, welchem 
zugleich der Maiors Character beygelegt worden, 

Am 7. April dieſes Jahrs ſtarb zu Guben der bey dem jetzigen v. Lange⸗ 
nauifchen (vorher v. Karlsburgifdben) Infant. Regim. feit 1779, geftandene 
Grenad, Kapit. Hr. Otto Sried, v. Vittinghof gen. Scheel, 

Am ı6ten April flarb zu Döbeln der Generallieut, und Chef eines In⸗ 
fant. Regim. auch Commandeur des Churſaͤchß. Militärs Ordens St, Hen⸗ 
ribs, Hr. Job. Ludwig Edler von Reeog. Er war in Berlin 1719 
geb. und feit 1735. in Churfächß. Dienften — ward 1774. Gen. Major und 
1778. nad) des Gen, Maj. von Bloc 1777. erfolgten Tode Regiments⸗Chef. 
Er ftarb an den Folgen eines Schlagfluffes, im zoten Jahre feines Alters, 

Börlig. Alhier gefhah, am sten May die Bermählung des Hochwohl⸗ 
gebohrnen Hrn, Ernſt Adolph v. Hechtrig, ad, H. Ober-Sohland, Chur⸗ 
fuͤrſtl Saͤchß. Hauptmanns von der Infant. mit der Hochwohlgeb. Fräulein 
Eleonore Agnes v. Uechtritz, a. d. H. Nieder-Sohland, der jüngften Fräus 
lein Tochter des weil, Hrn, Ferdin. Adolph v. Uechtritz, auf Nieder-Sohland, 
K. P. und C. ©. Hauptm, von der nf, und der Hodwohlgeb, Fr, Eharl, 
Fried, v. Geredorf a, d. H. Deutſch-Paulsdorf. Die Neuvermaͤhlten find 
Geſchwiſterkinder. 

Ober⸗Sohland. Alhier verlief, am 13ten May früh 34 Uhr, die 
Zeitlichkeit die Hochwohlgeb. Fräulein Tobanna Erdmuth v. Uechtrig. 
Sie war eine hinterlaffene Tochter, weil, Hrn, Wolf Siegmund v. Uechtritz, 
auf Ober-Sohland, (gefl. 1785. am 27. Nov. deffen ausführt, Lebensbeſchrei⸗ 
bung in XVII. Magaz. Bande S. 377-379. fichet) und deffen erfien Ges 
mahlinn weil. Frauen Joh. Dorotheen geb. v. Naußendorf, a.d, H. Neukirch 
ie ro. April 175 1.) — Die wohlfel, Fraͤul. war 173 1. geb. und am ıten 

un, getauft, Verſchiedene Jahre daher harte Sie fi in Fränflichen Umſtaͤu⸗ 
den 
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den befunden, wozu denn in der lezten Zeit eine Geſchwulſt trat, welche ihr Le⸗ 
bensende beförderte, alt 58 Jahr weniger ı Monath. 
Budißin. Am ız. May, zur Mittagszeit, ging alhier mit Tode ab, der 
Hochwohlgeb. Herr Johann Rudolph v. Rodewig, Ehurfürfil, Saͤchß. 
Kammerherr, und des Budißiniſchen Kreißesvorfigender Landesaͤlteſter, in ei⸗ 
nem Alter von 69 Jahren weniger 5 Wochen, Er war 1720. am ı 9 Jun 
auf dem Haufe Lauffe, im Budiß. Oberfreife, gebohren. Der Vater war weil, 
Herr Caſp. Heinrih von R. auf Laußke, Tzſchorne ıc, vorſitzender Landesaͤlte⸗ 
ſter des Budiß. Kreißes und die Mutter, Fr. Chriftiana Tugendr. geb, v. Zieg⸗ 
ler und Klipphaufen a, d. H. Wurſchen. Die Großältern find gewefen: weils 
Hr. Hanf Fried. v. R. auf Laußke, Tzſchorne und Lawalda, Thurfürfl, Saͤchß. 
Kammerherr und Oberſtlieut. der Garde zu Fuß bey Churfuͤrſt Joh. Georg Ik 
bey welchem er in befondern Gnaden geftanden, und Fr. Magdal. Sibylla geb, 
v. Bittinghof a. d. H. Sitten im Curland, welde bey der Churfürftl, Ges 
mahlin auch in vorzüglichen Gnaden geftanden, und von Derfelben größtens 
theils erzogen worden war. Der Großältervater ift gewefen Hr, Fried, von 
Rodewitz, auf Lawalda, welcher, wegen der damahligen Relig. Verfolgun⸗ 
gen in Böhmen fein Guth Schwolfa, im feutmeritser Kreiße verlaffen, und ſich 
nach der Oberstanfig gewendet hat, — Nach glücklicher Ersichung des Wohls 
feligen Kammerherrn in värerl, Haufe, am er, als Page an den Hochfuͤrſil. 
Brandenburgs Anfpad. Hof. Hier erfuhr er die göitliche Worforge auf eine 
ausnehmende Weife. Er befam naͤhmlich auf einer Reife, welche er bey fehe 
ſtuͤrmiſcher Witterung zu Pferde thun mußte, die Blattern, ohne es zu wiſſen; 
er ward jedoch mit einem gefährlichen Kranfenlager glücklich wieder hergeſtellet. 
Ao. 1739. ernannte ihn der Markgraf zum Hofjunker mic der Anwarthſchaft 
auf die zuerft ledig werdende Eorneiftelle bey der Garde du Corps, Dann bes | 
gab er fid auf Reiſen. Ging durchs Reich nach Holland; und von da, durch 
die oͤſterreichiſchen Niederlande, nah Paris, wo er den Vermählungsfeyerlich? 
kelten der älteften Königl. Prinzefinn mit dem Zafant von Spanien, beywohnte, 
Bon hier kehrte er, über Lothringen, und Straßburg in Elfaß, nach Anſpach 
zuruͤck. Im Jahr 1741. am 26. Sul, entrig ihm der Tod feine Mutter, 1744+ 
ging er, mit dem Character eines Kammerjunf, aus den Anſpach. Dienften, in . 
die Baterländ. Provinz zuruͤck, und ward, an Sandtage Elifab, gedachten Jahrs 
von den Hochlöbl, Sandftänden des Markgrafth. Ober⸗Lauſitz zum Agenten an 
dem Koͤnigl. Churſaͤchß. Hof in Dreßden, ernennet, Er gab aber diefe Fun⸗ 
etion im folgenden Jahre wieder auf, Fam ins Vaterland zuräd und ward 1746. 
von den Herren Ständen zum . weiten Ausſchuſſes — 7 
3 — a 
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It: 1748. am ı ıten Sul, vermählte er ſich mit der Hochwohlgeb. Fräulein 
ophien Erneftine v. Kyau, a. d. H. Gießmannsdorf, welche ihm 1787. nach 
einer 39jaͤhrigen, zwar Kinderlofen, aber vergnügten Ehe, der Tod entriß. 
(Man fehe deren ausführl, Lebensbeſchreibung im XXten Magaz. Bande, ©. 
364. und 365.) Im Jahr 1750. ward er Walfenamts Deput. und Bey 
figer des Jud. Ord. Im Fahr 1756. ward er K. P. und C.S. Kammerherr, 
und in diefem Jahre vermählce ſich auch feine einzige Fr, Schwefter mir dem nach⸗ 
mahligen Hrn, Canzler von Poigf, in Drefden. — Die Drangfale des 7 jaͤh⸗ 
rigen Krieges enpfand er in großen Maße, in dem bey der Schlacht bey Hoch⸗ 
kirch fein Buch in Brand geſteckt und ihm alles durch Plünderung geraubt ward, 
fo, daß er, nebſt feiner Fr, Gemahlinn, unter Lebensgefahr, anderwärtiges Uns 
' gerfommen ſuchen mußte. Am tandtage Eliſ. 1763. ward er von den Staͤn⸗ 
den des Budiß. Kreißes zum fandesälteften- erwähler, welche Charge er auch 25 
Jahr bekleidet hat. Seit einiger Zeit ſchwaͤchte ein auszchrendes Fieber feine tes 
bensfräfte und Geſundheit, und mie gaͤnzlicher Ergebung in den göttlichen Wils 
len entfchlief er an obengenannten Tage, worauf am ıyten May feine entfeelten 
Gebeine zur Ruhe gebracht worden find, 


V. Bon verftorbenen Zubel:Eheleuten und von andern 
hodybejahrten Perſonen. 

. Wigandstbal, Albier ftarb am gren May diefes 1789ten Jahres Hr. 
Gottlob Pohl, Seridrefhöppe, Bürger und Bäder, 88 Jahr weniger ro 
Wochen alt. Er war 1701. am 18. Jun, zu Sricdeberg, am Queiß, gebohs 
ren, eine Acltern waren alda Meifter Jak. Pohl, Bürger und Bäcker, und 
Se, Anna Mar. Weifinn. Als er 9 Jahr auf der Wanderfchaft, in der Frem⸗ 
de, gewefen war, erwählte er Wigandsthal zu feinem Aufenthalt, wo er ſich 
1727, anfaufte, und 1728. am 2. Sept, mit der nun hinterlaßnen Witwe 
Sr. An, Mar, Kraufinn (weil. Joh. Kraufens, Freygaͤrt. und Steinhändlers 
in Bergftraße Tochter ) ehelich verband, Bis ins Kıte Jahr lebte er mit ihr 
in der Ehe, in welcher er 5; ©. u. 5 T, zeugte, und von 2 ©, und 4T. (davon 
aber die eine zeitig verftorben) 36 Enfelund 3 Urenfel, intöwenberg, Sriedeberg 
and hier, gefehen hat, Bis ins 53 Jahr faß er bey den Gerichten; denn 1736. 
warder Schöppe, 1762, Vicerichter, und — da er Alters halben lezteres Ame 
loß geben mußte, feit 1787. ältefter Schöppe. Won den 3 älteften hiefigen 
Schöppen: Seibt, Bürger und Weißgärber,der 1786. am 15. Aug. und Caſp. 
Ehriftoph, B. und Handelsm. der 1788. am 28. Aug. und Beyde im garen 
Jahre verftorben, war unfer Pohl der lezte, und aler 3 geſammt Buhl! .. 

ters 
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Alters betrug 1788. über 245 Jahr, Er entſchlief zu oben genannter Zeit, 
da er immer nod mit viel Munterfeit geleber, und nur etwan Über 24 Stun⸗ 
den gelegen und geſchlummert hatte. Er ward am 13. May mit einer Leichen⸗ 
Predigt und Parent. in Meffersdorf begraben, — Hierdurch wird theils vers 
beſſert 3. €, der Geburtstag, ıheils fortgefegt, was im Xlten Magaz. Bande - 
©. 355.vom dem nun fel. Pohl erzählen it. — Ein feltenes Erempel! da 
fonft Yubels Eheleute hier eben nicht fo felren find, und eben um deswillen fie 
immer anzumerfen aus guten Gründen bedenfli ward; wie denn auch noch 
nicmahls hier eine YJubels Hochzeit gefeyert worden. So ward, nur am 10. 
April diefes Jahrs (am Eharfreytage) Meifter Joh. Ehriftian Werners, Huf 
und Waffenſchmidts auch Gerichtsgeſchwornen in Grängdorf, Ehegenoffinn, 
dr, Anna Sophia Uhlichinn, aus Görlig gebürtig, im 7ıten tebensjahre und 

5 zten ihres Eheftandes, mit Leichenpredigt und Parentat, in Meffersd. begraben. 
Meffersdorf. Alhier flarb am 5. April, und ward am g. April mit 
einer Leichenpredigt begraben Fr. Marie Eliſabeth Pappaͤſchinn gebohrne 
Rrsußin, weil. Hrn, Zoh. Gottfried Pappaͤſches, geweſenen Schulhalters 
Cantor und Organiftens bey der Kirche zu U. L. Sr, in tauban nachgelaffene Wits 
we, welche fich faft die ganze Zei ihres feit 1772. den 3. Febr. gedauerten Wits 
wenſtandes, albier, in ihrem Vaterlande, aufgehalten, und ein Alter von 80 
Jahren weniger 6 Wochen und 3 Tagen erreichet, die legtern Lebensjahre aber 
meift ſiech, zugebrache hat, Sie war 1709. am zoten May in Neu⸗Volkers⸗ 
dorf gebohren, und hat zu Aelrern gehabt, Gottfrled Krauße, Freygärtner und 
Zimmermann dafelbft, und Frau Judithe, geb, Kloßin aus Vergftraß, Im 
Jahr 1738. am 22. Sept, ehelichte fie den vorhin genannten Hrn, Pappäfche, 
und gebahr in einer 34 jährigen Ehe 4&.und 5 T. von welchen 2 S. und 4 T, 
vor ihr verftorben find, Von den noch lebenden Kindern ift der ältefle Sohn 
Hr. Job. Bottfried Pappifche, angefehener Bürger und Buchdrucker⸗ 
Herr zu Liegnitz, welcher feiner fel. Mutter in ihrem langen Witwenleben und 
kraͤnklichen Umfländen zur kindl. Unterflüägung, befonderer Freude und großen 
Trofte geworden if, Der andere Sohn lebt aĩs ein Schuhmacher in Leube bey 
Goͤrlitz. Die Tochter, zum zten Mahl vercheliche, hält fid jetzt in Minden, 
in Wefiphalen;-bey ihrem Manne, einem Preuß, Soldaten, von dem ehemahl. 
Matalifhen nf. Regiment auf, 

Waltersdorf bey Zittan In dem zu diefem Kirchdorfe gehörigen 
Herenwalda — (welches wir noch nachholen, ) ftarb im an. diefes Jahrs 
ſchon, Chriſtian Ralert, ein Gärtner und Zwilichweber bey der da beſindli⸗ 
chen ſchoͤnen Zwillich⸗Fabrick, in einem Altır von 91 Jahren und 4 ls 

welcher 
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welcher von 10 Kindern 48 Enkel und 4 Urenkel erlebet hat. — Aus unſrer 
Sdeſiſchen Nachbarſchaft bemerken wir, daß zu 
Gießmansdorf, unweit Landshut am 28. Febr. diefes Jahrs cin Mann, 
Sried. Huder Nahmens in einem Alter von 99 Jahren, als ein Jubel⸗Ehe⸗ 
mann, geftorben, indem er mit feinem Weibe, der nun hinterlaffenen Wirtwe, 
welche go Jahr alt ift, 63 Jahre geleber, 27 Kinder gezeuget, und von denfels 
ben 37 Enfel und 3 Urenkel erlebet hat, Er war eine gebrechliche Perfon, lahın, 
und hatte einen ſtarken Kropf, und gleichwohl genoß er eine dauerhafte Geſund⸗ 
heit. Er ſtarb plöglih, ohne auf dem Krankenlager gelegen zu haben, 


VI. Beförderung zu Richt, und Schul-Aemtern. 


Nachſtehende 2 Oberlauſitzer find außerhalb ihrem Vaterlande, vor kurzen 
befördert worden: 

Hr. Friedrich Gotthelf Seidel, cin Laubaner, wo deffen Vater Meis 
ſter Joh. Gottf. S. ein Bürger und Schneider, vor furzen, (am 30. März dies 
fes Jahrs) verjtorben iſt (S. oben das VIII. St, ©. 134.) Auf dem Vaters 
fädeifher Lyceum, und dann auf der Univerfit, Leipzig, hat er findiret, worauf 
er einige Fahre conditioniret hat, bis er nach Reichenhayn mit den Fil. Hers 
mersdorf, Ehemnitzer Didces, befördert, und zu feinem Amte in Dreßden ors 
diniret und confirmiret worden, H 

Hr. Andreas Zellwig, Studiof. Theol, ift als Rector der. Schule zu 
Biſchofswerda berufen worden, Er iſt zu Oelßa, einem Loͤbauiſchen Raths⸗ 
und in daſiger St. Joh. Kirche eingepfarrten Dorfe 1764. am 23. Aug. ge⸗ 
bohren, wo ſeine Aeltern, als Bauersleute, noch leben. Von dem Loͤbauiſchen 
&yceum zog er 1786. auf die Univerſit. Leipzig und ſtudirte da 3 Sahr.. Eine 
KHeife ins Vaterland, um feine Aeltern wieder zu fehen, ward die Gelegenheit zu 
feiner Beförderung. Cr veifete durch Biſchofswerda, und erfuhr da, daß das 
dafige Rectorat offen fey. Er befuchte den Hrn. Superintend. M, Baumeifter, 
und einige Magifiratsglicder, und empfahl fib Denfelben, ward auch mit Bers 
ſicherung ihrer Geneigtheit aufgenommen, Mach der gewöhnlichen Schulpros 
be ward ihm am 1. May die Vocation ertheiler, worauf er nach der in Dreß⸗ 
den erhaltenen Confirmation fein Amt angetreten hat. | 


u Beltallungen bey dem geheimen Finanz⸗Colleg. 
ubland. An des hicfigen verabſchiedeten Zoleinncehmers, Haͤnels 
Stelle, ift von dem Churfürfil. Finanzcol. der zeitherige Accies Thorfehreiber in 
Barby, Hr, Karl Keine, Wilhelm Schumann; aus Klitten in der Obers 
" — lauſitz 


> )ın 9% 


lauſitz gebürtig, ernannt, und zu Anfange des April von dem Hrn, Zollinfpeet, 
Sleißberg in diefes Amt eingeroiefen worden. 

Budißin, Am sten April ift der Candidat und Eeremonienmeifter Hr, 
"0b. Gottlieb Pannach (©. XXI. Band, ©, 66 u. 346.) von E. H. u. 
HR, als ter ordentl. Auctionator ernannt, und er fo wohl von Seiten des 
Magiſtrats, als von Seiten der Churfürftl, Gen. Aceife verpflichtet worden. 


VII, Sortgefegte Anzeige der neueften Schul- Erbauungss 
Gelegenheits⸗ und anderer Schriften diefer Art. 

Goͤrlitz. Zur Feyer des jährl, Spiverftain, Acts (am ı5. May d. J.) 
hat der Rector, Hr. Job, Sriedr. FTeumann, mit einem latein. Progr. auf 
10,8©. in 4. eingeladen, und darin eine Anzeige von den $ectionen gethan, 
welche fo wohl in dem verfloffenen ggten Fahre in der Iten Elaffe find gehalten 
worden, als auch im gegenwärtigen ggten Fahre getrieben werden, (In Prolu- 
fione redditur ratio ledionum fuperiori anno fcholaftico in I. Claffe publice 
priuatimque habitarum, eique fubiungitur noui ftudiorum curriculi breuis de- 
Hinsatio,) Bey Schul;Arbeiten — fagt Hr. N. gleich vom Anfange — müfs 
fen, wie bey jeder andern Sache, welche zum gemeinen Beften unternoinen wird, 
immer 2 Stüde vor Augen ſchweben: Die Abficht oder der Endzwed folder 
Bemuͤhungen, und die Mittel, wodurch jene Abfiche glücklich erreichet werden 
Tann, Es muß feftgefegt feyn, was auf Schulen, und wie es müfle getrie- 
ben werden. Auf ſolche Art befinden fich die fchrer in einem harmoniſchen Eins 
verftändniß, amd diejenigen, welchen es aufgetragen, und daran gelegen ift, ſich 
um folde Sachen zu befümmern, find defto eher im Stande, davon, und von 
der Treue der Schrer, zu urtheilen. — Daher die Rothwendigkeit und Brauch⸗ 
barkeit der tectiongsVerzeichniffe, was für Sprachen, Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten, und in was für Ordnung, auch auf was für Arc und Weife, diefelben, von 
Zeit zu Zeit, getrieben werden — und welche vorſchriftliche und öffentliche Vers 
zeihniffe alsdann erſt recht ihren Mugen gewähren, wenn fie gefeglich authorifis 
vet find, -— Was in allen Elaffen des hiefigen Gymnaf. tractirt wird, hat Hr, 
M. (don vor ein paar Jahren, in einem befondern Progr. welches auch in unf, 
Magaz. bemerket ift (*), angezeige, Die Reflexionen, melde der Hr. Rect. 
in dieſer Prolufion mit eingeftreuer hat, daß nähmlid die Wiffenfchaften nicht 
bloß aus Mebenabfichten folen betrieben, fondern vielmehr auf ihren Haupt⸗ 
zweck auf Menfcpen » Erleuchtung ar Menfhen: Wohl, ee * 

c enntni 


(*) S. den XX. Band des Maga. ©. 109. tfächl. verglichen mit dem XIX. Hans 
rer 99}. 9. hauptfächl. verglich em 
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kenntniß GOttes und wahre religiöfe Verehrung deffelben, nah Vernunft und 
Schrift, follen gerichtet, und eben darauf auf Schulen fhon dahin gearbeitet 
werden, verdienen alle Behersigung und allen Benfal, Man lefe ſolches alles 
im Proge. felber nach. — Gegenwärtig beſchaͤftiget fih Hr. N, mit der Ans 
jeige, was das vergangene Jahr über, in der lten Claſſe, von ihm felber, 
und von feinen Collegen den Herren, Eonrect, M. Schwarz, Subrect, Großer, 
und Col. I, Hortzfhansfy, getrieben worden, und der Methode, nad welcher 
es geſchehen iſt. Zuerſt Theologie, nach Reichards in Grimma Compendium ; 
da die Lehre von GOtt und deffen Werken, und von dem Menſchen vor und 
nach dem Fall, vorgetragen worden (*). — In Anfehung der Eregefe und Aus⸗ 
fegung der H. Schrift find die leztere Hälfte des Briefes an die Mömer, und die 
Briefe an die Galat. und Ephef.ganz erflärt worden. — Berner das Recht der 
Natur, die Bittenlehre und die Politik, nad dem Banmeifter, Handbuch. Das 
Jahr vorher waren Eis. Bücher de Oft. wo Garve fehr Fonnte genugt werden, 
gelefen worden. — Die Anfangsgr. der mathemat. Wiſſenſchaft. waren auch 
fon ao, 87. vorgetragen und in 88. Phyſik nab dem Beckman. Handbuch 
gelchret worden. — Die ältere und newere Buͤrgerliche- auch Literatur, Ges 
fvichte, ingl. die Geographie, find auch gelchre worden, In Anfehung der 
Sprachen, hat man fonderlich darauf gefehen, daß diejenigen, welche Theologie 
fludiren wollen, einen guten Grund in dem Hebräifben legen, und mit auf die 
Univerfität bringen möchten. Im Griechiſchen find des Plutarchs Vir, parall. 
gelefen worden, da «8 vorher &Xenophons Memorab, Socr. waren, ingl, die Ge⸗ 
dicfifche Chreftomarhie, Im Latein. ift des Salluſts Bellum Catilinar, geen⸗ 
det, ingl. deffen.B. J. ganz gelefen, und dann Cic, Oratt. Carilin. angefangen 
worden; nicht weniger Liuius; Cic, Epp, feledt.; Horatz; Ovids Libb, Faft. 
Auch ift im Franzoͤſiſchen Unterricht gegeben, die Exercitr, Styli und Uebungen 
im Declamiren forrgefege worden; eben fo der, Unterricht im Feichnen. — 
In dem gegenwärt. ggten Jahr werden tractirt: Die Rhetorik, nach dem Er⸗ 
deſti; Cic. Dede pro Mil. Geßners Chreſtom. Cicer. und greca; die Geogr. 
nach Fabers Handbuche; die Buͤrgerl. Kirchl. und Gel. Geſch; Hebr. Griech. 
und im tat. Cic. Epp. Livius, Terent. Virgil. — Die 3 Sylverſtain. Sti⸗ 
| | pendia⸗ 
(*) Bon dieſem Reichardſchen Buche ſagt der Hr. Rect. N: In eo fonat vox eccle 
fix, nihilgue traditur, quod a publica eusngelici cœtus doftrina alienum eft, 
dabey erauf des Verfafferd Worte inder Borr. p- XVI. u. XVII. weifet, mo de opi- 
nionum theologicarum novitate gefagt wird, haud remere in has noftri generis 
Scholas inferenda.. — ı Vieleicht Bann nun mit D. Morus feinem bier einſchla. 
genden und dieſe Oſtermeſſe erfi heransgefommenen ſchoͤnen Buche eine Abwechslung 
gemacht werden. ) 
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pendiaten, welche Reden gehalten haben, find gewefen: Ehriftian Traug. Buch⸗ 
wald, aus Börlig; Sam. Gortlob Richter, und Karl Gottlob Kretſchmar, 
beyde Schlefier aus Sagan und Freyſtadt. 

Budißin, Mit der Ausgabe der Anleitung zum richtigen Verſtande und 
erbaulichen Anwendung der beyden Bußterte am Iten Bußtage diefes 1 7ggten 
Jahres hat der Paſt. Sccund, und Mittagspred, alhier, Hr. M. Rarl Ehph. 
Yreftler, den Xiten Jahrg. feiner ſchaͤtzbaren Erklärung der vorgeſchriebenen 
Bußterte, angefangen. Im Jahr 1779. machte er damit den Anfang, und 
Büttner inteipzig, war der Verleger. Mach deſſen Tode übernahm C. P. Düre 
den Verlag; und fo hat der Hr, Verf. feine mit Beyfall aufgenommene Erfläs 
“ rung fortgefeger. Die gegenwärtige beträgt 65 Bog. in 4, und ift über die 
Texte Jeſ. 43, 24. 25. und Hebr. 9, 12. Aus dem erften ift der Vortrag: 
1) Das ſchwere Leiden des Meffias für unfere Sünden, und die herrl, Frucht 
und Wirfung deffelben. — Aus dem 2ten: 1) Der Eingang Ehrifti, des Ho⸗ 
benpriefters M. T. in das Heilige, 2) die Wirfung diefes Eingangs, nähmlich 
die Verföhnungder Sünde; derer Gewißheit und Befchaffenheit, Va ausun, 
fern in diefem Magaz. gemachten Anzeigen und Recenſionen der vorigen Fahr, 
gänge diefer erklärten bibl. Terte,folde ihrer Einrichtung, Werch und Brauch, 
barkeit nach, befannt find, fo haben wir weiter nicht noͤthig, etwas davon zu fagen, 


Zauban. Hier iſt auf ı B. in 4. gedruckt: Was, nach dem erften 
Gebote verboten, fündlich, [hAdlich und ſtrafbar iſt, der Jugend der 
Miederwiefaifchen Kir Gemeinde vorgeftellet von M. Sam, Gottf. Weißig, 
Evang. Prediger. In diefem gewöhnlichen Charfreytags Bogen im vorigen 
1788ten Jahr hatte der Verf, gezeiget, was das Ite Gebot gebietbe, oder als 
Pflicht empfehle; (S. den vor, Jahrg. auf 1788. in XXlten Bande ©, 127.) 
Hier zeigt er nun, was es unterfage, und betrachtet es alfo ein Verbot, 
Daß die Menfchen in die gröbfte Abgötterey, in den ſinnlichen Bilderdienft, fo 
thörige und vernunftwidrig er auch ift, verfallen und fo tief herab finfen koͤn⸗ 
nenziehrer die Geſchichte (). — Beſonders hatten fich die Aegyptier von * 

&ca = en 


(*) Ja unfern Tagen ift diefe grobe unfinnige Abgdtterey, durch den Ausdrud Feti⸗ 
ſchismus, bejeichnet worden. Es verdient davon das Buch nachgelefen zu werden, 
unter dem Titel: Ueber den Dienft der Fetiſchen Götter, oder Vergleihung der alten 
Meligion Eayptens mit der heuflgen Religion Nigritiens. Aus dem Kranzöfiihen. 
Mit einem Einleituugsverfuch über Aberglauben, Zauberen und Abgdtterey, und an« 
dern Zufägen. 8. Berlin und Stralfumd, 1785. Hr. W. brauchte freylich davon nichts 
au fagen, da er es mit Schuljugend zu thun hat. Manchen Leiern des Magazins dürfte 
es aber doch angenehm feyn, wenn wir ihnen dieſes ie — 
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fen Graͤueln einnehmen Taffen, und — die unter ihnen lange gewohnten Iſrae⸗ 
liten hatten fih, zum Theil, zu diefem unfinnigen Dienft hinreißen laffen, hatten 
fi) damit befledfer und daran gewoͤhnet —— daher gab nun, nach dem Auszuge 
aus Aegypten, der allein wahre GOtt fein erftes Gefeg: Du ſollſt feine andere 
Götter, neben mir, haben; denn ih bin ꝛc. Man handele diefem Grundgefeg 
aller unfrer Pflihten auch dann zutwider, wenn man irgend etwas, außer GOtt, 
fo, liebe und hochſchaͤtzt als GOtt, und darinn feine Gluͤckſeligkeit zu finden 
meynt. Ale fefte Anhaͤnglichkeit an das Irrdiſche, fo wie (bon allzugroße 
Achtung für daffelbe, ift Abgoͤtterey. — Es iſt alfo ſchon Verfündigung, und 
wider das erfie Gebot, 1) wenn man gleichgültig, nachlaͤßig, und umbefümmert 
if, GOtt immer beffer kennen zu lernen; 2) wenn man ihn gar nicht, geſchwei⸗ 
gen über alles lieber ; 3) wenn. man, aus Furcht vor menſchlichen Drohuns 
ge und Strafen, oder aus Beforgnig menſchliche Gunft.und Unterflügung zu 
verlieren, ſich verleiten läffer, irgend ein Gebot GOttes zu übertreten; das hieße 
nicht über alles GOtt kindlich fuͤrchten; und das ſchon wäre Berfündigung, 
wenn wir GOtt bloß knechtiſch fürdteten, wenn unfre Furcht vor ihn nice 
aus einer herzlichen Findlichen Liebe herflöße, oder wenn wir uns GOtt mehr 
„als einen firengen, gebietenden Herren, als einen gütigen Bater vorftelleten, und 
das Böfe bloß aus Furche vor feinen Ahndungen, nicht aus Liebe zu ihm, uns 
terliegen. — (Da cs Hrn. W. gefallen hat hier die Terminologie Eindliche 
und Enechrifche Furcht, zu gebrauben: So wäre es wohl chunlich geweſen, 
ſich mehr, als hier geſchehen ift, darüber auszulaffen, und es recht faßlich zu mar 
Ken, In jenem Bogen von 1788. iſt es zwar in etwas geſchehen, S. l. c. S. 
128. Aber hier war es auch noͤthig, und zwar etwas ausführlider.) — 4) 
wenn man ihm nicht über alles vertraue, und entweder auf ſich felbft, auf fei- 
nem DVerftand, Kräfte und Vorzüge, — oder auf andere Menſchen, wenn fie 
auch nod fo vermögend wären, verläffer — fo iſt auch das Verfündigung wider 
das erfie Gebot. — Wie leiht koͤnnen unfere mächtigen Gönner und Freunde 
ſterben, oder ihre Herzen für uns erfalten! — — 


IX. Vermiſchte Nachrichten. 
A.) Boͤnigl. Preuß. Ober-Schul-Departements-diet, 
Die feyerlihe Prüfung der von Schulen auf die Univerfirät abgehen. 
der Fünglinge betr. 


Bon GOttes Gnaden Friedrich Wilhelm König von Preußen 15. Uns 
fern guädigen Gruß zuvor, Würdige, Hocpgelahrre, lebe Getreue! ker 
| eher 
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bisher vielfältig bemerfe worden, daß fo viele zum Studiren beft beftimmte 
Sünglinye, ohne gründliche Vorbereitung, unveif und unwiſſend zur Univerfi- 
tät eilen, wodurch fie ſich nicht nur felbft ſchaden, und ſich ſelbſt die gehörige Bes 
nutzung des afademifhen Unterrichts ſchwer, ja, oft unmöglich machen, und das 
ber nur zu oft eben dadurch zu Müßiggang und zu mancherley Unordnung waͤh⸗ 
vend ihres afademifchen Lebens verleitet werden, fondern auch zugleich verur⸗ 
ſachen, daß viele Aemter, zu welchen gründliche Kenntniſſe erforderlich find, wo 
nicht mit Unwiffenden, doch mit ſeichten und unzweckmaͤßig vorbereiteten Sub- 
je&tis beſetzet werden, Um nun diefem für die einzelenSubje&te eben fo fehr, als 
für das Ganze hoͤchſtnachtheiligen frühzeitigen Eilen auf die Univerfität, ohne 
Abwartung der gehörigen Reife, wenigftens in etwas zu fleuern, und den ftudis 
renden SJünglingen neue Bewegungsgruͤnde zur gewiffenhafteften Benugung 
des Schul: Unterrichts, zu geben, hat Unfer Schleſiſches Schulen s Departes 
ment de Concert mit Unferm Ober s Schulen: Collegio zu Berlin, nöthig ges 
funden, in Anfehung der Prüfung der zur Univerfirät abgehenden Juͤnglinge, 
eine neue Einrichtung zu machen, indem das bisher nach Altern Verordnungen 
übliche Examen der neuen Ankoͤmmlinge auf der Liniverfität, wegen ihrer zu 
zu großen Menge, nicht mit der erforderlichen Strenge und Gruͤndlichkeit hat 
gefchehen Fönnen, au überhaupt die bisherige Einrichtung deffelben, weder für 
den fleifigen und wohlvorbereiteten üngling etwas befonders aufmunterndeg, 
noch für den unwiffenden und trägen etwas abſchreckendes gehabt hat. 

Es ift daher beſchloſſen worden, daß Fünftig alle von öffentliben Schulen 
zur Univerficät abgehende Juͤnglinge nicht allein bey ihrem Abgange, fondern 
auch fbon vorher auf der bisher von ihnen beſuchten Schule, in der weiter uns 
ten zu beflimmenden Art, öffentlich geprüft werden, und nachher ein deraillirteg 
Zeugniß über ihre, bey der Prüfung befundene Reife oder Unreife zur Univers 
firät erhalten folen, welches Zeugniß fie demnaͤchſt bey ihrer Inſcription auf 
der Univerfität zu produciren haben, damit es dort ad Ada gelegr, und fünftig 
bey ihrem Abgange von der Univerficäe in ihrem afademifhen Zeugniffe refus 
miret werden koͤnne. Hiebey iſt jedoch Unſere Abfiche nicht, die bürgerliche 
Freyheit in fo ferne zu beſchraͤnken, doß es nicht, jedem Water und Bormüns 
der, frey ftchen ſollte, auch einen unreifen und unwiffenden Juͤngling zur Unis: 
verſitaͤt zu ſchicken, maßen die vielmehr, nach wie vor, dem Ermeffen eines jes 
den überlaffen bleiben fol; Lem ungeachtet aber ift «8, fo wohl für jedes Indi- 
uiduum, als für das Ganze fehr nüglich, daß es von nun an actenmäßig cons 
fire, wie jeder Juͤngling die Univerfität bezogen hat, ob reif oder unreif? Und 
haben Wir daher auch das Vertrauen, daß wenigſtens manche Aeltern — 
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Bormünder, ihre Söhne oder Mündel, wenn fie bey diefer Yrüfung unreif zur Unis 
verfität befunden werden, zurüdhalten werden, bis ſie bey einem abermabfigen Exa- 
men dad Zeugniß der Reife zu erlangen, ſich qualificiren. Was nun übrigens diejes 
nigen jungen Beute berrift, die nicht auf Öffentlichen gelehrten Schulen, fondern nur 
durch privat Unterricht, oder auch auf ſolchen Schulen zur Univerfirät zubereitet wer⸗ 
den, die eigentlich nicht als gelehtte Schulen anzufeben find, und mo daber bie Vollen⸗ 
dung der Vorbereitung zur Univerſitãt nur Ducch privat Unterweifung der Öffentlichen 
Lehrer bewirket werden kann: fo ift deren Prüfung den Univerſitaͤten felbft von Uns 
ferm Dber» Schulen Collegio zu Berlin, vermöge obenangegogenen de Concerts, mit 
Unferm Schleſiſchen Schulen. Departement, übertragen worden, fe, dag mithin künf⸗ 
tig jedes Landesfind, fo Die Univerfität beziehet, entweder Bey feiner Ankunft auf ber 
Univerfität, oder ſchon vorher auf der von ihm Biber frequentirten Schule, ſich einer 
Yrüfung in Anfehung feiner Renntniffe unterwerfen muß, deren Wirkung denn ein mehr 
oder minder vortheilbaftes Zeugniß von feiner zur Univerfitäe mitgebrachten Kennt⸗ 
niffen feun muß. Was nun die Prüfung der ſtuͤdirenden jungen Leute berrift, wel⸗ 
che fich auf den gel. Schulen aufhalten: So ift von dem Schleſiſchen Schulen » Dei 
partement unfern bieflgen Dderconfiftorio die Direction derfelben übertragen worden, 
und wird vom Gelbigen ein Beneralbericht über den Erfolg diefer Prüfungen, welche 
Zünftig 2 Dahl im Jahre, naͤbmlich mit dem Neujahre, und mit Termin Johannis, 
angeftele werden, an Unfer Scleſiſches Schulen: Departement eritattet werden. 

Db Wir num zwar auch intentionirt find, fünfeig ein genaues Reglement zu ent⸗ 
werfen, worin der ganze Gang dieſer Prüfung beſtimmt vorgefchrieben feyn foll: Go 
baben Wir doch für gut befunden, bie erfte Prüfung noch vor Publication dieſes 
Reglements , gteichfam als einen Verfuch anftellen zu laffen, damit nach Maaßgabe 
der von diefer Iren Prüfung abgeflatteten Berichte, diefer oder jener Punkt noch ges 
nauer beſtimmt oder modificire werden Finnen. Für jetzt iſt alfo zur Direction die ſer ü 
l:en Prüfung aller derjenigen Fünglinge, die zu Oſtern und auf Michaelis dieſes ahrs 
irgend eine gelehrte Schule mit irgend einer ihnen beliebigen Landes⸗Univerſitaͤt vers 
wechfeln mollen, folgendes feftgefegt worden. 

itens Alle Tünglinge , welche entweder Termino Oſtern ober Michaelis d. J. 
Die Univerfität beziehen wollen, werben auf der bisher von ihnen frequentirten gelebte 
ten Schule, von ihren bisherigen Lehrern genau eraminiret, und zwar nicht nur in 
Gegenwart der Ephoren und Scholarchen, fondern auch eines aus den Mitgliedern 
unfers bicfigen Oberconfiftorii von dem Schul» Departement erwarteten Deputati, 
oder in fo ferne die gelebrte Schule an einem andern Orte ald bier befindlich iſt, eis 
ned von Unfern hiefigen Oberconſiſtorio ernannten Commiflırii. Die Prüfung der _ 
jenigen, welche erſt auf Michaelis d. J. abzugeben gedenken, gefchieher befonders im 
der Abficht, damit, wenn deren Käbigkeiten noch zu ſchwach, und fie zu unreif befuns 
den würden, deffo eber durch wirffame Vorſtellungen bey den Fünglingen felbft, oder 
deren Neltern und Bormändern , der Entfchluß zu längerer Benugung des Schule 
Unterrichte, e® fey nun aus eigenem Anerkennen des wahren Beften der, jungen Beute, 
ober aus Furcht wach der unten vorkommenden Feſtſetzung, feines Stipendii in und 
außer der Provinz, genußbar zu werden, erhalten werden könne, und dergleichen 
Fünglinge, um deſto weniger aus Furcht vor Schande zu dem Entſchluß eines zu 
früßgeitigen Eilend nach der Univerſitaͤt, verleiten werden, — 

Utens 
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Utens gefchichet die Prüfung theild mündlich, eheild durch ſchriftliche Präfungs, 
Brbeiten ; doch muß die leptere Prüfung einige Tage vor der mündlichen Prüfung ge 
ſchehen, damit die fchriftliche Prüfungs, Arbeiten bep der mündlichen Prüfung zum 
Grunde gelegt merden können, 

Illtens Beftimme der Depurarus Unfers biefigen Oberconfifforii, ober deffen 
delegirter Commiflsrius, mit Zuziehung ded Re&toris, die Fragen und Aufgaben zu 
den fchriftlicden Pruͤfungs, Arbeiten; die fo danıı der Rector von den Schülern, wel⸗ 
che ſich als Abirurientes von Oſtern oder Michaeliß angegeben haben, nicht in ihrer 
Wohnung, fondern auf der Schule felbft anfertigen läßt, und zwar dergeftalt, daß in 
keiner Ruͤcſicht ein Verdacht entſtehen kann, daß bey diefen Arbeiten irgend ein keh⸗ 
rer, oder ſonſt jemand, dem Schuͤler zu Hülfe gekommen ſey; wie ſich denn auch von 
feldft veriteber, daß wider zu ſchwere noch zu viele und weitläuftige Aufgaben beſtimmt 
werden mürffen, damit theils die Reuifion und Beurtbeilung derfelben deſto leichter 
und genauer gefcheben Eönne, theils die Examinandi zu deren Bearbeitung nicht mehr 
als einen Bor; oder Nachmittag brauchen, und alfo der Verdacht aller fremder Bep⸗ 
bitfe noch mehr entfernt werde. nz - 

IVtens, nach Anfertigung biefer ſchriftlichen Prüfungs Mrbeiten, die fo dann 
von. dem Reftore dem Deputato oder Commillärio unverändert in Originali zuge⸗ 
fickt werden, wird vom Iejtern Terminus jum münblichen Examen feftgefegt, wo⸗ 
bey alle Lehrer der gelebrten Schule zugegen ſeyn, mozu auch die Patronen, Ephoren, 
Curatores, Kirchen » C:ollegta oder Schul - Prefides eingeladen werden mäffen. Bey 
dem Examen ſeibſt führer fo dann der Deputarus oder der delegirte Commiflarius 


das Protocol. (Der Schlaf nähfiens.) 


B) Sortgefegtes Verzeichniß der von den Dber - und Niederlaufig. 
Schulen auf die Univerfität gezognen Jünglinge; 
(Gehört oben zu &, 135. im VlII. St.) e 
Budißin. Ibrer 16 haben von dem hiefigen Gymnaſ. zu Ditern diefed 1789tken 
.. Die Univerfitär bezogen, naͤhmlich: 1) 3. G. Foſt, aus Weißenberg. 2). 
‚ Raußendorf, aus Bubißin. 3) M. ©. Konrad, aus Lichtenau bey Lauban. 4) 
KA. Acoluth, aus Budißin. 5) F. 4. — auf Joͤſtadt im Saͤchß. Erzgebirge. 
6) K. A. 2. Höfner, aus Lauban. 7) K. ©. Coͤleſtin zgırederici, aus Erbisdorf bev 
Freyberg. 8) J. A. Lehmann, aus Budißin. 9) J. K. Rofcher, eben daher. 10) 
Georg Ziſchank, von der Seidau. 13) Matth. Winkler, aus Kirſchau. 12) J. ©. 
Raſch, aus Dedernig. 13) 3. G. A. Zimmer, aus Juͤterbock. 14) Leb Traug Herr⸗ 
mann, aus Großwelka. i5) 8. &. Sienert aus Lübben, und 16) D. G. Eck, aus 
Wollſtein in Poblen. Ihre zeitherigen Commilitonen, die 63 zurüc geklirbenen Priv 
maner, baben auf ibren Abſchied einen deutichen Gluͤckwunſch drucken laffen. 
Sorau. Bon bier haben ibrer 8 Abſchied aenommen und find auf die Univer⸗ 
fität gegangen: ı) Pb. G. Miſit ſcheck von Wifchkan, ein Pohln. v. Adel. 2) I. ©. 
. Schmidt. 3) J. © Bobertan. 4) J.G. E. Knappe. Die Abſchiedsreden diefer 4 bar 
den gehandele: Bon der Beffimmung des Menfchen; daß Patriotismus die Wiſſen⸗ 
ſchaften befördert; Bon den Urfachen der Furcht bey den Kandidaten der Afademies 
Difcours du profit qu’ un jeune homme tire de |’ avantage d’ etre conduir fage- 
ment, — Die übrigen 4nähml, 5) C. Haͤniſch. 6) I. ©: Sandmann. - Pi 
) 
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Schmidt, und 8%. ©. Schulze, haben geredet: bag Menfchenliehe vorzüglich das 
SGluͤck des Nächften befördere; daß ed gut fey, fein Schickfal nicht vorher zu wiſſen; 
von den 4 Tageszeiten; und von ber Borfebung. G. Stahn, einer iprer Mitſchü⸗ 
ler, hat ihnen in Nahmen aller, Glück gewünſcht. — 
( Die Fortfenung künftig ) 
X. Avertillement. 


- EB fol die in Leſchwitz, ohnweit Goͤrlitz an der Neiffe mit vier Gängen liegende 
Mablmühle, nebft Abrichtung und Beylaß, auch Aalfang, und denen dabep befindlis 
ben fammtlichen Mühlgebäuden, an Stuben, Kammern, Böden, Pferde ⸗Schwein⸗ 
und Küchftalle, nebft Scheune, und dazu gebörige Hecker, und Wieſewachs verkaufet 
werben. Kanfluflige Können fi auf den Pofottendorfer Herrfchaftl. Hofe melden, 
woſelbſt von allen nähere Ausfunft gegeben werden wird, 

In der Schöpfiihen Buchhandlung in Zittau, melche fünftigen Markt in Görlig, 
ihr Gewölbe auf dem Dber- Markt, in Herrn Göldners Haufe hat, ift zu-haben: Adairg 
(J.M.) philoſophiſch me dieiniſcher Abriß der Naturgefhichte des Menfchen, a. d. Engl. 
überjegt mit Anmerkungen von Dr. C. F. Michaelis, gr. 8. 1788. ı Mehl. Auswahl Fleis 
ner Abhandlungen aus verschiedenen enaliihen Natur» und Gefchichtsforihern, 8. 1789. 
ao gr. Bibel (Zittaner; A. und N. Teſtaments mit einem bibliſchen Spruchregiſter, 4. 
725. 2 Mehl. Flaſchners (G-B ) zwanzig Bieder vermiichten Inhalts für Klavier nnd 
Gefang, Querfol. 789. 18 ar. Frohbergers (E. G.) Erinnerungen für junge Ehriften 
und Ehrifiinnen, nach ihrem erften Abendmahlsgenuffe, 8. 789. Igr. Groſſe (Earl) He⸗ 
kim oder über die Seelenwanderung, 8. 789. 16 gr. Sehr geheim gebaltene und nuns 
mehro frey entdeckte erperimentirte Kunſtſtuͤcke, die fchönften und rarefien Farben ju verfer⸗ 
tigen, ingleichen die Bergoldung und Verfilberung, ſowohl Falt, als im Feuer, auf Metal, 
Glas und Porcelain, den feinften gelben und weiſſen Tombac, rare Compofitionen der Edels 
gefteine zc. zu machen, nebſt vielen andern unbekannten chemifchen Experimenten und gehei⸗ 
men Näturarbeiten, 2 Theile. Nenefte und durchgänaig verb. und verm. Auflage, gr. 8- 
739. ı Mtbl.s gr. Magazin für die Naturgefhichte des Menichen, herausg. von €. 
Groſſe, ıter B. ites ates St. aten B. tes ated St. mit Kupf. 8. 788. 89. 1Rthl. 
20 gr. Pfingftens CD. J. H.) Anoleften zur Naturkunde und Defonomie für Naturfor⸗ 
fcher, Aerzte und Oekonomen, ites B. gr. 8. 789.18 gr. Degententafel von Europa in 
Form eines Dominofpiels, in Zutteral, 788. 3 gr. Nobinfons (Robert) Predigten über 
verfchiedene Stellen ber heil. Schrift a: d. Engl. ar. 8.799. a Rthl. 12 gr. Mofcher 
(E. 5.) von der Verbefferung des Flachsbaues in Sachſen, ar. 8. 787. 6 gr. Trimmers 
(Mit Sarah) Fabeln und Gefchichten sum Unterricht für Kinder, in Abficht auf ihre Bes 
handlung der Thiere a. d. Engl. von H* 8. 787. 12 gr. Ebenderfelben Unterricht zur 
Kenntnig.der Natur und Lefen der heil. Schrift, nach den Faͤhigkeiten der Kinder eingeriche 
tet, a. d. Engl. 8.788. gar. Turnbuls ( William ) Urfprung und Alter der kuſtſeuche 
und ihre Einführung und Verbreitung auf den Inſeln der Saͤdſee, nebft einer kurzen Ueber⸗ 
ſicht der aͤlteſien und neueflen Heilarten diefer Krankheit, a. d. Engi. Überfegt von Dr. C. F. 
Michaelis, ar. 8. 789. 8 gr. Arithmetiiche Unterhaltungen zum Nutzen und Vergnügen 
für die Liebhaber der Nechenfunft, 6 Stüde, 8. 788. ıs ar. _ Unterhaltungen für die 
toeibliche Welt. Ein Beytrag zur Bildung des Verſtandes und Herzens, 4 Baͤndchen mit 
a Tittellupfern, 8. 787. 88.4 Rthl. Winklers (M. G.) Unterbaltungen über Gott zur 
Gortesverehrung, ıter B. gr, 3. Dresden 783. 1Rthl. Die Bücher Katalogs werden 
daſelbſt gratis ansgetheilt. 
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i Zwoͤlftes Stüd, vom zoten Juny, 1789, 9 
2 Goͤrlitz, gedruckt und zu finden bey Job. Friedr. Fickelſcherer. — 
€ IR ER —* — > 
J. 
Vaterlands⸗Lied. 


eſegnet ſey das Vaterland, Die, ſegnend und, mit naſſen Blick 
($) An das uns — traute Uns wuͤnſchten auf den Weg viel 
Glũ 


ück, 


an 
So innig feſte bindet! 
Geſegnet fen das traute Band, Im Vaterland geblieben. 


Das Freundfepaft bier im fernen Land Vielleicht führe und des Lebens Pfad, 


Um unſre Herzen minder! Wie GOtt fo manchem Frommen that, 
Wohlauf, ihe Brüder, ſchenket ein Einft alle dort zufammen. 
eg AR eeinkt den beflen Wein Doc, fbönern Bund, wie Vaterland, 

Dem Vaterland zu Ehren! Schlingt und ber Freundfchaft Roſen⸗ 
Seyd brav und gut, und froben Muths, hand, 

Das Baterland gibt alles Guts, Haͤlt feſter noch zuſammen. 


Wird künftig mehr beſcheren. ® a 
HE mit Bergen dicht umſchanzt, rum preißt die Freundſchaft hoch, 
Ci le gBälder —* ven an und trinke, 


e Himmel wälzet drüber Und trinfet, bid die Sonne ſinkt, 
—— — rein; Die Sonne, die auch drüben 
Ach, ſchauten · wir ind Land binein, Mit Yurpur ſaͤumt ded Himmeld Rand; 
Und wären fehon hinüber! Gefegnet fey dad Vaterland! 
Doc fill, o Wunſch! die Freundſchaft Es lebe, was wir lieben! 
n € 4. Struve. 


Der Edlen, die wir lichen, 
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Il, Almoſen / und Armen-Berpflegungs-Anftalten in den 
Sechs Städten. 


(Gehoͤret zu Seite 38 u. f. f.) 

Zittau. Laut des Verzeichniffes des hiefigen Almofenamtes hat die Ein⸗ 
nabme vom 1. an. bis zum 31. Dec. im Jahr 1788. befragen: 5549 Rihl. 
15 gr. 73 pf. Darunter find, außer dem Caſſen-Beſtande vom 1787ten J. 
an 1668 Rthl. gr. 57 pf · und außer dem gewoͤhnl. jaͤhrl. Armen⸗Adijut an 
E. H. u. H. R. Ober⸗Schoßcaſſe an 300 Rihl. und an Almoſen⸗Adjut von den 
hieſigen P. C. an 475 Rthl. noch folgg. eingenomene Poſten: 49 Rthl. 8 ar. 
6 pf. an Klingel + Beutel» Geldern, an den 3 hohen Fefls 3 Bußtagen, Neus 
jahr, Mar, Reinig. Himmelf. Joh. Mar. Heimſuch. u. Miback — 2 Rthl. 
12 gr, an Stempel:Straf Geldern — 1687 Rthl. sr. 6 pf. an freywillig. 
Subſcriptions. Beyträgen aus den 4 Stadtvierteln, nähml, aus dem Frauen⸗ 
Diertel, in der Stadt 443 Rthl. 4 gr. 2 pf; in der Vorſtadt 56 Rthl. 3 gr. 
6 pf; aus dem Boͤhmiſchen Viertel, in der Stadt 241 Rthl. ı gr. 4 pf. in der 
Vorfladt 4ı Rthl. 20 gr. 9 pf; aus dem Weber : Viertel, in der Stadt 277 
Rthl. 15 gr, 9pf. in der Vorftadt 61 Rihl. 17 gr. 6pf; aus dem Budißin. 
Viertel in der Stadt 534 Rthl. — in der Vorfladt 31 Rihl. 14gr. 6 pf. — 
Ferner: 53 Rthl. 9 gr. 10 pf. aus den woͤchentl. bey Einfammlung der Sub⸗ 

feript. Gelder mie herum getragenen Buͤchſen. -—— 1100 Rihl. — 44'pf. 
an eingegangenen theils rücftändig theils dießjaͤhr. gefälig geroefenen Armens 
Legat Zinſen; 119 Rthl. 7 gr. 6 pf. an den beyden Hanptumgängen für die 
—— eingeſammelt, nad Abzug der Einfammlungs, Buchdrucker⸗ und 
uhbinderfoften. — 85 Rthl. an Almofengeldern bey Begräbniffen. -— 8 Rthl. 
ı gr. 6pf. an freymwiligen Abgaben von den Loͤbl. Zünften und Handwerkern 
bey Gewinnung des Meiſter⸗Rechts und Loß ſagung der Leht linge. — Die Aus⸗ 
gabe ift gewefen 4309 Rthl. 4 gr. 13 pf; und zwar 3337 Rthl. 5 gr. 6 pf. 
an die in der woͤchentl. Betheilung fichenden armen teute und Hausarmen, — 
147 Rthl. 18 gr. an die 3 Eoflecteurs der Subſcript. Gelder zum Wochenloh⸗ 
ne; — 155 Rthl. 20 gr. an 2645 eingewanderte Handiwerfeburfdhe und ein⸗ 
zele fremde Perſonen; — - 375 Rthl. 14. gr. zz pfe An Geſtifts Aussheis 
fangen, von welden erhalten haben: die Herren Geiftliben und Glödner für 
die Abfündigungen 62 Rthl. ı 5 gr. 9 pf.5 der Hr. Geiſiliche für die jährl, zu 
haltende Armen⸗Rede ı Mehl, — 5; die im Klofter befindl, Armen 57 Rthl. 
22 gr. 23 pfz die im Siechhauße jedesmahl befindl. Armen 33 Nrhl, 12 gr. 
apf; die Hofpitaliten 32 Rthl. ııgr; die Brodtſchuͤler 54 Nthl, 145 gr. 9 pf; 
die 
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Die Hausarmen 64 Rthl. 8 gr. 1134 pf; die Waifenkinder 9 Mehl, 19 gr; der 
Waifen-$nformator und die Waifenmutter ı Rthl. 8ge; der Gotteskaſten und 
das WaifenhaussArrarium 6Rthl; einigeKirchenbediente 3 Rthl. 10 gr ; die Gy⸗ 
mnafiaften zu ihrer befondern Schulcaffe 12 Rthl; der Hr. Rechnungs-Exa⸗ 
minator Bifoldungs-Beytrag wegen des Rothiſchen Geſtifts ı Rthl; die Hrn. 
PDaeputati ad p. C, und die beyden Gotteskaſten⸗Vorſteher pro admininiftrat, & 
diftribur, 33 Rthl. 12 gr; der Erecutor und Adminif, des Maſchwitz. Geſtifts 
2 Rthlz an die Hausarmen von den beyden Hauptumgängen nach Abzug der 
Einfammlungs; Gebühren, 119 Rthl. 7 gr. 6pfz den 2 Armenvoͤgten an woͤ⸗ 
chentl. Lohnne zuſammen 72 Rthl; an Buchdruckerkoſten, Beſoldungen und 
andern zufälligen Ausgaben 101 Rthl. ır gr. — Dabey iſt zu merken, dag in 
der erften Woche des 1788ten Jahres 350 Perfonen, in der legten Woche des 
Dee, aber 390 Perfonen eingefhloffen die Hausarmen, in der Betheilung ges 
ftanden find, und daß aus der Berforgung 33 Perfonen überhaupt in dem ver⸗ 
wichenen Jahre mit Tode abgegangen find. — Einnahme mit Ausgabe vers 
glichen, bleibt alfo, 1240 Rthl. rı gr, 7, pf. im Caſſen⸗Beſtande. 


li, Akademiſche Bemühungen, Promotiones ic, 
ftudirender Ober: und Niederlaufiger, | 
Leipzig. Am 7. Febr. vertheidigte, unter Hrn. D. und Prof, Schott's 
Borfige Hr, Johann Auguft Bielblod, einige ftreitige Rechtsſaͤtze. Er ift 
ein taubaner, und des dafigen Kunftpfeifers und Stadtmufici Sohn, _ 
Ebendaſ. war Hr. M. Job. Bottfr. Müller, J. V. Baccal, ( Luft. 
Sup. ) mit feinem Refpondenten Hrn. Rarl Chriftopb Augapfel aus Zits 
tau, auf dem Katheder, und vertheidigte Diſſert. hiftorico-politicam ſuper iure 
primariarum precum eiusque exercitio, Specim, I, um dit Jura eines Magift, 
legens zu behaupten, | 
Wittenberg. Unter Hrn. D. u. Prof. Hommels Vorſitz vertheidigte 
am 5. April Hr. Karl Bf, Holler aus Rengersdorf in Oberlaujit, Capita 
juris varia. a 


„IV, Beftallungen bey dem geheimen Finanz⸗Collegium 
in Dreßden. 

Im Monat März d, J. find hier nachſtehende angeftellet und in Pfliche 
genommen worden: Hr. Karl Gottlieb Rierfchel zeirheriger AccisAffis 
ſtenz⸗ Einnehmer in Pulßnig, als Accie-Affiftenz:Infp. zu Rönigsbrücd. — 
Hr. Gottlieb Bühring, geitheriger — zu Mußkau, als — 
d 2 n 
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in Reichenbah, — Hr. Joh. Chriſt. Bürger, geivefener Korporal uns 
term Lindtſchen Infant, Regim. als Accis-Einnehmer in Mußkau. 


V. Sortgefegte Anzeige der neueften Schul- Erbauung Ges 
legenheits:und anderer Schriften diefer Art, - 

Zittau, Zur Empfehlung des jährl, Umgangs der hieſigen Waifenfins 
der in dee Bethwoche diefes 17 ggten Jahrs har der Direct, des Gymnaſ. Hr, 
M. R. 4. Sintenis die Frage des Pred. Salomo: Was untdrftebr ſich 
der Arme, daß er unter den Lebendigenwillfeyn? Kap. 6, 8. erklärt 
und beantwortet, auf ı Foliobog, Fleißigen Bibellefern, die in der gehörigen 
Abſicht und nicht ohn ale Vorkenntniſſe und Vorbereitung die bibl. Schriften 
leſen, muß es ale Mahl angenchm feyn, wenn ihnen über mandye ſchwere Stelle 
der ſelben, zum richtigen Berftande derfelben ein Aufſchluß gegeben wird, In 
diefem Bogen des Hrn, Direct. ©. finden fie dergleihen; deswegen wollen wir 
in der Recenſion deſſelben etwas ausfuͤhrlich feyn, Als Einleitung wird fols 
‚gendes, der Erfahrung gemäß, vorausgefese und angemerfet, „Die Gerings 


ſchaͤtzung und Beratung, welche faft ſtets mit der Armurh verbunden fl, 


macht die Bürde deffelben am ſchwerſten. Armurb it an und für fi ſchon 
drücfend gnug, fo wohl in Anfehung vieler finnliben Bergnügungen und Bes 
quemlichfeiten, zu weldyen ihr der Zugang auf immer verf&loffen bleibt, als 
auch in Ruͤckſicht des Mangels und des Elendes, das zu ihrem ungertrennlichen 
- Gefolge gehöret. Denn ob fie gleich der unendlichen Güre und Barmherzigkeit 
des Schöpfers, welche auch dem Fleinften Wurme kein freudenlerres deben zus 
geſprochen hat, ebenfals ihre beftühten Freuden verdanfen kann, melde für fie 
defto fühlbarer find, je eingeſchraͤnkter ihr Verlangen nach größern iſt, fo find 
doch gewiß auch vlele andere, auf welde fie zwar, durch die eigene Würde der 
Menſchheit, mit den Reichern und Gluͤcklichern gleiche Anfprüche folte machen 
Fönnen, aber auf immer unerreichbar für fie find, Das traurigfte hiebey ift, 
daß fie diefelben ficht und kennt; fie weiß, daß es nicht bloß Geſchoͤpfe der Eins 
bildungsfraft, fondern wirkliche Freuden der Natur, oder des geſellſchaftl. Um⸗ 
gangs find; fie bemerfet auch an andern Menſchen die Wirfungen, und den 
wohlthaͤtigen Einfluß, welchen fie auf das Herz, und die Berufegeſchaͤfte dieſes 
Lebens haben; weil aber der eigene Genuß derfelben Koften und Aufwand ers 
fordert, fo bleibt er ein unmoͤglicher Wunſch für fi, — es find Bluhmen, 
welche fie nicht pflücfen darf, weil GOtt fie nicht für fie gepflanzt hat; fic hat 
vielmehr, ohne Aufhören, mit Dürftigfeit, mie Hunger und mit Elend zu kaͤm⸗ 
pfen, Denn die verborgene und unergrändliche Weißheit des Schöpfers ſeg⸗ 
5 nit 
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net fie gemeiniglid am reichlichften mie demjenigen, was er feinen begürherten 
Freunden nicht im̃er zugedacht hat, mit Kindern; und wer zählet da die Sor⸗ 
‚ gen, welche nur eine norhdärftige Erhaltung und Erziehung derfelben, ohne an 
Krankheiten, und anderes haͤußliches Mißgeſchick zu denken, auf die ſchwachen 
Schultern der Armuth werfen ? Miedrigfeie der Geburt und des Standes 
macht den Verluſt der Gemädlichkeiten diefes Lebens, und die Laſt des eintres 
senden Mangels etwas erträglider; aber wie empfindlich und ſchmerzhaft iſt 
dieſes Schickſal, wenn Geburt, oder Stand und Rang mit demfelben ftreiten 
Berborgener, aus Schambaftigfeit verborgener Gram, naget flärfer am Her⸗ 
zen, als derjenige, welcher ohne Schen laut werden, und gute Menſchen um 
Hülfe anfprecben kann. Doc diefes alles ſey noch fo ſchwer, es erfordere noch 
fo viel Kräfte, um es mit Standhaftigfeit und menſchlich möglicher Gelaſſen⸗ 
heit zu erdulden; die Gleichguͤltigkeit, ja oft Geringfhägung und Verachtung, 
welche dic Armuth von ihren gluͤcklichern Mitmenſchen nicht felten fühlen muß, 
macht, daß fie unter ihrer Buͤrde faft gar erliegt, Aber, wie unerwartet wär- 
es nun gar, wenn es Das Anfehn haͤtte, als ob die Bibel felber diefe Verachtung, 
rechtfertigte? Wie nährere fie dadurch den Stolz des Thoren unter den Reis 
Ken! wie beugte fie den Armen, wenn fie fagte, daß GOtt kein Mißfallen dars 
an hätte, daß Geringſchaͤtzigkeit und Verachtung das zeitliche Loos der Armuth 
fen! Es find alfo, dem erjten Anſehen nach, harte Worte, welche in der anges 
zogenen Schriftjtelle Cohel. 6, 8. gelefen werden, Sie feinen dieſes ungluͤck⸗ 
libe Schickſal der Armuth zu billigen; und der Arme fann bey diefer Stelle 
leicht fo niedergefhlagen werden, daß er in Verzweiflung geräih, „ — Noch 
erinnert Hr. ©. voraus, daß es bedauernsmwürdig ift, daß über viele Stuͤcke dies 
fes bibl. Buches, weldies zu den aͤchten Weißheitsſchaͤtzen des Morgenlandes 
gehört, ein faft undurddringlider Schleyer des ehrmwürdigen Alterthums liegt, 
Schon der Titel deffelben ift bis jet no unerflärt, Hr. ©, wäre wohl ges 
neigt das Hebr. Cohelech, mit einigen neuern Gelehrten, für eine Berfamlung 
der Weifen zu halten — fo wohl die Ableitung diefes Wortes, als auch die 
MWahrfcheinlichfeie einer Akademie am Hofe Salomons, laffen diefe Erfläs 
rung ganz leicht rechrfertigen ; aber nach einer genauen Prüfung folte man 
doc, daͤchte er, Kap. r, 12, bey den Worten; ich ( Afademie) war Rönig 
von "Ifrael, eine fonderbare Härte fühlen, Er glaubt alfo immer noch, es 
heiße der Redner. Die Nahmen der Aemter haben ja oft genug weibl. Ends 
folben, und Kap. 1, 2.12, 8-10. wird auch diefes Wort dem Verſtande nady, 
männlich conftruiret, Auch in Anfehung des wahren Verf, ift man noch nicht 
einig, Nach einigen Auslaffungen — ſollte man es dem — 
d3 nicht 
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nicht abſprechen koͤnnen, weil er fi immer als König von Jeruſalem ſchildert 
und ausdruͤckl. für Davids Sohn ausgibt. Aber, wer mit den übriggebliches 
nen Schriften des hebr, Alterchunis vertraut gnug ift, der fann kaum einige 
Seiten des Predigers lefen, ohne an der Möglichkeit diefer Meynung zu zwei⸗ 
feln. Die Sprache deffelben iſt zu jung, zu unhebraͤiſch für das Zeitalter des 
Salomo, eben fo wie in Efra, Eſther und Daniel, — Es hat, ſchreibt Hr. S. 
vielmehr den hoͤchſten Grad der Wahrſcheinlichkeit, daß ein weit jüngerer 
Söriftjteller feine philoſophiſchen Betrachtungen unter Salomo’s Nahmen 
niedergefchrieben hat, um feinen Weißheitsfprücen deftomehr Gewicht, Anfes 
ben und Eingang zu verſchaffen, je berühmter diefer Nahme aus dem goldnen 
Zeitalter der Hebr. Staats war. Der Plan oder Inhalt diefes bibl. Buchs 
ift unftreitig der große Gedanfe: Alle Blücfeligkeit, welche der Menſch 
auf einem andern Wege fücht, als welchen ihm die Religion zeigt, 
ift mangelbaft und Höchft eitel; aber der Verf, hat eine ganz befondere 
Art der Einfleidung und des Vortrags gewählt, Es ift eine Unterredung zwi⸗ 
ſchen einem jungen Klügler, welchem alles in der Welt verkehrt zugeht, welcher 
aßes in der Hitze radelt, und feine Klagen zu fehr übertreibe, überall aber mit 
großem Gefühle feiner Einſicht in ſeinem werthen Ich redet, und zwiſchen eis 
nem bedächtigen Lehrer, welcher rröfter, mäßiget, und, wie ein alter Weifer, in 
einem fanften Tone, im vertraul. Dir ſpricht (*). Ale auffalende, anflößige, _ 

ſchwermuͤthige, und der Mißdeutung unterworfene Stellen find jenem zuzus 
ſchreiben; da hingegen diefer, wenn glei nit immer im abwechſelnden Ge⸗ 
fpräche, ihn unterbricht, und dasjenige Faltbjütig wieder an Ort und Stelle fes 
get, was jener in der Unüberlegfamfeit verſchoben, oder gar zu Boden getreten 
hatte. — Nach diefen Borerinnerungen, und nad) der Vorſtellung, welche ſich 
Hr. S. immer von der Anlegung und Einrichtung diefes Buchs der hebr. Vor⸗ 
welt gemacht hat, und welche fi alle ältere Lehrer der chriftl, Kirche, ja felber 
einige gel, Juden, hätten machen follen, um ſich von dem kanoniſchen Anfehn 
des Predigers beffer zu überzeugen, kommt cr nun zur Erflärung der angeregs 
ten Stelle. „Im ganzen 6ten Kap, und auch noch im ıten V. deg „ten Kap, 
ſpricht jener hitzige Raiſonneur, oder Neuling in der Weißheit, und von dem. 
zten bis ı 5ten U, des folg. ten Kap, antwortet ihm der bedächtige alte pe 
" deflen 
(*) Diefe doppelte Meynung, welhe Hr. S. von dem Verfaſſer und von der Einfleidung 
diefes bibl. Buchs, hier vorträgt, haben, wie er auch felber, in einer Tote, bemerket, 
auch Herder und Eichhorn ſchon vorgetragen. Diefer in der Einleit. ins A. T. 
und jener in feinen ſchoͤnen Briefen, das Studium der Theologie betreffend, (nähmlich 

im 1, Th. ©, 198 — 205.) 
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deffen Mennungen und Grundfäge der Verf. diefes Buches überall unter den 
Menſchen geltend machen wil, Man muß die cit. Worte und deren aufjufus 

enden Verftand, nicht nach Luthers Ueberſetzung, fondern vielmehr nad der 
Grundſprache betrachten. Zu Anfange des gtn V. fagt jener unbedachtſame 
Zadler, mit der ihm eigenen Weisheitsmines Was richtet ein Weiſer mebr 
aus, weder (als) ein Narr? oder nad dem Hebr.: Was hat ein Weifer 
übrig, oder voraus, vor dem Marren (*)? Aus dem Zufammenhange ſiehet 
man, daß die Rede von.den zeitlichen und irdiſchen Gluͤcksguͤthern iſt; folglich 
wil der Tadler eigentlich fo viel fogen: Der Weife, welcher die Klugheit des es 
bens verficher, hat oft, in Anfehung der Guͤther diefer Erde feinen Vorzug vor 
dem Ihorenz diefer hat nicht allein eben fo viele, fondern oft noch weit mehres 
re Erdibäge, als jener, Er tadelt alfo die Weißheit des Schöpfers bey der 
ungleichen Austheiluhg der Guͤther diefes Lebens, und ift unzufrieden, weil GOtt 
den Thoren oft zu reichlich, und den Weifen oft zu fparfam, mit Reichthuͤmern 
bedacht hätte, gleichſam als ob die ganze und wahre Glückjeligfeit des Men⸗ 
ſchen, und fein ganzer Werth, in den Außerlichen, vergänglichen und nichtigen 
Büchern diefer Erde, beftünde; undals ob GOtt Feine edlere und wahrhaftigere 
Bücher dem Weifen, theils hier in dieſem Leben zugefprochen, theils, cheilsin jes 
ner Welt aufgehoben haͤtte. Mach diefer thoͤrigten Klage fährt er nun eben fo 
thörigt fort: Was unterftebt fi der Arme ꝛe. oder, was hat der Ars 
me, welder unter den Menſchen (Flug) zu leben weiß, was hat er voraus, 
nähmlich vor dem reihen Thoren? Die Tadelfuibt des in diefen Worten res 
denden Witzlinges fol alfo wieder die vermeynte Weißheit des Schöpfers tref⸗ 
fen, melde den Armen, der doch die nöthige Klugheit des Lebens befäße, oder 
vorſichtig und tugendhaft lebte, bey dem Abwiegen der zeitl, Gücher ganz und 
gar vergeffen hätte, dergeflalt, daß er feine Tage oft in der aͤußerſten Dürftigs 
keit zubringen müßte, . In den Augen der Welt hat freylich der Kluge, oder 
der tugendhaft Icbende Arme, vor dem Reichen und Begürherten nichts vors 
aus; er hat nicht ein Mahl das, was diefer hat, vielmeniger mehr, fo, daß er 
feinen aͤußerl. Vorzug vor diefem haben fann. Aber deflo größere innere Bors 
> züge hat er im Verſtande und im Herzen, und da diefe, in Ruͤckſicht der Beſtim⸗ 
mung 

[*) Wer Pet. Sanſſens liebrrfegung diefed Buches und Betrachtungen darüber (4. fir 
bed 1744.) ingl. D. Zeltners gloffirte Bibel hat, und nachſchlagen Fann , der wird 
Vergleichung bier anfteden koͤnnen, und finden, daf Hrn. S. Erflärung den Vorzug 
‚verdienet. Der fel. Hanflen kommt ihr ziemlich nahe, und wiederbolet auch das 
Hebrt. jother. In dem "Weimar, Bibelwerf ifi die Glofle ganz verfehlt — und 


eben jo beym Zeltner,, welcher dem Pfaffiſchen Bibelmerf gefolaet ift. 
is 4.9, D. u. 5. 
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mung der Menſchen für die Ewigkeit die Würde deffelben einzig und alein ent» 
ſcheiden, fo verdient der reichere Thor nicht ein Mahl mit dem ärmern Weiſen 
verglichen zu werden, Es liegt alfo in diefen Worten: Was unterſteht ſich ꝛtc. 
nichts weniger als eine Nechrfertigung der Verachtung, über welche gemeinig⸗ 
Lich der Arme hier in der Welt zu lagen hat; bloß unfer guter $uther ann, 
durch feine Ueberfegung hierzu Gelegenheit geben (*). Es drückt vielmehr jes 
ner Tadler, welchem ich diefe Worte in den Mund gelege habe, feine Unzufries 
denheit fein Mißfalen, und Mitleiden aus, welches er darüber empfindet, daß 
der Weife, oder der Tugendhafre, fehr oft in traurigen und elenden Umftänden 
leben müffe, und daß der Thor, oder der Safterhafte, nicht felten im Ueberfluffe, 
und im größten Glück feine Tage verlebe; fo, daß es gemwiffenlofer Bibelfpore 
feyn würde, wenn man diefe nun erklärten Worte zur Entſchuldigung feiner Ges 
ringſchaͤtzung und Verachtung der Armen anführen wollte, Uebrigens bedaus 
re ich noch jenen fragenden Tadler, weil er ſich nicht allein von feiner Hitze im 
Urtheiien fo weit verleiten laͤßt, daß «8 das Anſehen hat, als behaupte er, daß 
der Tugendhafte immer arm, und der tafterhafte ſtets reich fen, fondern, weil 
er fi auch in eben diefer Unüberlegfamfeit die weifen Welteinrichtungen, welche 
EDtt getroffen hat, nicht beffer erklären kann, und denjenigen mit dem Affapf 
nicht verwundrungsvofl anbethen, fondern ausſtudiren will, weichen wir mit unferm 
eingefchräntten und Eurzfichtigen Verſtande niemahls werden ergründen können. 
Die Seringfchägung und Verachtung der Armen bleibe alfo ſchon in der Mor, 
gendämmerung der Zeiten des alten Bundes unbillig und ungerecht; aber bey der 
Mittagsfonne ded Ehriftentbums ſieht man die Unbilligkeit und Sündlichkeit derfels 
Ben noch deutlicher ein. Wie oft, und in welchen rührenden Ausdrücken, bat JE⸗ 
fus, welcher den Druck der Armuth freywillig fühlte, Die Achtung und Pflege der 
Armen empfeblen? und was Ichret, naͤchſt feinen Apoſteln, Jakebus im zten Kap, 
feines Briefed? iſt es nicht der große menfchenfreundliche Sag der Religion JEſu: 
Ihr müffer euch unter einander, nicht nady dem Anfehn der Perfon, fon- 
dern als Brüder und Schweftern begegnen? — Hier gedenkt Hr. ©. an Zite 
taus fo mannigfaltige fich außzeichnende Gutthaͤtigkeit gegen die vielen Armen, wel⸗ 
che es in feinem Schoße hat — und bittet um deſto zuverfichelicher um Unterflüs 
gung der Waifenkinder. — Das angefügte Lied hat 5 Strophen, und fängt an : Ge⸗ 
‚troft auf diefer Erde wallen, ſich feines Lebens bier erfreun, mit Vorfag nicht in 
Sünden fallen, muß wahres Glück auf Erden feyn ꝛc. Die zte Strophe lauter : 
„Zranr’ nicht, o Seel, in deinen Leiden, denn GOttes Weißbeit ſchickt fie dir. Ge⸗ 
wiß, du bätteft keine Freuden, empfändeft du kein Leiden hier. GEOtt richtet alles 
weißlich ein, fein Rath fol unfre Wohlfahrt fepn ıc. — 
I, X0s 


(*) Das jagt aber Hr. S. nicht mit einer undanfbaren Herabwuͤrdigung der großen 
Verdienfte feiner Bibel Ueberſetzung. Er hat für fein Zeitalter immer noch zu viel 
gethan ; und eg würde Schande für ung fenn, mern wir, bey beſſern Huͤlſemitteln, 
das nicht wirklich kifteten, was wir leiſien können. 
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VI, Todesfälle. ur 
Reichenau. Am 30, May früh um 6 Uhr flarb alhier Fr, Regine 
@lifabeeb Yleumanninn, weil. Hrn. M. Dan. Neumanns, treuverdient 
gewefenen Pfarrers in Haynewalde, hinterlaffene Witwe, Sie war 1722, 
am 23. May in dem Schuihaufe zu Nieder oderwitz geb, wo weil, Hr. Sp 
George Schön, Schulmeift, und Organift, auch Gerichtsſchreiber, nachher 
Not, Publ Caf. und Herrſchaftl. Gerichtshalter in Haynewalde, ihr Vater, die 
Mutter aber Fr. Soph. Elifab. geb. Göhlinn, aus Miederoderwig, geweſen 
find, In ihrem roten Jahre ſchon verlohr fie beyde Aeltern binnen einer Zeit 
von 19 Wochen, und ward nebft 10 Geſchwiſtern, in den Waiſenſtand verſetzt. 
Anfängl, nahm Sie ihre verheur, Schwerer in Haynemwalde zu fi, bis Sie 
zum erfimaßligen Genuß des heil, Abendmahl gelangen konnte. Dann aber 
fand Sie an der Fr, Kammerherrinn von Kanit, geb. von Kyau, welche Sie 
als Pathe zu verchren das Glück hatte, eine zmeyte Mutter. Durch die großs 
muͤthige Beforgung diefer Dame ward Sie 2 Jahr nach Löbau, dann 4 Jahr 
nach Dreßden gethan, worauf Sie zu Derfelben als Kammerjungfer Fam, und 
10 Jahr in ſolchem Dienfte verharrere. Hier verehelichte Sie fih 1748. am 
2. Sept. mit dem gedachten Hrn. M, Neumann, damahl, Paft. Subſtit. in 
berullersdorf. In diefer 34 Jahr und 10 Mon. gedauerten Ehe fegnete Sie 
GOtt mit ıı Kindern, davon gegenwärtig noch 3 Töchter am Leben find, die 
ältefte noch unverheurathetz die zte aber an Hrn, J. 3. Mößler, Ober⸗Schul⸗ 
meifter alhier in Reichenau; und die jüngfte an Hrn. J. ©, Zlößel, Schulmeis 
ſter in Spigeunnersdorf, verehelicher find, Während ihrer Ehe erfuhr Sie 
nebſt ihrem Eheheren, bey damahligen Kriegsunruhen, große Drangfale; und 
nachdem Sie Derfelbe durch den zeitl. Tod 1783, am.ı. Aug, verließ (*), lebte 
Eie, unter mancherley Befümmernigen in Haynewalde, genoß aber auch, vors 
züglich von des Görlig. Hrn. Amtshauptmanns Hochwohlgeb, v. Kyau, auf 
Sießmannsdorf, und von andern hohen Wohlthätern viele Güte, zur Erleich⸗ 
terung ihres Witwenftandes, Am grünen Donnerstag d, J. ging Sie mit 
ihrer älteften Tochter von Haynewalde nad Zittau, um hier in Reichenau, ihre 
Sr. Tochter zu beſuchen. Ob Sie nun gleih, ſchon in Zittau, etwas Fränfl, 
ward, in dem Haufe der verwitw. Sr, D. Hefterinn: fo ward Sie doch, durch 
medicinifche Hülfe fo weit geftärfer, daß Sie den Sonnabend vor Oftern ziems 
lich gefund, hier in Meichenau, anlangen fonnte, Allein am 24. April fand 
fi der Anfall der Krankheit aufs — ſehr heftig. Herzensangſt, or . u. 
e ecken, 


en an de deſſen andfüprl. Lebensgeſchichte im XVI. Bande unſers Maga, von ©. 


++ ) 194 (0 4% 


Stecken auf ber Bruſt, verurfachten ihr viel Beſchwerung und manche fchlaflofe 
Nacht. Bleich beym Anfange ihrer Krankheit wünfcdhte Sie nichts mehr als eine 
fel. Aufiöfung: denn Gie fehnte ſich, nach vielen ausgeftandenen harten Prüfungen 
dieſes Lebens, nach jener Ruhe. Gie genoß am 25. April dag beil. Abendm. und er, 
martete voll gläubigen Berlangens die Stunde ihred Todes. Diefe ſchlug denn, zu 
ihrer großen Freude, an dem obgemeldeten Tage, ihres Alterd 67 Jahr und 7 Tage, 
Am aten Juny wurden ihre entfeelten Gebeine mit einer Leichenpred. und Parentar, 
zur Erden beſtattet. Erſtere hielt Hr.M, Trautmann über Rom. 8, 26. und lejtere 
Hr. M. Schüler über Hiob 5, 19. 


VIE, Genealogiſche Nachrichten. 


Birbigsdorf, bey Börlig. Am 28. März Vormitt. 3 auf 7 Uhr iſt des Hoch⸗ 
woblgeb. Herrn Hanß Gottlob v. Seldreich auf Dbergirdigsdorf, Rofenfeld, Bel 
Big c. Epurfürfii. Saͤchß. Lieutenauts, Fr. Gemahlinn, die Hochwohlgeb. Kr. Joh. 
Kleonore Erneſtine Sriederife geb. v. Roy, von einem gefunden Sohne grüdl. 
entbunden worden, (©. ben XXI. Mogaz. Band ©. 162.) welcher bep der am 
2. April empfangenen heil, Taufe die Nahmen Karl Gottlob erhalten hat. Die 

—— Taufzeugen waren: ı) Hr. Landes, Com̃iſſar. v. Metzradt auf Dreh⸗ 
—. 2) Hr. Kammerjunk. v. Ziegler u. Klipphauſen auf Niederholtendorf; 3) Hr. 
kieut. v. Rop in Liebſtein; 4) Dr. Hof-Commiffar. Schulze auf Roſenbahn; 5) Hr. 
Paft. Brahz in Kittlig; 6) Hr. M. Gude Diaf. in Reichenbach ; 7) Die verwitw. 
gr. Appellar. Raͤthin v. Heldreich auf Kleindehſa, ald Fr. Großmutter ; 8) Fr. Bar 
rone v. Rechenberg geb. v. Heldreich, auf Dberbalbendorf; 9) Fr. Kammerjunf. v. 
Dune u. Klippb. geb. Emerich auf Niederholtendorf; 10) Fr. Pieut. v. Roy, geb, 

ebler. — Die a enden waren: 11) Hr. Oberamts⸗ Bicecanzler Petſchke zu 
Budißin; 12) Fr. €. S. C. geb. Freyinn von Berge, verm. v. Roy, in Gchlefien ; 
‚ 13) Fr. Ebarl. Friede. von der Porta, geb. v. Heldreich, auf Thalwitz bey Großen. 
bayı; 14). Die verw, Fr. Chriſt. Charitas Zobelinn, geb. Schmiedinn, in Görlig, 


Vlll. Samilin- Nachrichten. 


Mittel-Sobra, im Goͤrlitz⸗ Lauban. Kreiſe. Am 13. Mayd. J. geſchah alhier 
bie ehel. Verbindung des Tit. deb. Hrn. Rarl Gottlob Wittig, Erb, Lehn. und 
Gerichtsherrn auf Nieder. Reunborf, bey Rothenburg, mit Tir. Igfr. Chriftianen 
Sopbien geb. Rothin. Diefe ift eine Tochter Tit. Hrn, Karl Gf. Rotbe, J.V.C. 
auch Erb: Lehn⸗ und Gerichtsherrn auf Sercha und Grund, Liffa und Niederfohra, 
und Fraun U. M. Sopbien geb. von Mollerftain, auf Mirtel» Eohra — und eine 
Enteltochter weil. Hrn. D, Gottlob Wohlgem. Rothe, auf Sercha und Grund, auch 
Bürgermeifters zu Görlig; deffen ausführlicher Lebenslauf im XV. Bande unf- Mas 
gaz. ©. 232 — 235. zu lefen iſt. — Außer einigen andern Glädmwänjcen - welche 
au dieß Ebefeſt abgedruckt worden, hat auch der ehemahl. Haußlchrer der jungen 
Serchauer Herrſchaft, jegt Cantor in Chriſt ianſtadt, Hr. ©. 2. Weber, den feinen 
übergeben, deffen Schalt aus nachftebenden abzunehmen ift. Der Anfang ift diefers 
„3a, nun kommt Schiff und Bräutigam Die Braut _hält als ein treues Lamm. 

| Un Port, an Port! Ihr Wort, Ihr Wort, — — 
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Aus der Mitten, und zum: Schluß Elingt es alfo-: je DEE 
mSchält der Vaterort den Preig! — Wohlen! Du ſchoön verbunducd Paar! 
Bol Muth, vol Muth! Hab + bab Acht! 

Dir ift das Volk an niedrer Neiß Was der, der euch ſo günftig mar, 


Auch aut, auch gut! Noch macht, noch macht! 

Und mehr, Den fi) Dein erwähle Ihr zeigt, mas Menichenliebe kann 

Iſt bier, rn bier! en bi GOtt gleich, GOtt aleich! 

Er lebt zur Lieb und Luft vermaͤhlt Wie froh wende ſich der Unterthan 
Mit Dir, Mit Dir! An euch, an eu! 

Dein edler Gatte blickt mit Dir Die Ausfiht nah dem Trofivenier 
Hinauf, binanf ! In North, in Noth, 

Da kommt der Segen für und für Sep hei! Es if, das miffen wir 
zu Dauf, su Dauf! Bey GOtt, bey Gott. „— — 


CLauban. Am 25. Map ſchloß alhier fein eheliches Bündnig Hr. Rarl Ferdi⸗ 


nand Seyfert, Kauf⸗ u. Handelsmann (geb. 1757. am 7. at der mittelfte Sohn 
Tit. Hrn. Karl Gottlob Sepfert, Scab. auch ber. Kauf, u, Handelsherrn und Frauen 
Eharlotten Dorotheen geb. Kochinn, mit Igfr. Chriftianen Rofinen geb. Weinert, 
(geb. 1767. am 6. Jun.) mirtelften Tochter Hrn. Rarl Bottlob Beinert Bürgers 
und Handelẽsmanns alhier. Ein Be that, an eben dem Tage, Hr. Job. Chris 
ſtian Auguft Möller, Kauf. u. Handeldmann zu Frieberddorf am Dueiß, ein Wit⸗ 
mer, mit- Igfr. Charlotte Eliſabeth geb. Dittmann, (geb. 1756. am 14. San. ) 
einzigen Tochter Tit. Hrn. Joh. Sigismund Dittmanns, Raths⸗Scabins au Bais 
ſenhaus · Vorſtehers alhier. Es iſt dabey anmerkenswerth, dag Hr. Möller nunmehr 
der Schwieger ſohn des Hrn. Scabins geworden, da er vorher, weil er deſſelben 
Schweſter hatte, fein Schwager mar. 


IX, Vermiſchte Nachrichten. 
1. Schluß des Königl. Preuß. Edicts ꝛc. im vor. Stücke. 


Veend nah Maßgabe der fo wohl ſchriftlichen ald mündkichen Prüfung, wird 
num für jeden ſich auf Oſtern oder Michaelis d. J. angegebenen Abiturienten ein 
Seugniß, entweder der Reife oder der Unreife, ausgefertiget, nachdem fich der Depu- 
ratus oder Commiflarius mit den anmwefenden Patronen, SInfpeetoren und Lehrern dars 
über geeiniget, ob der Examinatus für reif oder unreif zur Univerfirät zu achten 2 
Sollte inzwiſchen diefe Examinstions - Commiflion fich darüber nicht vereinigen köns 
nen, fo muffen Plurima entſcheiden. Bleichergeftalt vereiniget ich nun aud) die Com- 
miffion in Anſehung derer, welche künftig won der gelehrten Schule nach der Afades 
mie abgeben wollen, ob fie gefcbicft oder ſchwach befunden worden; und diefe Befuns 
dene läßt Deputatus oder Commiffarius in dem Protocol vermerken. 

Vitend müffen fich die beyden Zeugniffe (ber Reife oder Unreife) fo gleich durch 
ihre Ueberſchrift von einander unterfcheiden, indem in felbigem fo gleich beſtim̃t an⸗ 
zugeben ift, ob Examinatus für reif oder unreif von der Examinations-Commiffion 


anerkannt worden ? Es müffen aber fo dann in bem meitern Inhalt ded Zeugniſſes 


die Gründe diefed Urtheils, zwar kurz und nachdrüdiich, doch aber beſtimmt und 
Era ohne 


* 
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ohne alle Zweydeutigkeit und Zurückhaltung angefertiget werben, Und ob zwar hier⸗ 
nächft ein deſonderes gleichformiges Schema zu dieſen — publiciret werden 
wird, fo wird doch pro nunc ſchon vorläufig fo viel feſtgeſetzet, daß jedes Zeugniß, 
fo wohl ber Reife ald Unreife, wenigftens folgende 5 Puncte enthalten muß: 
a) Rahmen und Alter des Examinati. b) Anzeige, wie lange er die Schule fre⸗ 
quentiret, und ob und mie lange er in der Iten Claſſe derfelben gefeffen bat ? c) 
ein Urtheil über deffen bisherige Aufführung ; d) ein dergleichen über feinen bis, 
berigen Fleiß, und e) ein auf die fepriftl. Prüfungs, Arbeiten und das mündliche 
Examen ſich gründendes Urtheil über die erlangten oder nicht erlangten Keuntniſſe 
A) in Sprachen «) in den alten Sprachen, 
P) in den neuern Sprachen, beſonders in Anfehung der 
Mutterfprache. 
B) in Biffenfchaftl. Kenntniffen, vornähmtich bifforifchen. 
Alles diefed darf nur mit wenigen Worten, ohne Umfchweife, angemerkt und beur⸗ 
theilt werben, jedoch, wie bereitd oben erinnert worden, mit forgfältiger Vermei⸗ 
dung aller Unbeſtimmtheit und Zwepdentigkeit. 

VIltens dieſe Zeugniffe werden von dem Rector nad) Maßgabe des Protocol 
zwar außgefertiget, aber nicht von ihm allein, fondern von der gefammten Prüfungds 
Commiffion, mithin auch von den übrigen Lehrern, vorzüglich aber von Unferm De- 
putato oder Commiflario unterfchrieben und befiegelt, und fo dann jedem Examina- 
to eingebändiget. RE 

Villtend nach vollendeten Examine fendet mehr gedachter Commiflarius da 
Prüfungs, Protocol an Unfer hiefiged Dberconfiftorium, nebft einer daraus gezoge⸗ 
nen Tabellariſchen Ueberſicht, ein, zu welcher leztern denn folgendes Schema hiemit 
Vorgefchrieben wird. 

Dep dem Examine ber gel. Echufe zu N. N. find von den gegenwärtigen Abi- 

turienten I reif befunden worden ; 

1) Nahme des &chülerd; 2) Alter 3) Stand be Vaters; 
4) Univerfität Die er bezogen; 3) Dieienige Art der Kenntniffe, wor⸗ 
in er fich, laut Zeugniffes, am meiften bervorgethan. 
JI unreif befunden. 
ı) Nahme ded Schülers; 2) Alter beffelben; 3) Stand dei Vaters; 
.4) Anzeige ‚ob der unreif befunbene Füngling dem ohngeachtet die 
Univerfität, und welche? bezogen? oder ob er fich dadurch bewos 
gen gefunden hat, nunmehr noch länger aufder Schule zu bleiben ? 

Bon den künftigen Abiturienten find: . 

I Geſchickt befunden worden: 

1) Nahme des Schülerd ; 2) Alter beffelben; 3) Stand des Va⸗ 
ters; 4) diejenige Arc der Kenntniſſe, worin er ſich, bey Prüfung 
am meiſten hervorgethan. 

II Ungeſchickt befunden worden: 
1) Rahmen des Schülers; 2) Alter deſſelben; 3) Stand des Bas 
ters; 4) Anzeige derjenigen Are der Renneniffe, worin er am meiſten 
verfäumt, und ſchwach befunden worden, i 

Xtens 
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Xtens wenn einer von den bey diefem Examine unreif befunbenen Tünglingen 
hinterher noch länger diefe Schule oder eine andere frequentiren wi, oder fol, fo 
bat folches kein Bedenken; jeboch verſteht es fich alddann von felbft, daß er alsdann 
bey feinem wirkt. Abgange von diefer oder auch einer andern Schule, fich fo, mie je» 
der der vor Michaelis fich angegebenen Abiturienten nochmahls eraminiren laffen 
muß, um bierauf, wenn er es verdient, bag Zeugniß der Reife zu erlangen. 

Xtens wollen Wir hierdurch zugleich ausdrücklich verordnen, dag nur diejenis 
gen Tünglinge ein Öffentliches Stipendium oder anderes Beneficium auf der Univer⸗ 
firät erhalten und genießen fönnen, welche das Zeugniß der Reife erhalten haben ; 
dabingegen denjenigen jungen Leuten, welche dad Zeugniß der Unreife erhalten, 
fehlechterdings Fein Stipendium, bey eigener Vertretung derjenigen, von welchen bie 
Eonferirung abhänget, zu Theil werben fol, Ihr babe bierauf bey Collation der 
irgend von Euch abhangenden, ober unter Eurer Auffiche ftehenden Stipendien ges 
nan zu halten, und ſolches nicht allein der dafigen gelehrten Schule, fondern auch, 
daß Unfern Iniverfitäten von der Behörde bereits aufgegeben worden ift, bey Col⸗ 
lation der Freytiſche und andern afademifchen Beneficien, nur auf folgpe Subjecte 
Ruͤckſicht zu nebmen, die das Zeugniß der Reife erhalten haben, gebörig, und zugleich, 
befannt zu machen, daß Lnfer Oberconfiltorium bey der ibm felbft gebührenden Con⸗ 
ferirung , oder deffen Aufficht unterliegenden Gtipendien, darauf, daß ſolches nur 
Juͤnglinge erhalten, die mit dem vorgefchriebenen Zeugniffe der Reife verfeben, nicht 
allein dag genauefte Augenmerk felbft, fondern auch darauf richten werde, fich zu in 
berjeugen, daß hierunter Unfere ernſte Willensmeynung genau erfüllet werde, br 
‚müffet daher in den ex Alten als fonft jährlich an Unſer Dberconfiftorium einzufens 
denden Stipendien, und Fundationd » Tabellen bey einem jeden dem Studiren gewid⸗ 
meten Stipendiaten, in einer dazu ſchickhaften Rubrif, Annum & Diem bed erhaltes 
nen Zeugnis der Reife bemerken; auch bey der verorbneten Bekanntmachung an 
die gelebrte Schule 
Xltend bie Rectorn und Borgefegte bedeuten, daß, wenn einer von ihnen einem 
ſchlecht vorbereiteten Fünglinge durchzuhelfen verfuchen follte, daß ;. E. in Anfehung 
der, vor dem mündlichen Examine anzufertigenden ſchriftlichen Prüfungs» Arbeiten, 
nicht überall nach der Vorfchrift verfahren würde, folche nicht obne alle Bepbülfe 
von den jungen Leuten felbft ausgearbeitet würden, oder ihnen wohl gar die Aufgabe 
vor dem Termin befannt gemacht, oder auf irgend eine Art bemirft würde, daß Irs 
gend einer der Abiturienten ohne und wider Verdlenſt dad Zeugniß ber Reife er» 
dielte, in ſolchem Falle der Rector, oder wer baran Antheil bar, zur ernften Verant⸗ 
“ wortung und. Abndung, auch nach Befinden zu einer beträchtlichen Geldflrafe verure 
theilt werben wird ; daher denn auch den Univerfitäten nachgelaffen worden iſt, jer 
den neuen Ankoͤmmling, in Anfehung deſſen ein Verdacht entſtehet, daß er dad Zeugs 
niß der Reife crfeblichen habe, nochmals zu eraminiren, ımd wenn ſich fo dann fins 
den follte, daß er noch unreif zur Univerfirät fey, diefen Fall zur Kenntniß Unfers 
Shleflihen Schulen: Departements zubringen, damit alddann der Rector oder Vor⸗ 
gefegte ber Schule, nach Befinden der Umfkände, zur Verantwortung und Gtrafe 
gezogen werden koͤnnen. 

Xlltend wenn num endlich von allen gel. Schulen die Prüfungs. Berichte und 
Tabeſſen bep Unferm biefigen DOberconfift. eingegangen feyn werden : So wird = 

e3 X 


> Zee ze ® 


fed daraug eine Beneraltabele formiren laffen, worin nach der Reihe die von jeder 

gel. Schule egaminirte Eubjecte fo wohl die an Oftern ald Michaelis d. J. die Unis 

verfität beziehen wollen, nach den ſub No, VIII. vorgefchriebenen Rubriken nabment, 

> Se werben, und biefe Tabelle Unſerm Schleſiſchen Schulen, Depars 
ent überreichen. 

Bir machen Euch bierbey allergnädigft befannt, daß der dortige Stadt s Dis 
rector Schönau von Unſern Oberconfiftorio, "zum Commilario hierbey ernannt wors 
den, und befehlen Euch daher hiermit in Gnaden, Euch nach diefer Euch gegebenen 
Anmweifung auf dag genauefle und pflichtmäßigfte zu achten, und die vorgefchriebene 
Prüfung, wo nicht noch in dieſem Monat, doch zu Anfang des künftigen Monats zu 
veranſtalten, Damit die Prüfungs, Berichte gegen Ende ded März a, c. bey Unferm 
biefigen DOberconfiftorio eingeben önnen, und die Generaltabele von allen Geſchaͤf⸗ 
ten um Oſtern oben erwähnter Behörden eingereicher werden könne, Hieran ges 
ſchiehet Unfer Wille. Gind Euch mit Gnaden gewogen. Begeben Breßlau den 


. Gebr. 1789. 
0.6 v. Seidlitz. v. Schlechtenthal. Steudner, 


An das Evangel Kirchen⸗Collegium zu Hirſch⸗ 
berg, und die kehrer des Lycei daſelbſt. 


I. Confirmations⸗Handlung. | 
Sriedersdorf bey Zirtau. „Am grünen Donnerstage d. J. (den 9. April,) - 
ging der gte junge Herr von Ryan, Johann Wilhelm — Nahmens, alhier 
um erſten Mahle mit zum heil. Abendmahl. Zur Freude feines Hrn. Vaters, Gr. 
— des Hrn. Amtshauptmanns des Goͤrlitz. Kreiſes, und anderer Anver⸗ 
wandten, gab er die ſchoͤnſten Proben feiner erlangten Kenntniſſe in der chrifflichen 
Religion, bey dem da Öffentlich gebaltenen Eramen, an den Tag, und legte darauf 
fein von ihm; felbft aufgefegred Glaubensbekenntniß ab. Gein gerührtes Herz zeige 
te, bey diefer feverl. Handlung, die Theilnehmung feiner ganzen Geele, wodurch güch 
alle Anmwefende gerührt und erbauet wurden, „ . 
M. 8. Hofmeiſter. 


(Man vergleiche damit den XXIten Band unf. Magaz. ©. 159. und auch den VII. 
Band ©. 145.) 5 


I, Kronegks Schaffen an einen fludirenden Süngling yon. einer 
feiner jungen Berwandtinnen 1789 (*), - 2 


chon ſank der Thau auf GOttes Erde Die Sonne ſchwand in einer Parpur- Wolfe 
eder, "Und nahm, vor dieſesmahl dem Erden-Volfe 
Und Ruhe fäußelte auf Menſchen ˖ Glieder; Den Anblict ihres fegensvolen Lichte, 
Sion miegte Schweigen die Natur, Als ſchlief fie noch im erflen großen 
"Und Stille deckte Thal und Flur, - - Nichts ? 


Um 
*) Dieß ift und, von unbefannter Hand, zugeſchickt worden, mit der Bitte, anzuzei 
\ Ya he Anffag wirklich von Aa jungen Frauenzimmer von 18 Fahren Pi e ir 
haben ihn fo eingerücht, wie er und zugekommen if. Er verräth. allerdings a. 

) 
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Umfchwebt von meinten Dammerun · Danntemuß da Re, De hain it Ri 


Zu denen fich der Dichter eh geſchwungen, 
Schritt Luna leichenblaß empor, 
Umfränzt vom halben Sternen+Ehor ; 

Der Adersmann trabt er müden Pfer- 

Dem Hofe ju; der Hirt — feine Heer⸗ 
Geſaͤttigt und erquickt von bunter Trift 


zurück, 
d alles bloͤckt' und ſchrie nach naher 
* Habe Ole 


Da ſclich ih noch — finflern 
Bertrauf mit meinem ee, ganz einſam 
Rein Geiſt oua ds zu jenen felgen 


Bo der Vollendung fühle Palmen weh’n. 
Ich dachte mir: Iſts — ſchoͤn auf Er⸗ 


Wie ſchon wird es in fen Welten wer- 
Wenn diefes Herz, das Freundſchaft liebt, 
Nicht Sa nicht —— mehr be⸗ 

Wan du auf immer * Fruͤhlings· 

am EWwendquell der megie Glan; wirft 

anen, 
feliger Geſellſchaſt ſeyn, 
ie kennen, lieben, und erfrem. — — 
Ich dachta! — mein Bu Dt und eis 
Floß beiß N Konfudt eo der Empfin⸗ 


5 rief ich — —— und entzüct 
Wie herrlich wirft du lets mein Geift 


zeit Belefenbeit in unfern guten Dichtern, — 


Der Borpit Ruhm, n fe Deutfchen 


ter 
Keñſt Rronegk, Bellert, Richard 
Kleift, —8 zn Seh: 


ng 
Die Geift und Herz dir_ mehr erfrenag 
Als Eitelkeit und Schwärmereym. — 


So rief ich. Ach! da ſank herab vom 
nmel, 
Im Fenerſtrahl, vom hellen Stern Gewim⸗ 


mel, 
Bol Glanz, die ſchoͤnſte Buft-Seftalt, 
eis, — wie die Linden⸗Blüte wallt. 
Ich ſahs — mit —— mit heiligen 


ck 
Und Erd und Himmel — dahin vor 
Ein Prieſter der — *— 
n { 1 
Dem hoͤhern Sänger » Ehor geweiht. 


Ein edler Süngling wars — = u von 
Umfloß ihn hell und > * ſteundlichſte 
Ein meer Rofenfran; umfälang fein 


Das bis herab vol — Locken war. 
In feiner Hand hielt er die allbeliebte Leyer 
Kamönens Erdgeſchenk und jedem Dich⸗ 

ter theuer; 

„Erheb dein Auge auf ju mir 

Denn Kronegks Schatten ſteht ver Dir. „ 


Dit ſchwebt um dic) mein Sc im deinen 
Sch ich emfanungae gute Bücher 
Brach eine Släthe — von Pindus Hör 


Und ı 
— Nachahmung derfelben - - = Mir 


aber dem Publikum im feinem Urtheil nicht vorgreifen. Wolte man fih ung 


“ mäher entdecken· fo Könnten wir uns darüber vielleicht mit mehrern — — 


mehr Präcifion, 


Eorrestpeit — vom mehren Gebrauch der Geile — 


0 nat fe Bag 
Du weißes, ald Erdenfohn, fang ich der Tu⸗ 
gen 


8 ieber ! 
Jetzt ſeh ich, frendenvoll, auf Erdentugend 
nieder - 


5 Bleib ihr ‘ren auf deiner Flur, 
Dein. Sang ſey Unfhuld und Natur! 


Da nimm den Kranz der — Ju⸗ 
t 


.., gen 
mir, die du mich liebft. zum fchönen 
am Lohn der Tugend; 
Einſt ſeh ich mich dort in Elifium 
Nach dir in diefem Krane um! 
Doch, Mädchen ! nicht alein um Deinetwillen 
Sant ich herab — der — Schluß zu 
illen 


Steh ich, der Buͤrger beßrer Welt 
Bor dir, da Thau des Abends faͤllt. 


Mit innigen, entzückten Wohlgefallen 
Seh einen Yüngling ich die Wege wallen 
Die hier in Maros Pfad mein Fuß bes 
a m 
ad, der mich num jetzt zum Ki 
Day aeleitet hat. 


Dein Vetter Wilhelm glüht, mie ich vor“ 


(für) weife Freuden, 
Lebt fromier Tugend —— ſeiner Bruͤ⸗ 


den 
Ihn fuͤhrt die Schwermuth oft in Hain 
AÄpollos und der Muſen ein. 


Wie ich, ſingt er im Staub der Gottheit 
heilge Lehren, 
Beeifert ſich, tie ich, ein Leben ihr zu Eh⸗ 
ren, 
nd, wie mein Herz, fo fühle fein Herz 
Der Tugend Glud, der Liebe Schmerj. 
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Er ift, feit ich vom Erdenball verſchwunden, 

An meiner ſtatt als —— n erfun⸗ 
14 


: ‚ven — 
Will fich, wie ich, den Muſen weihn, 
Und nur durch Weisheit gluͤcklich ſeyn! 
Er iſt beſtimmt der Kronegk dieſer Erden 
Durch Tugend, Dichtkunſt, Fleiß, zu werden; 
Ihn werd ich gern nn Dlympus 


R: ’; 
Als Bruder, Zolger, rend und Sänger 
ehn ! 
Seit ich im höhern Chor —— — 
piele 
Warf ich die Leyer hin * irrdiſchen Ge⸗ 


uͤhle: 
Sie ſey von nun an ibn (ihm) beſtim̃t, 
Und er ſeys, der ſie uͤbernimmt! 


Dir, feiner Freundinn, dieſes zu verfünden 

Stieg ich herab. — Nun eile ihn zu finden, 
Und faq ihm: Kronegks Leyer ſey 
Nun ihm, dem zweyten Kronegk tren! 

Big einf, wie mir, durch hoͤhern Schluß 


entriffen 
Sein Geift, wie ich, entflieht den Finſter⸗ 
niffen — 
Dann finget er, wie ich, im böhern Chor 
. Des Lebens Lied dem GOlt der Liebe vor. 


& ſorach der edle Bürger befrer Sphären 
Ich hört ihm zu, entzückt dieß anzuhören 
Dankt ich für feinen Auftrag ihn — 
Und freue mich ihn zu volziehn. — 
Da hob er fih auf flrahlenden Gefieder 
Zu des Olympus Höh’n zu Salems Hüte 

ten wieder — 
Ihn ſah ich nach — fo feſt — fo unver 


wand — 
Doch Kronegks edler Geift verfchwand ! 
Eleonore — 5, — 


X. Avertiffement., 


In dem Städtlein Reichenbach bey Görlig if ein an dem Markte pelcaener mit gan 
zen Bieren verfehener Brauhof, mit 30 Scheffel Ausfaat, zwey Gärthen, ald einem Obft- und 
einem Graſe · Garthen, einigen Wiefen, auf welchen 6 Fuder Heu erbauet werden fönnen, und 
einer Scheune aus freyer Hand zuverkaufen. Die Felder find ſaͤmtlich in dem beften Stande, - 
und theild mit Korn, theils aber mit Gerfie und Haafer befärt. KRaufluflige belieben fih an 
den Amts · Advokat Kahle in Görlig zu perwenden, bey welchem nähere Nachricht zu erlangen. 
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Dreyzehntes Stück, vom 15n July, 1789, 1 


ar Börlis, gedrudt und zu finden bey Joh. Friedr. Fickelſcherer. 
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I, Lieber den goͤttlichen Beruf bey der Wahl einer 
Lebensart. 


| in jeder Menſch hat Kräfte der Seele und des Körpers; hat Glieder, 

die zu mancherley Arbeit geſchickt find: und daraus erhellet die Abſicht 

GOttes, daß er feine Kräfte und Glieder brauchen fol, Betrachtete 
fi) aber jeder noch ale ein Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft, in welcher er 
lebe: ſo wuͤrde er zu der Pflicht arbeitfam zu feyn, einen neuen Grund darin 
finden, daß ein jeder ſich ehrlich nähren muß, wenn er nicht der Geſellſchaft bes 
ſchwerlich werden wil. Und glaubte aud der Begürherte, dag man bey ihm 
wohl eine Ausnahme machen Fönne, weil er von feinem Vermögen lebe, alfo 
Diemanden beſchwerlich file: So wird er ſich der Pflicht arbeitfam zu feyn, 
doch deswegen nicht überheben Fönnen, weil er von GOtt auch Kräfte und Slies 
der erhielt, und weil es fehr undanfbar wäre, zum Beſten der Geſellſchaft, die 
ihm fo viel Dienfte leifter, gar nichts benzutragen, 

Mun iſt es freylich einem jeden frey gelaſſen, was für eine Lebensart er 
wählen will, wenn fie nur unfündlic ifl, Da aber von der Wahl der Lebens 
art nicht nur unfer eignes Gluͤck, fondern auch das Gluͤck fo vieler, mie welchen 
wir in Verbindung ftehen, oder einft in Verbindung fommen, abhangt: fo ift 
hiebey ungemein viel Vorſicht nörhig. Sehr oft hört man diejenigen, welche 
ſich einem Stande widmen, von einem göttlichen Beruf fprechen, welchen fie 
dazu haben; allein, fie find eben fo oft durch dunkle Begriffe und Vorurtheile 
irre geführet, Und daher glaube id, 5’ eg nicht ganz unnät ſeyn v. die 

* ” vage; 
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Frage: Wenn bat jemand einen göttlichen Beruf sur Wahl einer 
Kebensart? einigermaßen aus einander zu fegen, | 

Auf einen unmittelbaren Beruf dürfte fi wohl Niemand mehr bezichen 5 
denn wir haben fein Beyfpiel, daß er, feit der Apoftel Zeiten, je flatt gefunden 
babe, «Und gäbe cs auch Beyſpiele in der Geſchichte, daß diefer und jener durch 
einen befondern Zufall zur Wahl einer Lebensart geneigt worden fey, (wie man 
etwa vom fel, Luther ar er ſey dadurch, daß der Big feinen Freund Alerius 
an feiner Seite toͤdtete, fo gerührt worden, daß er das Studium der Rechte 
verlaffen habe, und ins Klofter gegangen fey,) fo ift es zwar gewiß, daß diefe 
Maͤnner den Vorfall als ein Kennzeichen der Abſicht GOttes anfahen, aber un: 
erweißlich, ob es auch die Abſicht GOttes gewefen ſey, fie dadurch zur Wahl 
oder Anwendung einer Lebensart zu vermögen, Es kaͤme vielmehr darauf an, 
daß jemand fagte: Ich habe einen Beruf zu diefer oder jener Lebensart: deun 
ich fühle in mir einen flarfen Trieb fie zu wählen, Aber, auch hier ſollten Acl: 
tern und Erzieher vorficheiger, als gewoͤhnlich, ſeyn, und das Berlangen ihrer 
Kinder und Untergebenen nicht alsbald, aus Borurtheil, für einen von der Gott 

‚ keit gewirften Trieb halten, fondern vielmehr die Quelle auffudyen, aus welcher 
es wohlenrflanden fegn kann. So fönnte in dem Kinde Meigung zu einer fs 
beneart ensftanden feyn, weil fein Vater fie treibt, und weil es zu wenig Bes 
kanntſchaft mit andern Ständen hat; oder weil «8 diefelbe von achtungswer⸗ 
then Perfonen loben hörte; weil vieleicht feine Achtern, feine Anverwandten es 
wuͤnſchen, und das Kind, von den erften Fahren an, dazu ermunterten; oder 
aber, weil man ihm die Ehre, die Damit verbunden fen, die reichliche Einnahme, 
die es dabey zu hoffen habe, die Bergnügungen die dabey ſtatt fändın, das ges 
maͤchliche &cben, das man dabey führen Fönne, recht lebhaft vorſtellle, und das 
durch die Begierde nah Ruhm vor andern, nad Reichthum, nad öftern Luft, 
barfeiten, nach Ruhe und Bequemlichkeit, in ihm rege machte, Iſt cs wohl 
da ein Wunder, wenn das Kind nun Luft beforht, einen Stand zu wählen, mel 
cber feinen finnliben Begierden fo viel Nahrung gemährer? Und Fann man 
fagen, daß hier ein goͤttlicher Beruf fen? Vielmehr würde ich denfelben da fins 
den, wo dieß Verlangen aus dem Gefühl der vorzüglidhen Kräfte, Gaben und 
Sähigkeiten zu den Gefchäften eines Standes entſteht, und wenn auch die Aus 
fern Umflände die Ausführung des Berlangens beguͤnſtigen. 

So foflte alfo ein jeder, der in einen Stand treren will, erſtlich ſich fragen: 
welche Art von Beſchaͤftigung wird mir am leichreften? worin mache Id) die 
ſchnelleſten Fortſchritte? kann ich es leichter, als andere, faffen, oder koſtet es 
mich mehr Mühe? warin komme ich denen, die mic mir gleiches Alters find, 

u; und 
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und gleichen Unterricht genießen, zuvor, oder gleich? oder, bleibe ich hinter ih⸗ 
nen zurüd ? Da würde fi dann leicht finden, wozu man vom Schöpfer vors 
zuͤgliche Gaben ırhaltenhabe, Hernach erwaͤge man auch feine äußerliche Vers 
hältniffe, in welchen man mit andern ſtehet; feine Bermögensumftände, da zur 
Erlernung mander Künfte und Wiffenfbaften nothwendig Aufwand erfordert 
wird, und fche, ob es durd dich allcs möglich feyn wird, das Ziel zu erreichen, 
welches man fi left, Hierüber läge ſich nun nichts beſtimmtes fagen, da oft 
die Wahl eben derfelben tebensart bey dem einem mehrern Schwierigkeiten uns 
terworfen iſt, und mehr Aufwand erfordert als bey dem andern; fondern eg 
muß der Lcberlegung eines jeden überlaffen werden, ob er alle Huͤlfsmittel in 
den Haͤnden habe, oder in ſeine Gewalt bringen fönne, ohne welche er feinen 
Zweck zu erreichen unvermögend iſt. Es wäre fehr gut, wenn man bey einer 
fo wichtigen Sache einſichtsvolle feute um Rath fragte, wenn man nicht felber 
als überfehen kann. a 

Wären nun jene vorzügliden Kräfte da, fehlten die Huͤlfsmittel nicht: fo 
koͤnnte man in feinem Gewiſſen verſichert ſeyn, es wäre der Wille der Vorſe⸗ 
fung, diefe Lebensart zu wählen und man habe einen-göttlihen Beruf dazu, 
Allein, leider! iſt dieß nicht ale Mahl der Fall. Und darans enrflcht dann fo 
‚mandes Uebel für ganze Familien, oft für große Geſellſchaften. Denn, wähle 
nun jemand eine debensart aus falfden Urſachen, oder bloß deswegen, weil er 
Veranlaſſung dazu hatte, und es mangelt ihm doc die Fähigkeit etwas Vor⸗ 
zuͤgliches darin zu leiſten: So wird fo ein Mann entweder fein ganzes Leben 
bindurd zurück gefegt; oder gelangte er auch durch Bunfterfehleihung und Ka⸗ 
bale zu einem wichtigen Poften: fo ift er ja nicht im Stande ihm vorzuftchen, 
Er bat keine Fähigfeit, ſolgl. auch Feine Luſt das zu leiften, was er leiften follte, 
und wofür man ihn belohnt, Wie groß ift der Nachtheil, welchen fo ein Mann - 
alsdann anrichtet! Lind wie viel Gutes, das er ftiften follte, bleibt unterlaffen 2 
Hätte er einen andern Stand ermähler, der nicht fo viele und große Baben forberte: 
fo könnte er nicht nur andern weit nüglicher werden, fondern er ſelbſt dürfte, wegen 
verabfäumter Pflichten, ich nie Vorwürfe machen; und die Stelle, die ihm zu Theil 
weh — vieleicht mit einem wuͤrdigern und feinen Geſchaͤften gewachſenen Mans 
ne befegt. 
Groß ift daher die Pflicht der Aeltern und Erzieber, wenn ihre Kinder u. Zoͤg⸗ 
linge ſich zu einer Lebensart beſtimmen, daß fie nicht blindling® und aus falſchem 
Bahn dem Verlangen derfelben nachgeben, nicht bloß auf Außerliche Vorzüge, die 
der Stand, worein fie treten wollen , gewährt, feben, fondern daß fie auf die dazu 
nörhigen Hütfdmittel, vor allen, auf ihr Talent Rückſicht nehmen; damit fie nicht 
dem Staate cin läftiged Mirglied erziehen , da fie ihm einen nüglichen Bürger ges 
ben Fönnten. 5. ©. Ru in. 
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N. Genealogifhe Nachrichten. 

Dreßden Am 31. May ftarb alhier Hr, Chriftopb Sriedrich v. 
Slemming, Churfl. Saͤchß. Generallieut, der Infanterie, und Bicepräfid. des 
Geh. Kriegs⸗Raths⸗Collegii, Erbs Lehn⸗ und Gerichtsherr auf Buckow u, Mars 
tentin, in Pomiern, Ringerhal u, Eroffen in Meißen, im Joten Jahre feines 
Alters. Er war am 24. Aug. ı719. zu Martentin, in Pommern gebohren, - 
und ſtam̃te aus dem uralren und ber, adeligen Geſchlechte der Flemminger ber, 
welche fi im ı gten Jahrh. in 2 Hauptlinien, die Boͤckenſche u, Martentiniſche 
gerheilt, und ſich nachher in viel Mebenzmweige ausgebreiter haben, Die jüngere, 
als die Martentinifche Hauptlinie, hat dem Königl. Churhaufe Sachſen verfchies 
dene wichtige große Generale u. Staatsminifter gegeben, u, von diefer Linie u, 
Stammhaufe, Martentin, war auch der lejtverftorbene Hr, — 

a 


(*) 3. 3. Schmidt Genealogiam Flemmingianım, in Fol. habe ich nicht gefehen, fon 
dern kenne fie nur aus Schöttgens Alten und Neuen Pomerlande, ster Th. von ©. 
s73— 73. Da aud das Reichsaräfl, Diplom, welches einigen Zweigen dieſes alten 
ber. Geſchlechts, in den Georg Caſpar, u. Heino Heinrich v. Flemming, zu Anfange 
dieſes Jahrh. ertheilet worden. Von diefen ber. Flemingen haben dem Hauſt Sach⸗ 
fen gedienet: Euſtachius v. F. welcher ald Gen. Major u. Commendant der Fefiung 
Königfteia 1702. t. (S. Henkels hifior. Befchreib. des Königfieins p. 73.) Hains 
Heinrich, Gen. Feldmarſchall, welcher mit bey dem Entfag von Wien 1683. geweſen. 
Er ging aus Saͤchß. in Preuß. Dienfie; danfte 1701. mit einer Penfion von 8000 
Rthl. ab, begab ſich auf feine Güther in Pommern, u. F 1706. im 74ten Jahre fei- 
nes Alters. Er wird im den Funeralien als ein Mann ohn allen Eigennug, von Klug 
beit u. Tapferkeit geruͤhmet; daß er ben der Churſaͤchß. Armee durch ein geſuͤhrtes gu ⸗ 
tes Kriegd-Meglement viel Nugen geichaffet, jo, daß bepdes Officiers u. Gemeine, mit 
zureichenden Sold u. Mondirung, ohne große Beſchwerden des Landes, verſehen, n. 
dennoch bey feinem Abzuge aus Saͤchß. Dienften ein Vorrath von 100000 Rthl. in 

doer Kriegẽcaſſe übrig gemefen — Er bat in 3facher Ehe unterſchiedl. Söhne u. Toͤch⸗ 
ter gezeuget. Don feines Bruders des Könial. Preuß. Geh. R- Georg Eafp. v. F. 
«meldher 1703.) Soͤhnen haben fi ſonderlich am Saͤchß. Hofe u Dienfie hervor⸗ 
gethan die 3 Bruͤder, Joach. Friedr. welcher ald General u. Gouverneur in Peipjig 
1740. geflorben; Jak. Heinrich Graf v. Flemming, welcher ale Königl, Pohln. u. 
Ehurfächi. Gen. Feſdmarſchall, dirigirender Geh. Kabinetd u. Staatsminifi. 2. 1728- 
im April, im Sıten Jahre feines Alters anf feinem Gefandichaftspohen in Wien ges 
fiorben; Bogesl. Bodo v. Flemming, + ald Gen. Lieut. anf feinen Güthern in Pom⸗ 
mern 1732, im 6ıten Jahre. Eine feiner Comteſſinnen Töchter iſt an den 175 1. vers 
Korb. Dberamtsbauptmann in Oberlaufig den Grafen v. Gerädorf — eine andere an 
den Grafen v. Werthern vermäblt geweſen. — Der nıittelfie unter den gen. 3 Brüs 
dern, der General. Feldmarſchall J. G. Graf v. Flemming, bat, zu feiner Zeit, ald der 
vermögendfle Minifter in Sachſen, wohl das meifte Aufſehen gemacht. Man leſe 
- | des Srhrn v. Pölnig Reinoires — imgl. des Dr v. Eoens A. Schriften 
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Machdem er auf der Univerfirät Halle ſtudiret harte, wählte er bie Ariegsbdienfte, 
zuerſt bey der Litthauiſchen Kronarmee, u, dann, 1745. bey den von dem Obers 
ften v. Wilmsdorf errichteten (jegt Prinz Albrecht.) Chevaurlegers, wo er als 
Hauptmann im gedachten 1 745ten Jahre angeſtellet ward, Mac dem Dreßdn. 
Brieden wohnte er ‘den Feldzügen in den Miederlanden, unter dem Mar ſchall 
GrafMorig von Sachſen, als Freymwilliger, bey, Im Jahr 1747. ward er 
Major bey gedachrem Regiment, u, befleidete in der Folge, auf einige Zeit, die 
Stelle eines Flügeladjut. bey dem Feldmarfhall Grafen Rutowoki. Im Jahr 
1752. ward er Oberftlieut, u. Commendant bey dem Grenad, Bataillon der 
damahl, Ehurprinzeffinn, u. 1756. Oberſter. In dem Jjährig. Kriege, bis 
1763, diente er unter dem Churſaͤchß. Corps bey der Franzöf, Armee. m 
Sahr 1768. ward er Inſpect. der Infant. u. Generalmajor, 1771. Biceprä: 
fid. des Geh. Kriege: X, Colleg. u. 1780, Generallieut. der Infanterie. Mit 
der hinterlaff. Witwe, Fr. Erdm. Sophie geb, v. Poigk, verwittw, geweſenen 
v. Arnim, hatte er ſich am 15. Det. 1769. vermählet, welcher nun die Gürher 
in Meißen heimfallen, Der 1783. am 6. April verft, Königl, Preuß, Generals , 
‚major der Infant. u. Commendant in Breßlau, Hr, Heine. Sriedr. vo, Sleme 
ming war fein,leibliher Bruder, — Am 4. Jun geſchah deffen Beyfegung, 
‚mit allen Feyerlichkeiten, in die Frauenfirche, daben der Leichenconduct überaus 
‚glänzend und zahlreich war. Die geſammte anwefende Genetalitaͤt, verſchiede⸗ 
‚ne Minifter, Kammerherren, Raͤthe u, Dfficiers, nebft der ganzen Canzley feis 
nes Departemens, folgten der Leiche. An 26 Staatskutſchen beſchloſſen den 
‚Zug. Bor der Kirche machten die 3 paradirenden Bataillons — und an der 
Elbe 6 Kanonen eine Salve, — In der von dem Hrn. Major des Langenaui⸗ 
ſchen Infant. Reg. Hrn, v. Chriftiani gehaltenen Standrede ward des Wohlfel, 

‚thätige Religioneliebe gerühmer,, und daß er feinen Ehurfürften mit herzlichen 
Gefühl verchrer habe, auch gegen jedermann gutgefinnt gewefen — wie dann 
beftändig einige Officiers von der Garnifon feine Tafel, und noch andere große 
Wohlthaten genofien haben — — 

Baltke, in der Miederlaufig bey Triebel. Auf dem hiefigen Hodadeligen 
Hofe ward, am 22. April d. J. die Bermählung der Hochwohlgeb. Fräulein 

-Raroline Eleonore Zenriette v. Schdnaich, weil. Hrn. Hauptmanns 
George Adolph v. Schoͤnaich, Erb⸗ Lehn⸗ u. Gerichtsherrn auf Kalfe — (Man 
leſe deffen ausführl. Lebensl. in unfers Magaz. XX. Bande ©. 363 u. 364). 
nachgelaſſene ältefte Fräul, Tochter, mit dem Hochwohlgeb. Hrn. Friedrich 
Gottlob v. Bersdorf, Churfuͤrſtl. Saͤchß. Rittmeiſter beym Regim. Chur⸗ 
fuͤrſt Kuͤraſſierer (bey welchem Regim. a von 1768, als Premierlieut. 
3 dann 


++ 1) 44 


dann als Staabsfapit, geftanden, u. feit 1786. die Kompagnie hat) hoͤchſtver⸗ 
u ——— dabey der Oberpfarr Hr, M. Heinſius die Einfegnungerede 
gehalten hat. » 


1. Beftallung bey dem geheimen Finanz⸗Collegium. 

Rönigsbrüd. An die Stelle des feit 1786. hier gemefenen Pofimeis 
flers, Hrn. Joh. Ernftv. Beeren, (©, XIX. Band ©. 163.) welcher als Poſt⸗ 
meifter nach Großenhayn gefommen, ift Hr. Mattbias Aeinr, Sigmund 
v. Borowig, als hiefiger Poftmeifter angeftellet und verpflichtet worden. 


1V. Akademiſche Bemühungen, Promotionen ıc, ſtudi⸗ 
render Ober: und Niederlaufiger. 
Leipzig. Am ı2. Mär; d, J. vertheidigte unter Hrn. D, und Prof, 
Shorts Borfize Hr. Auguft Lange aus Zittau, einige ftreitige Rechtoͤſaͤtze. 
Wittenberg. Unter dem Hrn. C. ©. Amann öffentl, Prof, der Des 
fonom, und Kammeral⸗-Wiſſenſchaft. haben bey der am 30. April geſchehenen 
romotion, unter den die Magifterwärde erhaltenen Herren fi nachſtehende 
Ober⸗ u, Micderlaufiger befunden: 1) Hr. Joh. Büchner, aus fifa, Cantor 
an der Leipz. Univerfirärsfirde; 2) Hr. Friedr. Ernft Wilh. Spagier, 
aus Walchersdorf, bey Zittau; 3) Hr. Kriedr. Aug. Imman. Fritz, aus 
der Micderlaufig. Der genannte Hr. Prof. hielt dabey eine feyerl. Rede de vi 
fingulari, quam natura ac cohditio regionum montanarum in hominum natura 
‚indoleque formanda exferit, & de vſu, quem aflerre poſſit hujus vis obferuatio, 


V. Neue Oberamts » Advocaten. 

Budißin. Bey dem hiefigen Churfürftl, Saͤchß. Oberamte, find am 16, 
Yun, d. 5. nachſtehende Herren Candid, Jur. u. Oberamts: Advocaten aufges 
nommen und verpflidtet worden. 1) Hr. M. Rarl Chriftoph Augapfel, 
aus Zittau, (©. vor. XII. St. ©. 187. ingl. XV. Band ©. 16. 205.) 2) 
Hr. Heinr. Aug. Schlucwerder, aus töhau, ein Sohn des dafigen Hrn. 
Dürgermeifters, 3) Hr, Chriſt. Gottlieb Ehrenfr. Rour, ans Neuftade 
bey Stolpen, (deſſen Hr, Barer dort ebenfals als Bürgerm. lebt, ) gegenwärs 
tig Actuar. im Amte Hohenflein. 4) Hr. Joh. Ernſt Zigmann, aus Zittau, 


VI, Neuefte biftorifhe Schriften. 
Fittau. In der biefigen Schoͤpſiſchen Buchhandlung ift, noch zu Ende 
‚vorigen Jahres, heraus gefommen: Ehrenrettung Fittan’s wider n. 
verkap⸗ 
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perfapten Reiſenden; auf 25 Dog. ing. In dem XX. Bande unfers Magaz. 
find ſchon einige Auslaffungen in den Schmidtiſchen Briefen über Herinhur, 
und wag darin über die Oberlaufig u. von einigen Sechs Städten in denfelben, 
ſchiefes gefagt ift, gerügt worden. Die gegenwärtige Ehrenrettung hat es mit 
dem Verf. des Auffages zu chun, weldyer in dem. gten Bande der neuen Reiſebe⸗ 
merfungen über Zittau gelefen wird, und wovon wir auch bereits im XXL Ma⸗ 
903. Bande, bey Gelegenheit der Recenſ. der Erdbeſchreib. der Churfähß. u. 
Herzogl. Saͤchß. Lande von dem Hr. M. keonhardi, geredet haben, — Die 
Prahlerey u. der Eigendünfel des jungen Schriftftellers im benannten Auffage 
u. den Meifebemerfungen, iſt, wie ung dünft, in diefer Ehrenrettung gehörig 
abgefertiget, u. ad oculum demonftriret er, „daß bey dem Anmerfer das Licht 
feine Augen verbiendet, daß er ſchief geſehen u. falſche Griffe gerhan habe, ‚, 
Die Dinge u, lahmen Raifonnements jenes Anmerkers darüber folgen ihren 
Rubriken alfo aufeinander, Clima, gefunde Luft, und andere phyſiſche Zus 
flände Zittau's; — Brandſtellen diefer Stadt u. deren (angeblich ) vernachlaͤſ⸗ 
figte Wiederbebauung, — die Anekdote vom Thürmer auf dem Thurm des 
eingeaͤſcherten Rathhauſes; — daß diefes alte Rathhaus wieder aufzubauen 
dem Stadrrathe, bey der ſcalechten Wirchfchaft in allen feinen Caſſen, unmoͤg⸗ 
lich ſey; — die dem Boͤttcher⸗Geſellen, wegen der Rettung der Peter: Paulfirs 
che gegebene Belohnung, — Beyläufig, wider den Scribler, die Rettung der 
Ehre eines Mannes, welcher den 1788. entftandenen Brand, dur Vernachlaͤſ⸗ 
figung einen Wachsſtock auszuloͤſchen, verurſacht haben joll; — Daß in den 
Straßen der Stadt Bäche rönnen — u. die im Winter aufgehauene Gerinne 
Wolfsgruben wären; -—- Daß Waͤlle um die Stadt wären, und der Spatzier⸗ 
gang um die Stadt durdy nichts von. dem Stadtgraben unterfchieden ſey; — 
woben die wahre Beſchaffenheit des hineingefallenen betrunifenen Fleiſcherknechts 
angezeigt wird; — Das jammern des Anmerfers über den Thorgroſchen, wels 
ben er zahlen müffen —- u. daß im Winger alle Thore um 6 Uhr gefchloffen 
würden; — Bon der Aufklärung in Zittau — von den dafigen Kaufleuten u, 
ihren Reiſen; -—— Ausfäle aufden Magiſtrat. — Das Geſchwaͤtz von der Ju⸗ 
risprudenz. —— Der Tadel der Zittauiſchen Schulanftalten; -— daß der Paft, 
Primar. die Schullehrer prüfe; -—- Bon den Predigern diefer Sechs Stadt, 
u. ihrem Betragen, auch von der Liturgie alda, u. von andern das Rituale ans 
gehenden Dingen; -—- Bon Moden, Luxus u, Hoczeitgebräuden; — Don 
Fndüftrie u. Handlung in Zittau. — — Auf allen Tadel, auf das oft Paßquils 
lantenmäßige was der rohe Bemerfer in jenen Reiſebemerkungen, auf Zittau 
ausgeſchuͤttet has, auf die vielen Deraifonnements deffelben — hat der — 
dieſer 
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diefer Ehrenrettung nach Gebühr geantwortet, jenen Scribler in feinee ganzen 
Bloͤße dargeftellet, u, heimgeleuchtet, Diefer uns unbekannte Verf, hat unfern 
ganzen Benfall in demjenigen, was er ©. 28 f. f. von der Aufklärung, u. ©. 
30 f. f. von der Publicität, über welche beyde Dinge in unfern Tagen fo fehr 
gloriiret und Vivat gerufen wird, faget. Bor lauter Aufklärung merft man 
nicht, daß es gleichwohl fehr dunfelt, u, daß Publicität in Salumnien ausarterfi 
Der ©, 32. angezogene Montagne mit feinem Ausſpruche „Die Scribler 
find das Kennzeichen eines liederlichen Jahrhunderts, hat Rede, — Wenn 
der Verf. diefen jungen Scribler, welcher ber Zittau fo Fed den Stab gebros 
chen hat, aus deffen felber beſchriebenen Informator⸗Schickſal, zu errarhen 
glaubt: fo follten wir eben das zu fönnen, auch glauben, und zwar aus dem, 
was hier, S. 33. von dem Character der Principalinn gefagt wird. Denn 
che diefer junge Meuſch, &**, zu feiner Principalinn nad Zittau in Condition 
ging, war er bey dem Recenſ. diefer Ehrenrettung, in tauban, zum Beſuch. 
Doc kann ſich Mecenf, auch irren, Der Verf. diefer Ehrenrettung hat ohne 
Zweifel mehr Dara, — „— 


VII. Danklied eines Landpredigers. 
Erhalte mir, 0 HERR, mas du verlieh, 


Mehr. brauch' ich nicht zum Gluͤck. von Rleiſt. 


Du guter GOtt, ſo viel als mir Mir nahte Schmerz und Krankheit 
Ward wenigen verliehn. | fich 
Nimm ist, ich bring fie freudig dir, Seit manchem Jahre nicht : 
Ded Dankes Thraͤne hin. Sch war gefund, du fhärkteft mich 
Zur Uebung meiner. Pflicht. 
Dü führteft einen andern Pfad 


Auch fehle’ e3 mir an Freunden nie: 

Mid, ald ei ” — R * treuen er Gluͤck 
Berwarfit den Plan in deinem Kath, Füptı> immer id. Wenn fand id) j 

Den ich mir ſelbſt gemacht. Nicht Zroft in ihrem Büc? * 

qh grämte mich, vergieb ed mir! . Di | 
Sen Yan nie gelang. Die Durde, ber mih beine Band 
a spfee heißen Dank, Erhalten miss bis heut: 

u ſchützteſt nich vor mancher Noch ’ md Alt ihe 

Nahmſt weg, was mich gequält. Da Zu —* re ee 
Bas ich bedarf mein täglich Brodt, Und daß nicht obne Seegen ich 


Wenn hat mird je gefehle? Darf mein Bemühen ichaum 
: Ver⸗ 
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| 8 fann ich Yin und per, A du War . 
ö te lange, bie n ” Er em: ey 


ur Battinn mir gebohren wär Nun Hoff id Seegen 
| ’ Die mich iebe” und ich fe. — zu A Da ” 
Da zeigeft du eine Freundinn mir, Mas ich zu hoffen kaum gemagt, 
Fromm, gut und liebenswerth, Das haft du ganz erfüh. 
So mie ich fie oft bach von dir, Wenn ward mir je ein Wunfch verfagt, 
Wie fie mein Herz begehrt. Denn ich an. dich mich ‚hielt ? 
Mein Auge blickte himmelwaͤrts. Wer Bin id, Herr, den du fo leebſt? 
Du fabft, mad ich empfand. Schau diefen Thraͤnenblick! | 
Und neigteit bald zu mir ihr Herz, Erbalte mir, was du mir giebff. 
Und gabfi mir ihre Hand. Mehr brauch? ich nicht zum Glüd, 
. *“ % 


VII, Todesfälle. u 


Bir holen bier noch nachſtehende Sterbefälle, aus der Niederlauſitz nach, dar⸗ 
unter ſich auch Perfonen befinden, welche ein hohes Alter erreichet und eine zahlrei⸗ 
de Nachkommenfchaft binter fich gelaffen haben. . __ 

Sorau. Da verſchied am ı8. Jan. d. I. Br: Ithanne Senriette Wilhel⸗ 
min, geb. Knackſtädtinn. : Sie war bie einzige Tochter weil. Hen. George Heine 
reich Knackſtadts, Hochfürſtl. Sachfenmeifenfeiß. Kamerdieners und Leibfchneiders, 
and Kr. Tod. Ehriftianen geb. Zweigelinn. Frühzeitig ihrer Mutter beraubt, beforgs 
te der Vater ihre Erziehung, welchem Gie, in feinem vieljährigen Wirwerflande, 
big zu feinem Ableben, nach Kindespflicht bepgeftanden hat. Im Fahr 1767. vers " 
heurathete Sie ih an Hrn. Job. Sigm. Wilhelm, Provincial,Advocat auch Senat. 
und Vorftehern des Nieder» Hofpitald albier, aus welcher Ehe eine noch Icbende 
Tochter den frůhztitigen Verluft ihrer Mutter beweinet, Cine Bruftbeflemmung 
war feit einigen Fahren ihre gewöhnliche Krankheit; welche mit dem erfien Tage 
Diefed gegenwärtigen Jahres heftiger warb, da ih Ohnmachten und Kraͤmpfungen 
Damit verbanden. Die Umſtaͤnde hörten nachher wieder auf, und man ſchoͤpfte Hof⸗ 
nung zu ihrer Genefung ; allein am oben genannten 18. Fan. fiel ihr ein heftiger 
Steck · und Schlagfluß, welcher Abends in der 7ten Stunde ihr Leben endigte, da fle 
daffelbige 59 Jahr, 6 Mon. u. 22 Tage gehabt hatte. Am zıten drauf ward ihr eut« 
feelter Körper in der Gtille, nach Art einer Station, beerdiget. 

Ebendaſ. ſtarb, am 3. Fan. eine befagee Witwe, Fr. Roſina Srenzelinm, 
geb. Muühliſchinn, 78 Jabr 7 Woch. alt, welche eine zahlreiche Nachkom̃enſchaft 
gefeben hat. Denn mit ihrem Ehemanne Hrn. David Frenzel, Erbpachter in Zis 
belle, mit weldyem Gie fich 1730. verebelichte, bat fie 10 Kinder gezeuget, und von 
ſoichen 38 Enkel und ı8 Urenkel erlebet. Sie farb dep ihrem Sohne, Bier in So⸗ 
rau. — Ein findirender Gorauer flarb zu ——— | 

Leipzig, am 16. März Vormitt. halb 8 Ubr, nähmlich Hr. Sriedr. Bott 
heif Seitzihe, Studiof. Tyeol, Er war bier, in Gotau, 1767. am 21. April ges 
bohren. "Sein Bater, weil, Hr. Andr. F. Cburf Saͤchß. Rentfchreiber, ward ihm 
—* 83 J 1787. 
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2787. am 2. Dec. durch den Tod entriffen; (S. beffen Lebens. im XXI. Ma 
Bande &, 12.) die noch lebende Mutter iſt Fr. Henr. Fried. geb. Grunmalbin 
Yuf dem vaterflädt. Epceum erbielt er von dem Conrect. M. Müde und dem Reck. 
M. Kühn, in Sprachen und Wiſſenſchaften den treueften Unterricht, und Die Foͤrde⸗ 
gung auf die Univerfität, welche er, zu Oſtern 1787. in Leipzig bezog. Hier hörte 
er, mit vielem Nugen, die ber. Lehrer in der Weitweißheit und Gottesgelabrbeit, 
welcher leztern er fich befonders widmete. Seine Fr. Mutter ihres Mannes und 
Berforgers beraubet, bofte nun an diefem Sohne eine Gtüge zu befominen, und fas 
Be, mit Sehnſucht, dem Ende feiner akademiſchen Laufbahn entgegen. Allein, ein 
Nervenfieber und Magenkrämpfungen üderfielen den jungen Studenten, daß er nach 
einer zwoͤchentlichen Niederlage zum Tode zugerichtet ward, und am oben genannten 
Zage, fern von den Geinigen, bey treuem Bepflande des Arztes, fanft entfchlief, 
und feinen 5 Geſchwiſtern und wackern Vater im Tode nachfolgte, feines Alters 21 
Fahre 10 Mon. 25 Tage, Am 19. März ward auf den Tob. Kirchhof fein Körper 
ur Rube gebracht, hier aber, in Sorau, am 2gten fein leztes Ehrengedaͤchtniß ges 


epert. 
Teuplig. Albier ward, am April, begraben Hr. Bottfried Seyder, Churs 
- fürftt. Saͤch Amptöpfänder in Goran. Er war zu Brabig, bey Sorau 1713. am 
7. Jul. gebohren. Kam im ıgten Jahr feined Alters in Saͤchß. hernach in dreuf. 
Kriegs. Dienfte, wo er bis zum Lieurenant avancirte. Im Jahr 1763. ward er vers 
abfchieder, und 1764. zum Herrſchaftl. Amtspfänder angenommen. 1776. am 26. 
zum beuratbete er Igfr, Anne Rofine Reinifchinn, welche er nun, ald Witwe, obne 
eibeserben binterläßt. Er verreifete, am Palmſonntage, gefund nach Korfla, wo 
er ein Pferd gekauft hatte, und auf dem Ruͤckwege durch Die Forſtalſche Heide, mit 
Demfelben geflürzt feyn mochte. Er ward am7. April da todt gefunden, gerichtl, 
aufgehoben, hieher nach Teuplitz gebracht und am Sten begraben ſ. 9. 75 3. 9 Mon. 
Sorau. Am 19. April Vormitt. bald so Uhr flarb albier Fr. Johanne 
Senriette Blaferinn geb. Röhlerinn.. Ihre Aeltern, weil. Hr. Aug. Milb, Koͤh⸗ 
ter, Ehurfl. Saͤchß. Gen. Accis⸗Coinſpeetor und Bürgermeifter albier und Sr. Joh, 
Wilhelmine geb. Trortrinn, welchen Sie 1729. am ı. Jul, gebodren war, erzogen 
fie vernünftig und chriftlich, und hatten die Freude, Gie im Jahr 1755. am 8. pril 
mit Hrn. D. Job. Phil. Giaſer, ber. Med. Pract. albier , verſorgt zu ſehen. Diefe 
Ehe mard mit einem Sohn und einer Tochter gefegner. Leztere ift in der früben Aus 
gend verfforben ; erfferer aber ſtehet mit vielem Ruhme in Schlefien augeſtellet, wo 
er, in Grünberg, als Med, Pra&t. lebt, und zuoleich als Doctor der Arzneykunde, 
Kön. Preuß. Kreisphyſik. m. Adjunct. Eofleg. Med. & Sanitatis des Grünbern. Kreis 
fes, angeſtellt ift. — Verſchiedene erlebte Todesfälle der Ihrigen, die Sie ſchmer⸗ 
end empfand, zerrütteten ihren obnedem fehmächlichen und zärtlichen Körper derges 
alt, daß Sie fchon viele — ſich unpaͤßlich befand; doch ward Sie durch den 
Gebrauch dienfamer Mittel und durch die Sorgfalt ihres Ebeberrn fo meit erhal⸗ 
zen, daß Sie nicht berelägrig ſeyn durfte. Allein der harte und angreifende Winter 
wirkte auf Gie dergeftalt, daß Sie mit Anfange dieſes —* von einer mit großer 
Befchrulft verbundenen fpmerzbaften Krankheit überfallen ward, Dabey alle Kunſt 
und Heilmittel nichts mehr halfen. Sie ertrug ihre Noth mit Geduld, und benutz⸗ 
te ihre Krankpeis als Tage der Prüfung und Vorbereitung zu dem Schritt auf * 
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Beit in die Emigkeit. Sie merkte ihr herannahendes Ende, nahm Abſchied von ih⸗ 
sem Geliebten Ehegatten und Fr. Schwiegertochter, und entfchlief fo in eingm Als 
ter von 59 Fahren g Mon. u. ı8 Sagen. Sie ward am 22, April in der Stille, 
nach Art der Leichenpr. in ihre Familiengruft bepgefegt.: 


B: l. 
Triebel. Alhier ſtarb am 15. April Hr. Johann Gottlob Wagenknecht, 
Rathsverwandter, im — Lebensjahre. Ihm ward das ſeltene Gluͤck zu Theil, 
feine Rachlommenſchaft bis ind 4te Glied zu ſehen. Er erlebte 6 Enkel, 5 Urenkel 
„ und ı Nberenkel oder Ur,Urenkel. Er führte übrigens ein rubiged und glückliches 
Alter — und ward am 19. April mit einer Leichenpred. beerdiget. — Noch eines 
geb. Niederlaufigerd müffen wir gedenfen, welcher zu 
Glatz geftorben if. Er war Hr. Chriftian Joſephi, Kön. Preuß, Juſtitz⸗ 
Eommiffions. Rath und Gtadtdirector zu Glatz. Er mar zu Sorau am 29 Febr. 
1712, geb. und hatte zum Bater den 1729. am ı7. Det. in feinem 58ten Jahre ver» 
ſtorb. Hrn. Jeremias Joſephi, Reichdgräfl. Promnig. erften Hofprediger, Superins 
gend. der Didced Gorau, auch Eonfift. Affıff. und Paſt. an der Haupt-u. Pfarrfire 
che, und zur Mutter Fr. Regine, des Inſpect. Königs zu Zuͤllichau Tochter, welche 
‘er als ein balbjähr. Kind durch den Tod verlohr. Er befuchte die Sorauiſche Schus 
le, dabey ihn denn auch der Vater felber ald ein Mann von gründlichen Wiſſen⸗ 
ſchaften, in den Abendftunden unterrichtete, Bald nach feined Vaterd Tode ging 
er auf die Univerfirät Frankfurt, um feinem ältern Bruder, dem damahl. Hoffiſtal 
und Sondic. zu Eroffen näber zu kommen; doch auch diefer entfiel frübgeitig. 
Drauf bezog er die Univerfit. Halle und ſtudirte da 3 Fahre, dabep er auch die be» 
nachbarten Univerfiräten Reipzig , Wittenberg und Terra befuchte. Im Fahr 1735. 
ward er Actuarius bey dem Koͤnigl. Hofgerichte zu Zülihau; 1742. Proconful zu 
Glatz, 1754. Conſul dirigend und zugieich Inquifitor publicus der ganzen Graf⸗ 
haft. ach bes Einnahme von Glag warb er auf 13 Monat als Beißel nach 
rünn gebracht. Nach feiner Entlaffang begab er fich nach Breßlau, ward das 
ſelbſt, bey der erfien Bacanz, Rathmann, und ging, nach dem Friebensfchluße 1763, 
auf befondere hohe Drdre zurück nach Glas, ald Stadtdirector ; erhielt zugleich dem 
2 eined Juſtitz » Secretärd der Grafſchaft, auch bernach ben Character eines 
oͤnigl. Juſtitz⸗ Commiffiond» Rath. Bey berannabenden hoben Alter gab er nach 
. and nad) die uͤbernom̃enen vielen Juſtitiariate und das Inquifitoriat ab, und ſtarb 
am 2ten Map 1789. ald der ältefte und als ein ſehr mwürdiger Beamter der Stade 
and Braffhaft Glatz, in feinem 78ten Jahre. Mit der nunmehr binterl, Witwe, 
einer Tochter des Geniord und Paft. Ulbers zu Landeshut, Frauen Ehriftianen Res 
Raten, war er feit 1743. verebelicher gewefen. — In der Dberlaufig farb gu 
Budißin, am.27. May Abende 3 auf 8 Uhr Igfr. Chriftiane Charlotte 
Marfftein, Hrn. Joh. Chriſt. Markſteins, Ehurfürftl. Hoffabrifantend auch Kaufe 
nnd Handeldmanns alhier, 3te Jungfer Tochter in einem Alter von 23 Fahren. . 
s Don. u. ı4 Tagen, bedauert von allen denjenigen, welche ihr fanfted Herz kann⸗ 
ten. (Man vergleiche dad XIXte St. S. — bed XXlten Magaz. Bandes, wo ih⸗ 
rer Neltern, und auch ihres 1728. verſt. Bruders, ded Kauf: und Handelsm. K. C. 
8. M. Abſterben erwähnt if.) — Am 31. May ward ihr Körper, nach Art der 
ganzen Schule, auf dem Taucher Marien. * 
“ 8.2 ig 
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Mir gedenken auch, gelegenttich, eined Prebigers, welcher ein Oberlauſitzer vom 
Geburt gemefen, im Meißn. aber, ald Paſt. in Königflein, am 13. Map d. J. ger 
ſtorben if. Er war Hr. M. Job. Bottfr. Klien, aus Weißenberg in Oberlau 
gebürtig. Sein Bater war weil. Hr. Ehriftian Klien, anfänglich Diak. ın Kittlitz; 
bernach Paſtor in Weißenberg ; und endlich in Wilthen, Biſchofwerder Didced, wo 
er 1768. im Sept. geftorben ift. ( Man ſehe von ihm den E Band unf. Magaz. ©. 

17.) Diefer Ehriftian K. hatte eben das Gluͤck, welches fein Vater, weil. Hr. Io: 
nn K. Diaf. in Hoverdmwerda, (} 1724: ) gebabt hatte, naͤhmlich bey feinem Leben 
3 Söhne im Predigeramte zu ſehen. Diefe 3 Söhne des Part. Chriſtian K. find 
Hr. M, Joh. Chriſtian KR. erft Feld» hernach Garnifonprediger aufm Königftein, 
- und dann Archidiak. in Pirna; Hr. M. J. Gf. K. der genannte nun verfforbene, wels 
ber feinem Bruder im Amte ald Garnifonprediger folgte, und 1781. in dem bey der 
Feſtung gelegenen Städtchen Paftor ward; und Hr. M. Phil, Aug. K. erft Feldpred. 
Bann Diaf, zu Dobna, und jegund Paft. zu Neuftade bey Stolpen. Die Rliene 
find eine alte Prebigerfamilie in der Dberlaufig, welche fich weit audgebreitet bat. 
In Erenzeld Hoperswerd. Chronike ſteht etwas von Diefem Gefchlechte. 


IX. Beförderungen zu Kirchl. Aemtern. 


Börlig. Die durch das Abſterben des fel. Archidiak. Hrn. ©. €. Giefe, bey 
dem biefigen an der Haupt: und Pfarrkivche zu Pet. Paul dienenden Miniſterium ents 
ſtandene Lũcke iff num, durch Kortrücung der übrigen Herren wiederum ergänzet, 
und der zeitberige Diak. Hr. Joh. Bottfr. WMofig, Archidiakonus, der Gubdiaf, 
Hr. M. Wilb. Gottlob Sermann Diaf. und an deffen Stelle der zeitherige Pfarr 
in Langenau Hr. M. J. C. Janke, nachdem er am 17. Day feine Probpred. abge⸗ 
legt hatte, Subdiak. geworden. Diefes leztern Lebensumfkände liefet ınan im XXI. 
Magaz. Bande S. 344. ded Hrn. M. Hermanng feine im XVII. S. 20 u, XV. 
©. 178. und ded Hen. Moflgs in der Priefkerfch. der Dberlaufig. Sechs Staͤdte & 
104 u. 105. 

Löbau. Un die Stelle des fel..M. Kitteld, ift ald Diakon. an ber. hiefigen 
Haupt, und Pfarrkirche und als Wenbifcher Prediger zu Gt. Johan. berufen wor⸗ 
den der Candidat Hr. Johann Bottlob Marloth, aus Budifin, eines deutfchen 
Shulhalterd Sohn (S. ded Magaz. Ilten Band, S.89.) Nachdem er, nebft noch 
3 antern, am Sonnt. Rogate d. J. eine Gaft: und am 1. p. Trin. die Probepred. ger 
halten, ward er zum Dienſt erwäblet, erhielt am 23. Sun. die Vocation, und dann 
in Dreßden die Ordination und Eonfirmation. 

Reichenbach. Der zeitherige Nector und Katecheta zu St. Annen albier, Hr. 
Chriſtian Bortlieb Räuffer, ift dem diefigen Paftor Hrn. Zub. Gotthelf Strauß, 
welchen am 17. Nov. vorigen Jahres der Schlag gerühret hat, und deswegen nicht 
mehr recht förder iff, ald Subſtitut oder Hülfsprediger zugeordnet worden. Er bat 
am Sonntage Jubilare dieſes Jahres die Probpred, gehalten ; bekam am sıten May 
die Bocation, warb am ısten drauf: in Dreßden ordinirer und confirmiret. Seine. 
Anzugspredigt geſchab am Sonnt. Eyaudi (den 24. May) dabey er von feinem Bas 
ter, dem Hrn. Job. Friedr. Kaͤuffer, Paſt in Lubwigedorf, inftalliret worden. Er 
behält einſtweils das Rectorat bey. Gonft fehe man von ded Hrn. Subſtituten = 
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bens. Umſtaͤnden und feiner erften Beförderung zum Rectors⸗ und Ratecheten-Dienfle 
den XVI. Band unf. Magaz. ©. 197. 


X, Vermiſchte Nachrichten. 


1 Oben, im IXten St. ©. 137. ifl der Beſtallung Er. Hochwoblgeb. des zeit, 
ber vorfigenden DberamtsRegierungd-Ratbed, Hrn. Aug. Wilbelm v. Trosty zum 
Ober amtẽ. Regierung Präffdenten und Director ded Eonfiftoriums Im Marfgraftb. 
Niederlaufig zu Lübben, gedacht worden. Zu dieſer Würde hat ihm ein naber Ans 
verwandter (ein Sohn der Frau Schwefter des Hrn. Präfidenten ) Hr. Job. Barl 
Ludwig v. Yioftis, Studirender auf der Schule in Guben, Gluͤc gemunfcher, in 
einem lat. Gedichte auf ı Bogen, bey Benecke in Guben gedruckt. Hr. von N. dich⸗ 
tet, daß er ſchon im Schlafe gelegen, ald ihm ein Geiſt erfchienen » + » doch wir 
wollen von dem Anfange ded Gedichts einige Verſe anführen, darin auch das ger 
wöhnliche Rufen des Nachtmächterd und eine Schilderung deffelben, ganz lebhaft 
mit angebracht iff: 
„Curarum domitrix, nox terris fparferat umbras; 
Fulgebat gelido fplendida Luna polo. 
Altus ubique fopor! iuvat omnes frigora brumæ 
Effugere & calido membra fouere toro, 
25 Jam vigil excubitor, cornu qui diuidit horas, 
Perqua viss urbis carmina rauca boat, 
Ter conclamarat : Vigiles, heus, tollite Iychnos; 
\ Neu noceat domibus flamma, cauete viri! 
Me quoque iam prifcos pluteis iuvat abdere librog, 
Er dormitantem dicere: charta vale! 
Jamque quiefcebam; membris languore folutis 
Mulcebat placidus lumina claufa fopor. 4 
Ecce, &c, 
Der Genius ermuntert ihn aus dem Schlafe, und fagt, daß er feinem Hrn, Vettet 
der Stelle, anf welche Derfelbe erboben worden, einen Giuͤckwunſch dringen folle. 
Der erfchienene Beift befchreibt den Better: 
„Troskyas ad fammum proueftus culmen honoris. 
Præſes Lufatico iura dabit populo, 
Huic, quis enim melior? patrie bene credita fumma eſt, 
Huic Amor & Pieras premisa magnı dabunt „ &c. 


Da er merket, daß der junge Here furchſam ift, und ſich ſcheuet dem Ken. Praͤſiben⸗ 
ten Verſe zu überreichen : ſpricht er ihn eihen Murb ein: 
Pelle metum, in dubiis pefimus augur adeft. 
Nec dubites, tetrise cum cingant undique cur® 
-  Praefidiigue labor, carmine adire virum. ’ 
Carmina amat, recreatque favens vulruque benigno 
Mufarum, queis nunc prefider ipfe, chorum — 
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Der junge Vetter folgt , wiewohl noch etwas fehüchtern und ſchwach — und wůn⸗ 


ſchet: ⸗⸗ 


Atto nulla Tibi lux ſit ſignando lapillo, 


Sed currant fufis aurea 


fila Tuis, 


Te nunquam ulla lues fufcis circumuolet alis, 
Et quodcungue graui membra dolore fecat. 
Morbus abeft gnauis, fed turpiter obfider ægtos, 

Tempora qui virz defidiofa trahune, 
Sic, cum pro patria curis mens excubat aktis, 
Morborum infidiis ianua nulla pater. &c. &c. 


11, Dem liebenswuͤrdigen Mädchen an ihrem Geburtstage, 
von zwo Sreundinnen. 


Daß wir ſehr leichte Feuer fangen, 

mwenn wir nur andre Mädchen ſehn, 

und nicht vol Mißtraun nur nad) latıs 

gen 

vertrauten Umgang, erſt geſtehn 

dag unfer Bufen für fie ſchlage, 

dieß iſt die allgemeine Gage. 

Man ſchwatzt, da ging ed an ein Küßen, 

eb wir noch wiſſen, 

was binter einem fchönen Blide, 

der und zur Freunſchaft winkt, 

verborgen fey, ob Wahrheit oder Tüte! 

Da hinkt 
icht unſer Urtheil erſt a die und jene 

eite 

wir fehn das liede Mädchen heute, 

und unfer Herzchen - ng eber keine 

u 


bis das vertraute Du 

noch heute jeden Zwang verfcheucht. 
So leicht 

Fliege unfer Herz von Innern Drange 
fo leicht von Freundſchaft über; — lange 
erſt prüfen, erſt Beweiſe fodern, 

eb’ Flam̃en inn ger Freundſchaft lodern, 
ſey unfre Sache nicht; 

die ſagt und MR SO ind Ge⸗ 


t. 
Obs aber Tadel auch verdiene, 
- daß wir von einer fchönen Miene 
auch auf ein ſchoͤnes Herze fchließen, 


das zu beftimmen — müffen 


‚wenn wir bie 


wir freplich andern überlaffen, F 
da wir uns, wie geſagt, mit bangen Prü⸗ 
fin nicht befaffen. 


Doch mwiffen wir, daß wir nicht im⸗ 
mer 


von- einem falſchen Schimmer 
betrogen werden, daß und oft der erſte 
Blick verrieth; 
was dann noch unſer Auge ſieht 
ee näher Eennen, 
Gie länger unfre. Freundinn nennen, 


Bift Du nicht ein Beweiß davon? 
wie walle 
Dir heut noch unfer Blur! 
Du Theuerſte fo bider und fo gur. 
ie lieblich halle a 
Dein Nahme heute noch ” unfern Oh⸗ 
ren en 


D Du, dazu gebohren 
AN’. deiner Freunde Stolz zu ſeyn. 
O, wie wir bein 


‚gan Freundfchaft — Geſicht er⸗ 


en, 
Dich voll Gefühl an unfern Buſen drüds 
mie laut fprach unfer Herz für Dich! 
Wie, o, wie wich, 
was wir, ch’ wir dich Bannten, hörten, 
denn, was wir fahn, 
und was und unfre Blicke lehrten — 
Und, ward wohl Wahn? 

wo 
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wo Hopfte noch ein Herz, dem Deinen 
an Tugend gleich? 
wo fchlaget noch ein 
an Freudbfchaft gleich 
» —. Nimm dann am heutgen Tage, Dir 
und und fo feſtlich, nimm fie bier 
fie, unfrer kiebe heiligſte Verficherung, 
nimm fle, zwar ohne vieler Worte Prunk, 
ald Abglanz unfrer Seelen, die neu heu⸗ 


ein, 
nie, wenn fled nicht auch fühlen, ſchmei⸗ 
ein, 
Dein ganzes Leben w ie blühenden Ges 
en 
ein Luſtgang — durch den Einfluß eines 
milden 
Geſchicks, ein ewger May, 
ein ewger Früblingdtag! nie ſey 


nur einer deiner Wünfche unerfüllt, 
nie der gebeimfte ungeſtillt 


herz, dem Deinen 


++ 
Ha! wer, wer fchließt das Thor ber Zus 


wer fpäht der fernen Zeiten Lauf? 

mer weis, mad und dad Schickſal einſt 
vergönnt, 

das unfre Körper jego trennt ! 

Mit Dir au leben, Arm in Arm mit Die 

des Lebens Thaler zu burchmwallen, 

dieß Glück vol göttlich hoher Reige wüns 


fhen wir. 
O! möchte der Vorfi — doch 


efallen! 
Dich, ſey in jeder —9* deines Lebens, 
wir kennen Dich, — wir bitten nicht 
vergebens, 

was Du und jetzo biſt, ſey immer! — 
Was iſt des größten Gluͤckes Schier 
mas iſt das glaͤnzendſte Seſchick, 

Du, Holde, gegen — SEEN 


Dein Schiekfal nie in Nace verhült! .. 


XI. Avertiffements. 


I, Budißin. Aud der Monſeſchen Officin albier ifl, vor Kurzem, erſchienen; 
„Das jetztlebende Oberlauſitz oder gegenmwärtiger Zuſtand des Markgrafthums 
Oberlauſitz, in einer topographiſchen Angabe der Stadte und Dörfer dieſer Provinz, 
und afler in derfeiben fich befindenden hoben und niedern DOfficianten, Herrfchaften, 
Stadträtbe, Gelehrten, Kaufleute u. f. f. „ neue vermehrte und verbefferte Auflage, 
8. auf ı Alpbab. u. ı Bog. — Liebhabern der Baterlandd,Befchichte ift es bekannt, 
daß bereitd vor 61 Fahren, (1728.) zum erften Mahleine Are von Addreßkalender, 
die Dberlaufig betreffend, auf einigen Bogen heraus gefommen ift; und diefe Bo= 

en fanden, ungeachtet ihrer Unvollkommenhtit und Dürftigkeit, Beyfal. Vor 3 

* (1750.) aber erſchien durch eben den Verf. ged. Bogen, den Paſt. J. 
hnel zu Wersdorf, dieſe Sache in einer viel verbeſſerten Geſtalt, unter dem Ti⸗ 
tel: „Das unter dem Koͤnigl. Pohln. Adler und Churſaͤchßß. Schwerdtern floriren⸗ 
de und jegtlebende Markgrafthum Dberkaufis, in 8. Budißin auf 18 Bogen. Nach 
19 Fahren (1769. ) Fam diefe Gühnelifche Arbeit viel vermehrter und verbefferter 
heraus unter dem Titel: „Das zur Zeit des Reglerungsantrittä — Friedrich Aus 
guft II. — lebende Markgrafthum Hberlaufiß , 8. auf ı Alpb. 4 Bog. von €, ©. 
Schümberg, Schutm. in Sobland, und fie fand verdienten Beyfal. Um fo viel 
mebr wird lich die jegt erfchienene neue Auflage, welche nun, 20 Jahr nach der 
Shümberg. erſcheinet, cire günftige Aufnabme zu verfprechen haben, da fich der 
Herausgeber u. Verleger derfelben, der Buchdrucker ⸗Herr G. ©. Monfe in Zudiß 
fin, ale moͤgliche Mühe im Sammeln, Rachtragen u, Verbeffern gegeben hat, daß 
nun das Werk yor jener Auflage vom Fahr 1769, viel voran hat, auch volftändis 
ges. 
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ger und zweckmaͤßiger iſt. Ein jeder, der jemahld mit einer dergleichen Arbeit bes 
ſchaͤftigt geweſen ift, wird ed dem Hrn. Monfe leicht glauben, daß ihm die Eorres 
fpondenz, Sammeln u. Vervollkommnen nicht wenig Mühe muß gekofter haben; w. 
doch bringt ed die Natur eines folchen Werks mit ich, baf ed, wegen nicht nur jaͤhr⸗ 
licher fondern man möchte fagen, monatlicher, ja mwöchentlicher vorfallender Beräns 
derungen mie vollfommen, und als vollendet angefehen werden kann, Aus diefer rs 
fache find Supplemente, in Zufägen, Berichtigungen zc. durchaus nöthig ; und Hr. M. 
verfpricht, daß aller 2 Jahre ein Nachtrag heraus kom̃en fol, fo, wie bep ber Schümber* 
giſch. Ausgabe Rachträge von 17700. 1771. da find. Dieß neu aufgelegte und ſehr vers 
befferte Werk bat feinen unftreitigen Rugen; und wer fich ed anfchaffen mil, um den 
billigen Preiß für 12. oder 14 gar. (naͤhml. um den erftern in Anfehung fchlechtern, 
und um den andern in Anſehung beffern rei und will nicht unmittelbar an den 
Verleger fehreiben: Kann ſolches von Hr. Fickelſcherer in Görlig, oder von a 
Schatff dem jüngern, in Lauban, welche beyde Buchdrucker, daffelbe in Commiſſion 
haben, erhalten. Schon gegenwärtig find Zufäge und Berichtigungen, wegen der 
unter währenden Abdruck vorgefallenen Beränderungen, auf 4 Bog. angehänget. Hr, 
Monſe bat diefe Provincialfchrift den bepden Hohen Chefs der Provinz, dem Hrn. 
Landeshauptmann Reichkgrafen von Lüttichau — umd dem Hrn. Dberamisverwals 
ger, Job. Wilh. Traug. von Schönberg, zugeeignet. Dim, 

11, In der Breitfopfifchen Buchbandlung zu Goͤrlitz, find folgende neue Bücher 
zu haben : 1) Breitkopf, J. G. J. Exemplum Typographicz Sinicæ Figuris Charafte- 
rum e typis mobilibus compofitum, gr. 4. 4 gr. 2) Döberlein, D. J. Eb. auser⸗ 
Iefene theologifche Bibliotheck, 4. Bos. 7ted Gt. 8. agr, 3) Meißners, ©. A. Dias 
logen, zter Heft, 4, 12 gr. 4) be la Porte, Reifen eines Franzoſen, 35terTheil, 8. 
1297. 5) Waidii, G. G. Prefatio Codicis Alexandrini, cum variis ejus lectionibus 
omnibus revidendam curavit notasgve adjecit G. L. Spohn, 8. ı Rıhl. ı2. gr. 6) 
Globig, H. E. von, über die Bründe und Grängen der väterlichen Gemalt, 8. 8-gr. 

) Earl Grandifon, nach dem Englifcben des Hrn. Richardfon in vier Bänden, ıter 
and, 8. ı Rıhl. i2 gr. 8) Büntber, K. G. der unbegränzte Umfang der fächfifchen 
AUHppelationsfreyheit nach dem wahren Sinn der Kaiferl, Privilegien und dem Ders 
kommen, ermwiefen, gr. 8- 4 ar. 9) Raifer Heinrich der Vierte, vom Verfaffer 
—— mit der gebiffenen Wange, 2ter Theil, 8. ıRıbl. 12 gr. 10) Szujew, 
. Befchreibung feiner Reife von Gt. Peteröburg nach Cherſon, in ben Jahren 
1781 u. 82. Aus dem Ruß, ıter Theil, gr. 4. m. Kupf. ı Rıbl. 12 gr. 

111. In der Schoͤpſeſchen Buchhandlung zu Zittau wird ein Catalogus ber in 
diefer Handlung verlegten neuen Bücher , nebſt beygefegten Preißen, ausgegeben, 
Unter diefen Verlagsbüchern finden fich auch, unter andern: Auswahl Eleiner Abs 
Bandlungen aus verfähiedenen englifchen Natur: u. Geſchichtsforſchern; — Rob. Ro⸗ 
binſons Predd. über verſchiedene Stellen der heil, Schrift, aus dem Engl; — D. 
Pingftens Analekta zur Naturkunde und Defonomie für Naturforſcher, Aerzte und 
Dikonomen ; — Flaſchners 20 Lieder vermifchten Inbalts, für Elavier und Ges 
fang — von welchen allen in den näachften Stücken des Magaz. eine mehrere Anzeis 
ge geſchehen foll. | 





Corrigenda : 86 
Im XI. St, auf dem Titel, S. 169. muß nicht der 15. Map, fondern Juny ſtehen, imd 
©. 173. in der 14ten Zeile von unten auf leje man, flast mis einem, nach einem, 
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JVierzehntes Stuͤck, vom zıra July, 1789. N 
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— 
Von der Sorgfalt der Obrigkeit für die Erhaltung und Be, 


wahrung guter und heilfamer Lehre in Kirchen und Schulen, aus Be; 
megungsgründen, welche in den gegenwärtigen Zeit: Umftänden liegen, 


o ift das Program überfehrieben, welches der Rect. Gymnaf. Gorl, Hr, 

Joh. Friedr. L’Teumann, zur Feyer des Chuͤracts im Gymnaſium 
(am 10. Julii) auf 20 SS. in 4. gefertiget hat. Wir wollen dar⸗ 
aus, da es eine leſenswuͤrdige Zeitſchrift iſt, einen getreuen Auszug hier mittheilen. 
Die Denk⸗ Freyheit des menſchlichen Geiſtes, dieſes ehrwuͤrdige auf Ma⸗ 
tur und Vernunft /gegruͤndete Eigenthumsrecht der Menſchheit, iſt nicht nur ins 
nerlich am ſich fo ſiark und unuͤberwindlich, daß fie bis zum lezten Athemzuge 
aller menſchlichen Macht und Grauſamkeit Trotz biethet, fondern ihr aͤußerlicher 
Gebrauch der mündlichen und ſchriftlichen Mittheilung kann auch nie fo einges 
ſchraͤnkt und ganz unterdrückt, werden, daß cr nicht die geößten Hinderniſſe und 
Schwierigkeiten überfleigen und-mwieder empor fommen folte, — Auch in den 
‘Zeiten, da die abſcheulichſte und fuͤrchterlichſte Thranney das Licht der Bernunfe 
verdunfelte, finflere Macht des Aberglaubens um ſich her verbreitete, und durch 
Fluch⸗ u. Bannſtrahlen über die Gewiſſen herrſchete, hat den menſchl. Geift u. 
‚feine Denk » Freyhelt nicht ganz. und auf immer unterdrücer werden koͤnnen. 
Mit welcher rafl: u. zügellofen Begierde, mit welchem Eifer, Murh u. Stärke 
muß nun diefer Geift nothwendig nich nur feine Kraft und Freyheit brauchen, 
ſondern auch Urthelle u. Meynungen — u, ſchriftlich mittheilen — 

x — rei⸗ 


J 


HH) al 94 


breiten in ſolchen Zelten, wo das Licht der Wernunft und Offenbarung freyen 
Eingang gefunden, wo ihn ale Quellen u. Reichthuͤmer der Weißheit u, Er⸗ 
Eenntnig offen ſtehen, wg Forſchen nach Wahrheit u. ihre Prüfung, Erhöhung 
u Bervolfommung der menſchl. Kräfte, ſchon die Loſung der hoͤhern u. nies 
dern Stände if? — Wenn alles, was auf der „Erde geſchiehet, unter einer 
‚görtliben Leitung und Regierung ſtehet, melde auf die hohe Beflimmung des 
menſchl. Geſchlechts gerichtet ift: So iſt wohl nichts gewiffer,, als daß ein fo 
wichtiger u. merfwürdiger Zeitpunkt niemahls, weder von ungefähr oder nach 
menſchl. Wilführ ſich eräugnet hat, noch, ohne die eigentliche Abſicht bewirker- 
zu haben, überhin gegangen ift, Alle vor uns gewefene Sichtungen im Reiche 
der Wahrheit beweiſen es durch die daraus fuͤr die Werherrlichung der Ehre 
GOttes u. die Wohlfahrt der Meunſchen entſtandenen Wirkungen. Sie felbit, 
jene heftigen Regungen des freyen menſchl. Geiſtes erſcheinen nie ploͤtzlich; off 
nad einem langen u. tiefen Schlumer deffelben, erfolgte, durch viele unbemerfte 
Vorbereitungen, erft ein Erwachen, ein Befinnen u, Wahrnchmen, dann Thäs 
u mit Unterſuchung und Prüfung, darauf Unruhe, Zweifelſucht, Widero 
ruch und Kampf, endlih Braußen, Sturm und Drang, zulezt der Sieg des 
Wahrheit. — So wenig als GOtt an.dem Uebel und Aergerniß in der Welt 
einen Wohlgefallen haben kann, eben fo wenig find ihm die mit jenen Auftritten 


anvermeidlich verbundenen Ausſchweifungen des menſchl. Geiſtes, die verwaͤ⸗ 


‚gene Kuͤhnheit in Urtheilen, die freche u. muthwillige Anfechtung der chrwürdis 
gen Gründe aller menſchl. Erfenntniß, u. der nie ohne Schaden abgehende ge⸗ 
lehrte Streit:Unfug, gleich zuͤltig. Seine Zengniffe u. Rechte, u. feine ununs 
terbrochen fortgehende Leitung u. Wirfung auf die wohlchärigften Mittel und 
Anftakten zur Beförderung dis Endzwecks, dürfen ſchlechterdings nicht uͤber ſe⸗ 
werden, wenn es drauf anfommt, ſich eine Vorſtellung von der weifen 
uldung GOttes zu machen, um daraus Folgerungen zur Nachahmung im - 
ſolchen Zeitumftänden für die irdiſchen Regenten herguleiten, welche zum wer 
nigften für feine Diener und Werkzeuge gelten muͤſſen; geſetzt auch, daß fie für 
ihre Perfon den Character des Bildes GOttes, wie eiedrich 11. für fi, vers 
bierhen wollten, In einem fo kritiſchen Zeitalter ift freglich der Negentenfland 
ein fehr ſchwerer Stand, u. der Stuhl der Obrigkeit Fein weiches Polfter zum 
Ausruhen. Aber alsdann trägt auch die Obrigkeit recht eigentlich das Bild 
OOttes an ſich, wenn fie in ihrer Regierung feine weife Duldung und Leitung 
dachahmet. Gewaltfame Unterdrüdung der Denk⸗ u, Lehr⸗Freyheit iſt unnas 
Arlich, ungoͤttlich, ſchaͤndlich, ja unmoͤglich: Einſchraͤnkung — - mit vieler 
aͤßigung und großer Behutſamkeit, zwar noͤthig, auch billig, aber — 
u 
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und doch zuweilen vergeblich. Was bleibt nun der Obrigkeit nod übrig? - — 
Duldung nah GOttes Art u. nach feiner Weißheit, verbunden mit wachfamer 
Sorgfalt u. Leitung über Mittel u, Anftalten, welche darauf geht, daß doch 
wenigftens in der Kirche u. Schule gute u, heilſame Lehre erhalten u, et 
werde; damit der Mißbrauch der Denk, £chrs u. Preßfreyheit, welcher nie ganz 
verhüter werden Fann, nicht den Schaden u. das Verderben anrichten Fönne;- 
wodurd der gemwiffe u. unvermeidlidhe Untergang des Staates u, der Kirche bes 
fördert würde, Bey allen unläugbaren Vorzügen unfers Zeitalters, darunter 
Denkfrenheit u. Toleranz gewiß einer der ſchaͤtzbarſten iſt, wird doc glelchwohl 
die Bemerfung jenes Mißbrauchs um fo weniger als Berfündigung an demfels ⸗ 
ben, oder als undanfbare Gall. und Milzfüchrige Verunglimpfung angefehen 
werden koͤnnen, je wiliger auf der einen Seite die Beobachter deffelben find, zu 
geſtehen, daß dieſes unmöglich ganz zu verhuͤtende Uebel den Werth der Wohl⸗ 
that ſelbſt im mindeſten nicht herabſetzet, u. je deutlicher auf der andern Seite 
die Erfahrung das Daſehn und die Wirfung des Mißbrauchs an warnenden 
Beyſpielen vor Augen geftellet hat. Am allerwenigften folte es den Obrigkeis 
ten verarget werden, wenn fie in den gegenwärtigen Zeitumftänden Bewegungs, 
gründe finden, mic befonderer Sorgfalt über der Erhaltung u, Bewahrung gus 
ter u. heilfamer Lehre in Kirden'u. Schulen zu wachen, Das jegt:eden vor 
einem Jahre zu diefer Abſicht befannt gemachte Kön. Preuß, Religiong, Edice” 
hat gleibwohl die ungünftigften u. gehäßigften Urtheile über fi ergehen laſſen 
muͤſſen. Dieß war aber aub um fo mehr zu erwarten, je zweckmaͤßiger und 
treffender es abgefaffer war, und die Negierung harte defto weniger Urfacbe den: 
Wider ſpruch zuruͤck zu halten, je cinleugprender er felbft die Würde und Norge 
wendigkeit des Edicrs darſtellete. — ⸗ 


Dieß iſt gleibjam der Prälimindr: Diſcours, welchen Hr. M. voraus gen’ 
ſchickt hat, ehe er zur eigentlichen Abhandlung, welche die Aufſchrift des Progr. 
anzeige, ſchreitet. Er erläusert nun da 2 Säge: ı) Diefe- Sorgfalt it ein’ 
weſentlich· nothwendiges, hoͤchſtwichtiges u. fehr ſchweres Stuͤck des Obrigkeit⸗ 
lichen Amtes. 2) "Die gegenwärtigen Zeitumſtaͤnde machen dieſe Sorgfalt: 
in Ruͤckſicht auf Kirchen und Schulen ganz beſonders nothwendig. Won der’ 


Ausführung diefer beyden Punkte wollen wir auch einen getreuen Auszug, im naͤch⸗ 
ſten Stüde, mittheilen. 


II, Genealogiſche Nachrichten. — 
Rõonigohruce Auf dem. hieflger: Oihlöffe- ward; am 1. > 
dürd einen — gerüßren, . —* — me 
j Mr: ren 
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renreich Graf von Kedern, Herr der fregen Standesherrſchaft Röniges 
brüd, mit Eofel, Gruͤngraͤbchen, Steinborn, Lipſe zc. ( S. VI. Band unfers 
Magaz. ©. 103 u. 104.) Erbherr aufÖolfon, Landwehr, Prirow, Luͤdekahl, 
Staffelde, Gorlsdorf, Kerkow, Steinhöfel und Friedrichfelde zc, Königl, 
Preuß. Oberhofmarſchall u. Kammerherr, Präfid, der no oflind, Com⸗ 
pagnie, Eurat, der Koͤn. Afademie der Wiſſenſch. zu Berlin, Mitglied der Koͤn. 
Societ. zu London, Ritter des St, Annen:Drdeng ıc. u, ward am gten drauf, 
nad ro Uhr, in die in der dafigen Kirche befindl, Herrſchaftl. Gruft, bey 24 
Fackeln, feyerl. beygeſetzet. Sr. Excellenz, der verblihene Hr. Graf, ftand in 
feinem zoten gebensjahre, u, hinterläßt 2 Herrn Söhne, wovon der Altere Kön. . 
Preuß. Kammerkerr, der jüngere aber Ehurfl. Saͤchß. Geh. Legations⸗Rath 
u. Sefandter am Kön. Spaniſch. Hofe it, ingleihen 2 Gräfinnen Töchter, wos 
von die ältefte an den Kön, Sardin, Gefandten an dem Churfähß. Hofe, Hrn. 
Grafen von Fontann, die jüngfte aber noch unvermähle if, Die mitrelfle Graͤ 
fin Tochter ftarb im ı 3ten gebensjahre zu Königebrüd 1773. (S. l. e. ©. 104.) 
Seit den Febr. 1773. ift der Erblaßte Befiger der Standesherrfhaft Königs, 
bruͤck gewefen, 


«, I. Magiftrats- Wechfel in den Sechs Städten. 
BGoͤrlitz. Bey der heutigen feyerliben Chuͤr E. 9. u. H. R. am 30. 
Junii ift die von dem Bürgerm, Hrn, Daniel Gottlieb Hartmann zeicher ges 
führte Regierung dem Bürgerm. Hrn. Johann Gottlob Modrach, übers 
geben worden, und, da der Stadtrichter Hr. Friedr, Gottlob Kober, und der 


Scab. Hr, Chriftian Wild. Blumenthal abgegangen, fo ift nun Hr, Tobann _ 


Gottlob Zobel, Amtsführender Stadtrichter, Hr. Karl Gottlob König 
Pro. Prätor und Vorfigender Deputatus bey der Deputation zu milden Stifs 
tungen, Hr. Friedrich Gottlieb Göfing, Accis-Inſpeetor, Scabinus, und vors 
figender Wanfen- Amts: Deputatus, Hr. Samuel Auguft Sohr, Scabinus, 
Zweyter Deputatus bey der Deputation zu milden Stiftungen, und Stadt, 
Steuer ⸗Inſpector, Hr. Chriſtian Marehdus Friedrich Gieſe, Senator, Drit, 
ter Deputatus bey der Yuftitien » Deputation und Zwehter Wayfenamts + Des 
putatus, Hr. Johann Samuel Blumenthal, Senator, uud Dritter Wayſen⸗ 
amts;Deputatus, Hr, Johann Gorthelf Geißler (*), neuerwaͤhlter Senater, 
auch Inſpector bey der Armen Berpflegungs-Deputarion. Aus den ** 

er 

(*) Er iſt ein Sohn des ehemahligen biefigen im Jahr 1760. verfiorb. Primar. Hrn; 
M.%D. Gelßlers, und ein er Bruder des jegigen Herzogl. Sachſen » Gothai⸗ 

——— —— Hrn Joh. Sf. Geißlers in Gotha. Einen Glud⸗ 

wunfch auf feine Erwählung fche man weiter unten, 
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Geifter, Oberältefter der Fleiſchhauer, neuerwaͤhl⸗ 
hofreund — Der Hr. Archidiakon. Moſig hat die —— F 
o 


aber Hr. Johann Chriſtoph 
ter Rat 
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ten. — Die dabey aufgeführren Mufifterte von dem Hrn. Cant. und 
Gym. G. ©, Petri, und von dem Hof-Organ, u, Organ. bey der Hanpts u. 
Pfarrkirche, Hen, D. T. Nicolai, lauteten, vor der Predigt, der Eher: 
„BERR, Du biſt groß, 
Und deine Huld und “Treue 
. Steigt über unfer Denden pin. 


Recht iſts, daß man ih Dir 


3 ‚weibe, 


Und emig opfre - Herz und inn 
ERR, Du bift groß! „ 


Darauf ein Recit. 


welches mit der erflen Strophe des Gellertſchen Llebes: 


Wie groß ift des Almaͤchtigen Güte zc. ſich anfängt; — dann eine Arie; wies 


der eim kurzes Recit. und zulezt Tutti; 


„Es füge deine GOttes Hand 
Daß anne Sadyfen s Land! 
Dein Auffehn richte ſtets 
Auf unfern Landes: Seren! 
Sey auch nie fern 

Den Dätern biefer Stadt! 


Laß ihre heutge Chr 

u deiner Ebr 

nd aller Bürger Wohl gerathen! 
Und ſchũtte m reichlich and 
Yuf alle ihre baten! „ 


Mach der Predigt machte der Chor aus Pf 118, 24. den Anfang, worauf ein 
"Mecit, nebft der Arie: ‚‚Börlig! Schmuͤck dein Feſt der Chuͤr ıc. folgte wies 


der ein Recit. und dann der Schlußchor: 


HErr, ed ruhe fletd dein Genen 

» Hier auf diefer Stadt der Laufig: 
‚Sie ſey deiner Augen Luft! 

Und, zu ihres Volles Güde, 
Lenk auf fie des Sürften Gnade 
Rang noch Ieb’ auch ihr Auguft! 

Segne, GOtt, des hieſſgen Raihes 

Haupt. und Blieder: Diefen allen 

Präge du dein Bildniß ein: 


Auch den neuen Seuterwählten 
Laß in Ihren Amtsgeſchaͤften 

Ale Müh fehr fruchtbar ſeyn! 
Segne deined Worted Lehrer, 
Und der treuen Burger Menge, 

Die dein GHrlig in Mich ſceßt! 
Ehre fen dann deinem Nabmen,- 
Ewig Dank auch deiner, Gnade : 

Wenn dieß Zion glüdlich if! 


IV. Bon verftorbenen: Zubels Eheleuten. 
Beichenau. In dem hier eingepfarrten Markersdorf, auf dem daſi⸗ 
gen Gräfl, Einfiedelifchen Vorwerke, ftarb, am 6, Jun, bie Ehewirthinn des 

reſchaſti. Wogts, Chriſtoph Beißlers, Zr. Regina, geb, Hartiginn aus 


gedorf, in einem Alter von 75 Jahren wen. 15 Tage. 


Ihr Sterben bes 


ftand in einer bloßen, ſchmerzloſen Abmattung, wie fie denn jederzeit eine dauer⸗ 
hafte Geſundheit genoſſen Hat, er nun leidtragenden MBittwer , gr 
pr 
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nod munier m Greiße von faft go Jahren, hat fie bey nahe 54%: in der Ehe 
gelebt, und ift: ihm in feinem Zojäprigen Dienfle rreulich zur Seiten geflanden,. 
Bon = nod lebenden Söhnen iſt der ältefte, Hr. Joh. George Beißler, ;. 2. 

Schulmeiſter, Organiſt u. Gerichtsſchreiber zu Wehrsdorf, u, der jüngfte, Joh. 
Chriſtaph, Häußler in Markersdorf. Erferer har fie mit 9 Entelfindern, aus‘ 
feiner erſten Ehe, erfreuer, wovon noch 6 Töchter am $eben find, und ı Sohn, 
welcher auf dem Budißin, Gymn. fi zu den theologiſchen Wiſſenſchaften vors 
bereitet. Von einer dieſer Enkeltoͤchtet har die Selige auch ı Urenkel erleber, 

Bon dem jüngften Sohne leben von 4 erzeugten Kindern no&b ı Sohn und r 

ausgeflattete Toter. Im Jahr 1769. zündete ein Wetterſtrahl den Herr⸗ 

ſchaftl. Schaaſſtall an, bey welcher Feuersbrunſt fie in nicht geringe Angſt und 
Gefahr gerieth; ja, im Jahr 1783. ſchlug das Wetter gar in ihre Wohnung, 

wo Stroͤhme des Feuers auf fie fielen, als fie eben unter der Seuereffe. fand, ; 
doch ohne daß fie beſchädiget, oder gezühder worden wäre; mie fie denn auch 

im leztern Kriege, bey feindl, Ueberfällen nicht wenig geängfiet werden if, — 

Ste ward am'9. Jun, auf den hiefigen Kirchhof beerdiger,, dabey ihr Die Lei⸗ 

enpred. über Jeſ. 4r, 10, nach vorgängigen Eprorb, Jeſ. 46, 4. gehalten 

worben, " . S, 


V. Neuste Schul⸗ Hiſtoriſche · Erbauumgs · und andere: 
RA. Schriften diefer Art. 

Zittau. Bey Gelegenheit des Juftiſchen Gedähtnisacts in dem hieſigen 
Goninaf. (am 7. Jul.) dabey-der Direct. Hr. M. Rarl Aeinr. Sintenis, 
die feyerl. Rede gehalten, hat eben derfelbe fein Specimen Ill. Dubitationum 
Exegerico-Theologicarum, auf ı Bog. in Fol, gefrieben. Die benden erfien 
findem die Leſer in umſers MagapinesXXiten Jahrg. S. 347 f. u. auc in dem 
gegenwaͤrt. Jahrg. oben ©. 19 f. f. recenfirer, Ictzund hat es Hr. ©, damit 
ju fhun, daß er unterſucht, warum in den Bibl, Schriften dem Glauben an 
JEfum Eprift eine folde Kraft, Gültigkeit und hober Werch bepgelege werde, 
— * Fe —— Glauben, der ewigen Seligkeit theilhaftig werde? 

r findet hier, nicht 8, von der Nothwendigkeit eines heiligen Tugendwan, 
dels, in-cifriger Nabahmung:d«s Beyſpiels J. C. u. der unermäderen Autüs 
bung der. Öostfeligfeit zu reden; theils, weil ihm die Gegner diefes felber juges 
fichen, ja, den ganzen Begriff des Glaubens darein fegen, theils weil ein heiligeg 
Leben GOtt felber alirdings gefällig ift, u, er daffelbe nicht unbelohnt zu laffen 
verheiſſen het. Das Widrigfie, wor auf es bier.anfommt, u. woruͤber gefirits, 
ten: wird/ iſt· warum dem Glauben an den auferſtandenen J. C. wie ſich dieſer 

Glaube 


* 
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‚Glaube naͤhmlich in der Nachahmung J. €, beweifet, von dem Heilande felber, 
‚a. von feinen Apofteln, die ewige Seligkeit zugeeignet u. verſichert, u. eben des⸗ 
wegen von jedem Chriften, der felig werden will, gefordert wird? Darum, fagt 
Hr, S. mit Recht, weil der Erlöfer durch feine glorreiche Auferſtehung die von 
ihm ‚geleitete Sarisfadtion wie fie unfere Schrbäder nennen, oder Gnug⸗ 
ebuung, und fein aus derfelben herfließendes Verdienſt, beftätiget und befes 
ſtiget hat, wie das viele Schriftſtellen, ;. E, Apoſt. Gef. 2, 24. Rom.4, 25. 
8, 34. 1 Cor. 15,17. u. f. erhaͤrten. Aber eben diefes Dogma wird von nicht 
wenigen der angefehenften Theologen unfrer Zeit, als GOttes unwürdig, u. den 
bibl. Büchern, ja felbft der menſchlich. Vernunft, widerfireitend, gehalten. — 
Hr. ©. räumt es gerne cin, daß das Wort: Satisfadion, in den bibl. Bädern 
‚zwar nicht, wohl aber ein anderes iym gleichgeltendes, vorfomme, welches an 
deffen Statt brauchen, u, gelten lafjen zu fönnen, doch wohl, ohne die hödhfle 
Unbiligfeit zu verrashen, nicht geläugnet werden kann. Nichts von dem Wort 
dixmyoovrn, nichts von jenen Medensarten aus Pf, 69, 5. zu gedenken, bes 
jahlen was man nicht geraubt hat, die Strafe auf ſich liegen haben, 
Damit wir Friede hätten, beruft fib Hr. ©. auf das Rom, 5, 18. gebrauchte 
Wort dixazuna, (welches Arijtoteles im sten Buch feiner Ethik, Kap. 7. 
«durch eine Verbeſſerung des Unrechts, welche durch Meftitution geſchieht,) erklaͤ⸗ 
ret, und welches, aus dem entgegen geſetzten mapaz rauız, eben diefelbe Bebeus 
tung toie Satisfatio hat, Auch fann Hr. ©. zugeben, daß das Wort Saris-. 
factio, wenn man e8 ſchief und unrecht erflärt, einen GOtt unwuͤrdigen Bes 
griff, da er alsein Blurgieriger erfbeine, veranlaffen kann; allein es ſcheint nur 
fo; u. die Lehre felbft, welche mit dieſem Wort angedeutet wird, beruht deñoch 
auf feften u. fibern Gründen, u. iſt dem Algütigen gar nicht unanfländig, wie 
ſolches in der Folge von ihm hier erwiefen wird. Dem Hrn. ©. iſt Satisfa- 
ctio Chrifti die Beobachtung u, $eiftung menſchlicher Pflichten u. Schuldigfeis 
ten, u, wird deswegen fo genannt, weil Chriftus der göttlichen Barmher⸗ 
zigkeit Gnuͤge geleifter. Dem menſchlich. Geſchlechte liegt, wie befannt, eine 
doppelte Schulvigkeit ob. ie find verbunden den goͤttlichen Geſetzen unbes 
ſchraͤnkten Gehorſam zu leiften, u. im Uebertretungsfal, dafür nicht nur die na⸗ 
türl, Folgen ihrer Uebertretung, fondern and eigentliche Strafen zu leiden. 
Dun ift der hauptſaͤchlichſte Streitpunkt: Wem har Ehriftus gnug gethan? 
Die Antwort gibt Hr. S. aus den beyden Schriftftellen Joh. 3, 16. u. 2 Eor. 
6,19. Es iſt GOtt, der die Liebe felber iſt; welcher gewiß den Anfang zur 
Verſoͤhnung nicht gemacht hätte, wenn er ein rachſichtiger GOtt wäre Da 
EHDtt fahe, daß die Menſchen, als Veraͤchter und Mebertreter feiner Geſetze, 1a 


+) ul er 
die ſchwerſten Strafen zugezogen hatten, welche er, ob er gleich das barmher⸗ 
zigfte Wefen ift, zum Nachtheil feiner Güte u, Heiligkeit, nicht erlaffen konnte, 
erfand er, nach feiner unendlichen Weißheit, das werfcherzte Heil der Menſchen 
wieder herzuftellen, den Rath und das Mittel, daß er feinen eingebohrnen Sohn 
ſandte, welcher, für die Menfben, das Geſetz erfüllere, u. die eigentlichen Stras 
fen ihrer Sünden erduldete u, ausftand; und, damit die Menſchen einer fo gröfs 
fen u. hoben Gnugthuung moͤchten empfänglich u, theilhaftig werden, fette er, 
daß die Menſchen diefe Gnugthuung genehmigen, gläubig annehmen, und dic 
Durch rechtſchaffene Handlungen ihr ganzes Leben durch, an den Tag legen folls 
ten. Sf, frage Hr. ©. in dieſer Erflärung der Sarisfadion etwas GOtt uns 
-würdigs? Kann cr det Tıranney, der Graufamfeit und des Haffes gegen die 
Menſchen beſchuldiget werden? Kann er graufam gegen die Tugend und Recht⸗ 
ſchaffenheit feyn, um defto gütiger u. nachgiebiger gegen die Laſter u, Greultha⸗ 
sen zu feyn? — — Aber, fragen die Widerſacher dieſer &chre, wie har Chriſtus 
‚diefe Gnugthuung leiften können? Doc davon verfpridt Hr. ©, in dem IV. 
Spec. ausführl. zu handeln; jegt war fein Borfag nur zu jeigen, daß durch die 
gegebene Erklärung der Satisfaction, von GOtt nichts-Unanftändiges, nichts 
Rachſuͤchtiges u, Blurdärftiges behauptet werde. Was JEſus durch dieſe Gas 
sisfaction zuwege bringen u, verſchaffen wollen, das iſt fein Verdienſt, d. h. 
den Umfang der Guͤther, darin au die Dergebung der Sünden, und 
die ervige Seligkeit bigriffen ift; fo, daß nun niemand verdammt wird, als 
derjenige, welcher die Gnugthuung des Erlöfers nicht gläubig hat ergreifen, 
‚annehmen u. fich zueignen wollen... Das ift nun die Lehre, welche man, in uns 
fern Tagen als irreligiög verwerfen, ja fo gar lächerlich machen wil, da fie ſich 
doch auf die deurlichiten Ausfprüche des göttlichen Worts gruͤndet. Einige dies 
fer Ausſpruͤche führe er nunan, z. E. Rom. 5, 12-21. vergl. mit 2 Cor, 14, 
welche er bereits in einem 1786, geſchriebenen Progr. de fcholis a Socinianif- 
mo prohibendis,ausführl. erflärct hat. (S. den XIX. Maga. B. S. 371 ff.) 
Hier fett er nur noch hinzu, u. beweifet, daß die Sociniſche Erklärung diefer 
beyden Schriftſtellen, gar ſchief u. ungeſchickt heraus fomme, wenn, in der er, 
flern, din umua nicht Chriſti Gerechtigkeit u. Gnugthuung, fondern nur die 
Nachahmung deffelben — u. in der andern: einer iſt für alle geflorben, fo viel 
bedeuten fol, als: Chriftus har uns durch feinen Tod ein Beyſpiel der Stand» 
haftigfeit gegeben zc. Mittelſt des Gegenſatzes vaparoue in der erfien Stel: 
se, u, mittelſt der Zolgerung aus den Worten: fo find fie olle geftorben, in der 
‚zten Stelle, zeigt er das ungereimte der Sociniſchen Erklärung; eben wie in 
der Stelle Epheſ. 3, 1.13. — Doc, er führer noch 6 andere Stellen * 
welche 
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welche von der Socinianern ganz unftarehaft u. ungeräumt erklärt werben, Matth. 
26, 28. ſoll Blut, u. trinket — fo viel heißen als; Trinket das Bepfpiet meiner Ges 
duld u. Standhaftigkeit, trinket dad Siegel meiner Religion, welches beydes vergofs 
fen wird — ader da, fagt Hr. ©, vermiffe ich. den gemeinen Menfchenverftand, und 
—— dad Gezwungene dieſer Sociniſchen Erklärung, welche dag: Vergoſſen zur 

ergebung ber Suͤnden, entweder gar weglaͤſſet, oder viel zu enge einfchließer ac. (7). 
Hierauf erklärt er Rom. 3, 25. u, ı Fob. 1, 7. mo Blut, durdy Bergießung deffels 
ben ( metonpmice,) und für daß ganze Berdienft TEfu ( fynecdochice ) von den As 
pofteln geſetzt iſt. Zwar wollen die Socinianer die Worte in der angeführten Sctei. 
le Rom. 3, 25. durch: Erfenntniß und Beobachtung meiner Religion, weiche durch 
mein Blut beffätige worden, erflären ; allein wie hart und verdreht iff nicht diefe 
Erklärung ? Kann die chriſtliche Religion in Sanguine Chriffi genannt werden? — 
In den übrigen Stellen, welche Hr. ©. anführer u. erfläret, komme zwar der Aus⸗ 
druck: Blut Chriſti, nicht vor; alein le erhärten doch bie Gnugthuung und daß 
Berdienft Chriſti hinlänglid, 5. €. Rom. 5, 7. Wird wohl, fragt Hr. &, jemand 
für einen Freund deswegen fterben, damit er idm ein Bepfpiel ber Geduld u, Stande 
baftigkeit gebe? Was hat Jonathan dem David, maß jene beyden Freunde, Damon 
u. Pythias, maß jener Edle von Reibifch dem Maurig, geleifter u. bewiefen?-Zwar 
räumen bie Gociniften ein, daß uns Chriſtus durch feinen Tod vom Untergange und 
Berderben erlöfet habe, indem er durch Aufopferung feines Lebens feine Religion bes 
fefliger, welche und von Sünden, die und ind Verderben flürzen, abhalten fole; al« 
dein Hr. S widerbolt die Worte dei Erlöferd aus Math. 26. » » vergoffen zur 
Vergebung der Sünden. Der Ausfpruch 2 Cor. 5, 21. fegt ed außer allen Zwei⸗ 
fel, daß in denen Worten: Auf daß wir würden Die Gerechtigkeit ıc. eine vollfoine 
ne Gerechtigkeit auf unfrer Geite verlangen, welche, per hebraifmum, die Gerech⸗ 
tigtert GOttes, u. metonymice unſere wahre voſlkommene Glůckſeligkeit, anzeigt ; keĩ⸗ 
nesweges unfere Tugend, welche niemabls zu einer Gerechtigkeit GOttes werben kaũ. 
— Wie troſtreich iſt die Stelle ı Job. 2. Ob jemand fündiger x. Warum wird 
Chriſtus wapanAnroggenannt? Etwa weil er und durch feine Religion unterrich⸗ 
ser? und alfo hier jene Benennung einen Lehrer anzeigen müffe? O, das wäre für 
und etwas erfchrecfliched ! Denn fo wäre Ebriftus ein Sündendiener (Bat. 2, 17.) 
welcher und bey feinem Vater unfrer Sündenfchulden halber anklagte und übermiefe 
(wie biebep Rom. 15, 8. u. 2 Eor. 3, 9. ) muß vergliechen werden, mo Luther reche 

ut überfege bat: Das Amt das die Berdainniß, Die Gerechtigkeit, prediget, Chri⸗ 

us wird vielmehr fo genennet, weil er unfer Dertheidiger, unfer Patron ift, weil 
er die Verföbnung für die Siümde ift, und weil er für und dittet Nom, 8, 34 — 
Auf diefe bibl. Zeugniffe gründee id unfere Glaubenszuverſicht, welche wir auf die 
Gnugtbuung u. auf daß Berdienft 3. €, fegen, Welche nun diefe Lehre, als auf eis 
ne göteliche Außsfprüche gegründet, verläftern z diefe bitter Hr. &. ihm, wo er in 
feiner Auslegung geirret, anzuzeigen, u — zu belehren. — 

nt 


(*) Uns fäüt hiebey, jene Schrift ein, welche vor einigen 20 Jahren, bey Gelegenheit 
des Hrumannlichen Erweißes: daß sc. heraus gekommen ifi, in deren sten Th. ( gvo 
Berlin 1766.) die Lehre der Widerfacher der bibl. Abendmahlslehre, mit ihrer lächer« 
lichen Deutung des eſſet u, trinket 26, in ihren Imflatthaftigkeit gejeigt wird. 
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Wenn u re, die Theologie ſtudirende Tün er mit unten alten aͤch⸗ 
ten un: €. dem 86 a u... bekannt wären; wenn 


fie in der reinen Behre unferer Kirche beffer um ſich miffen, und von manden Irrun⸗ 
gen u. Verfuͤbrungen fvey bleiben, — Unterdeſſen hat Hr. S. das unſtreitige Ver⸗ 


einer Note, auf einige —— der Verf. der neuen keipz. gel. Zeit. geantwor⸗ 


sten Zeile vorg für vius. — — 2 
Budıpin, Hier iſt gedruckt und im der Monfefcben Officin, mie auch bey dem 
Berleger des Magaz. zu baden: Aechte Dankbarkeit fiir die göttliche Dorforge 


genußet. Hier lefe man einen ir Abriß derfelden. Nachdem er, in ber Borrede, 


«en, ein Wert GOttes find, darin er nicht nur fein Dafeyn, fondern auch feine Weiß» 
beit, Güte u. uneingeſchraͤnckte Macht offenbarer, u. mie das aßes zur Erfenntniß 
der Wahrheit zur Gottfeligkeit, zum Glauben u. Vertrauen auf Diefen almeifen und 
aigütigen GOtt könne u. müffe angewender werben: Go macht er nun daraus ben 
Vortrag, in dem Gage, welcher oben angezeigt iſt, in 2 Abrheilungen : 1) Wie ſich 
Die Borforge GOttes bey einem barten Winter, H) Wie ſich die achte Dankbar⸗ 
Beit der Menfchen, bemeifet. Beym I. Sp. wird, im Allgemeinen, bemerket, daß 
Davids Ausſoruch Pf. 36, 7: HErr du bilfeft beyde Menſchen u. Vieh! immer 
noch beftätiget. Es wird unfhägbare Woblibat, wenn ein fruchtbarer Sorher, wie 
der 1788, nicht nur Nahrung den Menſchen, fondern auch Hutter für die Thiere, im 
äeberKuß bervorbringt. CP. 104,14.) — infonderheit aber wird gezeigt, wie die 
Borforge GOttes ſich der Menfchen annimmt, Er thut das durch Kälte u. Froſt, 
ordentlicher Weife, wie fich der Heiland nach v. 2. im Eo. der Kranken, außerorts 
dentl. WBeife, annahm, Nach einem befanntemSprücmert 3 ed wohl öfters zu: 
Harte Winter laffen gerne etwas hinter ſich! aber, deswegen hört die götel. Vorſot⸗ 
ge nicht auf. Es erinnern un frepl. alle Jahreszeiten an die menſchl. Sterblichkeit: 
ein ſirenger Winter aber immer weniger ald ein gelinder. — Dann iſt auch oft das 
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Betragen im Winter mehr ſchaͤdlich, als die Käfte felbft. Wie oft erbigt ber leicht⸗ 
fiunige Juͤngling fein Blue im Tanzen, Dur flarte Getränke, und im dichtem Ges 
Bränge feiner lärmenden Gefellen ; eilt dann, in fpäter Nacht, bey der beftigften Käls 
te, in fein Dorf zurück: Wer mar Schuld, wenn alsdann feine Geſundheit u. Bes 
ben ihm entweder bald geraubet, oder er fonft ech gemacht warb? Oder wern ein 
tbörigter Alte, der ed wohl noch hätte daß er feinen Leib mit guten Gewiſſen pflegen 
u. bey Kräften erhalten könnte, aus Beig ſich oft Die ghernothwendigſten Nabrungs, 
mittel abbricht — u. dann die Enıfräftung feines Körpers jäbling Üüberband nimmt. 
— Ben andere das Gegentheil thun, u. aus allzugroger Bemächlichkeit jedes Lüfts 
eben ſcheuen, an Speiſe u, Trank fich aber michtd abdrecden, u. doch durch Feine Ars 
beit ihren Körper in die nörbige Bewegung jegen wollen: Wer bringt über biefe 
Weichlinge a. Müßiggänger Krankheiten von allerieg Arı? Der Winter, oder das 
unmeife Berbalten im Winter ? Bey der Unterfuchung würbe fich# zeigen, daß im 
Banzen genommen, ein barıer Winter die Krankheiten weniger veranlaffe ald ein 
— Und ihn macht Er, der zu ſeinem Volke ſprach: Ich bin der HErr dein 
rjt.. Erod. 15,26. Ja, wahrlich! iſt er ed noch, nicht nur in Befreyung von Kranfs 
beiten, fondern auch alddann. wenn er mit goͤttl. Weißheit die beften Mittel wäbler, 
Hhnen vorzubeugen. Für Darbende u. deren Unterhalt bar fich die goͤttl. Vorſorge 
immer fehr befchäftiget. Hier führer Hr. P. zuerfl dad Bepſpiel auß dem evangel, 
Zerte an, u. das war das Werk einer einzigen Stunde ; E) — Dann fagter: „Aber, 
mm dich, Armer im Volke, um dich in Diefem harten Winter zu ernähren, machte, 
wahrlich GOtt ſchon vor vieten Jahren Vorbereitungen, deren Nutzen du heuer ges 
fühlet haft. In diefer Abſicht wurden vor Jahrtaufenden die dringendeften Ermabs 
nungen aufgezeichnet, welche die Unterflägung der Dürftigen durch Rabrung, Wob- 
nung u. Bekleidung forderten, u. in jenem nachdrüdlich. Befeble zufammen gefaffet 
find Jeſ. 58, 7. Und wenn gleich der Theil folder Ermabnungen als in den Wind 
gerecet if, fo kann man doc, durch die Erfahrung belebret,, bezeugen, daß auch 
bierin GOites große Hofnung, welche er von den Wirkungen feines in die Welt ges 
fandten Wortes hatte, erfüllt wird: Jeſ. 55, 10:11. Es gibt bie u. da, es gibt auch 
in unferer Provinz u. Vaterlande Leute, die ich an daß, mas fie vielleicht ale Kins 
der lafen oder börten, bey männl, u. in fpätern Jahren, bey beuriger Kälte erinners 
ten, und num Gelegenbeit fanden, diefe billige Korderungen zu erfüllen. Aber, ale 
Erinnerung u. alles Befinnen auf GOttes Willen, würde dem von Hunger u. Kaͤl⸗ 
te Bedrückten wenig Erleichterung gef@aft haben, wenn nicht au der gute GOtt 
aufmerkiame Bibellefer mit zeitlichen Guͤthern fo gefegnet hätte, daß fie Gutthaͤtig⸗ 
£eit ausüben könnten. — Dieß fol nun fromme m. durch menfchl, Wohlthathigkeit 
unterflügte Arme in dem Glauben an die götel, Borfehung ſtaͤrken — Pf. 40, 18. - — 
Bepm arten Th. bemerker Hr. P. daß, wer GOtt in der That u. Wahrbeit bafür dans 
fen will, daß er auch bey einem ſtrengen Winter feine Borforge bemeifet, 1) alle lin: 
zufriedenbeit über diefe oder jene Beſchwerlichkeit, welche der allein weiſe Regierer 
der ganzen Welt, aus binlänglichen Usfachen, von diefer Jahreszeit nicht ganz weg» 
nehmen will, unterdruͤcken müffe. Es * ſehr undankbar, wenn der Arme — im⸗ 
Ji2 mer 
¶) Es ift wohl ein Schreibverſehen wenn bier S. ı2. fieht, daß Lucas ein Augenzeuge 
diefer großen That JEſu geweſen. Das war Lucas fo wenig, ald Marcus; wohl 
aber Matthäus und Johannes. — 
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mer über bie Beringfünigkeit der erhaltenen Wohlthaten, über bie ſchlechte Koft und 
Nabrungsmittel unzufrieden ift, und murrend klaget. — Ein noch größerer u. weit 
'ffrafbarerer Undank ift ed, wenn fo gar Begürberte fich nicht ſcheuen, Darüber mit 
BDtt zu rechten, daß er die Wintertage vermebrt, u. fie dabey von ihrem Vermoͤ⸗ 
gen viel zufegen, und daß Ihrige verzehren müffen. Gewiß! Mancher ift arm — 
auch an Zufriedenheit und Erfenntlichfeit — bey großen Buth. Spruch. 13, 7. 
Dante doch vielmehr deinem gütigen Erbalter dafür, Daß du Etwas zugujegen baft, 
und daß du dir fo manche Bequemlichkeit verfchaffen kannſt, welche andere Nebens 
chriſten entbebren mußten — 2) daß er fein Gemiffen nicht mit Ungerechtigkeit 
beſchweren möffe. Wie diefe zu verfchiedenen Zeiten, auch verſchieden — auch im 
Winter ausgeübt werde, wird von Hrn. P. zwar kurz aber gut gezeiget, u. die him⸗ 
melſchreyenbe Iingerechtigkeit, welche von harten unempfindlichen und unbarmberzis 
. gen Menfchen, überhaupt, zur winserlichen Zeit ; u. infonderheit an ihrem Gefinde 
und an ihrem Vieh, begangen werde, gerüget. — Daß man alle leichtſinnige 
Verſchwendung des Ueberbliebenen, es beitehe in Nahrungemitteln für Menfchen, 
oder in Futter für das Vieh, vermeiden müſſe. — Ein überflüßiged Maaß aus der 
Vaterhand GOttes iſt eine Erlaubniß zur binlängl. Sättigung, aber auch ein Winf 
ur riftlichen Bebutfamkeit (u. Sparfamkeit.) — 4) Daß man ja vor Gering⸗ 
—* der Bibel im Herzen ſich verwahren muoͤſſe. Man kann und darf ihre 
Kraftund Wirkung, und wieferne ſich Diefelbe auch bey den) Ungemächlichkeiten des 
Tinterd äußern, nicht läugnen, darf fie aber auch nicht.gering ſchätzen. Der 
arme und im firengften Winter ernäbrte und verforgte Ebrift kann die Bibel nicht 
nur als feinen Troſt, fondern auch als feinen Fürſprecher anfeben. „ Pf. 119, 92.93- 
— Inder Schlußrede ermuntert Hr. P. auf eine recht erweckliche und Andringlidye 
Weſſe zum herzlichen Danke, chriftliche Sausväter und Sausmütter; die Bes 
ücherten unter dem Volk der Chriften ; arıme Freunde und Freundinnen; Dienſt⸗ 
ah Lohnet, fagt er, nicht mit Undanke, wie manchem redlicden Landwirthe vom 
auflägigen Geſinde, und wie vielen rechtſchaffenen Bürgern in Städten von leicht» 
finnigen Befellen, geſchicht. — Hier hat Hr P. von folchen leichtſinnigen Handwerks⸗ 
purfchen ein Wort zu feiner Zeit geredet, eingeftreuet, Die fich nur aufs Herummandern 
und fo genanntes echten legen. (Hier muß nun aber auch dag mit verglichen und 
erwogen werden, was Hr. P. oben von folchen nefagt bat, welche ibr Gefinde bey 
einem harten Winter entweder darben, oder mohlgar aus ihrem Brodte geben lafs 
fen, um Lohn und Koſt zu erfparen.) Ganz befonderd beweglich iſt die Vorſtellung 
an die Jugend. Erzähle man euch, fagt er, daß diefer oder jener , Knecht oder 
Magd, ( Gefelle, ) waͤhliſch und unzufrieden bey dem Tiſche, unbeftändig im Dien- 
fle, verdroßen in der Arbeit gemwefen fep: fo nebme euch an ibm ein Bepfplel zur 
Warnung. Wir gedenken audy alt zu werden! Nicht wahr, das iſt euer jegiger 
Wunſch? Aber, wenn ihr euch nun ein Alter erwerben werdet, welches von innen 
und außen voller Unruhe iſt? Ich will fo viel fagen: Wenn ihr einft zur Strafe im 
Alter manchen Wintertag vor den Thüren mit Almofenfammeln zubringen foRtet, 
und euch niemand gern eine eingefallene Kammer oder Stall zur Nachtherberge eins 
raumte, — wenn euch dabey innerlich euer Gemiffen den Vorwurf machen würde : Dag 
alles habe ich vor 40.50 Jahren in meinem Dienfte an meinen Wirtben u. Wirtbins 
nen, Can meiner Herrfchaft,) verbienet. Ich hatte Feine bleibende Stätte aus Muthe 


willen, 
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willen, — und nun fuche ich Rube, und finde fie nicht! — welche elende Befchöpfe 
würdet ihr alödann feyn! — — Zulegt leget er auch den fehmachen Breißen, verlaf 
fenen Witwen, und wegen Krankheit u, Gebrechlichkeit des Körpers bienftiofen Chri⸗ 
ften ein Wort der Ermunterung und des Troſtes and Herz. — 

Diefe mohlverfaßte Predigt, von welcher wir wünfchen, daß biefelbe recht vie⸗ 
Ien in die Hände kommen u. gelefen werben möchte, iſt von dem Verf. den Herren, 
Joh. Martin Neumann, Superintend. der Herrfchaften Forſta und Pförten, und 
oh. Chriſt. Ahr. Krüger, Paſt. zu Groͤditz, als feinen feit 15 Fahren daher treu be⸗ 
wwiefenen Freunden, gewidmet. — 

Bon der Indüftrials ( Commercial, iſt dießmahl auf dem Titel meggelaßen, ) 
Topographie von Ehurfachfen, ded Hrn. M.E.R. Ylaumann Ift nunmehr der 
ate Heft, auch auf 4 Bogen in 8. heraus, und den beyden Ständen von Land und 
Städten des Markgrafthums DOberlaufig zugeeignet. Bon dem ıten Heft febe man 
Die Anzeige oben im zten St. des diegjähr. Magaz. G. 118 u. 119. Der gegenmärs 
tige ate Heft fängt mit dem Drte Culmitzſch in dem Ehurfäch. Bogtlande an, und 
endiget fih mit Frohnau. (einem Dorfe, welches bier nicht mit angemerket ift, im 
dem Erzgebirge ım Düblenamte Annaberg, Der in diefem 2ten Hefte am meitläufr 
tigiten befchriebene Dre iſt, mit Recht Dreßden, welche Befchreibung allein ı8 SS. 
einnimmt. Barum bat aber Hr. N. der Elbbrücke ıg Pfeiler, jegt noch, gegeben, 
da fie nur ı7 bat? und warum iſt der Abmeſſer, welcher Doch auch ein Werk der 
Andüftrie ift, vergeßen? Warum bat er des jegigen Keflungsbau + Bredigerd Hrn, 
Haſche's Beichreibung von Dreßten nicht angefübret, wenn er ja Lehningers Fran 
und Daßdorfs Deutſche, niche erwähnen wollte? Hr. N. kann freylich fagen, da 
die Hinweifung auf diefe und jene im dieß Fach einfchlagende Schriften, und berem 
Anführung, fein Zweck bey diefem feinem Buche nicht fey, und daß er es ja ſchon im 
sten und auch im Diefen 2ten Heft verfchiedentlich getban babe. Gut! Wir haben die 
Citationen von Richters, Roͤßigs, Stöverd, Reonbardi u. a. Schriften gefunden; 
aber verdiente ein. Hauptort, wie Dreßden, nicht, daß man vielen Leſern zu gefallen, 
und ihnen einen Wink zu geben, wo fie meherers nachfu.chen könnten, die Schriften . 
nannte, die von Drißden handeln? Es hätte doch, wenigftend des Magazins für die 
Geſchichte und Befchreibung der Reſidenzſtadt Dreßden und umliegenden Gegenden 
(8. Dıffau 1782 ) gedachte werden ſollen,“ weil darin eine Kritik über ale bisher exi⸗ 
flirende Beſchreibungen von Dreßden, enthalten if, Hr. N. weiß, daß die Maga⸗ 
zin von demjenigen unterfchieden ift, welches gebachter Hr. Hafche unter dem Titel : 
Magazin der Sächß. Geſchichte, in 5 Bänden ſchon heraus gegeben hat, und dag 
darinn, wie auch in deffen angejogener Befchreibung von Dreßden, überaug viel an» 
getroffen wird, was die Induͤſtrie und daB Commerz betrift. — Die Bildergallerie 
iſt nicht wie S. 57 ſtehet, über dem Stallgebäube, fondern in dem 2ten Stock des 
Churfuͤrſtl. Schloffed. — Und warum iſt des Holändifh Japaniſchen Pallaſts in 
Meuftade, in welchem num die aufgeftellte vortrefl. Churfürfti. Bibliothek, ingleichen 
die größten Schäge und Kunſtwerke von Saͤchß. Porzellaͤn aufbewahret werden, niche 
gedacht worden? hier wäre wohl eine Hinweiſung auf Hafchen, oder auf keonhar+ 
- bi, um vieler Leſer willen, nöthig geweſen. — Dürrenberg ©. 73 f. flebet bey Le⸗ 
onbardi ausführlicher, und ©. 74 läßt es, ald wenn ber BergR. Borlach ( niche 
Burlach) noch am Leben wäre, — ©. % . ed; Eckartoberga unweit Weißer. 
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. Die unweit ifk wohl zu unbeftimmt gefprochen ; ed liegt boch faſt 4 Meilen 
ei Eben jo unbeſtimmt drüde fih Hr. N. bey andern Orten aus ;. E. ©. sı. 
\, Döbeln, unweit Ofcbag, von welchem legtern Orte ed doch 2 M. liegt. — Donn⸗ 
dorf ©. 54: follte Thommendorf heißen, am Dueiß unter Giegeräborf, ein Kirch⸗ 

dorf, damit man es nicht mit Donndorf in Thüringen verwechiele. — Dahlen komme 
2 Mahl vor, G- 49 und 54. Man vergleiche ( auch Doͤbeln) mit Leonhardi. — 
&. 93 und 96. muß mit den Dertern Sreyburg und Sroburg eine Vetwechſelung 
im Kanufe. vorgegangen fepn. Letzterer Der und deßen Gegend kann nicht an der 
Anfteut liegen, fondern an dem Wierafluß im Leipz. Kreiſe im Amte Borna; erſte⸗ 
ger Ort aber liegt an der Unfteue in Thüringen, und ift der Hauptort in dem davon 
annten ſtarken Amte. — Bey Eybenſtock ©. 82 f. wäre wohl, ſtatt Richters 
Staarnkunde ‚ füglicder auf J. P. Detteld alte und neue Hifforie von dieſem alten 
v, Bergorte, gewieſen worden, — Bey Elſterwerda ©. 79 bätte, weil doch diefe 
—— Eommercialta mit, enthalten ſoll, der auf daſigen Canal betraͤchlichen 
Zolzfloͤße, aus dem Schradenwalde, mit erwaͤhnet werben können. — Erlau, 
ein Henneberg. Amtsdorf, ©. 80. iſt auch zu unbeſtimmt geſprochen. Es iſt ein 
Schleußinger Amtsdorf, von go Haͤußern, nebſt dem Eiſenhammer. — In einem Vor⸗ 
bericht von 8 GES. welcher in ein Schreiben an einen guten Freund eingekleidet iſt, 
bat Hr. N. einige Berichrigungen und Zufäge zum ıten Heft geliefert, weiches gut 
uud fchdn iſt; aber daß er Über die Receuß des ıtem Heftd empfindlich und dabey er» 
was böhnijch geworden zu ſeyn fcheiner, duͤnkt und Doch nicht ſchoͤn zu ſeyn. Wir ha⸗ 
ben wider feine Laune nichtd, auch nichts wider biefe, welche er bier ım 2ten Heft 
©. 52 und 53. geäußert bar; auch war ed und nie im Sinne, in dad Innerſte feined 
Plans einzudringen, alfo auch nicht in die Sofenhebemanufaftur , als eines, mie 
er fich in dem Vorbericht ausdrüder, Budißiuer Runftbervorbringniffes, — fol- 
iperley zu bemerken kann immer nüglıch feyn —: Aber 4 gr. der Here m doch mohl 
u theuer, und hemmt den * welchen wir doch dem Hrn, Verf. herzlich wuͤn⸗ 
den. Was am Schluße des Vorberichts oder des Briefes ſteht, halten wir für 


einen Spaß. — 
VL Vermiſchte Nachrichten. 

1. Es iſt oben ©. 220. gedacht worden, daß des Giufämunfches auf bem teuer 
wählten Hrn. Senator Beißler Erwähnung geſcheben ſollte. Diefen Wunfch har 
ben g unterfchriebene bier abgedruckte Gymnaſiaſten als Beneficiaten, überreicher, 
Der Anfang if: . 

„Erlaub es, Mann, den unfer Herz verehret, 
Daß es Dir feine Pflicht bezeigt, 
Da #6 von Deiner neuen Würde böret 
Und fein Gefühl Dir nicht verſchweigt, — — 
Dann heißt es, nach einigen Strophen: 
„Was einſt, den Blor der Handlung zu Das felet ſich in gegenwaͤrtgen Zeiten, 
verbreiten 


, In Dir vereinigt wieder dar. 
Ein Haͤniſch, Schlegel, Schridel, war; Sir 
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Sie gingen ber mit moblbehachten Wie zeigteſt Du noeh > 

mh LE Se Fate yr fang Da De Ah ame 
Und fendet Dir Beſtellung zu. : Die filtet Du die — einler te 


Die Häufig im Verbor nen flog ! 
Dar Subrifant —— em neues Wie prieß 4 Hm Dein thätiges Er⸗ 


Der Deinen MI © ſchlag nutzt Das es t Deit Hand 
en D aa ı A } i H 
Gicht fein Gemeh' mad — ſich er es — 
Und fieh: Dein web, den jedermann 


heben, 

Durh Deinen Beohand unterftügt. erfennet 
Dewog Die Väter miirer Stadt, 
Mir ſchlug — —— fühlte Daß ihre Wahl zum —— Dich ab 
Beym Anbiich algemeiner Noth! Die jeden Kenners Beyfat bat. 


Wir, bie mit Danf, und tief gerührt genichen, 
Was Du bisher an ung gethan: 

Mir legen und dem Guͤtigſten ju Fügen 
Und rufen ihn in Demuth an: 


HERR, ‚breite dich mit Gegen und Gedeyen, 
Auf unfern Geißler rechlih aus w. ſ. m. 


n. Sortgelegtes Verzeichniß der von den Ober⸗ und Niederlaufig« 
Schulen auf die Univerfirät gezognen Zünglinge; 
(Gebört oben zu S. 184. im Xxi. St.) 
n Sirſchberg, baden ihrer 5 die Schule mit der Univerſitaͤt vervechfelt, naͤhml. 
y on, aus Keſſelsdorf; 2) C. @. Müller aus Hirſchberg; »}. gü 
teg. Wehner, aus Gchreiberbau ; (welchem im Jahr 1772. feine geece 2 — 
einander, ſtarben;) 4) J. E. Frommhold, aus Hirſchberg; 9 J.E. Ingnmut aus 
Sieren. — Alle find über 20 Fahr alt, und alle bis ind 8. und gte Jahr auf Schulen. 
Der Schluß nachſtens.) z 


— Vll. Zur Nachricht. 
IL. In der Breitkopfiſchen Bochbandlun Gorlitz find nachftehende nette 
Bücher zu haben: Eman. Schwedenborgs rbesi. Werke. Ein Auszuß aus ſ. ſaͤm̃tl. 
Schriften, 4. Leipz. 79. 20 ar. — Nachrichten von den kedensumffaͤnden u. Edrife 
ten evangel. Yrediger in allen Gemeinen des Königreichs Ungarn, gr. 4 keipz. 789. 
ı Rthl, g gr. — Würtgen Anmerkungen über das Preuf. Rel. Editt. 4. Berl, 788. 
12 gr. — D. M. Diet. Weberd Beytraͤge zu der Lehre von gerichtt. Klagen u. Eins 
reden, 8. Sowerin 789. 5 ae: — Wagnitz Religions⸗Unterticht für Karechumenen, 
s3:Halle 789. Zar. — Einjig möglid. Zweck IJEſu aus dem Grundgeſetze der Re⸗ 
igion entwickelt, 4. Berl. 789. ı2 gr. — Büripidis Alceftis, grace & latine, c, m. 
Batnefii, Musgrauii, Reiskii , 2]. quibus & füss adiecht Chr, Th, Kuenvehl, gr. $. 
Lipſo 789 14 gr. — Borsfegung des Zuſtandes des alten u. neuen er > 
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anzöf. bed Hrn. @avary, gr. 4. Leipz. 789. 20 gr — Socrates a. b. Griedh. bed 
enopbon, 8. Leipz. 789. 14 gr. — Lewenau, fehr wichtige Erinnerungen bev dem 
Gebrauch des Kleefuttets, gr. 4. 789: 5 gr. — Anacreontis & Sapphus Carmina, 
gr. recenf. notisque illuftr. perpetuis ex optim, interpr, quibus & * adj. Et. G. 
Born, 8. Lipſ. 789. 12 gr, — Ovids Heldenbriefe, nach Auswahl traveſtirt, Leipi. 
789. 12 gr. — Taverniers Beobachtungen über das Serail des Großherrn, 4. Mem⸗ 
mingen 789. 10 gr. — Die Kunſt Leute zu ſchroͤpfen, die noch nicht gebobren find, 

‘ 4. Gotha 789. 5 gr. — Cicero an Brutus über das hoͤchſte Gut und über das böchite 
Uebel. RO deſſen Paradoren, a. d. Latein. mit Anmerkungen von C. G. Tilling, 4. 
Bredl. 789. ı Rtbl. 4 ar. — Ingleichen iſt in dieſer Buchhandi. zu Goͤrlitz das befannte 
große D. Körnerfihe Bibelmerf, welches fonften 6 Rthl. koſtet, bis Michael g. ©. 
1789. um 2 Rthl. 16 gr.zubaben. Werra Exemplaria debitirt, erhält Dadıztegratis, 

II, Bey dem Buchhändler J. D. Swoͤps in Zittau kommt künftigen Monat 
mit Ehurfl. Saͤchh. Prtvilegio heraus: der neue Zittauifche HFonomifche und 
biftorifdye Ralender aufs Jahr 1790. in 4. Er wird, außer einer wahrfcheinli« 
ben Witterungsbeobachtung ein möglichit richtiged Verzeichnig aller Jahrmaͤrkte in 

Sachſen, Böhmen, Schlefien und andern Gegenden enthalten ; ferner wird ber 
Leſer zur Unterhaltung darinnen finden : das Leben eines bekannten Landmannes in 
der Schweiz Kleinjogg; verfchiedene Anecdotin aus Friedrichd Leben, und andere 
Erzeblungen; dann eine Anmweifung zur Saat guten rauglichen Reinfaamen zu ziehen, 
die von der Handveriihen Kammer unter die Landleute iſt ausgetheilt worden ; 
zulezt eine Bemerkung über den soojährigen Kalender. Zu gleicher Zeit erfcheint 
auch mit Ehurfl. Saͤchß. Privilegio: Der neue Börlisifhe Wirchichafte : Ras 
lender aufs Fahr 1790. der außer den Witterungs ⸗Beobachtungen u Jabrmöärkten 
enthalten wird: eine Beſchrelbung u. Abbildung eines Froſt⸗Ableiters, wodurch der 
Froͤſt an den Bäumen verbütet werden kann; eine bewährt erfundefle Anweiſung 

um Kleebau; und unter andern unterbaitenden Erzählungen eine zur Tilgung des 

bergtanbeng vermeinte Befpenfterhiftorie, die ſich in Danzig eräugnet. Jeder Ras 
fender wird nur ı gr. gpf. koften, und man wird fie in Zittau bey dem Verleger in 
feiner Handlung, und bey allen biefigen u. auswärtigen Yuchbindern finden. Alle 
Beſtellungen erbittet fihb Hr. S. von den auswärtigen Herren Buchbindern, weldye 
Die gewöhnliche Provifion erhalten, bald aus, weil er dießmahl Feine fo ſtarke Aufe 
lage gemacht bat, Borläufig macht er auch dem Publico bekannt, daß er bereits 
an einem Dberlaufig. Reire- Poft- u. Addreß : Kalender arbeiten laffe, der mit aller 
möglicher Sorgfalt und Genauigkeit abgefaßt , u. mit einer richtigen Landkarte der 
Laufig von einem guten Künftler geftochen begleitet werben fol. Er erfcheint wo 
‚möglich kuͤnftiges Jahr, mit einebaftronomifchen und genealogifchen Kalender auf 
1791. und Eburfl' Saͤchß Privilegio. Um die Stärke der Auflage deſto genauer bes 
ſtimmen zu können, wuͤnſcht er,daß die Liebhaber ihm Ihre Beftellung bald einſen⸗ 
beten, damit er ſolche bemerken koͤnute. Eine weitläuftigere Anzeige wird naͤchſtens 
in diefem Magazin bekannt gemacht werben, 

In eben diefer Schöpfeichen Buchhandlung, ingleichen bey dem Verleger des 
Laufis. Magaz. in Börlig wird Pränumeration angenommen auf: Joh. Ephr, 
Wirfchels, Archiv. Regiftrat. zu Dreßden, (eines geb. Goͤrlitzers,) Geſchichte u. Ger 
ograpbie von Deutfchland, als Lehr. u. Lefebuch für die Jugend, u, zum Gebrauch 
ber Schulen ıc. Es werden 2 Bande u. auf jeden Band ı2 gr. pranumeriret, davon 
der ıte Band zu Michael diefed Jahres, und ber are au Weihnachten geliefert wird: — 
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Sunfzehntes Stüd, vom ı5ten Auguft, 1789, 


Börlis, gedruckt und zu finden bey Joh. Friedr. Fickelſcherer. 
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Don der Sorgfalt der Obrigfeit für die Erhaltung und Be 
wahrung guter und heilfamer Lehre in Kirchen und Schulen, aus Bes 
twegungsgründen, welche in den gegenwärtigen Zeitumftänden liegen. 
Ä Fortſetzung. 
ie bepden, oben im vorigen Stück angezeigten Saͤtze, erläutert der Hr. Rect. 
8 Neumann folgendermaßen. 
„Da die Obrigkeit ihe Amt an EHtted Statt führe: So ift ihr mie 
demfelben die Sorgfalt für die Wohlfahrt, Ruhe und Sicherheit des Staas 
tes anvertrauet. Die Mittel, welche ibr dazu verliehen worden, und die Macht u, 
die Gewalt, fie zur Erreichung des Endzwecks zu gebrauchen, find weder unvernünfs 
tige Willkuͤhr, noch ungemiffe, unfichere , wankende und ſchwankende Einfälle, wos 
durch ein Staat weder gegründet noch erhalten werden kann; fondern wahre, uns 
wandelbare u. feft in der Natur u. Offenbarung liegende Grundfäge des Rechts und 
der Gerechtigkeit, auf welche die ganze Gefeßgebung, Berfaffung u. Einrichtung des 
Staates gebauet u. darüber gehalten werden muß. — Es iſt aber eben fo unmoͤg⸗ 
ki, daß Religion u. gute Bitten, als Brundpfeiler u. Grüßen bed Staates, obne 
gute Lehre u. Unterricht unter den Menfchen befteben können, als ed gewiß ift, daß 
die ſchrecklichſte Verwilderung entſtehet, fo bald jene aufboͤret. 

- Man mag auf die Religion an Ach, oder auf ihr Verhältniß zum Staate, und 
die darauf ſich beziehenden Rechte der Obrigkeit, feben, fo ergibt fich überall, wie 
Höchft wichtig u. nothwendig diefer Theil der Obrigkeit. Amtsführung, die Sorg⸗ 
falt naͤhmlich für die Erhaltung guter Lehre, ſey. Denn die Religion u, ihre Lehre 
muß allezeit für die wicdtigfte Angelegenheit des Staats erkannt u. dafür behandelt 
werden ; und die Auffiht darüber gebührer der Obrigkeit mach göttlichen u. menſchl. 
Rechten. - Die chriſtliche Kirche hat auch r cam langen Zeittaume nicht — 
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Schaden davon gebabt, baß Diejenigen, welche fich für ihre Diener, ja für. die Knech⸗ 
te aller Knechte ausgaben, alle goͤttl. u. menſchl. Rechte, ganz wider den Sinn des 
Heilanded u. feiner Apoftell, an fich jogen, und diejenige Macht und Gemalt, wel⸗ 
che der ganzen Kirche u. folglich ihren Vorſtehern gebörte, in ſchreckliche Tyranney 
verwandeleen. Nach GOttes Drdnung, nad dem Sinn des Evangeliums und 
ben daraus bergeleiteren wahren a. richtigen-Begriffen -von der Kirche, welche num 
feit länger als drittebaib 100 Jahren in einigen Rändern und Völkern für Die Relis 
gion ſeibſt, für den Staat u, den äußerlichden Woblftand fo gefegnet gemefen, nach 
biefer Vorftellung find die chriſtlichen Regenten u. Obrigkeiten Auffeber und Pfleger 
der Kirche. Und dieje Auffücht, dieſes wahre Dber:Biichöfl. Recht, verlangt nicht 
etwa felber die Religion zu fliften, gewiſſe Bebren zu gebiethen, Glauben durch Bes 
fehle zu erzwingen, über die Gemiffen zu berrfchen, u, der Menfchen Geelen zu bins 
den u, zu feifeln, welches ohnedem Eeine menfchl. Macht noch Gewalt vermag; Aber 
gute Drdnung gu trbalten; die allgemeinen natürlichen, vernünftige u. chriftliche 
Grundfage nicht wankend werden e laffen; Zucht, Ebrbarfeit, Gemiffenbaftigkeit 
u. Treue in den Gemüthern zu befördern; aller muthwilligen, frechen u, unbefugten 
Bermwirrung zu fkeuren, und daber über den äußerlichen Bang der Religion, über fir 
eurgie u, Öffentliche Lehrform in Kirchen u. Schulen zu wachen: Dieß, dieß iſt mit 
dem Amte der Obrigkeit fo genau und unzertrennl. verbunden, daß die Unterlaſſung 
in kurzen bie traurigften Folgen hervor bringen, ja den geroiffen u unvermeidlichen 
Untergang des Staates nach fich ziehen würde. Wenn auch der Fürft einer andern 
chriſtl. Religiongpartbep zugethan iſt, ja, wenn er, für feine Perfon, Feine andere 
Religion als die nathrliche für Acht. und gegründer erkennet; wenn er auch aud wab⸗ 
rer u, lobenswürdiger Staatsklugheit mebrern Kirchlichen Partheven in feinen Fans 
den alle gebübrende Frepbeit verflattet: fo begibt er fich doch darum feines fo wich⸗ 
tigen u. hoͤchſten Auffebers Rechtes fo wenig, daß er vielmehr nun eben deswegen am 
meiften über der außerlichen Ordnung und Verfaffung jeder Parthey nad fols 
chen Srundfägen halten muß, ohne welche weder fie — noch die Ruhe im Gans 
zen erhalten werden kann, Wenn aber der Staat fi gar nicht darum befünmern ſoll 
u. will, was u. wie im Rande von der chriſtlichen Religion gelebret wird: (wie es ein 
Brittiſcher Redner vor kurzen öffentlich verlangte ). ſo follte er billig auch nirgends 
Beginn einer Kirche u. einer Religions. Schule ſeyn, u. keine Neligiondlehrer beftels 
en; er würde ja fonft, bey foldyer Unbefümmerniß, wahre Religionsbedrufung mas 
den u. Naturaliften eben fo leicht, oder noch leichter, als Chriſten, zu Lehrern für 
feyn wollende Ehriften beftellen. 

Diefer wichtige Theil des Obrigkeitl. Arztes jſt, in allem Betracht, ſehr ſchwer; 
man mag nun auf die Sache feben, oder die Mittel erwägen, welche die Obrigkeit 

u der Abfiche anwenden kann, daß gute Lehre bemahrer u. erhalten werde. Gute u. 
beifame Lehre iſt freplich nur dieſenige, welche mit der Vernunft u. Offenbarung 

ereinſtimmt. Aber eben diefe Uebereinftimmung , dieſes wirklich achte und wabre 
Kennzeichen, wird durch die verfchiedenen Deutungen, Borftelungsarten u. Erkläs 
rungen ber Menfchen,, nach ihren mannigfaltigen Gefinnungen, Abſichten und Küns 
fien, in der Anwendung nicht felten fehr erſchweret u. gemißbraucht. Und diefe 
Schwierigkeit, diefen Mißbrauch ganz zu verbüren, iſt für die Obrigkeit u. ihre Ge 
malt, welche ſich nicht über dem Verftand, über die Mepnungen u. Gedanken * 
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er, um fo weniger möglich, je verborgener, je feiner und liſtiger die falſchen und 
irrigen Lehrer ihre Sache zu treiben, oder-ibr auch wohl einen fehr guten. Anſchein 
der Wahrheit, der Weißbeit u. der beſten Abſicht zu geben wiſſen (*). Zu einiger 
u. der möglichfien Sicherſtellung hat die Kirche, nicht die Obrigkeit, Symbola oder 
Blaubendbekenneniffe entworfen ; und es iſt weder Ungerechtigkeit , noch Gewiſſens⸗ 
gmang u, Tyranney, wenn die Obrigkeit, Kraft ibred aufhabenden Aufſeheramtes, 
ie Lehrer in Kirchen, Schulen und anf Univerfitäten auf die Gemäßbeit der Lehre 
mit diefen Schriften, um der Ordnung u. Ruhe willen, verpflichtet. Der Gebrauch 
dieſes Mitteld aber iſt nicht nur oft ſehr gemißdenter u. verfähryen worden, ſondern 
er müßte in kurzen auch ſehr bedenklich werden, wenn die Mepnung fortgeben und 
überband nehmen follte, daß die zeitherige Glaubenslehre nach den ſpmboliſchen Büs 
chern mit der Lehre der Vernunft u. der heil, Schrift, nach vorgeblich richtiger Er» 
klaͤrungsart, in den Haupt: u. Grundarticeln gar nicht übereinftimne. Würde die 
Odrigkeit mit gutem Gemiffen junge angebende Lehrer durch einen Eid auf die alte 
Glaubenslehre verpflicheen Eönnen u. wollen, von welchen fie vermurben müßte, daß 
ihnen jener Tadel nicht nur befannt genug, fondern auch mit fcheinbaren Gründen 
einer faft allgemeinen u. beyfallswurdigen Aufklaͤrung vorgelegt worden? Soll die 
Obrigkeit enefcheiden ? Kann u, darf fie Lehrformen abfchoffen, ändern, neue anords _ 
nen ? Oder fol fie alles einer gänzlichen Wilführ eines jeden Kopfes überlaffeh ? 
Aus einer fo zügellofen u. uneingefchränkten Brepbeit, wie fle die Feinde der fpmbos 
liſchen Bücher haben wollen u, empfehlen, würde aber ganz ficher das ganze Heer 
der übeln Folgen entſtehen, welche ein Ehlers u. andere wohlverdiente Maͤnner, 
nicht ohne gute Gründe, davon beſorgen. Es gehört ungemein viel Behutſamkeit 
dazu auf der einen Seite dem For ſchungsgeiſte feine allzu enge Brängen zu ſetzen, u. 
auf der andern die ungebundene Frepheit nicht zu beguͤnſtigen. Wie 44 muß 
nun — unter ſolchen Umſtaͤnden dieſer wichtige Theil ihrer Amtsfuͤh⸗ 
rung wer den! 
ein eben fo rechtmaͤßiges u, bie natürliche Denkfrepbeit gar nicht beeinträchtis 
gendes Mittel ift die Bücher » Eenfur» Anftale u, die Aufſicht über die Buchdrucke⸗ 
reyen, welches die Obrigkeit anwenden muß, sm fo viel möglich Schaden und Vera 
gernig zu verhüten oder abzuwenden. Man folte ihr billig darüber eben den Dank 
und daß Lob ertheilen, welches fie durch forgfältige Polizey-Anitalten verdiener zur 
Verhütung u. Abwendung allerhand fchädlicher Seuchen, anſteckender Krankheiten 
und Peſt⸗Uebel. Sol fie etwa der Verbreitung des moraliichen Geſtiftes gleichgül« 
tig u. gelaffen zufeben ? Die phbyſikaliſchen Sanitaͤts⸗ u. Medicinal » Anftalten ſind 
gegen bie Afterärzte und Duakfalber viel firenger.al® die Bücher » Eenfur gegen die 
Seribler u. Bücherfabrikanten, welchen fie ge nicht verwehret, ihre albernen - 
, 2 ges 
(*) Wie wahr das ifl, was bier Hr. N. vom dem lifigem u feinem Betriebe der Irre⸗ 
ionären, u. wie fie ihre Sache zu ſchmuͤcken, u. dasBolf irre zu machen fuchen, fa 
get, fann man, unter andern, aus einer der neuflen gedruckten Schrift ſehen, welche 
teider das Preuß. Religions » Edift von einem der ärgften Widerſacher des bibl. Ehri 
fienthums , unter dem Titel: „Das Religions, Edift. Ein Lufifpiel in s_ Aufjügen. 
Eine Skine. Bon Nicolai dem Füngern, 8. Thenafel 1789. gedr. dur) Job. Mid. 
Dengel. „, Auf 6 Bog. Man lefe nur da S. 17 (.f. ı9 f. 26 f. 29. 3 f« 
af. 72 ſ. 77 fe soh ar Bhf Hd D u. 
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abgefchmackten Einfälle öffentlich aus zukramen. Gie verlangt. auch im mindeften 
“nicht ſolche Schriften zu unterdrücken, welche entweder Lehrmepmungen der verſchie⸗ 
„denen Religionspartheyen anftändig beurtheilen, prüfen u. widerlegen, oder welche 
‚aur nuglichen Publicität gehören; weil dieg für die Wahrheit u. die gute Sache als 
lezeit voreheilhaft iſt. Nur die unmittelbaren, unverfchamten, frechen u. gottesläs 
flerlihen Angriffe gegen die Religion, gegen den Staat u. die guten Gitten kann u. 
darf die Obrigkeit nicht zulaffen. Es iſt ihr ein geringes Darüber getadelt und vere 
ſchryen zu werden; aber das muß ihr webe thun, wenn fie ficher, daß ihre Freue 
und Sorgfalt auch mifdiefem Mittel nicht allen Schaden und Aergerniß verpüten 
Tann. Und eben diefe unangenehme Wahrnehmung u, Empfindung muß fie nothe 
wendig deffo eifriger für die Erhaltung guter Lehre in ihren Kirchen und Schulen 
machen, welches auch zur Milderung ded Schaden u. zur Beförderung der Wahre 
au und alles Guten nicht nur das befte und wirkfamfte Mittel, fondern in foldyen 
eitumftänden , wie die jegigen find, auch das allernothwendigſte iff, „, 

Zum Ermeiß dieſes Iezıern Satzes führer Hr. N. nachffebende 2 Yunkte an: 
bie jetzigen Zeitumftände enthalten wichtige Bewegungsgründe für die Erhaltung 
guter Lebre, und: die Obrigkeit kann dazu nicht beffer u. Eräftiger wirken, ald Durch 
die Sorgfalt für ihre Kirchen u. Schulen in diefem Stüde. — Bie ib Hr. N. is 
ber Diefe bepden Punkte auslaͤſſet, wollen wir im nächflen Stücke anzeigen. 


Il. Akademiſche Bemühungen, Promotionen ıc. ſtudi⸗ 

render Ober; und Niederlaufiger. 

Leipzig. Am 19. März hielt in der Univerfitätgs Kirche die gewöhnf, 
Quatember; Rede auf Reminifcere Hr. Joh, Ehrenfr. Debmel, aus Lich 
tenau bey Lauban (des dafigen Pfarrers Sohn, ) de Suggeflu, 

Am 18. April vertheidigte, um die Rechte eines Mag. leg. zu erlangen, Hr. 
M, Benj. Traug. Steinmes, aus Zittau, J. U Baccal, eine philofoph. Abs 
handlung von 5; Bog. de imputatione doli indiredi, Spec, I. Sein Reſpond. 
war Hr. Dal, Sriedr. Reichel, aus DOberoderwig in der Oberlaufig. | 

Unter denjenigen 3 Sylverftain, Stipendiaten, welche am 20, Aprilin dem 
Surift, Hörfaal Gedaͤchtniß⸗Reden gehalten haben, har ſich ein Lauſitzer Stud. 
Theol. Hr, Joh. Gottfr. Kneſchke befunden, welcher de neceflitate in in- 
ſtitutione populari dodtrinam in feripturis eradicam vnice tractandi, peroriret hat, 

Wittenberg. Am 20. März difputicte alhier Hr. Barl Sriedrich 
Schön, aus Görlig, unter dem Worfig Hr. D, und Prof, Klügels, de Ma- 
gia e criminum ferie profcribenda, | 

Am 5. April diſputirte unter D. u, Prof, Hommels Vorfig Hr. Barl 
Gottfr. Koller, aus Dengersdorf u. vertheidigte capita Juris varia. 

Unter den Dreyen im vorig. XII, St. S. 206, erwähnten faufigern, welche 
‚ bie Magifterw. in Wittenb. am 30, April erhalten haben, ift der Geburtsort des 

Hen.M. Fritz, ausgelaffen, welcher Luͤbben iſt. ul. 


, 
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11. Don dem Ehurfärfti. Saͤchß. Oberamte in Budißin. 
"Ben dieſem tandesherr!. Collegium iſt, vor kurzem, eine neue Stelle errich⸗ 
tet worden, Es ift nähmlich der zeicherige Oberamts;Erpeditor bey dem Dev 
partement des Hrn. OberamtsEanzlers, Hr. "Job, Cbriftopb Ferdinand 
Dittmann, aus Drefden, zum zten Regiſtrator u, Sportel:Eaffirer ernens 
net, und zu diefem Amte bereits am 16. Sun, verpflichtet worden, Deffen 
vorhin inne gehabte Stelle hat der Oberamts-Advocat Hr. Chriftian Fried. 
* oͤller, aus Radmeritz, welcher ſeit 1788. recipirter Oberamts, Advocat iſt, 
erhalten. 


IV. Bon Rathhaͤußlichen Aemtern. 


Budißin. Nachdem der hieſige Senator Hr. Adam Traugott Jan⸗ 
covins, (©, XXL Magaz. Band ©. 62.) das Gerichts⸗Aetuariat reſigniret 


hat: So ift von E, H. u. H. R. diefes Amt gerheiler, und am 29. Jun. der 


zeicherige WaifensActuar. Hr. Aug. Heinr. Orto, Budifl. und der bisherige 


Rathsactuar. Hr, Gottfr. Ernft Böhmer, Budif, zu Gerichts Actuarien, 


erwaͤhlet worden, 
4 


V. Waiſenhaus⸗Nachrichten. 
(Gehdret obenhin zu S. 39 f f. im Iliten St) _ 

Börlig, Der Inhalt der gewöhnt, jährl, Nachricht von dem hiefigen 
Armen Waifen: u, Zuchthauſe, vom Jahr 1788, auf ı Bog. in 8. iſt nachſte⸗ 
hender. Das Perfonale dabey ift nod wie im Jahr 1787, außer daß flatt 
Hen, Gottfr. Schäffers, welcher bis vlt. Jun, 1788. Adminiſtrator gewefen, 
es. nunmehr, ſeit ıten ul, 1788, Hr. Joh. Sam. Langer if, — Der im 
Jahr 1788. verpflegeen Waifen find 30 geweſen, naͤhml. 18 männl, ı2 weibl, 
Geſchlechts, u. über diefe noch 2 bey den Waifen aufbehaltene männl, Perfos 
nen, — Im Zuchthauſe haben 66 Züdhtlinge, nähmlih 48 Manns: u, 18 
Weibsperfonen Arbeit, Unterhalt, u. zum Theil Zächtigung erhalten. — Bey 
der Armenſchule haben, außer vorhin fpecificirten Waiſen, noch 184 arme Kins 
der, naͤhmlich 72 Knaben und ı ra Maͤdchen freyen Unterricht genoffen, auch 
Schulbücher u. Schreibmaterialien erhalten. — Die Einnahme bey diefen 
Anftalten hat im Fahr 1788. betragen 2964 Rthl. ıı gr. 2 pf. (im. 1787. 
war fie 3709 Rthl. 2ı gr. ıpf; alfo über 745 Rthl. Minus,) Unter diefer 
Einnahme haben ſich befunden: 4 Rthl. 8 gr. als Verdienſt der Waifen über 
ihre Hausarbeis u, außer ihren Schulftunden; 372 Rthl. 11 gr, Verdienſt 
ber Züchtlinge; (in ao. 87, war «6 2 5 Rthl. 12 gr. 9 pf5) 5 Mehl, 4 * 
9%; 2 Pla 


hu 
2 pf. aus der Haußbuͤchſe u. aus dem Stockt; (imac,gyidar es 12 Diehl. _ 
‘2398. 3 pf;) 122 Mehl, 23 ge. 1 pf. bey dem gewöhnl, Umgange fürs Jahr 
1787. (in ao, 87. war es 148 Rthl. 18 gr. 8pf;) 5 Rehl. ı gr. für verfauf, 
tes Baumwollenes Garn; (in ao. 87, trug es 19 Mehl, zı gr. 3 pf, aus;) 
zı Rthl. 6gr. für verfaufte Kleyen; 470 Rthl. 10 gr. 8 of Bermährnife 
auch Geſchenke bey Erbrheilungen; das ift ein anfehnl. Plus gegen 1787, da 
‚nur 81Rthl. 16 gr, waren (7); — Die Ausgabe ift gewefen: 2955 Rthl. 
15 gr. 2 pf. 5, (im J. 87. war fie 3475 Rthl. 22 gr. 10 pf.) darunter bes 
finden fi 1270 Rthl. 18 gr. zur Brödterey u, übrigen Beföftigung; (ao. 87. 
betrug das nur 1055 Rthl. 2 gr. 3 pf;) 210 Rthl. 6 gr. zur Bekleidung der 
Mailen u, Ausbefferung einiger Zuͤchtlings⸗Kleidungsſtuͤcken; (ao, 87. waren 
es 322 Rthl. 22905) 17 Rthl. 4 gr, fuͤr Arzney u. Heilerlohn; 5 gr. wenis 
ger als 87. -—- 9 Reh, für Gefpinnfle, Baums u. Schaafwolle, Weber: u, 
Sleicherlohn; (in ao, 87. waren es 15 Rthl.) 540 Rihl. rogr. 9 pf. Baus 
u, Reparaturkoſten, auch für andere Bedürfniffe in der Wirthſchaft, als Dehl, 
gichte, Seife ꝛc. (in ao, 87. war es nur 196 Mehl. 6 gr. 4 pf.) -—— Außer 
den Wohlthaten an den auf Landesherrl. 3 reſtituirten Acciegeldern an 
49 Rthl. ı9gr. Spf: von E. H. u. H. R. an Brennholz, über das gewoͤhnl. 
Deputat, noch ı ı Stöffe Holz, 3 ßo. 3 Mol. kang- u, 3 Bo. 3 Mol. Wirr, 
ſtroh, imgl. aus verſchiedenen Borwerfssu, Mühlen: Pächten unentgeldl, Ab» 
ſchuͤttung an „44 Schfl, Korn, 2 Schfl. Gerſte, 2 Schfl. Heydekorn, aud * 
Tonne confifcirtes Gerſtenbier — von der Brauberechtigten Buͤrgerſchaft 2c, 
find noch verfhiedene Verehrungen von einheimifhen u. benachbarten Wohls 
thätern an mancherley Vietualien u, andern Vrenfilien, in allen 12 Mon, des 
Jahrs eingegangen, welche in der Nachricht fpecificier zu lefen find, Darun⸗ 
ter waren, unter andern, im Auguft, 2 Rihl. von einem Bürger, vor feinem 
Ableben, zu einer Mahlzeit auf den XIV. p. Trin, nad deren Genuß das Lied 
im Görl, Geſangb. No. 858, abgefungen zu werden begehrt worden, 


VI. Tor 


E) Es find unter diefen Pegaten und Vermaͤchtniſſen im ggten Jahre, im Decbr. 200 
Rthl. von weil. Sr. Maria Sophia verw. Paſt. Knochenhauer, in dem am 24. Jan. 
1784. übergebenen Eodicid — imal. von Fr. Annen Marien verw. Klottin, geb. 
Knauthinn, die in der mit ihrem fel. Ehemann errichteten Gerichtl. Aufgabe dem 
Waiſenhauſe zugedachten 5 Rthl. welchen fie aus eigener Bewegung noch 5 Rthl. beys 

efüget hat. Auch find, im Sept. in dem Stod 2 Rthl. 20 gr. 3 pf. incl, eine® 

uf. gefunden worden, mit der Infchrift: An meinem Geburtstage 1788. verehrte 

den armen Waifen einen Duk. ein ungenanuter Freund. Ward dem Willen des Ge⸗ 
bers gemäß unter die Kinder wertbeilt. 
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rt Vu Todesfälle, 
A.) Bon Zubels Eheleuten. Ä 
Budißin. Am 16. Zul. Vormitt. um 8 Uhr farb alhier Fr, Anne 
Magdalena verwitw. Bramerinn geb. Propftinn, in einem Alter von 
80 Jahren u. 6 Mon, Sie war 1709. gebohren, und ihr Vater war ches 
mals Pactinhaber der hieſigen Frankenſtein. Mühle geweſen. Sie ehelichte 
1730. Mſtr. Chriſtian Friedr. Kramer, Bürgern u. Oberaͤlteſten der Kuͤtſchner 
alhier, welcher fie 1787. am 22. May zur Witwe machte, da fie 57 Jahr mit 
ihm in der Ehe gelebt hatte, (©. XX. Bandes Magaz. ©. 218.) hr ent 
feclter Körper ward am ı gten drauf nach Art der halben Schule beerdiger. 


B.) Bon andern Perfonen. 
Goͤrlitz. Amız. Zul, entſchlief Fr. Jelena Blandine verw, Knau⸗ 
tbinn, geb. Schäferinn, 67 Jahr 6 Woch. u. 2 Tage alt. Sie war die 
jüngfte Tochter des chemahligen hiefigen Ordinar, an der Dreyfaltigkeire- Kirs 
pe, weil, Hrn. M, Melchior Schäfers (*), und ehelichte am 16. San. 1742. 
den vor 53 Jahr verflorb, Hrn. Paft, Chriftian Knauthe zu Friedersdorf bey 
der Landeskrone (**). Diefem gebahr fie y Kinder, 2 Söhne u, 7 Töchter, von 
welchen allen nur noch 2 Töchter leben: Fr. Chrifliane Friederife, verehelichte 
Kaufmann Luxinn in öbau, u, Fr. Chriftiane Gottholde, verehelichte Fleming, 
auf Birbigsdorf u. Kleinbießnitz. Von diefen 2 verchel. Frauen Töchtern hat 
fie 7 Enkel, u, Enfelinnen gefehen, von welchen, bey ihrem Abfterben, noch 6 
am $eben waren: Karl Chriſtian u. Karolina Friederife Lux; und Ehriftian 
Friedrich; Karl Chriſtian; Chriftiana Karoline; u. Chriftian Wilhelm, Flems 
ming (***), Im Jahr 1784. am 7 Jan, ward fie zur Wirwe — und am 
21. Sul. 1787. farb ihre aͤlteſte Tochter Jungfer Martha Chriftiana K. 
im ledigen Stande, nad einer langwierigen Kranfheit, im 45ten Jahre ihres 
Alters. (S. XX. Magaz. Band S. 269.) Die felige Fr. Paſt. K. ward das 
durch 
(*) Deſſen ausfuͤhrliche u. merkwuͤrdige Lebensbeſchreib. lieſet man in der Prediger-Ge 
ſchichte der Oberlauf. Sechs Städte ( 8. Raub. u. Leipj. 1777.) ©. 269 — 282. 
(") — u. feine Schriften ſtehen ausfuͤhrl. in dem XVII. Magaz. Bande, ©, 
22 — 26. 
¶ Die noch lebende Fr. Flemming, geb. Knauthinn, fuͤhret die Nahmen Chriftiane 
otthulde, zum Andenken einer ihrer 1752. in einem Alter von 3 Jahr. 3 Mon. u. 
10 Tagen verflorb. Schwefter, welche gleiche Nahmen geführer, u. auf welche ihr Bas 
ter damahls eine Schrift unter dem Titel abdruden laflen: „Erbauliches Denfmahl, 
2 — er in a... —— ſo * u 1, * ısten 
ande ging, ſich und andern zur Erwerfung u tlenver er⸗ 
richtet — 4 auf a Bogen 1772. in Görlig gedruckt. * 


* 
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durch fehr gebeuget, indem diefe Tochter, bey ihrem eigenen koͤrperl. Leiden, doch 
eine Stüge u. Pflegerinn in ihrem Alter u. bey deren Unpäßlichfeit geweſen. 
Endlich folgte fie, am obengemeldeten Tage ihren voraus gegangenen Kindern 

‚und Gatten, im Tode nad, u, ward am 21. Jul, zu ihrer Ruheſtaͤtte gebracht, 
Bon ihren Töchtern u. Schwiegerföhnen, u. auch von ihren Enfeln find 2 ges 
druckte Bogen zuihren Andenken ausgetheile worden, In dem erftern wird 
das Bild der Seligen gefchildert, und fängt ſich fo an: 


„Sluͤcklich, wer in früher Jugend So ein Keim ind Herz geleget 
Frommer eltern Lehren hört, Und mit Vorſicht treu gepfleget, 
Wenn ihr Mund die Bahn der Tugend Daß Fein Unkraut ihn zerbricht: 

Aus dem Wort der Wahrheit lehrt! Sp ein Keim verdorret wicht „, — 


In einer der folgenden Strophen heißt «8: 
„Und — num fommt das Sterbebette; Wer fchon bey gefunden Stunden 


Jeder Athemzug wird ſchwer. — Glaͤubig ſich mit ihm verbunden : 
Wenn man feinen Heiland hätte: Schlaͤſt in feinen Armen ein. 
Ach! mo kaͤme Tröftung ber? D mie felig muß das ſeyn! A 


Ebendaſ. farb am 17. Sul, Abends um 9 Uhr Ir. Margaretha 
Sperata Sternberginn, geb. Zeilerfieg, die gelichte Gattinn des hieſigen 
Hrn. Ordinar. Sternbergs, in einem Alter von 45 Jahr. 3 Mon, u, 17 Tage 
Eie war zu Demmin in Pomntern am 1. April 1744. gebohren, hr noch 
Icbender Vater ift der faft goiährige Greiß, Hr. George Friedr. Heilerfieg, wels 
der damahls Rector und Frühprediger in Demmin war, von da als Paſt. 
nah Nieder⸗ Ulrichsdorf bey Sorau berufen ward, jegund aber als Oberpfarr 
in Rothenburg ſtehet. Die Mutter war Fr. Mar, Elifab. geb. Heidemann, 
durch deren frühzeitigen Tod fie [bon im gen Jahre ihres Alters zur Mutter⸗ 
Iofen Waife ward; doch an der noch lebenden Fr. Chrifliane Henriette Heiler⸗ 
fieg, geb. von Feldeck, eine treue Pflegemutter befam, Im Jahr 1761, am 
18. Rov. verband fie ſich ehelich mit dem Hrn, "Job. Gottfr. Sternberg, 
damahligen Pfarr in tißa, bey Görlig, feit 1767. aber Ordinar. bey der Kirche 
zur H. Dreyfaltigkeit hier in Görlig. Won den aus diefer Ehe entfproffenen 
8 Kindern find 3 in zarten Alter geflorben ; die 5 noch Icbenden find 1) Sram 
Margar, Friederike, feit 1782. den . Det. die Gattinn des Hrn. Pafl. Prim, 
MD. B. Scheele's in Camenz, von welcher die Selige 4 Enfel erlebet hat, 
2) Hr. Joh. Gottfr. St. Präceptor literatus an dem hiefigen Waifenhaufe, 
3) Hr. Karl Frieder. George St. Eandid, Theolog. 4) Igft. Joh. Ehriftiana 
Elifab, u. 5) Igfr. Ehriftiana Henriette St. — Die Selige hat feit 4tehalb 
Jahren an Gichtſchmerzen fehr viel gelitten; doch ward ihr diefe Leidenszeit, 
durch die Gnade von oben, zum großen Segen für ihr Herz; und diefe —— 

verherr⸗ 


» 
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„Merherrlihte ſich an ihr: befonders: in den lezten Wochen hres mühfeligen be⸗ 
bens, Sie ging, völlig von der Vergebung aller ihrer Sünden verſichert, am 
dem oben genannten Tage in ihres HErrn Freuden ein, u. ihr verblichner Rice 
per ward am 20. Jul. unter volkreicher Begleitung mit einer von dem Hen. 
Archidiak. Mofig gehaltenen Parentat, über ı Tim, 1, 15, auf dem Mikolais 
Kirchhofe zur Grabesruhe gebracht. ' 7 

bendaſ. Alhier ward, nach dem am 19. Jul. erfolgten Abſterben feyer⸗ 
lich beerdiget Hr. Benjamin Auguſt Struve, der Medicin Candidat, vor⸗ 
nehmer Baͤrger und ber. Apothecker dieſer Sechs Stadt, faſt 68 Jahr alt, denn 
er war 1721. am 30. Aug. zu Prenzlau in der Uckermark gebohren. Seine 

Acltern waren weil, Hr. D. Ernſt Gotthold Struve, Stadt: u, au Landphyſ. 
des Ukermaͤrkiſchen u. Stolpenſchen Kreifes, auch der Acad. Nat. Cur. Mitglied, 
u. Fr. Dorothea geb, Berfelmann aus Altbrandenburg (*), Nachdem er von 
feinem ı2ten Jahre an den Unterricht in dem Pädagogium zu Halle genoffen 
hatte, widggete er fi der Chemie u. Pharmacevtif, darin er große Fortfchritte 
machte. war ein Schüler des ber, Marfgraf in Berlin. Sm Jahr 1743. 
relſete er nach Königsberg, dann Danzig, teipzig, Weimar, Hannover, an wels 
chen Orten aflen er als Provifor gefianden, — Er fam mis feinem jüngften 
Bruder D. C. A, Struve in die Oberlaufigsz u. wie fi jener in Budißin nies 
derließ, fo erwählte er Görlig zu feinem Aufenthalt, da er von dem Apotheder 
Hrn. Breitenfeld die hiefige Officin kaͤuflich an ſich brachte. — Im J. 1762. 
verchelichte er ſich mit Igfr. Gortlieben Elifab, Chriftianen Naumannin, einer 
Tochter des ehemahligen Kön. Pohln, u, Ehurfl, Saͤchß. Secret. u. Zollcons 
geoleurs in Budißin, Die aus diefer Ehe gezeugten Kinder find: Hr. Chrie 
flian Auguft Struve, der Medicin Baccalaureus, welcher von 1786. an 
in Leipzig Rudiret hat (©. XIX. Band ©, 179.) u. eine Tochter, welche aber 
nad wenigen Stunden diefe Welt wieder verließ, fo daß alfo der vorhin ge 
nannte einzige Hr. Sohn übrig if, — Er ift alfo feinem fel. jüngften Hrn. 
Bruder, bald im Tode nachgefolger; denn diefer ftarb zu Budißin 1785. am 
20 Det (FH. — In dem Tamercatmen, wuhled 6 Gymnaſiaſten, a 

t 


Der Hr. Rect. M. Roft in Budißin ſchrieb a0, 1779, bey Selegenheit des Platzi⸗ 
Gedaͤchtniß Acts, ein Progr. unter dem Titel: Stemma inclytæ gentis Stru- 
viene, welches wir im IIiten Magaj. Bande S. 186. recenfiret haben, und dort 


>) Died Hrn. D. Ghrifian Mboioh Gitr. Bebendgefdichte iR ausfährli un Tin dm 
h m.D, n fr. a u ieten 
1Xten Magaz. Bande S. 35 f. f. u. im Kvlllten ©. 337f. Er mar D. }. V. Erb» 
Sehnd- u. Gerichtehr. auf Kaufe — Scuat. — Scab, — Synd, — u. julet Bär 
germeifier Honotar. en 
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"rn von dem fl. Hrn. Apochecket empfangen hatten / helßt % ine an⸗ 
dern: 
„Mit welchem Fleiß ee Du bie Si Duͤrftige in IR Som va | 


: Bon GHDtt gelegt in ri ater! Sie aufzurichten mar Dr Picht ; 
2“ Prüfungs: Geiſt — fo Bluth Dein fuͤhlend Hers von oben her gelenket, 


Vergaß der Menſchenliebe nichts. 
1. De Slum’ und — auf der Slur. 


Birk Mitleidevoll fo manchen Gurs ge 
Zivangft fie durch * = Era zu ent⸗ id, ! rüßen * 
Auch wenn der Schiöterne nicht bath. 
Verſchafteſt Mittel d ya *5 Sucht'ſt feinen Ruhm; lieh’ nicht die kin⸗ 
Wie mancher Mund- vig Din Kunft im fe wiſſen, , 
Was beimlih Deine Rechte that. 


Doch überhob ſich — Dein Her; 


Das far Dein Ruhm‘ In dem Vergebung finden 
Der auch für Dich am Kreuje farb, * 
Und der auch Dir die Reinigung von Suͤnden 
«Mit feinem theuern Blut erwarb x. ıc. 
Der teidtragende Hr. Sohn bat dem Andenken ſeines verewigten Vaters u. allen 
Rechtſchaffenen, welche ſich ſeiner erinnern, nachſtehendes Gedicht gewidmet : 


Sein Beyfall war dir mehr als Ruhm‘ 
or 2 ——— Von einer Welt. Du handelteſt 
Eniſfſohen biſt, unſterbfichet Und duldeteſt und trugſt und ſchwiegſtz 


GOtt belohnter Gei eit Dirr Viel größer durd ‘Dein Biederherz, — 
= unfern —— mit Ar Dir! Ale durch der Thaten Außenglanz. Er 
Zum Throne GDttes, dort mo. Dir Yon Adıter Deuffcer —528 — 

Der Mittler deine ‘Krone beut. Ind hohen Tugendfinn wart Ds | 


Mh! unire Thränen folgen Dir, So dränateft Du bis an das Ziel 
Do Sreube Ahränen, und des Dante, DIG männlich ihn hindurd. Ein Ehrif 


an i en, zu ſeyn durch That ,. war dein Beruf. ' 
Din GOt der eh Y — —— © fey Dir dann Dein Gtteslohn, 
Zur Wohlfahrt gab für Taufende. Daß Du es warf und bliebfi eſreu, | 
Da gingft Du deinen Weg jo fl, .. Treu bis In Tod; und berheteh, | 
Und doch im Herzen groß daher. “Und fegneteft die Deinen; fchlicffi 
Ein Richter mäget was. wir thun: In Frieden ein, zur beſſern Welt _ 
C. A. Struve 
Budißin. Am 22. Fun, in den Frühftunden ſtarb alhier, an einer aus⸗ 
achrenden Krankheit, Gr. Agnefis verwitw. Sicher, 54 Jahr alt. Eie war 
die Tochter weil, Hrn, Peter Moacks gewefenen Gaſthalters in Priſchwitz, und 
Ber Agnefen geb, Muſchick aus Kreckwitz, und am 15 Diay 1735. gehoben 


4 
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ahr am 4. Det. verehelichte fie ſich mit Hru. Friedrich Gotthelf Ficker 
* u. J——— alhier in Budißin, u. gebahr = 4 Söhne u. 4 ae dos 
von aber nur noch ı Sohn u. 2 Töchter leben. Bon einer der legten, der Fr. Kaufm. 
Leonhardt, hat fie 2 Enkel gefeben, davon noch ı Gobn lebet. Im Fahr 1783. am 
24. Dec. ward fie Witwe. (Man febe die Lebensbefchreib, ibred Gatten im X Villten 
Magaz. Bande G. 38.) Seit geraumer Zeit hatten Krankheitszufaͤlle ihren Körper 
eſchwaͤchet; u. der am 23. Febr. dieſes jegel. Jahres erfolgte unvermuthete Tod ihres 
üngften Sohnes, J. K. K. Kickers, der Buchdrucder-Befellfdaft Mitglieds’ zu Breß⸗ 
lau — (man fehe eine Nachricht davon oben im VI. St. &. 95.) — untergrub vol⸗ 
lends ihre Gefundheir, da fie am obengenannten Zage ihr zeitliches Leben endigte, 
und ammasten drauf in ihr Erbbegräbnig aufm Taucher beerdiget ward. Gie war 
durch ihre Rechtſchaffenheit, Klugheit und Thaͤtigkeit eine Achtungsmwürdige Frau, 
welche von allen, die fie gekannt haben, bedauert wird, — 
Ebendaſ. ſtarb am 10. Jul. Igfr. Chriftiane Sriederife Janus, in einem 
Alter von 72 Fahren wen. 8 Woch u. 2 Tag. ie war eine Tochter des ehemah⸗ 
ligen hieſigen treuverd. Conreet. weil. Hrn. M. D. F. Janus (J 1760.) und Fr. 
Joh. Roſinen geb. Haͤfnerinn, ( + 1747.) u. eine Schweſter des noch lebenden Hrn. 
Dber⸗Amts⸗Canzlers C. F. J. Janus. — Am ızten früh ward ihr verblichener 
Körper nach Art der ganzen Schule beerdiger. 


VII Beförderungen zu Kirchl. u. Schul⸗Aemtern. 


Dreßden. Die Stelle des Dber:Eonfift. Affeff. biefigen Paſt. Primar. u. Su⸗ 
perintend, weil. Hrn. D. Joh. Friedr. Rehlopfs (S. oben Vllted Et, ©. 128.) iff 
nun wiederum mie dem Hr. D. Karl Chriftian Tittmann, zeitberigen Prof. Pris 
mar. der Tbeologie auf der Univerfiräe zu Wittenberg, Eonfift. Aſſeſſ. auch der Stadt⸗ 
Eirche daſelbſt Paſt. Primar, u. des Churkreiſes Gen. Superintend. befeger worden. 
Er ſtammt, von väterl. u. mütterl. Seite, aus einem alten Predigergefchlechte, u. 
ward am 20. Aug. 1744: zu Großbarde, in der Grimmaiſchen Didced, gebohren. 
Gein Vater M. Daniel Ehriftian, mar dafelbff 9 Fahr lang Pfarr, nathdem er vor⸗ 
ber in Schönerftädt, Rochlitzer Ephorie, u. dann in Axin, Jeſſener Didces, in gleis 
chem Amte geftanden, endlich aber 1749. nach Schilda, Torgauifcher Dioͤces berufen 
worden war, wo er 1761. geftorben ift (*). Die Mutter war Fr. Ehrifliane Marie 
Schulzinn, aus dem Pfarrhauſe Markkleeberg, Leipziger Didced ("*). — Naͤchſt 
dem Unterricht feined Vaters in der Religion u. Anfangegründen der Wiffenfchaften, 
genoß er aud die Anmeifung feined Schwagers, M. J. K. Sf. Heßlers, damahls 
Pfarrers in Dornreichenbach, ( bernach in N) bis er auf die —— 

2 ule 


(*) Ich habe deffen Lebens. u. Beförderungsgefchichte im IVten Bande der Churfächß. 
Prieſterſch. &. 779 u. 780. bejchrieben, da ich auch feiner Aeltern von väter. u. muͤt⸗ 
terl. Seite, u. folglid der Sippichaft des Hrn. Doctors gedacht habe. Man ver 
gleiche auch den Iten Band der Priefterfh. ©. 716 f. ingl. den IVten Band ©. 515, 
Der fel. Mann war ein lieber mit mir correipondirender Freund. — _ . 

(**) Man fehe von ihm den Illten Band der Prieſterſch. S. 400 — 403. Mittelfl 

. berielben Fam er in die Schwäger- u. Freundſchaſt der Supetintend. D. Schule in. 
Zeig u. M, Erneſti in Langenfalza u. des Leipz. Ernefti. 
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ſchule Srimma kam, n-. bafelbff von Richter, Gibold, Opitz, Schwarze u. Krebs, 
zu den akademiſchen Studien vorbereitet ward. Er batte feine Schuljahre noch 
nicht ganz vollendet, als ihm fein Vater, u. dad Fahr drauf fein genannter Schwa⸗ 
ger ftarb. 1762. bezog er die Univerfität, wo er von feinem Anverwandten, dem 
Hrn. D. u. Prof. Ernefti, damabligen Rect. Magnif. eingefchrieben ward. Deifen 
kehrſtunden ale, u. Daneben die Borlefungen der DD, Stemlers, Erufius, Darbe, u. 
. Lic, Thalemanns, befuchte er 57— nicht weniger ſeines Anverwandten des Hrn. 
Prof. Erneſti des jũngern, auch des ſel. Gellerts, ingl. Prof. Klauſing, bey welchem 
lejtern er die England, Sprache erlernte. Bey feinem akadem. Leben Fam ihm die 
fonderbare Frepgebigkeit des ehemahl. Ehurfl. Saͤchß. Leibarztes D. Tittmanns, auch 
Ludovici, u. das Großiſche Stipendium, fehr zu fhatten. Im Fahr 1766. Ward er 
bier Magifter, u. 1767. auf Empfehlung der Herrn DD. Ernefti, u. Bürgermeifter 
Born u, Külter, Katechete zu St. Petri. 1770. am er, auf Empfeblung, ald Diat. 
du Gt. Bonifaz in angenfalja. Im Fahr 1775. ward er, nach vorber verfertigten 
Brobefchriften, audgeflandenen Prüfungen u. erlangten Baccalaureat, D. der Theo⸗ 
logie, u. vertheidigte unter D. Ernefti Borfige feine Anaugural Difputat. de noxis 
ex infeitia linguarum doctrinæ chriftiane illatis, worauf er in Wittenberg, an bed 
2774. verftorb. D. u. Propſtes Weickbmanns Stelle, ordentl. Profeſſ der Theologie 
Propſt ander Schloß: u. Univerfitätd- Kirche auch des Conſiſtoriums Brypfiger warb, 
Ao. 1778. erbielt er die zte, 1782. die ate u. 1784. die erite Profeffor. Stelle der 
Theologie, u. warb zugleich Paſt. an der Stadtkirche u. General: Superintendend des 
Chürkreifed. — In diefem 178g9ten Jahre Fam er, an des fel. D. Rehkopfs Stelle 
hieher nach Dreßden, u. ward, nachdem er 2 Mahl in der Sophlenkirche, ( am ı4 u, 
17. Jun, ) u. auch am 24- Tun. in der Frauenkirche geprebiget, am 3. Jul. bey €. H. 
Kirchen: Rath u. Dberconfiltor. ald Paſt. Prim. an der Kreuzkirche u. Superintenden® 
der Didced Dreßden, confirmiret, zugleich auch ald Eonfiftorialid eingeführet. — 
Seine Gattinn ift eine Tochter ded ehemahligen Lic. Schleußners, Archidiak. an der 
Thomaskirche zu Leirgig, welcher »764. felig verflorben, mit weldyer er,verfchiedene 
Kinder u. darunter 2 Söhne gezeuger bat. — Bon feinen Schriften Tiefet man ein 
Berzeichnig in Weiz’ gel. Sachſen, welches aber nicht vollfändig ift, fondern noch bins 
ugefegt werden müffen, unter andern : Chriſtl. Moral in gr.8. die ate Auflage ; ingl. 
Seen neuefte Schrift: Predd. über dad Verdienſt JEſu, 8 Leipz. bey Weidmannd Ers 
ben u. Reid. — Was über diefe Predd. in der U. 2. 23. aufs Fahr 1788. No, 322. 
©. 337 — 344 u. in der A. D. 2. Sar Band, ı8 St. ©. 67 — 74. gefagt, u. wider 
manches darin, eingerwendet worden ift, dürfte wohl dem Hrn. Doctor, wenn es ihm 
anders belieben follte, nicht ſchwer zu beantworten feyn. Was in jenen genannten 
Journalen über diefen Punkt, naͤhmi. über die Gnugthuung 3. C. u. was der Heis 
ĩand dadurch gefchaft bat, raifonniret wird, darüber werden ſich nun junge Theolo⸗ 
gen u. angehende Lehrer der chriftl. Religion leicht belehren u. verftändigen können, 
wenn fie die neueſte ſchoͤne Schrift unferd Hrn. D. u. Prof. Morus in keipjig: Epi- 
tome Theologiz Chriftiane — 8. eipzig 1789. bey Schwidert, auf 18 Bog. ohne 
22 SS. Borrede, (welche ja nicht überfchlagen werden darf) mit Bedacht lefen. Und, 
daß dieß Buch alle, die Theol. ſtudiren, fleißig leſen mögen, wuͤnſche ich angelegentlich. 
Zwep Oberlaufizer find vor kurzen ind Prediger-Amt beförders worden; ei⸗ 

ger im Baterlande, der andere außer demfelben. Der erfle nach " 
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RR, önberg, ald Diakonus, naͤhmlich Hr. Joh. Bottlob Maucke, aus Ries 
ders Kerzdorf bey Lauban, wo er im Jahr 1759. am 20, Dec. gebobren worden, 
Seiner Aeltern, auch feines altern Bruberd, des Baders u. Wundarzted, iſt fchom 
im XVIII. Bande ded Magaz. ©. 6. gedacht. Er beſuchte anfänglich die Dorfe 
Schulen an feinem Geburtsorte und in dem maben Schleſiſchen Gteinfirche, bey, 
Schwutzki und bey Yrnolden; wartete auch, zu Zeiten, die Sonntägl. katechetiſchen 
.. Stunden des Paſt. Dietmannd bey der Frauenkirche in Lauban, ab. Dann kam ee 
auf dad Laubanifche Lyceum, mo er zugleich ein Mitglied ded Gingechors ward. 
Müller, Rofe, Beckert, M. Koſche u. Göbel waren hier feine Lehrer, u. Bürgers 
meift. Hayn, ingl. die Kirchhofifchen u. GSeifertfchen Kauf- u. Handelsbaͤuſer feine 
Unterflüger u. Woblthäter, auch feined Vaters Bruder, der Güterbefchauer in Zit⸗ 
sau, Im Fahr 1781. ward er unter dem Rect. Clodius ein Leipziger Student, wo 
er in den pbilofopbifchen u. theologiſchen Wiffenfchaften, auch in der Sprachenkun⸗ 
de und Kritik, die Lehrer: Pezold, Wiland, Seidlitz, Platner, Borz, Gebler, Hinden⸗ 
burg, Born, die 3 jöngern Ernefti, ER, Burfcher, Morus, Weber, Schwarz, koͤß⸗ 
ner, Scharfenberg u. Wolf, gebörer hat. Die Herrn Morus, Pezold und Ef, was. 
zen beſonders feine Gönner , u. von dem leztern gebiebe ihm viel Foͤrderung an. 
den Haufern und Familien der Kauf. u.'Handelöherren Heß und Kohl bat er, ald In⸗ 
formator ihrer Kinder, viel Wohlthaten genoffen. Yußer diefen Kauf⸗u. Handelds 
bäufern, wozu noch dad Schöffelfche zu rechnen, und in welchen allen er auch Infor⸗ 
mator gemeien ift, hat er dem Haufe ded Hrn, Baudirect. Dauthe, darin er — 
Lehrer geweſen, und auch dem Haufe des Kauf⸗- und Handelsherrn Adrian Augu 
Schlemm, in welchem er die beyden legten Fahre gewohnet, viel Wohlthaten zu dans 
ken, und Urfache Denfelben verbunden zu leben. — Im Fahr 1785. erbielt er die 
Magifterwürde. Nach dem Abſterben des. Hiefigen fel. Dinf. M. Güntbers that er, 
nebR andern, auf Empfehlung feines Parben des Hrn. Bürgerm. Brückners alpier, 
am Sonnt. Eraudi, eine Gaſtpredigt. Dann ward ihm bald drauf von dem Pas 
tron und Collator dem Churfl. Sich. Kammerjunfer auch Stiftsverweſer zu Rad⸗ 
meritz, Hrn. Baron J. €. F. von Rechenberg die Probepredigt aufgetragen, (am 
HI. p. Trin.) und nad) Ablegung derfelben,, ihm die Vocation ertheilet, worauf er 
zu feinem erlangten Amte in Leipzig am ızten Jul, ordiniret und confirmiret More 
den. Am 26. Jul. (am VII. p. Trin.) geſchahe fein Anzug. — Der 2te iſt nach 
Erödbern und Wachau, in dem Roͤthaiſchen Kreiſe der Diöced Beipzig, als 
Pfarr befördert worden, nähmlich Hr. M, Joh. Samuel Traugott Palm, ge 
Kießlingswalda, im Lauban. Kreife, iſt er 1762, gebobren worden. n fel. Bas 
ter, Hr. Joh. Gottlieb Palın, war da Pfarrer, welcher ihm aber , da er kaum 6 
Jahr alt war, durch den Tod entriffen ward (*). Die noch lebende verw. Mutter 
Fr. Chriſtiana Gopbie Charitas iſt eine Tochter weil. Hrn. Nik. Ebpb. Morus, 
Eantors und ten Schulcoll. in Lauban, und eine Schweſter des noch in Keipyig 
mit Ruhm Iebrenden Hrn. D. u. Prof, Merns . Nach ded Vaters — 
3 


(*) Man ſebe deſſen Lebensgeſchichte im Iten Bande des Lauſitz. Magas. ©. 54 m ss. 
(**) Des fel. Cantor Morus Lebenslauf ſteht ausführlich in den nügl, Erinnerungen am 
die Merfwürdigfeit. des Jahres 1757. S. 158 — 160. vergl, mit dem I, Bande des 
kaufitz. Magay. ©. 119. Von feinem Sohne, dem jekigen Hrn. D. und Door 06 
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gab ſich feine genannte Mutter, melde num aı Jahr Witte iſt, nach kLauban, und 
wandte alle mögl. Sorgfalt auf die Erziehung dieſes ihres einzigen Sohnes. Hier 
genoß er die privat Unterweifung 2er Primaner, Riemannd u, Heergeſells; bis er 
das Lyceum bezog, und da in allen Elaffen den Unterricht der Schullehrer Müllers, 
Baudes, Bennewißed, Beckerts, M. Koſche's u. Goͤbels benutzte. Im Fahr 1780. 
verließ er die Schule u. ward unter dem Rectorat D. Zollers ein akadem. Bürger in 
Leipzia, mar aber vorber ſchon unter feines Hrn. Vetters Morus akadem. Rectorat 
inferidiret worden. Bey diefem wohnte er im Haufe, u hatte an demfelben den ges 
ſchickteſten u. treueſten Leiter u. Führer feiner Studien. Außer diefem feinem Vetter 
bat er Geidliged, Funkens, Ludwigs des ältern, Platnerd, Wenk's u. Hilſchers, U. 
AB. Ernefti, Schott’, Eäfark, Dathe's, Burfcherd, Schwarze's u, Körnerd, Vor⸗ 
fefungen benußt. Im Fahr 1784. bielt er die gewoͤhnl. Duartalrede auf Trinitar, 
in der Univerſitäts Kirche, (S. XVII. Magaz. B. S. 208. u. 1785. ward er Mas 
gifter, (S. XVII. Maga. B. G. 76.) erbielt in diefem 1789ten Jabre den Ruf 
hieher; ward zu Gt. Thomas in Leipzig ordiniret, und trat aledann fein Amt an. 
Seine verm, Fr. Mutter ift, bey diefer feiner Verforgung zu ibm gezogen. 
Noch ein zter Dberlaufiger bat feine Verſorgung ausmwärtig gefunden. Hr. 
Johann Adam Hiller , der. Muſiker u. zeitheriger Rapelmeifter des Herzogs von 
Gurland, ift am a8 Dec. 1728. zu Wendifcboffig, im Zittauifchen Kreife gebohren, 
wo fein Bater Hr. 30. Ernft H. 14 Jahr Sckulmeiſter u. Organift, auch Gerichts⸗ 
fehreiber geweien, ud 1735. geftorben if, Die Mutter war Fr. Job, Erdmuth geb, 
Schicketanz aus Dreßden. (S. VII, Magaz. B. ©. 351 f.) Der Amtsfolger feines 
Vaters, der 1775. verſt. Schulmeilter Abrah. Berndt, unterrichtete ihn bis in fein 
szted Jahr, da er nab Goͤrlitz Fam. Bon da ging er nach Dreßden, wo cr bey dem 
ber. Kreuzcantor u. Mufiker, dem fel. Homilius in der Vocal u, Anfrumental: Mus 
fit gründl. Untermeifung genoß, ſich auch dabey in der franzöf. u. italian, Sprache 
übte. — Jetzt wandte er fich nach Peipzig, wo er die Muſik u, die Ertbeilung des 
Unterrichts in berfelben zu feinem Hauptgefchäfte machre, auch mit der Zeit Dires 
ttor des dafigen Concerts ward. — Bon feinen biftor. literar. befonders aber muſi⸗ 
kal. Arbeiten u. Sipriften Liefer man ein Verzeichniß in Hambergers gel. Deutichland, 
u. in deffen Fortſetzungen; vollftändiger in Weitz's gel. Sachſen da aber doch einige 
feblen 3. E. verſchiedene Sammlungen kleiner Ging: u. Klavierſtuͤcke; — woͤchentl. 
Nachrichten u, Anmerkungen, die Muſik betreffend, 4 Jahrgaͤnge von 1766. bis mit 
1779. nebft einem Anbange. — Der Deriog von Eurland nahm ihn ald Kapellmei⸗ 
fier in Beftalung. Er blieb aber dabey in Leipzig — Als der zeitherige Cantor an 
der Thomaskirche, Hr. —* Friedr. Doles, fein Amt niederlegte: fo derief ihn €. 
H. u, 9. R. an deffen Stelle, welche er auch nach Oſtern d. J. angerreren hat. — 


VI, Vermiſchte Nachrichten. 
| Von der Sprifhen Seiden + Pflanze. 
- Bir machen ung ein Vergnügen, unfern Lauſitziſchen Einwohnern nachftebende 
Schrift defannt zu machen und zu empfehlen: „Darſteliung der hoͤchſtwichtigen 
or⸗ 
man ange;. I, Band des Lauſitz. Magay. S. 119. ingl. IV. B. ©. 273 u. 274. XV. 
B. ©, 134, auch Weis gel. Sachfen ; ingl. Prof. Ecks Leipj. gel, Tagebuch auf 1782. 
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Wortbeile, welche der Anbau und Manufaktur Gebrauch der Syriſchen Seiden⸗ 
Planze, fo wohl für den Staat, ald den Privammann verfpricht. Aus eigenen 
erfuchen und Erfahrungen für Freunde der Dekonomie, und ded Manufaktur IBer 
feng „ von Karl Schnieber, Stadt und Raths. Director der Kön. Preuß. Fürften« 
chums · Stadt Liegnig. Gedr. bey Pappäfche daſelbſt 1789. auf 4 B. in 8. Schon 
in dem erſten Monat dieſes Jahres gab der Verf. von dieſer Sache einige Bogen 
berauß, welche aber, da nur etma 5 bi8 600 Eremplarien davon gedruckt worden, 
ſich bald vergriffen hatten. Durch die jegige Ausgabe, welche vom öten May unters 
ſchrieben iſt, will er nun zwar jene erftere nicht verdrängen, noch für eine ate ver» 
befferte Ausgabe gehalten wiſſen, ob gleich in dieſer leztern einige ihm nothwendig ges 
ſchienene Berichtigungen umd Abänderungen, vorfommen , fondern er will fie viel» 
mebr ald eine Fortſetzung jener erſten Blätter angefeben wiſſen. Die Pflanze, mels 
che Hr. ©. bier ausführlich, mach ihrer Befchaffenheit, Anbau, mannigfaltigen Ge⸗ 
brauch und aufgebreiteten Augen befchreiber, ift des Ritters Linne afclepias Syria- 
ea, foliis, ovalibus, fubrus tomentofis, eaule fimplicifiimo, umbellis nutantibus. 
Es gibt vielerleg Arten dieſer Pflanze, welche tbeild Afrifa tbeild Amerika zum Bar 
terlande haben ; keine aber iſt unter unferm Himmelditriche, im Freven, und mit fo 
unglaublidden Bortheil zu bauen, als die bier bejchriebene eigentliche Syriſche Sei⸗ 
denpflanze. ° Damit unfere Lefer wiſſen, was fie bier zu fuchen haben, fo wollen 
wir einen Furzen Auszug davon mittheilen. Hr. S. gibt zuerſt eine Befchreibung dies 
fer Pilanze, welche pereñirend iff, mach ibrer angerlichen und inneren Beichaffenbeit, 
Saamen, Frucht, Geruch, (welcher der Zuberofe, oder dem wilden Jesmin gleichet, 
und alfo auch eine Zierde der Gärten abgiebt, da fie länger als einen Monat. in ide 
ter vollen Schönbeit und Bluͤthe fFeber,) Farbe, Reife — und Einfainmlung — 
Dann befchreibt er ihren Anbau, welchen er ald außerordentlich leicht, und mit uns 
berrächrlichen Koften verbunden , vorftellet, ausführlich, Ferner zeige er, welches 
das Hauptſachlichſte iff, den Nugen und die Anwendung diefer Pflanze, aufs klaͤrſte, 
und faget dabey, daß man durch den Anbau Diefer Pflanze, von einem Morgen mite 
eelmäßigen, ja wohl gar ſchlechten, fandigen Landes, 6 bie g. und mehrmahl fo viel 
als auf dem fchönften Flachs⸗ oder dem ferteften Kraurboden, gewinnen könne. Hier 
zeigt er die Benugung dieſer Pflanze, als robes Material betrachtet, an, und den 
einen Gewinnſt davon, welcher immer berrächrlich iff; dann die Anwendung zu Mas 
nufaftür s Waaren, damit man ſich fchon feit 40 und mehr Jahren an verfchiedes 
nen Drten befchäftiger bat, und wovon hier nahmentlich Bevfpiele S. 27 — 33. ans 
gefuͤhret werden. Hr. S, bleibe. hier bloß bey feinen eigenen gemacpten Beobachtune 

gen, Ver ſuchen und Etfabrungen leben, und mas er felber,, unter feiner Anfeitun 
bar fabriciren laffen, näbmlich: Betten, Kiffen und Polfter, da fich keine berrlie 
chere Fuͤlung zu Sopbas und Nubeberten denken läßt, als diefe Syriſche Schoten⸗ 
feide; zu Matragen und Bettdecken; aus feinften feidenen Watte, zur bequem» 
fen Fütterung beſonders weibl. Kleidungsftüde, — zum Befpinift durch Bermifchung 
biefer Manzenſeide mit Baumwolle, zu Strümpfen, zu Chenillen oder Sammt⸗ 

foigen, zu Süten ꝛc. se. dabıp Hr. ©. 5 Bemerkungen wegen der Faͤrbun 
dieſer Seide, fo wohl ſchwarz als bunt, mittbeilet. Zu allerband Zeugarten, wel⸗ 
che fein und feſt aus falien und wovon die Behandtungsart bier beſcheieden wird; 
auch läßt ſich aus diefer Planzenſeide ald Aufnug, mit Einfchlag von Baumwolle, 
ein ſehr ſchoͤner Nanquin verfertigen, ingleichen eine Art Sammtplüfch — 
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ſcheſter, Kirſey ober geföpertes Salbtuch ıc. ꝛc. Das Schoͤnſte und Beſte von 
alle dem mas bier gefagt worden, iſt, daß ſich alles auf eigene Erfahrung und durch 
ſelbſt angeflellte Berfuche ded Hrn. G. und auf die unter feinen Augen, und Anords 
nung geichebene Handthierung gründet, und alles glücklich ausgefallen iſt. Wir bar 
ben auch mit Perfonen aus Liegnitz gefproche:, welche die Fabrikate von diefem bier 
befchriebenen Materiale felber gefeben, und zum Gebrauch angewendet haben. Soll⸗ 
te fo was unfere Lauſitzer nicht beivegen, fich den Anbau und die fo profitable Ans 
wendung einer Pflanze empfohlen feyn zwlaffen, da fie gewiß fo gut in unferer Baus 
fig, ald ın dem Schleſiſchen Elima fortfoint..— Zulegt bemerken wir noch, daß ſich 
Hr. ©. anheiſchig macht, auf künftigen Herbft das Schod Pflanzen von No. ]. oder 
wirklich. Mutterpflangen, welche im ıten Jahre Früchte verfprechen, zu 2 Rıblr. 16 
gr. — für No. Il. welche größtentheild erſt im aten Fahr rragbar find, für ı Replr. 
6 gr. — umd von No. III für ſolche, welche im zren Jahre mit Gewißheit Früchte 
erwarten laffen, für 12 gr. und das Loth Saamen fur 2 gr. an alle diejenigen zu ver⸗ 
laſſen, welche ich an ihn nach Fiegnig wenden, und fo wohl Beſtellungsſchreiben als 
Gelder, franguire einfenden ‚:auch für Emballage, ald Schachteln, Körbe u. d. g. 
auf jeden Thaler des Preißed 2gr. beplegen. Die im Herbfl gelegten Pflanzen ha⸗ 
ben vor den im Frühling gelegten, vieles voraus, Die Abhandlung felder, aus wel⸗ 
cher wir bier einen Auszug geliefert haben, ft, außer dem Verf. auch bey dem Buch» 
Binder Siegert zu Liegnig, Loͤwe und Gutſch in Breglan, auch in Zuͤllichau bey 
Sremmann zu bekommen. 1J 
IX. Avertiſſement. 

Da anf die angekündigte bibliſche KRatechetick des Hra. Paſt Werners 
zu Nöda, von Perfonen geiftl, n. welt. Standes, auc für Kirchen fubferibiret worden: _ 
fo hat der Drud bereits feinen Anfang genonımen. Verſchiedene Gelehrte haben das Bes 
dürfnig eines ſolchen Hülfsbuchs anerkannt u. den Hrn. Verf. zur Ausführung ermun⸗ 
tert, dabey aber die Beforgniß geäußert, daß es zu mweitläuftig u. zu theuer werden moͤch⸗ 
te. Er hat deswegen das Mint. fo wohl nochmals revidirt, als auch fo viel möglich abgee 
Fürzt. "Jeder Sachfundige ſiehet ein, daß der Ar. Auctor ben der Apfürzung den Zweck des 
Buchs nicht aus den Augen verlieren darf. Mit einigen dürftigen Fragen über biblifche 
Sprüche ift dem Schullehrer auf dem Lande nicht geholfen, — er kann ſich damit bey 
dem Schuleramen nicht fonderlich auszeichnen. Macht er fih aber den Gang der Ideen 
in dem Huͤlfsbuch geläufig, fo kann er mit der Bibel in der Hand die reine Ehriftusrelie 
gion überzeugend u. praftifch vortragen, u. ſich hoffentlich vor Theologen u. Nichttheolo« 
gen, als Bibelerflärer u. Katechet hören lafjen. In dem erften Bande find die Lehren 
von GOtt u. feinen Eigenſchaften, von der Schöpfung, Sürforge und die mich 
tigften Punkte der chriſtl. Moral nad) den Sauptfprüdyen behandelt, da denn unter 
andern auch die Lehre vom Eidſchwur, vorkommt, melde für Schullehrer immer ſchwer 
und doch hoͤchſtnothwendig ift. Ich, ale Verleger gebe dem Yublicum die Verficherung, 
daß ich ihm auch den folgenden Theil des gemeinnügigen Werks möglihft wohlfeil in die 
Hände liefern wil. Zur Erleichterung des Ankaufs fol der Gubfeigtion anne äragr. 
bis Michael d. J. offen bleiben. Erfurt den 10. Sul, 1789. » U. Keyſer. 

Ich nehme auf obiges Buch Subfeription an. Auch wird bey mir ein s4 Bogen 
— Catalog newer Bücher von lejter Oſtermeſſe gratis ausgetheilt. Zittau den a9ten 

ul. 1789, * * I. D. — | 
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Don der Sorgfalt der Obrigkeit für die Erhaltung und Bes 
wahrung guter und heilfamer Lehre in Kirchen und Schulen ıc. 
Schluß diefer Abhandlung. 
‚ns enthalte mich — ſagt Hr. N. &. 9. feined Progr. — alled Urtheils über 
—F die feir gloder hoͤchſiens 5 FJahten von einigen Gelehrten nun fafi zum 1les 
berinaß getrievenen Vorſtellungen einer großen Gefahr , welche der .. 

. ftantifden Kirche bevorſtehe, von gemwiffen geheimen Verbindu 
ihren Mitteln und Tricbfedern, welche auf nichts —— abzielen * als 
uns unvermerkt wieder unter das Roͤmiſche Joch zurück zu führen. Ich kann und 
will daher auch aus dieſer fonderbaren Behauptung Feine ründe für die 
Jege mehr als fonft zu empfeblende Wachſamkeit über die reine Lehre, herleiten * 
Etwas mehr Aufmerkſamkeit ſcheint mir der Umſtand zu verdienen, welcher von 
eben nicht bigot·kathol. Schriftſtellern, -— einigen Fahren, bey allerhand Seen 


a es geſtehen, daß wir von den einige Jahre daher gemachten und .. 
ungen von gewiſſen Berbindungen und daher zu beforgenden Gefahr für 

die —— faſt auf die Meinung gerathen, daß es eine Satire auf manche une 

ter den Proteftanten felbft fey, und auf ihre den Jeſuiten, oder auch den Hierarchiſten 

Ken — iele. Es ift kanm 4 Jahr a ung ein — ein Dfe 


— p } fe gehn, fragte 
er, unter dem Sitel : Öpufculum theologicum,. In quo — an & quali» 
ter poſũt Princeps, Magiftratus, Dominus catholicus, in ditione fua retinere 
Eiereticos; uel contre, poenis eos, aut exilio, ad ſidem cacholicam — 
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heiten gerüget worden: Daß die Proteſtanten in Deutſchlaud von Ihren-borigeh 
Daupt- u. Grundlehren ſehr weit abgewichen wären, Diele Befchuldigung ift zwar 
nicht allgemein wahr ; denn. diefe Haupt: u. Grundartickel werden auf den Univerfls 
täten, felbft von denjenigen Lehrern, welche Die Begriffe u. Vorſtellungen läutern, 
u. genauer u. richtiger beffimmen wollen, mehrentheits im Vortrage der Glaubens⸗ 
lehre nach dem Weſentlichen noch augeführet u. weder die Gemeinden noch die 
Lonſiſtor ia haben ſich danon oͤffentuch ioßgeſfaget. EB ft aber doch auch umang 
bar, ‚daß jene Lehren ſeit 20 Jabren und drüber ganz öffentlich febr ungünftige-und. . 
harte Beurtheilungen erfahren haben, von dem Fritifchen Zribunat derjeuigen, welche 
es fich zum eigenel. Gefchäfte machten, den alten Proteftantifchen kbehrbegriff, nach 
ven vorgeblich beſſern Einfihten, -von den anflebenden Schlacken zu reinigen, weil 
glaubten ihren Zeitgenoffen u. der Nachwelt dadurch einen großen Dienft ju er⸗ 
weiten. Ihr Eifer. Hat der guten Sache, im Ganzen betrachtet, nicht geſchader, 
fondern dazu gedienet, Daß der eigentliche Grund und Sinn thres Vorhabens fund 
#. offenbar worden. Deſto gefährlicher u. ſchaͤdlicher find ihre Nachfolger, die je 
tzigen Freunde jener verınipnelicder Aufflärung u. Beförderer ihrer Abidt. Dern 
biefe befinden feit einigen Jahren nicht mehr für gut, auf dem Wege, mie ed ihre er» 
fien Anführer anfingen, fortzugeben, wobey nichts für die Sache gewonnen worden. 
In ihren Lirterarur-Zeitungen nehmen fie alſo Auumehro eine ſebr bobe, gelehrte u. 
richterliche Miene an, u, geben vor, Die Sache ſey bereits abgemacht u. entfchieden. 
Es fey binlänglich bewieſen, daß jene Vorſtellungen nicht bibl. Begriffe u. gehren, 
fondern Scholaſtiſche Grillen aus den finftern Fabrdunderten des Mittel: Alters wäs 

zen. Sie reden von deu Freunden u. Wertbeidigern jener Bebren ald von fo‘ 
nannten Orthodoxen, oder von altgläubigen Schwachkoͤpfen, mit welchen man eints 
germaßen Geduld haben u. fie zurechte weifen müffe: da obnedem die Welt bereitd 
eines beffern belehret worden, u. nach einigen Jahren foldhe finftere u. das verhünfs 
tige Chriſt enthum ſchaͤndende Begriffe in keines wohl unterrichteten und gefcheiden 
Menfcens Kopfe ‚mehr baften. würden. - ‚Sie-kündigen der Welt von allen Orren 
ber die Fortfchriste diefer Religions Verbefferung an. - Sie mißbrauchen die Ynzeije 
u. Beurtheilung hoͤchſtelender u. alberner Schriften ‚welche gar keine Achtung und 
Bekanntmachung verdienten, zur Schändung und Läſterung des zeitherigen Eehrbes 
grifs, mifchen wahres u. falfched Aurch.einander, u. geben ihrer ganzen Sache eine 
ſolche Farbe u. Anſtrich, daß der Bepfall ihrer Freunde befefliger, daß die ſtudi⸗ 
sende Jugend eingenommen wird, daß die Liebbaber der Literatur u. erh in 
‚ben Provinzen auf die Gedanken foinen, es ſey wirklich eine ſolche Revolution ir 
Blude 


dam cogere? Bec, 4, Tyrnauie 1721. — Ad antwortete, ja! ich hätte fie felber. fie 

- betrüge 11 Boq. u. ı Bog. melcher des Grafen u. Biſchoſs Gab, Ant. Erdödi Erfläs 
rung an die Katſerl. Commuſſion im ſich bielte. Nun, fagkx er. fo lefen ſie eın Mahl , 
den Schluß diefer Schrift: Non ecclelis Chrifti, fundato fuper pertam, vobis, fed 
vos illa indigeris, Es if wahr, ſagte ich, Daß dieß eine: aͤußerſt verfängliche, eine 
ſchreckliche Schrift iſt; aber, diedamahligen Umfiände and — — — Sagen fie dag 
nicht, ertviederte er Der Stuhl zu Kom bleibe fich immer aleich — — erinnern fie 
fd wur, was fie täglich in Zeitungen von Betrieb der Nunciatur- Sache im Reiche, Ier 
ven. Es kann viel Schwärmerey dabey fen: aber ale Schwärmerey if gefährlich. 
Sollte nicht Wachſamkeit nöthig fepn? zc. 4.9, D. u. 5. 
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ihre. Sitrentebre ift ein theures u. ehrwürbiges Geſchenke GOttes, welches um feis 
ner Uebereinffimmung willen mit dem geoffenbarten goͤttl. Geſetze, u. wegen des alls 


‚ delt, u. dankdar erhalten u. bewahrt zu werden. Und wie iſt es diefem heiligen Ge⸗ 
fege, welches Ebt furcht gegen GOtt, Liebe, Verttauen, Ergebung in ſeinen Willen, 
Eetbfterhaltung, Maßigung, Treue u, Geborſam gegen die Obrigkeit gebiethet, wie 
ñ es ihm ergangen in einem Zeitalter, weiches unlaͤugbare Vor zůge vor den finftern: 

abrhunderten des Aberglaudens, u. felbit vor dem ı7ten Scculum bat, u. welches 
& daher einer befonberu Religiond«u, Sitten » Derbefferung mit ſolchem Wohlge⸗ 
fi rühmer? Rh will der mancherlep Arten von Schwärmerep und 


vorgefommen find, als fie andermärtd, mo man ſich nicht weniger aufgeklärt Düne 
Eer, ein Mahl über dad andere erneuert werden, Diefer Dank gebühret vielmehr dem 


ald aus ihren eigenen Kennen lernte (*). Was man mit guten Rechte von einer 
| 2, Mma2 Philos 

(*) Hr. N. macht hiebey in einer Note, ©. 11. die Anmerfung: „Spener muß doch 
vor 100 Fahren in Frankfurt, mo er damahls fand , neben der ig 

m 
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Phiſoſophle erwarien kann, welche für Menfchen brauchbar ſeyn fol, folänge ie 
no in den jeginen Schranten — wallen; ſichere, fee 44 nde 
Bed menfchliden Verſtandes für dieſes Leben, daraus hergeleitete Arten der € i 
heit u. Wahrheit, die Kehren von der Natur ded Menfchen, von der Krepbeit u. vom, 
den Quellen der Pflichten: Das leiftete die ernfihafte u. gründliche Pbitofophie der‘ 
erften Halfte des jegigen Tabrbundertd. Wenn das darauf folgende Zeitalter das 
Schwerfaͤllige, Steife u. Trockene der marhematifchen Lehrart wieder ablegte, fo 
war dabey fein Schaben ; aber dad war auch wohl am wenigften der eigentl. Grund 
des Mißfallend. Man war ed num eben fatt geworden, auf dem gebahnten Wege 
fortzugeben, welchen die Syſteme u. die dogmatifche Beitungen vorzeichneten; man 
wollte vom neuen unterfuchen, prüfen, u. aus allen daß Befte wählen. Der Beift 
Diefed Seitalterd nahm aber einen zu ſchnellen Blug, u, erreichte bald diejenigen für 
die Denkkraft der menfchlichen Köpfe gefäbrliche Höhen, wo das Licht des gemeinen 
gefunden Menſchenverſtandes nicht mehr binreichet, wo le der Schwindel des “Ideas 
Hınud u. ded Scepticismus fo gewaltig ergreift, daß fie ed für Wohlthat halten 
mũſſen, wenn fie doch endlich glücklicher weife wieder auf den Standpunkte zurücke 
kommen, aus welddem Spinoza, vor 100 Fahren, GOtt, die Welt, u. die menſch⸗ 
liche Seele angefehen hatte. Welch ein fonderbarer Kreißlauf! — in einem Sache 
ber Wiffenfchaften, welches auf alle übrigen durch die Richtung u, Bildung des Ber» 
ſtandes der zukünftigen Lehrer den größten Einfluß bat! “ri — 
Unter ſolchen Zeitumſtaͤnden kann man es wohl ber Diane nicht gnug vera 
danken, wenn fie, nach ihrem Amte u Rechte, den Öffentlichen Ausbruͤchen des Aer⸗ 
erniffed u. den heilloſen fhändlichen Verführungsmasteln fleuert u. wehret, fo viel 
fie vermag. Man farm fie aber auch niche radeln, wenn fie dem großen Mufter ih⸗ 
res Herrn u. Meifterd, des Weltregiererg folget, deffen Toleranz fich von jeber, u. 
täglich vor unfern Augen, ja ſelbſt an jedwedem unter ung bewiefen hat. Man kann 
fie endlich nicht gnug loben u. preißen, wenn fie, arftatt der Härte, das einzige ſiche⸗ 
re und wirkſame Mittel anwendet, wodurch dem Uebel entweder der Eingang vere 
fperrer, oder feine Wirkung u, Ausbreitung am meiften enefräfter u. eingeſchraͤnkt 
wird, — Diefed Mittel iſt Fein anderes als der gute Unterricht in Schulen u. Unis 
verfitäten, und die heilſame Lehre ded Evangeliums in der Kirche. Die moderne, 
feichte u, Doch zugleich ſehr üppige Art des Studirens, melche feit geraumer Zeit anf 
Schulen u. Univerfitäten berrfchte, u. unter mancherley Begünſtigung von innen u. 
anßen herrfchen Eonnte, harte nicht nur überhaupt dag fonft ebrwürbdige Anfeben der 
Gelehrſamkeit eine Zeitlang enrftellet, u. ihr ein unanftändiges, leichtfertiged, bunte 
ſcheckigtes Gewand angezogen, fondern eben diefe Art zu fludiren hatte auch der 
ganıen Denkungsate u, den Sitten eine folche Richtung gegeben, welche weder für 
die Wiſſenſchaften ſelbſt, noch für den Staat u. die Kirche heilfam war, u. für Die 
ze in dem Grade immer fchädlicher werden mußte, in welchem fie felbft, burch 
en Geift des Zeitalterd aufgemuntert, empor flieg. Wenn die Obrigkeit cbriftliche, 
aͤcht tolerante Religiond- u. EenfursEdicte ergeben läffer: fo hemmt fie dadurch — 
en 
unebene Moral geprediget haben. Er hatte ſich wenigſtens das Buch des Grotius 
von der Pficht des Menſchen u. des Bürgers durch vieles keſen u. Nachdenken fo zu 
eigen gemacht, daß feine gelehrten Zuhörer deutlich muerkten , wie fehr er feinen Ver⸗ 
Rand u. Denkungsart über die Moral darnach gebildet hatte. 1 


Den murbroifligen 1 
Brüche deſſelben auf ur | 
freunde verdienet. Zur beffern —* des aͤußerlichen Religionẽganges auf einen 
bleibenden und zufünftigen Nugen für den Staat muß fie mm auch etwas 
fegen haben, welches fie nur allein auf den gelehrten Schulen und Univerfitäten 
bernebmen kann; mozu fie auch die Anftalten u. Vorbereitungen mit allem gebaͤhren⸗ 
dem Ernfte ihres Regenten und Yatronatd » Rechtd machen darf. Denn die Prote» 
flantifchen Obrigkeiten haben es der reinen kehre ded Evangelii zu verdanken , daß 
fie durch ihre Schulen u. Univerfiräten auf den Wohlftand der Kirche u. des Staats 
wirken tönnen, u. nicht bey jedem Schritte zu einer heilfamen Anorbnnng mit der 
vieltöpfigen Hydra der Dierardhie zu Fampfen haben, welche anderwärts den Res 
genten fo viele Noch macht. Daber ift auch, lange von dem dießjährigen Preuß. 
Schul⸗Edicte, den Saͤchß Schulen eine gründliche Vorbereitung zu den hoͤhern Wiſ⸗ 
fenſchaften, befonders durch das Studium der ältern Sprachen u die damit verbutj⸗ 
denen Kenneniffe u, Uebungen, vom neuen wiederholet u. fo angelegentl. empfoblen 
worden. Der Epottgeift nennet das freyl eine Egg der alten Pedanterep, 
wodurch die Köpfe wieder verbüftere merden follten. Dem Gtaate ift aber mit deri 
mwindigen Schüler» u. Studenten Polybifterev, u. mit dem mannigfaltigen Gerändes 
le u. Geziere eben fo wenig gediener. — Coll die Obrigkeit von einer Sache keinen 
‚nüglıchen Gebrauch machen laffen, welche von wigigen Köpfen mit einem Spott⸗ 
nähınen belegt wird ? Wie viel u. mancherley Pedamtereyen wird fie dann, den ſchoͤ⸗ 
nen Geiftern gu Gefallen noch abfchaffen müffen! Soll fie das Uebel ärger werden 
laffen, u. warten, bis der Schwindelgeift der Aufklärerey auch in die Schulen und 
Unmwerfitäten ganz eindringt, u die Schüler u. Studenten, welche in wenig Jahren 
u Geſchaͤften u. Aemtern im Staate gebraucht u. angeftellet werden follen,, in der 
rre mit fi berum führer? — — Ein Mabl muß die Jugend doch durch pofitiven 
u. dogmatiſchen Unterricht zu ihren Kächern eingeleiter werden, — — Wie gefchicke 
Die beilfame Lehre ded Evangeliums fep, allerhand Zeitübeln,ibefonderd den Spaltuns 
gen, Gäbrungen u. Verwirrungen der Gemürber vorzubeugen, davon führer Hr. N. 
nur ein Beyſpiel an, daß man naͤhmlich auch manches an der Kirchlid. Einrichtung 
des Gorteddienfted, oder an ber Liturgie, feit einiger Zeit, als fehlerhaft angefeben, 
u. die Obrigkeit, nach ihrem Nechte wirkliche und wahre Berbefferungen zu machen, 
bie u. da angefangen bat, — Doch, meint er, daß ed auch nicht ratbfam ſey, um 
der Zufriedenbeit einiger Perfonen willen , gleich jededmablige Veränderungen für 
das Banze zu machen — u. führet 3. B. den, feit einiger Zeit, entifandenen Gefangs 


buch. und Liederftreit an (*) - - Wo bie Lehre JEſu, die wahrhaftig gute u, beils 
ſame Lehre, in einer Gemeine reichlich - gefegnet iſt da wird der Artickel 9 er 
m 3 riſtl 


C), Was der Hr. Reet. bey Erwähnung dieſes Streits in einer Note S. 14 u. 15. bey⸗ 
bringt, bat, im Ganzen genommen, unfern ganzen Benfall. Wenn er aber faget, daß 
einige alte wirklich in Darftelung u. Ausdruck für unfere Zeit etwas unfchickliche und 
daher auff>lenve, und eben deswegen getadelte Lieder, eben nicht gleich fchädlich waͤ⸗ 
ren: fo Fommt es darauf an, wie mans ſchädlich nimmt. Wenn auch der Hr. Reck. 
äußert, daß er ſich Feines Falls zu erinnern wüßte, mo je die Rieder diefer Art gebraucht 
worden mären, ſo Fönnen wir, ans eigener, vielfältiger Erfahrung, verfichern, daß = 
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chriſtl. Freyheit erſt recht verflanden u; gebraucht; ba ficbt manıdie Kirchengebr aͤu⸗ 
che nieht als ein Joch an ; man kann ſie auch um der Schwachen willen tragen, ja, 
man weiß ſie fuͤr ſich nach ſeiner Mer, wenigſtens zur chung der Geduld u, Rach⸗ 
fine zu benutzen. Wenn es aher die Lehrer umkehren; wenn fie, wie die neuen Bolkds 
lehrer, den evangel Grund des wahren Chriſtenthums u. die Heilsordnung in der 
Sinnes⸗Aendetung durch Buße u Glauben mir Stillſchweigen uͤbergeben, wenn ſie 
dafür ihre klugen u. witzigen Einfälle zur Geredelung; Erhöhung u. Verpoßkoinung 
der menſcht. Kräfte, u. über. dig, Verbeſſerung des burgerl..u. polit. Zuſtandes au 
die Kanzel bringen, u. fie mis Beredſamtelt ausſtaffjren: Dann ift es kein Wunder, 
dag Einfähe über Einfallein den Gemuͤthern entfliehen: -— -— — Die Regenten und 
Borfteber koͤnnen überhaupt feinen fchönern, edlern u, nuͤtzlichern Beweiß von ihrer 
Staats klugheit geben, als wenn fie dad Wort GOttes u. die chriftliche Lehre ehren, 
wenn fie Diefelbe ihren Dienern. Raͤthen und Amtleuten zur Beförderung in Kirchen 
m Schulenempfehlen, wenn fie über Gottesſurcht, Ebrbarkeit und guee Sitten im 
Bande halten, — — Unfere hohe Landes⸗Obrigkeit verdient auch in biefem Stücke 
den innigften Dank, welchen wie ihr nicht beſſer abſtatten können, ald wenn wir ih⸗ 
re Sorgfa't erfennen u. fbägen. - Gie hat es niemabis bey-der allgemeinen: Aufficht 
über die Univerfiraten;u. über Schul: u. Kirchenordnung beivenden laffen. Ihre Aus 
ordnungen der Bußtage, ibre Ermabnung zur wahren Gonntagsfeyer, u. andere Öfe 
fentliche Ebicte für die Aufrechtbaltung der Ebrbarfeit u. guter Sitten, find Proben 
ibrer chriftl. Sefinnnng, welche den tiefiten Nefpect verdienen. Go oft als ich der 
Jugend die Ubicheulichkeit des Selbfimordet, u. die Wichtigkeit des. Eides nach den 
beyden Landesberrb Befehlen, weiche allen Lehrern zu feiner. Seit zugeſtellet werben 
J ertlaͤ⸗ 
che ſchon laͤngſt, wie und dunkt, mit Recht getadelte Lieder, gleichwohl noch hie u. da; 
im Gebrauch find, win Öffentl. goftesdienfll. Verſammluungen geſungen werden, Es 
find nicht 6 Wochen, da wir bey öffentl, Commanien in der Kirche das Pled: Ich 
weiß ein Bluͤmlein huͤbſch w. fein xc. * hoͤrten. Die empfindſame Delicateſſe übers : 
treibt es gewiß nicht, wenn fie hiebey ſtutzt. Eben fo, tie bey dem Abendliede: Lã— 
GoOttes ſchaue mid) ıc. da iſt fa in aden Strophen, wir wollen wicht ſagen Unſinn,n 
doch gewiß Spielerey. Was fol man da bey dem yugerworfenen Purpur, bey dem“ 
Schlafrock ꝛc. denten? Es iſt micht allzulange, da in Öffentlicher. Kitchenverſammlung 
das Lied: Mie jchön iſts doch Herr J. €. ꝛc aefungen ward. Was follen da-die Tor ; 
den, die den Rocken feinabfpinnen ꝛc. Wir könnten noch andere unſchickliche u. aufe 
fallende Lieder, die in vielen gangbaren u. jegt noch gebräuchlichen Geſangbuͤchern fichen 
u. wirklich oft gelungen werden, anführen ; allein, es ift für diejenigen, die mit Nach⸗ 
finnen n. vermänftia chriſtlicher Andacht fingen, nicht nöthig. Uns freut es in 5 
daß der Hr. Rect. den Tadel fo vieler Gejanabücher nicht nngegründet findet; daß er 
wuͤnſchet, dergleichen Lieder möchten bey einer Geiangbücher- Revifion megbleiben, welche 
Mevifion er gar nicht für unndtkig hält. Die Ausführung der Idee, welche fo viele 
wegen Verfertigung eines Univerfal Gefangbuchg hegen, gefällt ung nicht; wir erinnern 
ung noch, mas vor einigen 40 Jahren über das Gotticyaldtiiche Univerſalgeſangbuch rai⸗ 
fonniret ward. Wir wünfchten daß die Idee des fel. D. Ermefii möchte realifiret wer⸗ 
den, welche er wegen eines Geſangbuchs für den öffentlichen Gottesdienft in der Kirche, 
und für die Privat u. Hausandacht hatte. Ueberhaupt braucht das Singen beym oͤſ⸗ 
fensl. Gottesdienſt noch mancher verbeflernden Einrichtung. A. d. Di u. 5. 


nu Br BGE I ze 

erklãret babe „bat mich Diefe «Sorgfalt für die menfchl. Wohlfahrt inniaft geruͤhret 
u. mie Ehrfurcht erfüller, „An dem jegigen allgemeinen Kirchengebethe, deffen 
gemeinſchaftl. Anhörung und die öffentl. Berfammlung auch ſehr ſchaͤtzbar machen 
foflte, find die chriſti. Geſtnnungen einer eben fo weiſen Toleranz ald treuen Sorg⸗ 
falt für die Erbalrung guter kehre ganz unverkennbar ausgedruckt; u. ed war große 
Kiugkeir, oder vielmehr cin reiches Maaß des Geiſtes u. der Wahrbeit, dieſe Geſin⸗ 
mungen lieber im ein oͤſſentliches Gebeth zu verfaffen , ald fie auf eine -andere Weife 
dem Volke zu.empfebleu, weil ſie, ald Gebeth, fuͤr die Herzen am meiften geſegnet n- 
fruchtbar werden, — — - 


Il, Genealogiſche Nachrichten. 

Dreßden. Am 12. Jul. ſtarb Fr. Amalia Petronilla verm. Freyinn 
von Forell, geb, Freyinn von Stain, in ihrem 27ten Lebensjahre. "Sie war 
eine Tochter des im Jahr r783. am 6, Aug, im 65ten Lebenejahr verftorbenen 
Schen, Wolfg. Philipp Dominicus Johann v. Stain, Eurfl. Säbß. Kam. 
merherrn u. Gen, Maj. der Infanterie, u. der noch lebenden Fr. Chriftianen 
Karolinen geb, v. Berlepſch a. d. H. Uhrleben in Thüringen, Frauen auf Bott⸗ 
Marsdorf im Budißin. Oberfreife des Markgrafth. Oberlaufit, ( weswegen 
au diefer,geneal, Art. hier angezeigt wird.) Nachdem Sie anfängt. Hofdame 
bey der erſten Gemahlinn Sr. Durchl. des Prinzen Anton gewefen war; Vers 
mählre Ste ſich 1784 mitiden Hrn. Joh. Joſeph de Brifer, Frhru. v. Forell, 
Churfl. Saͤchß. Schweizer » Hauptmann und Gen, Maj. vonder Infanterie, 
welchem Sie einige Kinder gebohren hat, von denen jedoch das jüngfte Fräu- 
kein, Maria Anna, 14 Woßen alt, Tags’ drauf'geftorben, und mit der Frau 

‚Mutter zugleich begraben worden ift, —* A 

AIIl. Beförderungen zu Kirchl. Aemtern. 

Löbau. Don dem hieher beruſenen neuen wendiſchen Prediger Hrn, 
Joh. Bortlob Marloth, haben wir ſchon im Kill. St. ©. 212. dod nur 
mit ein paar Worten, gedacht. Hier leſe man das mehrere. Erift am sten 
"Det. 1759. zu Budigin gebohren, Seiner Aeltern haben wir ſchon gedacht. 
Auf dem vaterſtaͤdt. Gymnaſ. hat er den Unterricht der Lehrer Demuth, Rauſ⸗ 
fendorf, Petri. Faber, Cober u. Roſt genoſſen. Im Jahr 7779. ging er auf 
die Univerſitaͤt Halle, und hörte da Noͤſſelt, Knapp, Miemeior u. Eberhard, — 
Ungeachtet er nie nöthig harte über Mangel zu Elagen, fo verlitß er 1780, 
Sole doch wieder und wandte ſich nach deipzig, wo er unter Körnst, Burſcher, 
Morus, Pezold u. Wiber ſtudirte. Gegen Michael 1782. Kam er, als Ju⸗ 
formator zu dem ehemaßligen Forfin. Oekonomie ⸗Iuſpeetor Winkler in der 
Königebrüd. Standesherrfpaft, u verblieb unfähr 1.5 Jahr in der dafigen 
| egend; 
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Gegend; dann aber privatificte er ein Jahrlang in Budißin, um der wendiſch. 
Spradübung mehr kundig u, darin fertiger zu werden. Hierauf kam er in das 
Haus dis Hrn. Hauptmanns v. Muſchwitz auf tohfa, da er 35 Jahr als Hofe 
meifter geftanden. Dann kehrte er wieder nach Budißin zuräd und übte ſich im 
Predigen. Hier fügte es fih nun, daß man von töbau aus auf ihn Reflexion 
madıte, Er that am Sonnt, Nogate eine Gaft: w. am I. p. Trin. die Probes 
prediges erhielt die Vocation (S. oben ©. 212); ward in Dreßden am 10. 
Sul, ordinirt, und that am 6, p. Irin. die Anzugepredigt, worauf er in der 
Hauptfirhe zu St. Ricolai durch den Hrn. Archidiak. M. H. W. Goͤtze, bey 
ſehr volkreicher Verſammlung invefliret u. in ſein Amt eingewieſen worden iſt. 

Schönberg. Bey Erwähnung des biefigen neuen Diakon. im vorigen 
15 St. ©. 245, ift bey feinem Nahmen das M, anfengelaffen. worden, wel⸗ 
bes , da er wirflidd Promotus ift, wie auch da «8 in deffen gebensbef&reibung 
fichet, hinzuzufegen ift, — Eben da, bey der Beförderung des Hrn. M. Palms 
nad Eröbern u. Wachau, muß ©. 246. hinzugefüget werden, da er am 9. 
p. Trin, die Probepred. gethan, Dienflags drauf den 11. Aug. die Ordincs ers 
halten, und am 10. p. Trin, feinen Anzug gehalten hat. 

In dem nachſten Stüde wollen wir, da jetzt der Kaum gebricht, von den 

dem Minifterium in der Schs Stadt Zittau vorgegangenen Berändes 
gungen, mehrere Machricht ertheilen. 


| IV, Sterbefälle. 
Leipzig. Am 9. May ftarb alhier, nach einem gwoͤchentl. Krahfenlas 
ger, Hr. M. Thriſtian Traugore Rofche. Er war ein Oberlaufiger und 


am 13. Sept. 1754: in Görlig gebohren, wo fein Water Mſir. Joh. Sottlib 


Koſche, Bürger u, Aelteſter der Weißgaͤrber geweſen iſt. Er Hatte in Leipzig 
ſtudiret, und war 1784. am 30. April zu Wirtenberg Magiſter worden, (alfo 
nicht zu Seipzig, auch nicht 1783, wie in dem Intelligenzblatt der A. $. 3. auf 
gegenwärt. Jahr No. 86, ©. 720. irrig angegeben ift.) Er hiele ſich in Leip⸗ 
zig auf, u. gab, in Gefelfchaft des ba privatifirenden Hrn, Sammerdörfers 
nunmehr Profefforsin Jena, ) verſchiedene hiſtor⸗ geoprapf ſtaatiſtiſche Schrif⸗ 
sen heraus, welche mit Beyfall aufgenommen worden find. 

- Bebelsig. Am 18. Jul. ftarb Hr. Johann Lehmann, Erb; u. Ges 
richtshert auf Niedergebelzig, Großfaubernig u, Braußfe im Kirchſpiel Gebel⸗ 
zig, in feinen beften Jahren, mit Hinterlaſſung einer berrübren Witwe u. 7 uns 
erzogenen Kindern. Ein Gottfr. Bogner, der f. K. B. hat in einem zu Goͤr⸗ 
lg gedr. Trauergedicht feinen Character geſchildert. — 

Neſchwitz. 


— —— — — 
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Neſchwitz. Am 20. Jul, Nachts um 10 Uhr flarb alhier Hr, Marl 
Zeine. Neudel, Freyherrl. Miefifcher Nenth: u, Defonomie-Berwalter, auch 
Forſt⸗Aufſeher der Gürher Neſchwitz, Holſcha ıc, im zgten Jahre feines Alters, . 
Er verläßt nebft einer betrübten Witwe, 6 unerzogene Kinder, von welchen 
das jüngfte erft einige Tage nach feinem Tode gebohren worden ift, 


Buben, Am 31. Zul, flarb Hr, Wilhelm Samuel Steuer, Chur⸗ 
fuͤrſtl. Saͤchß. Accis Ober⸗Einnehmer, faſt 78 Jahr alt, Im Jahr 1787- 
am 8. Man feyerte derſelbe ſein zojaͤhr. Amtsjubiläum, (S. den XX. Band 
unſ. Magaz. in der Vorr. ©, XIX.)-Sein Schwieger ſohn, Hr. George Muͤh⸗ 
Te, Acc, Aſſiſtenz⸗Einnehmer alhier, iſt aus Girbigsdorf bey Goͤrlitz gebuͤrtig. 


Zauban.- Am 2. Aug, Machmitt. auf 4 Uhr ſtarb, nach einem lang⸗ 
wierigen Krankenlager, Hr. Gottlieb Ronrad Gleißberg, Kauf: u, Hans 
delsmann, aub SchügensAeltefter, Billetier u, Stadt⸗Steuer ⸗ Einnehmer, im 
7 iten Jahre feines Alters, Er war im Jahr 1719. am 10. May alhier geb, 

u. feine Aelteen find gewefen Hr. Joh. Ehriftoph Gleißberg, Aeltefter des Baͤ⸗ 
ders Handwerks, Billetier u, Stadt » Steuer -Einnchmer, auch Kirchvater, und 
Sr. Barb. Elifab. geb. Gebhard. Scultetus (*). Er widmete fi) der Kauf⸗ 
mannſchaft, u.erlernte von 1734, an diefelbe in der damahls blühenden Hands 
lung des Haufs u. Handelsherrn Daniel Andr, Fifbers, des Raths u. Benfls 
ers der Stadtgerichte alhier. Im Fahr 1741. errichtete er eine eigene Hands 
lung am Marfte, u, heurathete 1742. am 30. Oct. Igfr. Annen Rofinen Güns 
sherinn ans Sauban, mit welcher er 3 a. u, ı Tochter gezeuget hat, davon 

Ä un nur 


(*) Die Gleißberge find eine alte Familie, und ſtammen, was bie Lauban. Linie an⸗ 
- langt, aus Greifenberg. Der Aeltervater unfers fel. Gleißbergs, Joh. Gleigberg, 
mar alter wohlverd. Bürgermeift. in Greifenberg, und deſſen Ehefrau Maria geb. Lud⸗ 
-wiginn. Der Broßvater Zadar. G. Bürger, Zinngiefer und Gemeinältefter in 
Sauban, F 1716. alt 68 Jahr zı Woch. und deffen Ehefr. Roſina Heinzin aus Laus 
ban f 1706, alt 53 Jahr 32 W, 5 T. Bender Reichenfteine befinden ſich auf dem Nis 
Bolai- Rırchbofe. Der Vater ift der obengenannte Bäder» Xeltefter. — Der ältefte 
Bruder unfers fel. G. M. J. &. ©. ſtarb farb als Pfarr in Siegersdorf, und deſſen 
Gopa, 66* Nahmens in Arnsdorf 1762. — Der juͤngſte Bruder des fel. Gleiß⸗ 
bergs, Bürger u. Zinngießer alhier, ift vor einigen Jahren geflorben. Eine noch les 
bende Schwefter deſſelben ift die Gattinn des Hrn. Pafl. Schulze in Markliſſe. — 
Auch gehört zw diefer Sippichaft der 1714. hier in Lauban 70 Jahr alt verftiorbene M. 
vr Melchior Gleifberg, welcher albier privatifiret und fi mit dem Unterricht junger 
eute, darneben auch mit Wirthichaft abgegeben hat. Seine Ehegattinn mar Sara, 

eb. Friedrichinn aus Lauban, welche in einem Alter von 83 Jahren u. 26 Woch. im 
ahr.1734. geſtorben ift. Bender Leichenfteine mit Auffchriften waren anf dem Kirche 

ofe um die in Ruinen liegende Haͤuptlirche zur Heil. Dprepfaltigkeis zu ſehen. Di 
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nur noch ein Soßn, Kr. Dan. Gottlieb G. Kaufsund Handelsmann am $es 
ben iſt. — Im Jahr 1761. warder Stadt⸗Steuer⸗Einnehmer. Ob er gleich 
ein Herniofus war, fo genoß er doch einer ziemlich dauerhaften Gefundkeit bie 
ins hohe Alter. 3 Yahr vor feinem Ende aber ward er gar Fränfli u. mußte 
an dem gedachten Vorfall ein hartes Leiden empfinden. Am 6. Aug. ward er, 
nad Art der ganzen Schule, mit Wagen zur Grabes-Ruhe gebracht. 

Budißin. Alhier flarb am 4. Aug. Nachts um ıı Uhr Fr. Margas 
retba Wiarlorbinn, geb. Jatzkinn, Hrn. Joh. Glob Marlorhs, deutſchen 
Schulhalters hierfelbft Ehegenoffinn, 54 Jahr g Mon. alt. (S. Magaz. II. 
Band ©. 99.) Der hinterlaffene Witwer ſiehet in feinem Goten gebenejahre. 
Die Selige ward den gten drauf nad Art der halben Schule beerdiget, und 
hatte, kurz vor ihrem Ende, die Breude, ihren älteflen. Sohn als wendiſchen 
Prediger in Loͤbau befördert zu fehen, 


V. Neuefte Schul- Hiſtoriſche⸗ Erbauungss und andere 

Schriften diefer Ar 

CLauban. Zur Anhörung der Keden, welde zum Andenken des Lauban. 
Brandes (d. ao, 1760, ) in dem Lyceum am 12. Yul.'diefes 1789ten Jahres 
gehalten worden , iſt in dem von dem Conrect. Hrn. M. ©. T, Boſche ge 
foriebenen Progr. die Ermahnung: Prüfet alles, und das Gute bebal- 
ter, aus ı Theſſal. 5, 21. erörtert, auf ı Bog. in 4. Da der Hr, Verf. nur 
meiſtens Aphorifmen, oft nur abgebroden, auch oft gebluͤmelt ſchreibt: fo kaͤn⸗ 
nen wir weiter nichts thun, als einige feiner Saͤtze, und was cr aus denfelben 
folgert, mit deffen-eigenen Worten, herfegen. Zuerſt fagt er, was freylich ge⸗ 
meinhin befannt ift, „daß es nähmlih nur gar zu gewöhnlich fey, Ausdrüde, 
die ung befannt find, auch für verfländlich zu halten. Das Gedaͤchtniß hat ſich 
diefelben bereits eingeprägt; und meıl die einzeln Wörter auch im gemeinen tes 
ben vorfommen, fo unterſuchen wir ihre Bedeutung nicht länger; (weiter, ) 
wir beruhigen uns bey dem gewöhnliden Laute, und dünfen ung alles gehörig 
verflanden zu haben. Noch leichter, aber auch nod gefährlicher wird dieſer 
Selbſtbetrug, wenn uns bereits Borurtheile erfülen, Eigendünfel ung einninit, 
u, Rechthaberey ung beherrſchet. Mur einigermaßen darf alsdann cin Wort 
oder ein Ausdruck in unfere Gedanken paffen, fo gleich erflären wir aud das 
Ganze nad unferer Meynung. Daher kommen ale Verdrehungen, welche 
felbft die heil. Schrift leiden muß ; darum aber ift auch die befannte Ermah⸗ 
nung: Prüfer alles, u zc, nicht felten gemifbraucht worden. Jemehr wir 
dieſer Ermahnung folgen, defto ſicherer wandeln wir unfern Weg; ihre * 
nachlaͤſ⸗ 
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na@Libiaung pin fchänder der Verſtand, Erzeuger Jrrthum, verbreitet ber 
glauben, und, aud) der Unglaube wird dadurch befeftiget. — Bornähmi. ift ed in'der 
S. nothwendig, überall zu fragen: An men eine Rede gerichtet ift? u. unter welchen 
mftänden fie auch und angehet? Wir lernen fo, was GOtt gefagt bat, was nur 
den Juden gilt, was nur die damahligen Zeiten belehret, u. was auch und zur Richt, 
ſchnur gegeben ift. Aber , niche nur Einigen, fondern Allen ift es Pflicht, alles zu 
prüfen, Der ganze Berftand wird in Ketten gelegt, wenn die Prüfung außfchliefs 
fend nur von Einigen unternommen werben darf; u. mie herrſchte dad Reich der Fins 
ſterniß unumfchränfter, ald zu den Zeiten bed Zwanged. — Go norhwendig die Prüs 
fung ift, fo nüglich ift fie auch. — Durch anhaltende Prüfung entletigen wir ung 
ſelbſt aller anklebenden Borurtbeile, wir zerftören aber auch in Undern die Ma 
des Eigendünfeld. Gleichwohl wirken ale dieſe Vortheile nur auf fehr wenige. € 
war daher zu allen Zeiten nichts leichter, ald Menſchen in Irrthum zu führen, oder 
fie in demfelten zu erhalten. Aber eben fo leicht ift ed auch, ſelbſt ein Raub des 
Irrthums zu werden. Auf der einen Seite find die Gegenflände, welche wir zu 
prüfen baben, oft in eigene Schwierigkeiten derwebt, bald find ſie und zu entfernt, 
bald find fie bereitd von andern verbunfelt worden. Auf unfrer Seite vermehren 
ſich die Schwierigkeiten der Prüfung durch natürliche Unthätigkeit, welche die meh⸗ 
reffen von aller Anftrengung des Geiſtes zurücke ſchreckt. — Um alle zu prüfen, 
wird viel erfordert. Der Verſtand muß erſt felbft mit allen Erfenntniffen bereis 
chert werden, deren er nur fähig iſt, und das Herz muß erfk felbft gebehert feun. — 
Aber, wie unzäblbar iſt nicht die Menge der menſchl. Kenntniffe! — Unfer Wiſſen 
HM Stückwert — und das traurigfte ift, daß eben die Unmiffenditen die Unverſchaͤm⸗ 
seften find, — Die Kraft zu urtbeilen ift eim großes Bebürfnig bey dem Werke der 
Prüfung. Niche jede Hüchtige Kenntniß, nicht eine ſchnelle Ueberſicht ift hinlänge 
lich, den Werth einer Sache zu beſtimmen, oder die Wahrheit eined Ausſpruches zu 
beurtheilen. — Damit unfer Geift gehörig urtheilen könne, muß er frey feym. 
GOti felber führt und nicht in Ketten ded Zwanges, fondern verlangt unfere Bicbe; 
aus Liebe nur follen mir feine Gebothe halten. — Weit mehr müffen wir ung ges 
gen alled Andere frey zu machen fuchen. Schon der äußere Zmäng fchlägt das 
Der zu Boden und feffele den Geiſt mie drüdenden Banden. — Glüdlich find wir, 
baß J und, nicht blos vergoͤnnet, fondern befohlen wird, nur der Wahrheit zu fol⸗ 
n, nichts mehr ald die Lügen zu verabfchenen. Je freyer wir GOtt im Geiſt und 
n der Wahrheit dienen Finnen, defto ſchaudernder iſt ed, wenn noch Menſchen fidy 
der Furcht des HErrn entziehen wollen. — Auch mitten im Genuß der Frepheit 
kann der Menfch ein Knecht feyn; ein Knecht feiner Vorurtheile — und diefe Bor» 
urtheile And gar manderley. — ( Diefe Vorurtheile werden hier nahmbaft gemacht 
und befchrieben.) — Frübzeitig müffen wir uns einprägen, daß alle Menfchen beur 
—— unterworfen ſind; daß kein Menſch ein Recht habe, uns zu ſeinen Grund⸗ 
“7 zu verpflichten; und daß ed GOtt nur iff, der eine unbedingte Unterwerfung 
Herzens von und fordern kann; alddann werden mir nicht mehr auf das Anfes 
ben der Menſchen trogen; den Weg werden wir vielmehr zu wandeln fuchen , wels 
chen und GOit vorgeichrieben bat. Allein der Gedanke ſich GOtt zu unterwerfen, 
feine Dffenbarungen für unumftöglidy zu halten, und nur auf diefem Wege zu mans 
deln: diefer Gedanke empörer nicht ſelten — menſchl. Stolz. Gar zu gern * 
“2 wir 
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wir auch keinen GOtt über und erfenuen, wie wir ed oft für unerträglich halten, ir⸗ 
gend einen Dbern zu erkennen, und im irgend eine Berfaffung zu fdmiegen, oder bem 
Borfchriften irgend eines Amtes unterworfen zu ſeyn. Der trüglide Traum noch 
im Stande der Natur zu leben, bringe und oft gegen alle bürgerliden Einrichtuns 
gen auf Verkehrtheit unferd Herzens, reißt und felbit von GOtt log. — — 

Iſt aber die Prüfung der Dinge fo ſchwer, und find wir gleichwohl zu nichts 
fertiger ald zu Beurtheilung alles deffen, was im Himmel und auf Erben iſt; fo ift 
gewiß der Mißbrauch der Prüfung nur von den wenigſten zu vermeiden. Ein 
folcher Mißbrauch aber erniedriget den Menfchen, und flifter noch bey den 
Nachfommen Schaden und Schande. Wie wenig aber auch diefe Boritellung den 
Mißbrauch ded Prüfend einſchraͤnke, oder vernichte, lehret ung die tägliche Erfab» 
rung — — Diejenigen, welchen die Unterſuchung und Ausbreitung der Wahrheit 
Beruf ift, die Lehrer des Volks, find weit weniger zu entichuldigen , wenn fie fich 
des Mißbrauchs ihred Berufs fhuldig machen. Viele wollten gerne nach Wabhrbeit 
forfchen, aber fie haben Augen u. feben nicht. Andere mögen das Licht nicht ſehen; 
fie haben ein härter Angeficht, denn ein Felß. Ihr Unterriche ſey nun ſchriftlich 
oder mündlich: immer wirder auf Vorurtheile gegründet fepn, ſtets wird er die boßs 
bafteften Abfichten hegen. Wenn aber ein Blinder einem Blinden ze. Rum ift aber 
jeder Hall gefährlich ; dann aber iſt er ed weit mehr, wenn er auch der Geelen Ber» 
derben drobet, wern er die Sitten verfehlimmert, die Furcht GOttes verbrängt, 
Die Srundfefte unfrer Hofnungen untergräbt , u. die Gewißbeit raubt, u. ung felbft 
des Friedend GOttes unwerth macht. Gleichwohl Fönnen jetzt audy Lehrer mit dem 
Wahrheiten der Dffenbarung ihren Epott treiben; auch fie wenden Fleiß an, ihre 
Nothwendigkeit zu verdrängen; nur fie fuchen ihren eigenen Grundfägen die Unwie⸗ 
zuflichfeit einer göttl, Belehrung zu geben; auch ihnen iſt Vorſehung, Gnugthuung 
und Emigkeit etwas Undenkliches, — dieſes aber follte nicht Mißbrauch ſeyn? Ans 
dere taften oft dag Heiligfte nur dedwegen an, um ficb vor Andern merkwürdig zu 
machen, Auffeben zu erregen, eine Beförderung zu erſchleichen, Uubänger zu ſam⸗ 
meln, oder auch nur ihren Ausſchweifungen eine deſto ergiebigere Duelle zu verſchaf⸗ 

en. Diefe find unftreitig die verwerflichſfen, und fie werden ed noch weit mehr, 
e größer ihr Anfehn if. Zubörer und Lefer vom blinden Zutrauen geleitet, halten 
ed für Rubm, ihnen ähnlich zu werden. — Iſt ed annebenden Gelehrten fo gefähr- 
lich, alles prüfen zu wollen, fo muß die übrige Volksmenge noch eber unglücklich 
werben, und noch weniger zu retten fepn, wenn auch fie alles richten will, Glelch⸗ 
wohl find auch unter ihnen niche wenige, welche bereits binlänglich aufgeräumer ha⸗ 
ben, welche bereitd aufgeflärt gnug find, der heil. Dffenbarungen GOttes zu fpets 
ten. In der neuen Kraftiprache unferer Modefchrifiiteller dünken fie fich eine weit 
efälligere Religion zu finden. Sie bedauern, oder verachten Jeden, der nicht mis 
ibnen ift; aber fie bedenken nicht, ob ihnen ihre modifche Religion auch dereinft hin⸗ 
geichend ſeyn werde, wenn fie fich gegen Suͤnde u. Tod zu tröften baden. Da wir 
nun dem Tode und der Sünde alle unterworfen find, I ift derjenige gewiß unfer 
größter Feind, der und den Troſt gegen beydes zu ranben ſucht — Unter den —* 
gen bed Mißbrauchs der Prüfung iſt der Irrthum das Erſte, Schon die Erfah⸗ 
zung belehrt und von ber Gewalt der Gewohnheit. So bald es und Gewohnheit iſt, 
über alles unſer Urtheil blindlings zu faͤllen, fo iſt und der Selbſtbetrug — 
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ti. Faſt überall werden wir unrecht ſeben folglich auch überall unrecht urtheilen. 


von einem 


So geben mir 
auch der Wille bald ein 


Verſtand wird 
fier — Selbſt die Weiſen werben 
fprechen: Es iſt kein GOtt, 
ne Vorfehung , es iſt keine Emigkeit : 
leiden? -— — Die 


. der Prüfung. Bey jedem Schritte ungewiß, ob er zum 
feyn? Iſt GOtt wirklich auch ein eifriger BD? 
— Go werben fie ſich fragen, 
— Frauriger Zuffand! Wir haben alfo Urſachen 
Prüfer alles! ja nicht zu mißbrauchen. — Die 7 jungen 
ıbrer theils in Profa theils in ligara verfaßter Reden: 


ret — terbde ich feun, oder nicht 
War fein Wort allein Wahrbeit? 
Mebreften ſchon zu fpät ſeyn wird. 
nug, die Ermabnung: 
ednner batten zum “Inhalt 


Forehum zum andern fort. 
Kaub aller verderblichen Neigungen und Sas 
dadurch zu Thoren; und wenn alfo bie Thoren 
es iſt keine Offenbarung, 
Sollen wir fe mehr bemundern, ober bemite 
quälendefte Zweifelfucht iff eine andere Folge ded Mißbrauchs 


— Durch den verfinfterten 
es ift kein Ertöfer, es ift kei⸗ 


Leben oder zum Tode füh⸗ 


wenn es bey dem 


Die Surdyt BGttes ift nur der Weißheit Anfang. Sie waren: K. G. Kühn 


aus Lauban; 3. ©. Mohnhaupt aus Markliffa; 
Göbel aus Lauban; K. Sal. Lode, eben daher; 


bey Lauban; K. 3. Riedel aus kauban. 


K. G. Bedert aus Lauban; E. T. 
J. G. Mühle aus Bertholdsdorf 


VL. Luther, oder an die Vernunft. 


inauf! hinauf aus deinen Tiefen 
Wo dich des Fauatiſmus Wut 
Dinabgeftürgt. Lang — ſchon und 
— e 


en 
Die Nationen. Keiner wagt den Muth, 
Und feinem flammt im Auge Gluth, 
Der lößte Dir die Feſſeln, deiner 
Unmürdig; ber dich rief empor 
zum Thron, o Königinn, war feiner, 
och büßleten im Tranerflor, 
mſchattet von der Mitternacht, 
Ei ib ein; 
ein Sonnenftral brach in die Finſterniß 
Des Borurtheild hinein. 


Nun aber ſchwung die Frepbeit das 
Yanier. 


Triumpf! die Feſſeln fielen ab. 

E$ werde Licht! riefen Germaniend Fürs 
fr. 

Es werde Licht! riefen Germaniend 

Weiſen — 


Da, da ging beller Tag berfür ; 
Da wachteft Du aus deinem Grab, 


Biltommen pi i des T 
ommen ** 233 hrones 


Der erſte große deutſche Mann, 

ũnd wieß don Dunkeln in das Helle 
Dir menſchenfreundlich deine Bahn. — 
Vergeſſet nicht, was er getban, 
Tentoniend Enkel! War⸗s — Luther, 


er 
Der deutſchen Frepbeit Tempel baute? 
Des Vaterlandes Edle jauchzten, 
Und ſonnten ſich im Morgenlicht; 
Nach Wahrheit lechzend trank die Seele 
Des neuen Tages Strahlen. Angeſicht. 


Gekom̃en war noch nicht die Stunde 
Die dir das Zepter gab Ir Menſchen⸗ 


ü 
O Herrfcherinn, Gernueft! Noch ſchreckte 
Dich die Defpotenmiene, fchredte 


GSeweihter Fluch aus Priefterd Munde 


Dich das Tprannenfchwerde zuruͤck, 
Nur wen’ge ſahn in deinem Antlig 
Die göttliche Erbabenbeit. 

Du mwarft ded Forſches Fübrerinn. 
Nur in vertrauter Einfamfeit. 
Noch immer hing fo manche Wolfe 
Schwarz drobend übern Horizont, 
Und dem verlaßnen armen Volke 
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Dad an verjährten Wahn gewohnt, Er fprach, als fpräch ein Engel fon 
Brannte Feine Fackel, leuchtere kein Pha» Und eine fromme Zäbre rofte 
, zus — Von feinem greifen Angefiche: 


Sich, da erhub fich deiner Frepheit ‚Heil die, mein deutſches Vaterland! 
s Raͤcher m Koma, du beglückte Zeit, entſchwebe 


Der edle kuͤhne Deutſche Mann, Mit freudgen Flug daher. Ach ſehe 
Bol Heldenſinn, ein maͤchtger Sprecher, Hellgiaͤngen deinen ſchoͤnſten ag. 
Ihn flawmte GOttes Feuer an. Nun träger nicht mehr Sklavenſchmach 


Zündere die Fackel, wurde ſelbſt dein Und Feſſeln die Vernunft: Zur Höhe 
Pharus. Steigt fie empor, zum Thron. 

Es züdten Schwerter auf fein Haupt, Zu ihrer Seiten dehn die Engelſchwe⸗ 

Die ſieben Hügel donnerten, ern 

Des Aberglaubens Ungeheuer ſchnaubt Erhabne Wahrbeit, fanfte Duldung. 

Sift, Tod, Berderben über ihn; In fandge Wüften find entflohn 

Es ſtroͤhmt der Zeugen Opferblut; Defpotenwurh, und Dummpeit, Barbar 


E38 zitterte Germania, — rep, 
Er aber ſtand vol deurfchen Muths Frep iſt der deutſche Mann — iff 
An feiner Hoheit furchtlos da, — ſfrep? — 


Vollendet hat er; ruht am Ziele Himmliſche Duldung, die den Erden 

Des ſchoͤnſten Kampfs, im Schatten ſoͤhnen 

Der errungnen Palmen ſchlum̃ert er. — Der kiebe füße Ketten ſchlingt; 

Der Abndung froͤbliche Gefühle So komm berab die Hofnung mir zu 

Durcfiröhmten feine Bruſt. Es ging Erönen, 

Die Zukunft feinem Blick vorüber ; Die mir aud Eden niederwinkt! 

Geſichte ſchwebten feiner Geele vor, Und cinen GOtt und Schöpfer bethet 

Bald beller, und bald trüber, dann 

Er bob fein wonneglänzend Aug’ empor Der Menſch aus allen Zonen, 

Daß er nun bald für feine Nation, Aus allen Blauben, allen Nationen 

Für Menſchenwohl 9 — ſchließen Im Geiſt und — an. 
ollte. 


A. Struve. 
VIl. Vermiſchte Nachrichten. 


1. Marklißa. Am 17. Jun. d. J. feverte die hieſige journaliſtiſche Geſell⸗ 
haft, ihr 25jaͤbriges Jubileum journalifticum — welches bey der Verſchieden⸗ 
eit der menfchlichen Geſinnugen, und bey der ſonſt gewoͤhnlichen kurzen Dauer fols 

ber Berbindungen, befonder# in Eleinen Staͤdtchen — immer eine Seltenbeit ift. 

Zwey Prediger, Hr. Paſt Seift und Hr. Diak Reicyel, ingleiden Hr. Kaufınann 

auli, — welche alle 3 ſchon in der Ewigkeit ind — waren die Stifter diefer Beie: 
gefellfchaft, welche ich, feit 1764, auch im Krieg und Theurung bi jetzt ungeftöre 
erbalten bat. Gegenwärtig fafler dieſelbe 27 Mitglieder in ich, worunter einige 

Auswärtige ind. — Die Feyerlichkeiten diefed Tages waren folgende : 

Nachmittags um 3 Uhr verſammelten fich die Mirglieder, mis ibren Frauen, o⸗ 
der Töchtern, in der piefigen geräumigen Schulwohnung. Dann traten — 
edner 
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Redner auf, ald ı) Hr. Archidiak. M. Döring, welcher die Berfammlung mit einet 
Borlefung: von den mefentlichen Eigenf&aften eines Öffentlichen Rebnerd nach dem 
Mufter der Griehen und Römer und anderer ber. Redner unfers Zeitafterd, unter» 
bielt, 2) Hr. Wiegner, deutſcher Schulhalter, recitirte ein Gedicht. 3) Hr. Ger 
nat. Schönmann, verlaß eine Rede, in welcher der ungenannte Verf. welcher ein 
Mitglied der Geſellſchaft iſt, dad Hifkorifche der jourmafiftifchen Geſellfchaft abhan⸗ 
deite, und einige VBerbrfferungen vorſchlug. 4) Hr. Diak. Brückner, zeigte die Bor: 

üge unfer® Zeitalterd vor den Zeiten unferer Vorfahren; und endlich redete 5) Hr. 

ect. Hofmann, von der Froͤblichkeit. — Nach gehaltenen Reden wurden die vor 
25 Fahren niedergefihriebenen Befege der Gefellfchaft vergelefen, Hierauf aing man 
zu einer Sokratiſchen Mahtzeit über, — und fo ward diefer Tag unter Muſik und 
andern unſchuldigen Vergnügungen befchloffen. Was der Sefelfcpaft dieſen Tag 
noch Andenkenswerth macht, ift, daß die Gefelichaft an demfelben angefangen bat 
eine Meine Bibliothek zu fammeln, wozu jedes Mitglied Bepträge liefert, und über 
melche bie hiefigen unterſten 2 Hrn, Prediger und bepde Schullehrer wechfeläweife die 
Aufſicht haben. IA W . 


II. Mußkau. Unter dem Dorfe Weißkeißel, eine gute Stunde von Mußkau 
gelegen, entſt and gegen Ende des Junii, nahe am Wege, den aus dem Dorfe au 
die Börlisifche Straße führer, auf einmahl ein starker Duell aus einem fumpfi 
ten Wiefengrunde. Der Duell fprang anfänglich, wie bey einer Fontaine dad Springe 
waßer in einem Baßerftrabl, der im Durchſchnitt weniaſtens 3 Zoll ſtarck war, ger 
gabe, wohl auf ı Fuß body, in die Höbe, warf zugleich vielen Sand mit beraud, 
und unterwüblte den ganzen Ort herum, daß die raafiöhre Oberfläche einige Fuß eins 
fant, und mit dem außgerworfenen weißen Sande bedeckt ward. Der Duell veräm 
derte einigemahl den Dre des Rsbruchs; theilte fich in mehrere Quellen, und mach⸗ 
te dadurch den Bezirk des eingefuntenen Wiefengrundes größer. Als ich Ibn in Ges 
ſellſchaft unferd vortreflichen iniſtrators, des Hrn. Grafen von Puͤckler, der mir 
die erſte Nachricht davon ertheiler hatte, zum erftenmaßle fah, welches den 13 Juli 
geſchah / ſo harte ſich diefer Duell in Theile getheilet, die 20 Fuß einer gegen 
Morden, der andere gegen Süden nahe am Wege, von dem ſchon ein Srü einge: 
funten war, von einander Funden. Bepde Duellen geben flark, und kommen aus 
einer Tiefe von 7 Fuß, wie man mit einer Sondirſtange gewahr werden konnte, 
Die großen Blafen, die fie im Dervorquellen machen. zeigen, daß viel Luft mir dem⸗ 
felben herausgeſtoßen werden muß. Die Art des Waßers, welches, wenn fich der 
weiße Sand gefegt hat, fehr Helle iſt, und feinen Geſchmack hat, verdient unter 
ſucht zu werden, . V. 


I. Buben. Alhier begingen die Schuͤler der ıten und ofen Ordnung bie 
Nabmendfeyer (am 24. Tun.) ibres Lehrers, des Herrn Eonrect. J 5. Schaar⸗ 
ſchmidts, und überreichten dabey 2 bey Beneken und bey Kühn abgedrudkte Gedich⸗ 
te. Das erſte von den Zubörern der erſten Ordnung iſt uͤberſchrieben: Der Bier 
derberzige, und hat dad Motto, aus dem Euripided : | 
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Es fängt ih an: „Ein aͤchter Biedermann (ſingt Deutſchlands Pucian) zeigt 


feine Theorie im Zeben! D glücklich iſt ber bidre Mann! — (). — — Beis 
ter bin lautet ed: Gein fleter Wahlſpruch ift: Es ſchwinde nie ein Tag zum 
düftern Brabe den icy gekrönt mit Edelmuth nicht babe! — — So zeigt 


Der Biedermann die Theorie im Leben. — — unter den 48 Primanern, wel 
be ſich unterfchrieben haben, befinden ſich 4 Edelleute : von Wicdibach a. d. 9. 
Beitfch ; von Noftig aus Lieberofe; und 2 Herrn von Ziemiedi aus Altgörgig in - 
Hoblen. — Der zte Bogen iſt überfchrieden: Liebe und Danfbarfeit, und hat 

32 fich nahmentlich verzeichnete Scholaren. 


VII Zur Nachricht. 


Es ift alhier am 19. huj. fehr früh eine Jagd⸗Uhr in einem ſehr ſtarken filbers 
nen Gehäuße mit emaille ZiffermBlatte, welche daran ſehr keñtlich, dag fie einen 
Drucker, wodurch fie beym Aufzieben gleich aufipringe und inmendig Joh. Gottfried 
Praffe in Zittau zum Berfertiger bat, aus einer Stube diebiſcher Weiſe entwendet 
worden. Sollte fie jemand zum Kauf angeborben werden, der beliebe fie inne und dem 
Derkäuffer anzubalten, auch wer fonft eine zuverläßige Nachricht geben kann, wird 
dienſtl. erfucht, ſolches fogleich gegen ein gutes Douceur an E. HEdl. Ratbs &bhüre 
ficher Hrn. Top. Bortfried Steigern biefelbft zu melden, Zittauden ı9. Yug. 1789. 


n Berlin erſcheint bis Wephnachten des jegigen Jahres: Der Lebrmeifter 
‘oder Beyrräge zur Erwefung edler und fanfter Befühle, ein Buch für Rins 
der und Jünglinge, 8. mit ſechs Kupferſtichen. Auf dies Werk, welches 14. bis 
16. Bogen Text in fl. 8. enthaͤlt, wird in ber Breitkopfiichen Buchhandlung in 
Bärlig mit 12 gr. fubferibire, Die Herrn Gubferibenten haben den Vortbeil, 
Ihre Eremplare auf gutes weißes Schreibpapier , nebſt beften Abdrüfen der Kupfer 
u erhalten, die übrigen werden auf Druckpapier gedrukt, und über die Hälfte dies 
ir Preißes erhoͤbet. Bon dem Inhalt wird in obengenannter Buchhandlung ein 
weitläuftiged Avertiffement ausgegeben. 


*) Hr. Hoff. und Oberbibliothefär Adelung will, in feinem Maga 
( * in dem Buch uͤber deutſchen Sl A — iR ir 
Wort Bieder, als veraitet, nicht gerne mehr gebraucht wiſſen. 
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Magazin 
\ Siebenzehntes Stüd, vom ızten Sept., 1789. _ j 


5 Gorlitz, gedrudt und zu finden bey Joh. Friedr. Fickelſcherer. x 
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L, 
Rüge wegen des Srauengefihlechts. 
von C. G. goͤhrl. 


Die choͤnſten frohſten Augenblicke 

Dankſt du dem reizenden Geſchlecht, 
Mann, wer du biſt. — und dieſes Gluͤcke 
ẽtienne. Sep nie ungerecht! 


o fang ich vor dem — und noch reuet es mich nicht, daß ich fo fang, 

Was nährer wohl mehr hienieden fo entzuͤckend, fo felig, die Empfins 

dungen des menſchlichen Herzens, als die Zärtlichfeit, die Milde der 

Frauen ? Mer ertrüge wohl fein oft düfteres Schickſal noch mit fo viel Muthe; 
* nicht jenes zur Erheiterung geſchaffene Geſchlecht unſerm Buſen Beruhis 
gung gäbe? Noch behaupte ich dieſes, — und dem ungeachtet wag' ich es ge⸗ 
genwaͤrtig aufzutreten, um wider den Weiber⸗Advocat ein Woͤrtchen zu ſpre⸗ 
chen. Der Weiber⸗Advocat heißet die Ueberſchrift des erſten Aufſatzes, welcher 
ſich in dem zu Zittau 1787. verlegten Buche: „Skizzirte Lectuͤre fürs Herz u. 
Vergnügen, Aus dem Engliſchen me von Hy, — befindet (}). —7— 
tte 

¶ Vieleicht iR dem Hrn. F. das Buch des u Eanzleyfecretär Brandes in Hans 
nover: „Weber die Weiber; 8. Leipzig 1787. noch nicht gu Geſicht gefommen gemes 
fen; da er diefe Ruͤge verfertigte. Der fel. Protoſynd. Kraut in Lüneburg hut eine 
lefeusmürdige Recenſ. davon gemacht im göten Band der A. D. B. ztın St. ©. 
311 f. fe welche aber, wie die Brandiſche Schrift ſelbſt, geleſen mn — — 
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hätte: der. Titel der Abhandlung mich zuruͤck gehalten diefelbe zu leſen. Bey 
dem Worte; Weiber s Advocat, fand das Ohr ſich ſchon fo beleidiget, Das 
Plurale von Weib braucht man faft im̃er nur im Tone der Jndignation; aufs 
ferdem ift folbes ganz plebey, und alfo in dem Munde des artigen Mannes u, 
Schriftſtellers unſchicklich. Allein, da Phnfiognomie u, Titel nidt ale Mahl 
wahrhafte Anzeigen des innern Unwerrhes oder Werthes find, überwand ich 
mich, dieApologie des ſchoͤnen Geſchlechts — denn fo fo ſollt' «8 eigentlih nach 
Geißlers des jüngern Ausdrud im Archiv weiblicher Hauptkennniffe, heißen — 
mit Sentiment und Prüfung zu leſen. Der Hr. Verfaſſer nimmt ſich vor, die 
Damen wider die Fühnen Acußerungen des ford Cheiterfield zu wercheidig en, 
da derfelbe ſagt: „Die Weiber find bloß groß gewachſene Kinder. Sie können 
„artig ſchwatzen, und haben zuweilen Witz; aber gründlibe Vernunftſchluͤſſe, 
„einen guten Berftand hab’ ich nie Mahlen bey ihnen angetroffen, welcher laͤn⸗ 
ger als 24 Stunden ordentlich gedacht oder gehandelt haͤtte. in wenig Lei⸗ 
„denſchaft oder Laune unterbricht ale Mahl ihre beften Entſchließungen. — 
Klaͤglich ift es aber, daß. die guten Damen feinen beffern Vertheidiger, beſon⸗ 
ders gegen einen Chefterfield, erhalten haben. Alles rühmlide, was der liebe 
Mann für fie anbringt, ift gar nice neu; man hat es 1000 Mahl in vielen 
Schartecken gelefen, u. in vielen Tabagien gehöret. Ich glaube zwar nicht, 
daß Chefterficld unsadelhaft if. Das Gegentheil davon ſtellet ung die nägliche 
moraliſche Schrift: „Der Wüflling. Eine Geſchichte aus Pyrmont, Nah 
dem Englifhen,, Berlin 1788, klar und deutlich für Augen, Mit welchem 
Feuer ſpricht Samberg, der Held diefer Geſchichte: „Cheſterfield ift mein Abgott ! 
„feine Marimen find tief aus der feinften Welt: u, Menſchenkenntniß geſchoͤpft; 
„ich will fie in Handlung ſetzen; ich will dem großen Mann das feyn, was 
„Brockmann dem Schackſpear ift: $sbendiger Commentar feines todten Tex⸗ 
„tes u Doch welch ein fhauderndes Ende nahm «8 mit diefem lebendigen 
Eommentar und mit den durch ihn unglüdlid gewordenen dem Cheſterfield 
aufgeopferten Frauen! Junge, noch unverdorbene Freundinnen, lefer; bes 
berziget die Geſchichte der Gefallenen; ſehet hier die euch drohenden Gefahr 
ren; Iernet daraus die Raͤnke des feinen Boͤſewichts; verſchonet die Elenden 
5 an Gifte der Schmaͤhſucht, und weiher ihrer Aſche warme Thränen des 
itleides. — d 

Alein ohne weiter an den Wüftling zu denfen, und auf das vorhergehende 
zurück zu kehren, fo fey nur fo viel zu bemerfen gnug: Für einen Baum, wie 
Chefterficld, war der. Auffagverfertiger in der ffizzirten Lectuͤre, in der That 
nicht die Art, wodurd er fallen konnte. Durch dergleichen Advocatın * 
r 
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der Advocatenſtand mehr verunchret als verherrlicher. „Es ift befannt (fagt e 
©. 4. 5.) daß die Matur die Weibeperfonen mit mehr bebhaftigkeit verſehen, 
als die Männer, und fie find geſchickt weit früher, als wir, auf dem Schaupla⸗ 
tze der Welt zu erſcheinen. Ein junges Maͤdchen von 16 bis 18 Jahren u. eis 
ner guten Erziehung empfindet u. drückt ſich mit Artigkeit und Zärtlichfeit aus, 
daß fie eine Gefelfbaft vergnügen kann, in welder ihr Bruder von gleichen 
Alter nicht leicht würde zugelaffen werden, Wenn er auch gute Talente hat, fo 
find fie noch nicht reif gnug um ſich fehen zu laffen. Denn, wenn er fich gleich 
zu einem Character hinan ſchwingt, fo ift er noch nicht zeitig geworden; und, 
wenn er verſucht den Mann zu fpielen, fo fält er noch zu oft ins Kindiſche zus 
zuͤck. Sein fühnes ungeflümes raſches Wefen u. feine Bloͤdigkeit find, eines 
wie das andıre, unangenchm, Derjenige. Mann (©. 7.) welcher gegen ihre 
Reitze ( der Damen naͤhmlich) unempfindlich if, wird felten ein großmuͤthiger 
Sreund-der Natur ſeyn; er behält eine gewiſſe Unbiegfamfeit, die auch feine 
wahren Tugenden wild machen, — 

Daß allerdings dasjenige, was der Hr, Autor behauptet, von einer Mens 
ge Frauensimmer gelten u, wahr ſeyn Fönne, iſt unlaͤugbar; Hingegen ift auch 
in Anfehung einer vieleicht noch größern Menge derfelben die Unmwahrheit aufs 
fer Zweifel gewiß, Eben die Eigenfbaften u, Fähigkeiten, welche wir an den 
Frauen verehren,, find den Mannsperfonen ebenfals in jedem Jahre ihres Le⸗ 
bens eigen, — Und warum follten fie es auch nicht feyn ? Es beruhet ja hiebey 
bloß auf dem Seelenvermögen, Denn, aller Unterſchied zwiſchen Frauenzim⸗ 
mer und Mannsperfonen liegt einzig u, allein in dem Körperlichen; die Seele 

at ja fein Geſchlechte; fie ift dabey ganz unſchuldig, daß die Hülle, in welcher 
ie wohnet, nad ihrer verſchiedenen Geftalt, auch ihr der Seele verſchiedenes 
befondere in der bürgerlichen Einrichtung zueignet, und daß hiernac fie nach 
dem Wohnorte ſich zu bequemen genöthiger wird. H. C. Aprippa von Mets 
tesheim, welcher über die Unzuverläßigfeit u, Eitelkeit aller Wiſſenſchaften und 
Künfte ein ganzes Werf ausarbeitete (de incertitudine & vanitate omnium 
feientiarum & artium ) hielt es demungeachtet für Feine Eirelfeit, für die Das 
men eine Lobſchrift (de nobilirate & precellentia foeminini ‘exus ejusdernque 
fupra virilem eminentia ) aufzufegen. Der Eingang diefer Schrift aber erfläs 
ret dasjenige, was idy vorher behauptete, fehr gründlich und ſchoͤn. Quorum 
quidem fexuum difcretio (faget Aprippa) non nifi firtu partium corporis 
differente conftat, in quibus vius generandi diuerſitatem necefläriam require- 
bat, Eandem vero & mafculo & faeminae ac omnino indifferentem anima 
formam tribuit, inter quas nulla prorfus eft fexus diftantia, Eandem mulier 
D02 cum 


n 
* 


#5 ) ol 


eum viro fortita eft mentem, rationem atque fermorem, ad eundem tendic 
beatitudinis finem, vbi nulla erit fexus exceptio — 
(Die Fortfegung naͤchſtens.) 


IL, Genealogiſche Nachrichten. 

Sorau. Am zı. Jul, früh halb 7 Uhr ftarb alhier Fr, Johanna 
Sopbis Ermuth v. Steuben geb. v. Nadel. Sie war am 2, März 
1726. a. d. H. Quolsdorf im Görlig, Kreife geb. u. hatte zu Aeltern Hrn, 
George v. Nadel auf Quolsvorf Ehurfl. Saͤchß. Rittmeiſt. u. Fr. N N. geb, 
v. Kracht. - Im Fahr 1743. am ı 1. Det, vermählte Gie ſich mit dem damahl, 
Rittmeiſt. bey dem Obyrnſchen Küraffierreg. u, nabherigen Majer bey Arnimb 
Küraffirer Hrn. Hang George Wild. v. Steuben (*)3 in welcher 20 Jahr ges 
dauerten Ehe Sie 17 Kinder ( 14 ©. u, 3 T.) gebohren hat, wovon aber nur 
nob + ©. u. 2 T, am Leben find. Da es ihr, nad dem Abfierben ihres Ges 
mahls, gefiel, fi von Weißenberg, wo Sie zuvor mit ihrer jüngften Tochter 
gewohnt hatte, weg zu machen, u. nach Sorau zuzichen: fo bewerkſtelligte Sie 
ſolches zu Michaelis 1792. u. zog nah Sorau, wo Bie in aller Stille ihren 
Lebenswandel chriſtl. geführet, u. das legte Fahr meift kraͤnklich zugebracht hat, 
Vor 6 Wochen fand fi ein heftiger Magenframpf ein, welcher fie ganz betts 
lägrig machte, u, fo entfräftere, daß Sie am obbenannten Tage ihr Leben beſchloß 
ihres Alters 63 Jahr 4 Mon. u. 19 Tage, Am 24. Jul. ward Sie in der Stile 
beerdiget. — Ob der Hr. Chp. Lud. von Steuben, welder feit 1768. biy der 
Halb: Fnvalidem Kompagnie zu Waldheim geftanden, einer ihrer Herrn Söhne 
fey, koͤnnen wir nicht fagen, 


11. Beförderungenbeydenm Ehurfl. Geh. Finanz⸗Colleg. 
In den Monaten May und Junii find angeftellet und verpflichtet worden : 
Hr. Iſrael Kämpfe, der Gen. Accisr Einnchmer zu Neukirchen als 
Beygeleits⸗ u. Land⸗Accis⸗Einnehmer dafelbft. — Hr. Johann Sriedrich 
Schlabe, zeitheriger Poftmeifter zu Hohenbucka, als Poftmeifter zu Sonne» 
walda, an deffen Stelle Hr. Rarl Chrift. Siegm. Heynemann, nad 
Hohenbucka gekommen if, — Hr, Joh. Gfr. Straube, als Sal; Scheffel- 
Seld-Einncehmer zu Budißin. -- Hr, Friedr. Wilh. er vor; 
" eriger 
(*) Derfelbe war 2712. d. 24. May in Dännemarf geb. wo fein Vater, Hr. Chp. Lud. 
v. Steuben als Kapitain in Dänifchen Dienften geftanden. Die Mutter aber Frau 
Gaulina, eine geb. v. Geuſſau geweſen. Er flarb auf feinem Guthe Neudorf, in der 
Kirchfahrt Klir, nad) einer gtägigen Krankheit an einem Bruſtgeſchwuͤr, am 24, Dee. 

2763, und mard am agten drauf in der Adelichen Gruft zu Klix beygefegt. 
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‚heriger Aeceſſiſt bey der Einnahme zu Neuſtadt an der Orla, als General-Accie, 
Unrereinnehmer zu Plauen im Boigtlaude, — a! 


IV. Beförderung zu Kirchl. u. Schul-Nemtern. 

| Zittau. Der Candid. des Prediger,Ames, Hr. M. "Immanuel Ben» 

-jamin Gottlieb Aretfehmar, ein gebohrner Zittauer, welcher auf dem vas 
terſtaͤdt. Gymnaſium, und dann von 1772 bis 1778. auf der Univerſitaͤt Leip⸗ 
zig ſtudiret, auch dafelbft in Mag. promoviret hart, ward am 20. Julii von E. 
Hu. H. R. durd die mehreften Stimmen zum Subftituten des hiefigen emes 
ritieten Archidiak. Hrn. M. Joh. Gottfr. Roͤders, erwaͤhlet; legte desivegen 
‘am 2. Aug. (am 8. p. Trin, ) inder P. P. K. bey dem Nachmittags⸗Gottes⸗ 
dienfte feine Probpredigt mie Beyfall ab, erhielt darauf die Vocation, u, ging 
dann nach Dreßden zur Ordination, — Seit 140 Jahren hat ſich der Fall 
nicht eräugnet, daß einem von den Gliedern des hiefigen Minifleriums ein Sub⸗ 
flitut an die Seite wäre gefege werden. Das lezte Mahl ift foldes 1649. ges 
ſchehen, da der Manngfeldifche Hofpred. u. Defan M Mid. Glieb Lehmann, 
ein Böhme, als Subſtitut des fehr kraͤnkl. Paſt. Prim, Andr. Kobers, berus 
fen worden (). Denn ob fid glei im Jahr 1710. der damahl. Archidiak, 
AM. Mich. Scholz, ein Zittauer, auch pro Emerito erflären ließ, S. 1. c, S. 
376.) fo ftarb er doc das Fahr drauf, 1711, und feine Stelle ward. die Zeit 
‚Über von feinen Collegen mit verfehen, — 

Ebendaſ. An die Stelle des am gten April d. J. fel. verſt. Paft, Prim · 
Hrn. M. Chriſt. Friedr. Peſchecks (**), iſt am 10: Aug. von E. H. u. H. R. 
per plurima erwaͤhlt worden Hr. Johann Hheinrich Lachmann, zeitheri⸗ 
ger Diak. I, bey. der Pfarrkirche zu Laubau, nachdem er vorher am 7. p. Trin. 
(den 26. Jul.) wie fhon 2 andere vor ihm, eine Gaſtpred. abgelegt hatte, Er 
hat am 12. p. Trin, drauf (den 30, Aug.) die Probepred, gehalten, dann die 
Vocation ausgehändiger befonimen; worauf gegen Michaelis fein Anzug erfols 
gen wird, — Man fehe eine Nachricht von ihm in dem angezogenen ıtın B. 
der Oberlauf, Prſch. der Schs Städte ©.419 u. 420. — Er iſt in dem 
nah an Lauban grängenden fhlefifhen Verchelsdorf aın 6. Sept. 1729. geb, 

Hat auf dem Laub. Lyceum von 1743 bis 1750, u, dann auf den Univerfirären 
Leipzig u. auch, als ein Schleſiſches Landskind in Halle fludiret, Kam nach feis 
ner Zuruͤckkunft bey dem Hrn, — auf Kießlingswalde, in Condi⸗ 
o 3 tion 

*) Man ſehe die Oberlauf. Prieſterſch. der Sechs Iter s 
s wo Kobers und —* zu rg: de — 
Sein Beben befindet ich oben im IXten St. des dießjaͤhr. Magaj. ©, 149 — ızı. 
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tion, u. 1759. Hlef ihn der damahlige Eolator von Wingendorf, bey fauban, 
Hr. Rittm. Hiob von Salza als Paftor dahin. Bon da fam er 1767. im 
Advent als unterfter Diak. nach Lauban, u. 1773, rüdte er als erſter Diako⸗ 
nus, ·Seit 1761. lebt cr mir Fr. Marien Jacobinn geb. Krab, aus Hirſch⸗ 
"berg, in der Ehe, mit melder er 8 Kinder gezeugt hat, wovon noch 6 am Leben 
find. Von der älteften. Tobter, der Gattinn des Diaf, Hrn. Bufc in Ro⸗ 
thenburg,, hat er einige Enkel erlibtz -u. der ältefte Sohn befinder ſich jetzt auf 
- der Univerſitaͤt. Es find bey nahe 100 Jahr, daß krein Auswärtiger zum 
Primariat in Zittau gelanget iſt, fondern es tale Mahl, bey erfolgeen Todes⸗ 
fällen, das Minifterium geruͤcket. Im Jahr 1696. war es, da, nach des Pris 
mar, M, Franze's Tode, der zte Hofprediger zu Dreßden Hr. M. Joh. Ernft 
Herzog, als Primar, hicher Fam, Man ſehe beyder, Franze's und Herzogs, 
Abenslaufe in der ange. Prfb. 8.350 — 356. — 
Zerwigsdorf begsöban. Der hieſige ſeit dem 28. Febr. d. J. verledigte 
Schuldienſt ( S. oben das VII. St. S. 11 Miſt nun wieder mit Hrn, Joh. 
Gotthelf Möbius, bisherigen Schulmeifter in Biſchdorf, befegt worden, 
Er ift ein Meißner u. 1747. am 14. Det. zu Staucha, Oſchatzer Ephorie ges 
bohren, wo fein Vater Gf. M. Haͤußler u. Zimmermeifter gewefen. Nachdem 
ser in der Schule feines Vaterortes den noͤthigen Unterricht genoſſen hatte, kam 
er, in.erivachfenen Jahren; nad Leuben, Meißniſcher Didces, als Gehuͤlfe in 
der dafigen Dorfſchule. Bon hier-fam er nad) Meppen im Kirchſpiel Bloß⸗ 
wis, Oſchatzer Ephorie, zu gleicher Beſchaͤftigung, u. ward von dem damahl. 
Pfarrer zu Blogwig, Hrn, M, Freukel, examiniret. Im Jahr 176% trat er 
in Dienfte des Hochadeligen Haufes non Hartitzſch zu Staucha, u. ging dann 
‚mit. 2 jungen Herrn vom benannten Haufe, welche damahls die Univerfirät Leip⸗ 
zig bezogen, mit dahin, u. benutzte währender Aniverfitätsjapre benaunter junger 
Herren, ſoiche auch zu feiner Abſicht mit. Aus diefem Haufe, in welchem er viele 
ihm unvergeßlide Güte genoffen hat, rief ihn der damahl. Eollat, von Biſch⸗ 
dorf, Bifhofwerder Dioͤces, Hr. Hanf Adolph v. Karlowitz, 1771. am 24. 
Mov. zum Schulmeiſter nad gedachten Biſchdorf, nachdem er vorher am 14. 
Nov, von dem damahligen Superintend. M. Klog in Bifchofswerda craminirt 
‚worden war, worauf er in Dreßden die Corfimation am 29. Mov. erhalten, 
‚Diefen Dienft hat er bis ins ıgte Jahr mit vielem Fleig und Eifer verrichtet, 
fo, daß et der Gemeinde fhr werth gemefen, In diefem 178910 Jahre am 
28, März ward er von dem Hrn. Geh, Rath G. W. v. Brehler, auf Laußke, 
Herwigsdorf, Biſchdorf rc. hieher berufen, wo er am 26, April fein neues Amt 
angetreten hat, 

a Pr v. Aka⸗ 


> )Jıyıl 4% 


V. Akademiſche Bemühungen, Promotionen ıc, ſtud 
render Ober⸗ und Niederlaufiger. FRE 
Leipzig. Bey Gelegenheit des im Monar März d. J. er übers 
ftandenen Eramens des Herrn George Graf von Kinfiedel, ſchrieb der 
Domhert und Ordinar, der Juriſt. Facultaͤt Hr. v. Winkler das Program; 
Impugnatio fludii partium hinc inde in foro male recepti auf 43 Bog. in 4. 
Der Hr. Graf von Einſiedel ift ein Sohn des Standesheren der Herrſchaft 
Seidenberg u. Churfl. Saͤchß. Minifters u, Staatsfecrerärs Hrn, Joh, George 
Friedr. Graf von Einfiedel, u. Fr. Eleonoren Henriett. geb. v. Ponidau, u. 
1767. auf d. H. Milfelgebohren, Nachdem er die befte Erziehung durch bie 
Sorgfalt feiner Aeltern, u. verfcbiedener privat Schrer genoffen harte, bezog er 
- 1784. in Begleitung des Hrn. Schaf die Univerfirät Göttingen, wo er die das 
figen ber. &chrer Feder, Kaͤſtner, Meifter, Heyne, Lichtenberg, Spittler, Gatte⸗ 
rer, Schlöger, Beckmann, in ihren philofoph, mathemat. phufifchen : archaͤo⸗ 
log. hiflor. diplomat, u. polit, Borlefungen beſuchte, u. bey Böhmer u. Püts 
ter befonders dag Jus publ, u. ciu, hoͤrete. Nach 3 Fahren kam er nad Leip⸗ 
zig, wo er 1787. von dem Domherrn D. Bauer inferibire ward. Hier benuzte 
er fonderli die Borlefungen Kinds, Wielande, Roͤſſigs, u, des von Winkler z 
befonders aber genoß er den Linterricht des jungen D. Kinds. Mach geendigter 
akadem. faufbahn, wobey erden Kreis:Steuer-Revifor Herrmann zum Führer 
gehabr hatte, unterwarf er ſich der gewöhnt, Prüfung, worin er den Beyfall 

aller feiner Lehrer davon trug, 


VI, Neuefte Hiftorifhe Schriften. 

Dreßden. Das Abfterben des Hrn. M. Gottfr. Gerh. Stoͤckhardts, 
Diak. zu Glauchau in der Grafſchaft Schönburg, hat zu der Schrift Gelegen⸗ 
heit gegeben: „Kurze Geſchichte der Socierät der chriftl. Liebe u, Wiffen, 
ſchaften - — vonM. Chp. "ob. Bf. Haymann, Reet. der Armenfaule 
vor Dreßden u. Adjunct des zten Zirfels diefer Societ, auch Ehrenmitgl. der * 
Lat. Geſellſch. in Jena. „(Friedrichſtadt an Dreßden 1789. auf 2 Bog.in4.) 
Bald nah dem Anfange diefes Jahrhund. ward diefe Geſellſchaft, welche, wie 
Hr. Rect. H. fagt, eine der erflen geweien, welche zum Vottheil der Gelehrten 
geflifter worden, errichtet. Den Mahmen diefes Stifters fann Hr. H. nicht 
nennen, teil ihn ale Nachrichten, welche man von diefer Sorietät hat, und 
welche Hr. H. bier anzeiget, verſchweigen. Auch wir haben den Nahmen def- 
felben,, ungeachtet wir fleißig nachgeforſcht Haben, bis jetzt nicht eigentlich 

ange⸗ 
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angegeben gefunden; vermuthen aber, daß «8 entweder D. S. Steuerlein, ober 
D. D, €, Valther, beydes Aerzte, gewefen; wie man ſolches aus verſchiedenen 
Datis, welche auch Hr, H. bemerfer, [ließen fann, Sollte man diefe Beſchei⸗ 
denheit nicht, als übertrieben, anfehen fönnen? — In dem erften Decennium d, 
Jahrhund. füftere 1702. Prof, Sriederici zu Leipzig für der dafigen Profefforen 
Witwen, desgl, 1705. In Braunſchw. für dafiger Gelehrten Witwen, u. end» 
li im Jahr 1710. funfzig Prediger u. Schulleute das no zu Grimma bes 
ſtehende Collegium philadelphicum zu Waldheim, eine dergleihen Anftalf, 
Auf diefe folgte unmittelbar diefe Societät, von welcher gegenwärtige Schrift 
handelt (*). Hr. H. beſchrelbt die Abſicht derfelben, was die ordentlichen Mits 
glieder, anfaͤnglich, haben ſteuern mäffen, und mas man von diefen Mitgliedern, 
ausallen Elaffen, erwartet haben, Es iſt auch der Geſellſchaft darin ziemlich ges 
glüft, Schon 1725. gab fie einen Band ihrer eigenen Schriften, 1730. den 
aten u. 1748, den zten heraus, Die beyden erfien Bände führen den Titel: 
Analedaex omnimeliorum literarumi genere, Der erfte Protector der Societ. 
war der Herzog von Sachſen, Mauritius Wilhelm, Nach deffen Tode, der große 
Saͤchß. Dinifter u, General Graf v, Flemming, Machher iſt es der Staats⸗ 
minifter Graf v. Mir, welchem zu Ehren auch in das Inſiegel der Societät 
die Worte mit eingefloffen find: Felix eft Socieras, cuius Rex protettor eft, 
Hr. H. befchreibe diefes Inſiegel; und erzähler dann kurz die Mitglieder 
der Gefelfbaft von Anfang an bis jet. Zuerſt die Präfides oder deren Obers 
häupter, deren bis mit dem 1789, verftorb. Snperintend. D. Rehkopf, 9 ger 
wefen. Dann die Eonfultores u. Adjuncti; die Secretärs, u, diejenigen Mits 
glieder, welche ſich duch gelehrte Schriften gezeigt haben, Er nenner die jetzi⸗ 
gigen Adjuncti, deren 4 find, nach den 4 Zirkeln, in welche ſaͤmmtl. Mitglieder 
vertheilet find; auch den jetzigen Secretär, -—— Die Anzahl der Mitglieder ifl 
neuerlicft auf 66 gefet worden, davon 6 Steuerfren find, nähmlic der Präs 
fes, der Secretaͤr, u. die 4 Adjuncti, davon Hr. H. felber einer, nähml, des 
Meißn. oder Dreßdn. Zirkels ift, Jedes aufzunchmende Mitglied zahlt beym 
Eintritt 6 Rthl. u. muß unter 40 Jahren feyn; iſt es einige Jahr darüber, 
fo erlegt es für jedes Jahr einen Thaler, Es zahle bey jedem Todesfale 16 gr, 
zur Eaffe an den Adj. feines Zirfels, Dafür hat es 30 Rthl. zu feinen Bes 
gräbniffe, nebft einer Gedaͤchtnißſchrift von 2 Bog. u, jährl. 6 für feine — 
o 


(*) Bald nad) dem Anfange des sten Zebendes diefes Jahrh. (1723) ward dag Colle- 
gium Charitatiuum in Lobau geſtiftet für gelehrter Perſonen binterlaffene Witwen, 
Kinder und Erben. Ich habe davon Nachricht gegeben in dem Iten Banve der, Price 
ſterſch. der Oberlauf. Sechs Städte, ©. 387. u, auch im X VIE Bande des Lanfig. Mas 
ga. jun der Vorrede ©. Il. Dim, 


ah Bi 
lange fie ſeine Witwe bleibt, zu böffen.) Den diefer Schrift macht das 
era Wed dem Titel oe nu Drm M. —— Diak. —— u. 
ebenslauf auch 
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das nügliche Leſen u. gründliche Auslegung: der Alten immer mehr Plag geeifen und 
Die ächte Gelehrſamkeit gewinnen werde; wenn er fagt, daß er diefe Art die alten 


e Schwierigkeit nicht groß, da es fich leiche 
ergiebet, wo man fich etwas Id er verweilen, oder anch geſchwinde darüber bins 
seben.kaun; aber bey Dichtern, fonderlich epifhen y. dramatifchen, verhält ich die 
Sache anders, beren längere Gedichte Faum recht können gefaffee ir. verſtanden mer« 
dei, wenn man fie nicht gefhmwinde, u, twie in einem Athem, bintereinander weglie⸗ 

t. . Dieß gilt nun ſonderlich von der Aeneis des Virgilg, diefem vortrefl. Product 

es menfchl. Geiſtes, bervor gebracht von dem Gelebrteften der Römifchen Dichter, 
Faſt in jedem Verfe finden fih Spuren der mannigfaltigen Gelehrfamkeit des graue 
Weiſen, genannt wurden, 


lingen, ſpricht urn nur mit, wenigen zeigen, äcfweife und wiesabgebrochen ihnen 
dieß u. daß darũ nr en, ‚einige Winke qum Vetſtehen gebenz u. ihnen die Wiellen 
anzeigen, woraus fi Pi ana, u ‚7 

u RB, - 


5r0 4 


MA mehr Rachs etbolen kann — But? ſagt Ht. B.1: Mber wie Toll man das aun 
bey einer Anzahl von 30 u. mehr Scholaren machen, die alle da find, um den Dich⸗ 
ser bee tractirt wird, vecht auslegen u. verfichen zu lernen? — Man muß dem pris 
vat Fleiße der Schüler vieles überlaffen, fagt man. — Wohl! Aber wenn ed nun 
arıne Schüler find, welche Die Bücher , auf welche der Lehrer weifer, nicht befügen, 
noch ſich dieſelben anfchaffen Fönnen, — Dan Tann alſo Bier keine feftgefegte Re— 
rg ag ſondern es bleibe-dem um fich w. feine Schäfer wohl wiſſenden 
er überlaffen, wie er bey ſeinem Bortrage, im Auslegen u. Erklären diefer und 
jener Stellen, recht verfahren, wie lange er dabey verweilen, u.nach dem Faſſungs⸗ 
vermögen feiner Schüler ſich richten u. benehmen müffe. — Hr. B. fagt noch viel 
Gutes u. Schönes über biefen Punkt, auch warum er Die angezeigte Stelle aus der 
Deneid gten B. 208 ff. abfondertich erlärt habe. Wir mnfjer das alles aber über» 
» fo gerne wir und ſonſt dabey aufhalten, u. and) eine hinlaͤngl. Anzeige von 
mitgetheilten Erflärung geben möchten, weil ſo was für die mebreiten Leer 
Magazins nicht iſt. Wir begnügen und dad Dafenn diefed wohlgeſchriebenen 
ograms angezeigt zu haben, welches Eeinem ber die Sache verſteht, und fo mas 
mtd wegen, wiffen muß‘, gereuen wird gelefen Ar baben. Es iſt viel annehmliche 
Literatur darin enthalten; und die neuern Schriftſteller und Commentatt. des Vir⸗ 
gie, unter welchen Hr. HR. Hepne oben an ſtehet, find, nebſt denjenigen, welche vor 
rechten Ertlaͤrungsmethoͤde ber Claſſiket gebandele baden, fleißig bemerkt. — 
Die ſes zeigen winnoddian, daß der Inhalt der Reden, welche von 12 Scholaren gehal⸗ 
sen worden, der vorige harte Winter, fo wohl nach deſſen Nachtheilen ald Vortheilen, 
geweſen iſt; und daß über dieſe einer von den Brimanern, Gottlieb Wilb. Jabn, aus 
Buben, die Schule mit der Univerſit verwechſelt, und oͤffentl. Abſchied genomen hat. 


VII, Todesfälle, B 
A.) Bon Schulmaͤnnern. 


Schonwalda bey Sorau, Am 6. Fat farb aldier Hr. Ernſt Gottlieb 
Zennius, Kirch und Gerichtsſchreiber. Er mar 1753. am-ı0. May geb. und am 
ıgten getauft. Gein Vater weil, George Friede. 2. wohnte ald Bürger u. Schub⸗ 
macher in Triebel, und die Mutter war Fr. Maria geb. Noadinn, Dieſe Aeltern 
liegen ſich feine Erziehung beſtens empfohlen ſcyn, und, da ſie Faͤhigkeit und Trieb 
zum Lernen bey ibm merkten, hielten fe ihn frübzeitig zur Schule. Seinen Lehrern 
dem Anditor Primke und dem Cant. Wirke, war er lieb und werth; denn er belohn⸗ 
te die Bennibung, Die fie am ibn twandten, durch feinen fihrbaren Wachsthum In der 
Erkenntniß, durch Folgfamkeit und gefälliged Betragen. Er empfand eine Neigung, 
durch Umerricht der Jugend GOtt zu dienen und der Welt nüglich zu werden. Er 
fucdte daher Befonderd eine Gefchicklichkeit in denjenigen Stücken zu erwerben, wel⸗ 
“ &e einen guten deutfchen Schuimann ausmachen. Er erlernte auch das Elavier zu 
Zibelle dep dem Hrn. Orßaniſt Specht; er erlernte zugleich bey feinem Vater 
die Schuhmacher: Profeffror, welche er nach zurück gelegten Pehrjabren, fo lange bey 
demfelben trieb, bis ihm Gtt zu dern Bernfe , zu welchem er ihn auserſehen hatte ; 
den Weg zeigte. Er führne ihn, 1757: in die Schule nach Pechern wo er 3 Jahr 
Schulbalter war. Danrı ward er Schulmeiſter auch Kirch; und Gerichesfchreiber 
in Leuthen bey Sommierfeld, wo er ı2 Jahr mit Bepfal der dafigen an 
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geſtanden iſt. Bon da ward er zu gleichem Amte, 1772, nach dem Fobe des fel. 
Neichenbachs, hieher nach Schönwalda berufen, welches Amt er Michaelis 
‚antrat, und mit beſonderer Geſchicklichkeit, Fleiß und Treue tet hat. Schon 
feit ein vaar Jahren her empfand er Unpaͤßlichkeit; beſonders machte ihm ein ſtar⸗ 
er Huften und Damit verbundene Mattigkeit viel Beſchwerde; Doc verrichtere er 
feine Gefchäfte ununterbrodyen fort bis den 3. p. Trin. da er Tags drauf bertläges 
tig warb, ımd 8 Tage mebrentheild in Pbantaflen , ohne fein völliges Bewußtſeyn 
zu haben, zubrachte. So ſehr die ganze Gemeine diefen geſchickten, Hrauchbaren 
und geübten Schulmanne auch Öffentlich, daß fernere Leben von GOtt erflebete: 
So gefiel ed dom dem Herren über Beben u. Tod diefen 32jaͤhr. Schullehrer aus ſei⸗ 
ner Werkſtatt, am obengenannten Tage abzurufen, in einem Alter von 56 Fahren, 
3 Mon. u. 4 Tagen, Am gten drauf ward er beerdiget. Er iſt ſtets umverehdlicht 
geblieben. Sein Amtsfolger ift feines Bruderd Sohn, auch aus Tricbel. 


B.) Bon andern Perfonen. 
. Budißin. Am 1. Aug. in der Minagszeit ſtard albier, 60 alt, Jafr. 
Charlotte Tugendreidy Pedhtelinn , weil. Hr. L- Undr. Perdtel , Dberamts. 
uud Fr. Sulamıb Ey: time geb, Kreſſinn, ſind ihre Aeltern geweſen. Um asten 
Früh wort Sıe aufm Taucher beerdiget. | 
Ebendaſ. Am 13. Ang. Nachts um ır Uhr farb Hr. Joh. Beorge Rob, 
Riuzzı a. 5* ——— 38 Jabre — alt, und warb 
am ıdten na er ganzen e beerdiget. — Gein n Hr. C. F. R. 
iſt hm ſeit einiger Zeit ſubſtltuitt. — ms Pe 


VI. Antwortfhreiben an eine Dame, betreffend den 
— Unglauben ihres Gatten. 

Sie baden Recht: "Ihre Lage ift fehr traurig, u. Ihre Klagen haben mein gar 
jed Herz zum Mitleid geftimmt. Geſetzt, die Religion JEſu a wirklich weiter 
nichts, ald die Empfindung eined Menſchen; geſetzt, ich bielte fie felbit für nichts 
weiter: fo koͤnnt ich mich dach nicht ohne Mitleid im Ihre Page, denken, da Gie mir 
ganzer Seele am dieſer wohlchätigen Religion bangen , ihre heilfame Vorſchriften 
geblich üben, und aus derfelben Serudigung, Troft u. Hofnung in al Ihren Leiden 
ſchoͤpfen. Ab! was müffen Sie alſo bey dieſen religiöfen Geſinnungen u. Empfin⸗ 
dungen babey fühlen, daß der, den Sie fo innig lieben, dem Sie fo gern Ihre Gefins 
mungen u. Empfindungen mittheilten, dem Gie gleichen berubigenden Glauben wüns 
fiben, — daß der, fonft Ihrem Herzen fo nah, gleichwohl fo fern von Ihnen iſt, 
hnen fo ganz imähmlic) denkt in Rücficht auf die Religion; — daß er nicht DIoß 
in einzeln Vorſtellungen von Ihrer Meberzeugung abweicht, — darüber wollt” ich Sie 
leicht berubigen, — ſondern daß er geradehin die ganze chriſti. Religion vermwirft. 
Indeß ſind Sie immer noch beßer dran, ald manche chrifft. Batrin in unfern Tagen, 
ba Ihr Gatte zu viel Vernunft, Geſetztheit und Edelmurh bat, ald daß er das mit 
Hobrgelächter und Epötrereven herabſetzte, was er nicht glaubt. 

e wollen von mir mwiffen, mie Ihr Mann zu feinem Ungtauben gefommen ift 2 

Diefe Frage kann ich Ihnen deffo leichter beantworten, da ich ihn von feiner Ju⸗ 

gend an genau kenne. Er Fam dazu, wie * unſern Tagen fo viele: ganz anf dem 
p 2 Nr A 
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gewoͤhnlichen Wege: nicht: · etwa auf dem Wege bed Nachdenkens , For ſchens und 
Prüfend,; wie Sie waͤhnen. Denn im Vertrauen gefages unter hundert unfter Un⸗ 
glãubigen find nicht gehn, welche ſich die Mühen. Zeit: nehmen, bie Religion ſorg⸗ 
fältig u. unparteyiſch zu prüfen >. und unter zehn, welche fie prüfen , iſt nicht einer, 
ber durch fein Forſchen u. Denken zum Unglauben an die Religion verleitet wird, 
wenns fonft mit feinem Verſtande richtig If. 

— Uunfſre jetzigen Unglaͤubigen kommen gewoͤhnlich, tiner wie ber. andre; auf fol- 
gende Weiſe zu ihrem Unglauben. In der Jugend haften ſie die Sage der Rell⸗ 
gion ausmendig lernen; ‚and man gad Ach: wenig oder keine Muͤhe. fe von der Vor⸗ 
treflichkeit u. Goͤttlichkeit des Chriſtent hums zu überzeugen‘, und es Ihrem Herzen 
angenehm: u: liebenswũrdig zu machen.· Es ward alſo bey: Ihnen bloße Gedaͤcht⸗ 
misſache, wobey der Verſtand nicht viel dachte, und das Herz nichts fühlte Auf 
der hoben. Schule hoͤrten ſie manches, — nur keine Vorleſung über die Wahrheit 
der Religion. Sie leſen denn was Ihnen porkommt; leſen da fo manchen Ausfall 


u. Epott n die chriftt. Religion, Abet Nie etwas zur Bertheidigung „berfelben ; 

Henh das Where viel Ernſt u. a ge auch wider dem auten Ton, 

wenn einer Hheer Freunde ein religiöfes Bith af ihrem Tiſche faͤnde Den foint 
p 


moch der Umgang mit denen, welche Ebre darin fuchen, ihren Wig durch Spoͤtt 
reyen über Bibel u. Chriſtenthum glänzen zu laffen, ob fie gleich Bibel u. Chriſte 
«bu inicht recht kennen (*). Die Erfahrung ſpricht für mich, wenn ich bebfupte: 
dieß ifl der gemeine Weg, auf dem unfre Ungläubigen dahin Famen, mo fie find, 
Und hlermit hab ich Ihnen zugleich die Frage beantwortet, mir Iht Lieber Gatte 
—— — — Zwar ice — — > —— wi 
fchweiffunge after zur Verachtung der Religion „ weil Die chriſtl. Moral ihren 
Luͤſten fo BE itgegen ud), -Qlser von dieſen chwein ich-Hier da Ihr‘ Gatte 
nicht in ihre Elaffe gebört. 1. 1; Pt m na. \ 
.. Ic. würde mich nicht fetbft dazu aufwerfen, Ihnen, meine Theure ; einen gu« 
ten Rath. zu geben, wie Sie füch gegen den Liebling Ihres Herzens zu verhalten, u. 
mas Gie in Ihrer traurigen Rage zu thun haben, wenn Sie mich niche felbit dazu 
aufforderten , und. wenn ich Ihneu nicht ieigen müßte , Ar ich das ze au 
fassen weiß, welche? Sie in mich fegen. - Der gute, Kath nun, den Sie von mir 
erwarten, und den ich Ihnen geben kann, beftebt;darins - » ir. m. 
Bitten Sie Ihren Batten, daß ir Sie Eiinftig mit feinen gewöhnlichen Gefpräs 
ben über die Religion verfdone, , Er weiß Ihnen fo viel wider biefelbe zu fagen, 
welches Gie freylich zu beantworten nicht im Stande find, Die gute Meinung, wels 
che Gie von dem Wiffen und von der —*2* Ihres Mannes haben, gibt feinen 
Worten ein deſto groͤßeres Gewicht in Idren Augen, und- ſein unerwarteter Witz 
bringt den geraden, Gang Ihrer Gedanken leicht in U De So kommen ‚mie 
Sie ſelbſt lagen, Zweifel und Untuh in, Ihre fe ti Gerle,. ob ie gleich wifs 
fen, daß alle feine Scheingränbe ſchon langſt von: den groͤßßten Männern ent⸗ 
Jarvt u. Wiederlegt find... Ich weiß, wie febr Ihr Gatte Sie liebe, und wie fehr er 
Tonft für Ihre Nube beforge iſt. ‚Sagen Gie ipım ein Mahl — woran er vielleicht 
noch nicht gedacht hat, — daß er Sie dur feine Geſpraͤche über die Religion, mo» 


durch 
2 fi laͤſſern da fie nichts von willen, 2 Petri 2, v.rız, ;\ 
a, Wet Arges thut, der haflet das Licht 20. Joh. 3. d. 20, vergl. C. 7. v. 17. 
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durch er Sie aufklären will, um ihre Rube bring® Bitten Sie ibn recht zaͤrtlich, 
Ihres ſchwachen Herzens zu ſchonen, und: Gie bey der Anbänglichkeit an das zu 
laffen,, was für Ihre Seele fo erquickend u. eröftend, u, wobey Ihrem Herzen fo- 
wohl ift: zu Mabl, da er ja bey diefer Ihrer Anbänglichkeit nichts an Ihrer Zaͤrt⸗ 
lichkeit u. Treue verliert. Gagen Gie ibm, wie Gie bey Ihren Krankheiten, in 
Ahren Schwangerfcbaften, bey den Leiden Ihrer Kinder, alle die Standhaftigkeit 
u. Geduld, die er fo oft an Ihnen bewundert bat, nicht aus feiner Philofonbie, 
fondern ausder Lehre JfEſu genommen baben ; Eagen Sie ibm, daß feine reine Bere 
nunftreligien, fo vortreflich fie ſey, Ihnen doch mie fo viel Troſt im Leiden, nie fo 
viel Heiterkeit des Geiſtes gemährt babe, als die chriftl. Religion. Bitten Gie 
ibn, Gie zwar Immer mehr aufzuklären, Gie aber nur in dem rubigen Beſitz und 
Genuß Ihres Glaubens zu laffen, da er fo wohlchätig für Ihr Herz ſey: — Ih⸗ 
nen nuridie Duelle nicht zu verflopfen , aus welcher ibnen ſo viel Erquickung zus 
fliege, welche fie ſonſt nirgends zu fihöpfen wiffen: — Ihnen nur das nicht zu rau⸗ 
ben, wofür er Ihnen bisher noch nichts anders, nichts Beſſers gegeben bat, was 


Ihr Herz mehr zur Tugend geflärke, zur Liebe GOttes angefeuert hatte. 


Ferner rathe ich Ihnen, meine Freundin: reden Gie Ihrem Gatten reihe 
dringend zu, daß er nicht lauter Schriften wider die chriffl. Religion lefe, fondern 
auch, was unfre beiten Köpfe für diefelbe gefchrieben haben. Er-wird es ſelbſt füh⸗ 
len, daß dieſe Zumuthung febr billig fev. Ich weiß zuverläßig, daß er füch nie die. 
Mühe genommen bat, Nöoßelts, Jeruſalems, Leß :c. Echriften für, die chriftt. 
Religion durchzulefen, da er doch den Horus u. die Fragmente mit Heißbunger ver» 


Adylungen. . Eben fo wenig will er von Seß's Leben IEſu, Yiiemeiers Charackte⸗ 


eiftice der Bibel, Reinhardts Plan FEfu u. dergl. etwas wiſſen. Faſt mundre 
ich mich daruͤber, da er doch fonft fo unparthepifch denkt, und da es ibm auch gar 
nicht ſchwer fällt, ein ernſthaftes Buch wit anhaltender Aufmerkfamfeit zu lefen. 
Was ich bush Al mein freundfchaftliched Zureden niche über ihm vermochte habe, 
das vermag vielleicht eine zärtliche und gelichte Gattinn. Wir Männer wiffen am 
beften, was die Bitten, Thränen u. Kuͤße eines lieben Weibed vermögen, und ich 


 verfpreche mir auch in dieſem Fall viel von diefen Fräftigen Mitteln in Ruͤckſicht 


auf Ihren Bätten. Sollte ein fo guter lichender Mann es Ihnen abfchlagen, wen 
Sie ibn dringend bittend, Ihnen die genannten und ähnliche Schriften vorzule: 
fen (t)? Die ältern Bücher diefer Arc A Iefen, muthen Sie ihm nicht zu, denn, fo 

p3 viel 


: ID. Schmitzers die hoͤchſte Vernunft und Beruhigung im Glauben au 

* * — 8. Brandenburg 1756. Inal. W. J J. Hoppenſiedts JEſus und feine 
eitgeneflen — 8. Hannover 1784 u 8%. in 3 Bändchen. Ich thue das um dei 
teilen, meil ich es aus der Erfahrung habe, daß diefe Schriften, mit gehöriger Auf 
merffamfeit u. Nachdenken gelefen, von gewuͤnſchten Erfolg geweſen find. Vor noch 
nicht gar 34 Jahren mußte ich fie in die Hände eines gewiffen N. N, ju bringen, der 
ein angefehener Kaufm. iu einem benachbarten Unslante. u. feit vielen Jahren mein 
. guter Freund u. Bekannter war. Weil es ihm in feinen Gefchäften glücklich ging, fo 
ward er hochmͤthig, u. aus diefer Narrheit fiel er in eine andere, u. ward ein Frey 
geift nach der Mode, Er ift, feit 3 Jahre geftorben, und wie ich aus Briefen neh, 


V ee * ähnlichen Schriften wollte ich mit Erlaubniß des Hru. Verf. noch vor⸗ 


44). 


viel Gutes fie haben, fo wũrde Mikh theils ihr Styl den verfeinerten Geſchmack Ih⸗ 
res Mannes zu fehr beleidigen, theils enthalten. fie mit unter noch ungeläuterte u. 
gen unerweißliche Säge, welche ihm entweder zum Rachen bringen, oder atifge» 
acht machen würben. 

Gnug für heute, meine Theuerſte. Sie haben doch nicht von mir ermartet, 
Daß ich Ihnen rarhen würde, Sie follten ſelbſt Ihren Mann zu befehren fuchen? 
Sie wiſſen ſchon aus der Erfahrung, daß Gie das nicht vermögen (*). Thun Sie 
nur, was ich Ihnen riech, das andere überlaffen Gie GOtt, dem Gie das Seelen⸗ 
Beil Ihres geliebten Batten fo oft empfehlen. Ich bin zc. (**) p 


IX, Troſt in Leiden. | 


; Der HERR ficht meine Thränen. — 
—X Thränen! Richt — unentweihter Er ſiehet fie, die Thraͤne, bie du web⸗ 
side 


’ ne r 
Die ihr der wundten Biuſt entquellt! Berlaßner Mitchrift, zage nicht! 
Euch ficht der HErr aus u GOttes O Unſchuid, die du obne Hülfe fchels 
n — 


uͤlle, 
Daß keine auf bie Erde kaͤllt: Erfülle nur der Dultung Pflicht: 
Der HErr fiche meine Ehränen! So ſieht GDr dene Ihränens - 
Wenn mich bed Beidend Baft zu Boden Er ſiebt ed, wenn dich Deine Brüder 


rücket, draͤngen, 
Und meinen Geiſt ind Finſtre legt; Und wenn Gewalt für Recht ergeht - 
Mein dunkel Yug? Fein — Licht er Wenn Staͤrkre herrſchen - unterdrücken 


u verzagen pflegt: . Er, der zu feiner erbößt: 
u. Seine Iran! - Der Her fieht * Thraͤnen! 
im — in Kelch des HOErr! wie frü 
So träufle merbin = J elch Du ſiehſt fie, Dr — Gere 
Wie der zutretne Abendthau, Die auf der yes Blume gluͤhn. 
D Thpräne! — wein ich dich * nicht Des Elends Duell kannſt du allein vers 
vergeben 


* ſtopfen 
Da ich der großen Wahrheit trau: Daß Roſen aus den Dora blüßn z 
BXrr fichet meine Tpränen ! Denn du ſiehſt unfre Spränen ! 
u 0%, 
als ein auter Chriſt, und ruhig geftorben, da er vorber, wenn er Franl ward, über 
aus unruhig war — Ich önnte diefen Schriften noch benfügen: Den Religiongfpöte 
ter in feiner Blöße datgeficllet — von Mi. Ringeltaube ( 8. Breslau 1756. ) alein 
j “ r diefe Sr etwas affertirt gefchrieben ; doc) enthält fie gute Sachen. Dim. 
1 Cor. 7.0. 16. 13. 
(**) Es —— mie nicht eingefallen ſeyn, dieſes Antwortichreiben gedruckt zu münfdhen, 
wem ich nicht müßte, daß in umfern Tagen ſo viele Damen mit meiner Sreundin Im 
gleicher Rage fich befinden, denen dieß wenige dielleicht willlommen iſt. 


re 
8 , pe verwaͤgne Menfdenlinder O füßer Troſt! viel lieber felbft zu mei, 
er e 


t, nen, 
Die ihe oft Spränen außgeprefit! Als Thraͤnen feiner Brüder fehn! 
Die ernfle Stunde ern einft ver D füßer Troſt! wenn Feine Augen weis 
' ne 


n 
Die und Vergeltung boffen läßt: 8, Ali in? 5 
I 


Sie follen nicht hinauf — Bade ſchrei⸗ g 2ß mir den Troft, we taufend Unge⸗ 
J ‚ tter, 
Rein! nur um Hülfe, wenn GOTT D Bater , meinem Haupte drohn! 


Der Eprift fol willig feinem Zeind ver, Dann ift der ——— mir nicht zu 
hen — er, 


Und er verzeibt, - und — meiner ſtill: si dieß Bewußtſeyn nur mein Lohn :- 


Doch SOtt ſieht feine Thränen. Dann ſiehſt du meine Thraͤnen! 


Und einſt — fliecht fie mein Schutzgeiſt zu dem Kranze 
Der mir in beffern Welten winkt. — | 
Die Palme rauſcht — die Perlen flehn im Glanze — 
Der ſchwarze Todenfchleier ſinkt — 
GOtt trocknet meine Thränen ! 
- Eleonora — 5. 


Es iſt etwas fo zaͤrtliches, fo edelmũthiges in dieſem und zugekommenen Auf⸗ 
fat, daß wir denſeiben gen bier miteheilen. Er rübrer von eben derjenigen edlen 
Dichterin ber, von welcher daß Gedichte: auf den fel. Bar, v. Hobberg, oben im 
vu, Stüde ©. 117, und daß; Kronegks Schatten — oben im Xilten &t. ©. 198 f. 
ſich herſchreiben. Moch find unfere Gedanken eben dieſelben, welche wir damabls 
(im XII. St.) äußerten. Nur dunkel waren unfere Muthmaßungen, daß. die müre 
dige Verfafferinn vieleicht zu den glücklich wieder aufblübenden Genied umter unfrer 
Dberlaufig. Nobleſſe gehören möchte, welche in vorigen Zeiten, als vorzügliche Das 
men in dieſem Stück geglänger haben, — Aus dem, was wir auß einigen doch nur 
abgebsochenen und unvollfommenen Nachrichten erfahren baben, feben wir, daß E⸗ 
leonora — F.· eine junge Dame unfrer Dberlaufig iſt, welche bad Glück einer vor⸗ 
zuglichen Erziehung genoſſen — fonft aber in Anfehung der Theorie der Dichtkunſt, 
und ihrer Regeln, Beinen Unterricht und Anweiſung gehabt bat. Um fo viel mebe 
Berbienft muß man alfo Derfelben zugefteben, dag Baur, Gefühl, Talent — und 
vieled Leſen — von Ihr fo sreflich angewendet, und in reigenden Wirkungen fichte 
bar werden. — Ein Freund, welcher gleich gegenwärtig war ‚.ald der bier mitges 
theilte Auffag und zu Händen kam, und benfelben laß, fagte: „GOttes Fülle ſteht 
wohl auch bier nur um des Reims willen, auf Stille da! — Um Vergebung! ver« 
fegte ich; der Ausdruck iſt prägnant; er iſt biblifch u. edel, u. zeiget ale göttliche 
Eigenſchaften u. Boltommenpeiten — dazu auch Allgegenmwart , Hultoiffenbeit, Gůͤ⸗ 
te ꝛc. gebören, — in ihrem unausſprechlichen Umfange an. Ich weiß zwar nicht, 
ob bdieß die Dichterinn, bibliſch dogmarifch uud eregeriich,, daben gedacht bat. 
Aber durchaus treffend iſt der Ausdruck; gewiß bat bier Gefühl geredet, u. —* 

m 


* 


w 
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mir auch bier einzutreffen, was man ſonſt richtig ſagt: Pellus diſerum facit. Niels’ 
leicht gefaͤllt es dieſer, mir auch undekannt böchftverehrungsmwürdigen jungen Das 
me, mir mehrere, auch proſaiſche Auffäge zukommen zu laſſen; welches mir um ſo diel 
angenehmer feun follte, da mit eben nicht erinnertich ift, daß ſich, aus unferer Bros 
vinz, neuerlich, ein Frauenzimmer durch fo edle Arbeiten, hervor gethan har, als 
ed bey unfern Nachbarn, den Meißnern und Schiefiern gefcheben if. - : =” 
A. d. D. u. m 
X, Unglüdlihe Vorfälle, 
a) Wetterſchaͤden. = 

Grabig bey Soran. Am 18. Jul: Nachmitt. um 6 Uhr, ward Joh. Chris 
ſtoph Hänel, Häußler unter dem Hrn.-Bandfaffen Knappen, aufdem Beide, bey ei⸗ 
nem ſtarken Gewitter, vom Blige getroffen u. getoͤdtet. Erſt feir dem Maymonat 
wohnete er hier in Grabig. Er war, nebft Hru. Knappens ganzen Befinde, im Korn 
Abmaͤhen begriffen. Bey bem entflandenen Gewitter u. beftigen Regen nebmen alle 
ihre Zuflucht unter einemnaben Baume. Hänel aber verläffee die andern’ wieder, 
da er fich unter einem andern Baume allein beffer zu fchügen gebentet. Raum ſteht 
er: fo trift ihn der Blig. — Er ift Darauf nach Haufe:zu feiner Frau u. 7 lebendi⸗ 
gen Kindetn, todt gebracht, u. am 2ıten drauf, bey volkreicher Begleitung beerdi⸗ 
get worden, dabey ibn der Hr. Diak Bachmann die Leichenrebe gehalten hat. Dies 
fer Hänel war 51 Jahr alt, i 

b) Diebereyen und Mordthaten. een 

Gerlachsheim. Alhier ift, in der Nache vom ıgten auf den igten Ada. ein 
roth taffetes carmefinfarbiges Altartuch mit feinen. meiß fteirnenen Franzen, nebft 
ähnlich feidenen Zücheln, ingl. 2 feine weiß leinwandene Tüchel aufm Altar, mi 
roth carmelinen feidenen Franzen, auch ein Gefangbuch aus der Niedergerlachshels 
mer Loge, geftoblen worden. Wer davon etwa, zum Verkauf gebracht, erfahren 
ſollte, beliebe es an daſige Berichten zu melden. 
| XI. Avertiffement. 


Demnach zu Johann Engemannd, Manglers, Schwarz⸗ und Schoͤnfaͤrbers 
albier Vermögen bey denen Hochadel. Heineckenſchen Gerichten zu Nltvöbern, ein 
Ereditwefen entflanden, und dabero auf die von denen leztern anbero erlaffene Res 
quiſition Deffelben, alhier in Tormersdorf auf Herrfchaftl. Grund und Boten geles 
gene Farbe und Mangel mit denen dabey befindlichen und dazu gehörigen Keffeln u. 
“andern Farbegeräthe, auch darauf haftenden Rechten und Gercchtigkeiten, Rutzun- 
gen und Beſchwerungen fubbaftiret, und zum Erften Aufgebotd, Termine der ste 
Detobr, d. J. von hieſigen Gerichten anberaumer worden iſt: Als wird folches bier» 
mit befannt gemachet, mit dem Vermelden, daß alle diejenigen, welche forbane Mans 
gel und Karbe zu erfaufen gemeinet, fich befagten Tages, nämlich.den sten Octobr. 
d. J. zu rechter früher Gerichts⸗Zeit bey denen biefigen Gerichten fib anmelden, 
ihr Gebot —— genügliche Sicherheit beſtellen, und ſodenn Beſcheides oder ans 
derer rechtl. Wierung gewaͤrtig ſeyn füllen. Tormersdorf zu Rothenburg gehoͤ⸗ 
rig, den Sen Gept, 1789. 
Hochadel. von Eikiſche Gerichten 

iu Tormersdorf. 
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Eaufıgiihes- 


Bagazim 


Achtzehntes Stüd, vom zoten Sept., 1789. # 


——— — —— — — —————— —— — 1) 
Goͤrlitz, gedrudt und zu finden bey Job. Friedr. Fickelſcherer. r 


MT» 


er * 


I. 
Rüge wegen des Frauengeſchlechts. 
Fortſetzung. 


icfes hatte man auch ſchon in den aͤlteſten Zeiten als wahr angenommen, 
8 und der Rechtsgelehrte Paulus in L. 12. $. 2. fl. de ĩudic. ſpricht dieß⸗ 


fals ausdrüdlid: impediuntur moribus foeminz ne iudices fint, non 


quia non habent iudicium, fed quia.receptum eſt (nicht weil es ihnen an Bes. 
urtheilungsfraft mangele, fondern weil es durch den Schlendrian u, Herkom⸗ 


men fo eingeführet ſey) ve ciuilibus iudiciis non fungantur, Der erfle Grund 
der Herrfchaft der Männer über die Frauen ward auch bloß durch die teibess 
Rärke erhalten, Haben aber hiernach Die Männer, was den Verſtand betrift, 


keinen Vorzug vor den Frayen, fo ift auch diefes Feiner Schwierigkeit unter wor⸗ 
fen, daß der Vorzug der Frauen vor den Mänern cbenfale, in Ruͤckſicht des Vers. 
flandes gar nichts bedeutet, Won den männl. fo wohl als von den weibl, Tas. 
lenten läffer, ina Allgemeinen, fich gar nichts Gewiffes behaupten; obgleich dar⸗ 
in die Damen mehrere Klugheit beobachten, daß fie nit in öffentl. Sariften 


iht Geſchlecht brandmarfen und geringf&bägig macen, vielmehr daffelbe mir zu 
erheben bemüher find. So [pribt, unter andern Schriftſtellerinnen, die Frau 


Marquifin von Pompatour in ihren Briefen ©. 20; „Die alten Deutſchen 


fagten: ein ſchoͤnes Frauenzim̃er härte etwas Goͤttliches an fib. Ich bin faft 
ihrer Meinung, und halt dafür, die Größe SOttes zeige fi auf einem fdönen 


Geſichte in einem weis höhern Olanze — in dem Gehirn des Newtons. = | 
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Mir gedenken auch, gelegentlich, eined Prebigers, welcher ein Dberlanfiger von 
Geburt geweſen, im Meißn. aber, ald Paft. in Königftein, am 13. Map d. J. ger 
ſtorben if. Er war Hr. M. Joh. Gotift. Rlien, aus Weißenberg in Oberlaufig 

ebürtig. Sein Bater war weil. Hr. Ehriftian Klien, anfänglich Diak. in Kittlitz; 
he Paftor in Weißenberg; und endlich in Wilthen, Biſchofwerder Didced, mo 
er 1768. im Gept. geftorben iſt. ( Man febe von ihm den E Band unf. Magaz. ©. 

17.) Diefer Ehriftian 8. hatte eben das Ghäf, welches fein Vater, weil, Hr. Jo: 

nn K. Diak. in Hoyerdwerda, (+ 1724- ) gebabt hatte, naͤhmlich bey feinem Feben 
3 Söhne im Predigeramte zu fehen. Diefe 3 Söhne des Paſt. Chriſtian K. find 
Hr. M. Joh. Ehriftian KR. erft Feld⸗ bernach Garnifonprediger aufm Königftein, 
und dann Archidiak. in Pirna; Hr. M. J. Gf. K. der genannte num verftorbene, wel⸗ 
ber feinem Bruder im Amte ald Garnifonprediger folgte, und 1781. in dem bey der 
Feſtung gelegenen Städtchen Paſtor ward; und Hr, M. Phil, Aug. KR. erfi Feldpred. 
dann Diak. zu Dohna, und jetzund Paſt. zu Neuftade bey Stolpen. Die Rliene 
find eine alte Predigerfamilie in der Dberlaufig, welche ſich weit auögebreitet hat. 
In Erenzeld Hoperswerd. Ehronife ſteht etwas von diefem Geſchlechte. 


IX, Befoͤrderungen zu Kirchl. Aemtern. 


Goͤrlitz. Die durch das Abſterben des ſel. Archidiat. Hrn. G. C. Gleſe, bey 
dem hieſigen an der Haupt- und Pfarrkirche zu Pet. Paul dienenden Miniſterium ents 
ſtandene Lücke iſt nun, durch Fortrückung der übrigen Herren wiederum erganzet, 
und der zeitberine Diak. Hr. Joh. Bottfr. Mofig, Arcidiafonus, der Gubbiaf, 
Hr. M. Wilh. Bortlob Hermann Diaf. und an deffen Stelle der zeitherige Pfarr 
in Rangenau Hr. M. J. C. Janke, nachdem er am 17. May feine Probpred. abge⸗ 
legt hatte, Subdiak. geworben. Diefes leztern Lebensumftände liefet man im XXI, 
Maga. Bande ©. 344. des Hrn. M. Hermannd feine im XVU, &. 209. u, XV. 
©. 178. und des Hrn. Moſigs in der Prieſterſch. der Oberlaufig. Sechs Staͤdte S. 
104 u. 105. 

Löbau, An die Stelle des fel..M. Kittel, ift ald Diakon. an der hiefigen 
Haupt: und Pfarrkirche und ald Wenbifcher Prediger zu Gt. Johan. berufen wor⸗ 
den der Kandidat Hr. Johann Gottlob Marloch, aus Budifin, eines deutichen 
Sihulhalterd Sohn (S. ded Magaz. Ilsen Band, 6,39.) Nachdem er, nebft noch 
3 antern, am Sonnt. Rogate d. 5 eine Gaft: und am 1. p. Trin. die Probepreb. ger 
halten, ward er zum Dienſt erwäblet, erhielt am 23. Jun. die Vocation, und daun 
im Dreßden die Ordination amd Confirmation. 

Reichenbach. Der zeitherige Rector und Katecheta zu St. Annen albier, Hr. 
Ehriftian Bortlieb Räuffer, ift dem biefigen Paftor Hru. Joh. Gorebelf Strauß, 
welchen am 17. Rov. vorigen Jahres der Schlag gerührer bat, und deswegen nicht 
mebr recht förder ifl, als Subſtitut oder Hälfsprediger zugeordnet worden. Er bat 
am Sonntage Jubilate diefed Jahres die Probpreb, gehalten ; bekam am sıten May 
die VBocation, ward am ısten drauf in Dreßden ordiniret und confirmiret. Geine 
Anzugspredigt geſchab am Sonnt. Eraudi (den 24. May) dbabey er von feinem Bas 
ter, dem Hrn. Joh. Friedr. Käufer, Paſt in ubmwigedorf, inftalliret worden. Er 
behält einſtweils das Rectorat bey. Sonſt ſehe man von des Hrn. Gabi De 
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bend. Hınfländen und feiner erften Beförderung zum Rectors⸗ und Ratecheten- Dienfle 
den XVI, Band unf. Magaz. ©. 197. 


X, Vermiſchte Nachrichten. 


1. Oben, im IXten St. ©. 137. iſt der Beſtallung Er. Hochwoblgeb. des zeits 
ber vorfigenden Oberamſs. Regierungẽ ⸗Rathes, Hrn. Aug. Wilbelm v. Trosky zum 
Oberamts.Regierungs. Prafldenten und Director des Conſiſtoriums im Markarafth. 
Niederlaufig zu Lübben, gedacht worden. Zu dieſer Würde hat ihm ein naber Ans 
verwandter (ein Sohn der Frau Schweſter ded Hrn. Präfidenten ) Hr. Job. Barl 
Ludwig v. YIoftis, Studirender auf der Schule in Guben, Blüd gemünfcher, in 
einem lat. Gedichte auf a Bogen, bey Benecke in Guben gedruckt. Hr. von N. dich⸗ 
tet, daß er ſchon im Schlafe gelegen, als ihm ein Seit erfchienen » « » doch wir 
wollen von dem Anfange ded Gedicht einige Verfe anführen, darin auch daß ger 
wöhnliche Rufen des Rachtwaͤchters und eine Schüderung deffelben, ganz lebhaft 
mit angebracht iſt: 
„Curarum domitrix, nox terris fparferat umbras; 
Fulgebat gelido fplendida Luna polo. 
Altus ubique fopor! iuvat omnes frigora brumæ 
Effugere & calido membra fouere toro, 
‘ Jam vigil excubitor, cornu qui diuidit horas, 
Pergua viss urbis carmina rauca boat, 
Ter conclamarat : Vigiles‘, heus, tollite Iychnos; 
Neu noceat domibus flamma, cauete viri! 
Me quoque iam prifcos pluteis iuvat abdere libros, 
Et dormitantem dicere: charta vale! 
Jamque quiefcebam; membris languore folutis 
Mulcebat placidus lumina claufa fopor. 1 
Ecce, &c | 
Der Genius ermuntert ihn aus dem Schlafe, und fagt, daß er feinem Hrn. Vetter 
uw der Stelle, anf welche Derfelbe erboben worden, einen Gluͤckwunſch dringen folle- 
Der erfchienene Beift befchreibt den Better: 
„Troskyas ad fammum proueltus culmen honoris. 
Prefes Lufatico iura dabit populo, 
Hoic, quis enim melior? patrie bene eredita fumma eſt, 
NUuic Amor & Pieras premia magns dabunt „ &c. 
Da er merket, daß der junge Herr furchſam ift, und fich ſcheuet dem Ken, Praͤſiden⸗ 
ten Verſe zu überreichen: fpriche er ihn eihen Muth ein: 
Pelle metum, in dubiis pefimus augur adeft. 
Nec dubites, tetrise cum cingant undique curæ 
x Prefidiigue labor,, «armine adire virum. 
Cırmina amat, recrearque favens vulruque benigno 
Mufarum, queis nunc prefider ipfe, chorum — 
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Der junge Vetter folgt, wiewobl noch etwas ſchũchtern und ſchwach — und wün⸗— 


Atro nulla Tibi lux fit fignando lapilio, 
Sed currant fufis aurea fila Tuis, 
Te nunquam ulla lues fuſcis circumuolet alis, 
Et quodcungue graui membra dolore fecat. 
Morbus abeft gnauis, fed turpiter obfider zgros, 
Tempora qui vitz defidiola trahunt. 
Sic, cum pro patria curis mens excubat akis, 
Morborum infidiis ianua nulla patet. &c. &c. 


11, Dem liebenswürdigen Mädchen an ihrem Geburtstage, 
von zwo Sreundinnen. 


Daß wir ſehr leichte Feuer fangen, 
wenn wir nur andre Maͤdchen ſehn, 
und nicht vol Miftraun nur nach lan⸗ 


en 
vertrauten Umgang, ef geftehn 

daß unfer Zufen für fie fchlage, 

dieß ift Die allgemeine Sage. 

Man (dwaßt, da ging ed an ein Küßen, 
eb wir noch wiſſen, 
was binter einem ſchoͤnen Blicke, 
der und zur Freunſchaft winkt, | 
verborgen fey, ob Wahrheie oder Tüde! 


Da hinkt — 
icht unſer Urtheil erſt a die und jene 
eite 
wir fehn daß liede Maͤdchen heute, 
und unfer Herzchen m * eher keine 


bis das vertraute Du 
noch heute jeden Zwang verſcheucht. 


- &o leicht 


fliege unfer Herz von innern Drange 

fo leicht von Freundfchaft über; — lange 

erfk prüfen, erſt Beweiſe fodern, 

eb’ Flam̃en inn’ger Freundſchaft lodern, 

ſey unfre Sache nicht; 

dieß fagt uns ce ind Ge⸗ 
t 


Obs aber Tadel auch verdiene, 
bag mir von einer ſchoͤnen Miene 
auch auf ein ſchoͤnes Herze fchließen, 
das zu beffimmen — müffen 


wir freplich andern überlaffen, F 
da wir und, wie gefagt; mit bangen Prüs 
fin hicpt befaffen. 


Doc miffen wir, daß wir nicht im⸗ 
er 


m 
von- einem falfchen Schimmer 
betrogen werden, daß ung oft der erfle 
Blick verrierb; ° 
was dann noch unfer Auge ſieht 
wenn wir bie Freundinn näher kennen, 
Sie länger unfre. Freumdinn nennen. 


Bift Du nicht ein Beweiß davon? 
wie walle 


Dir heut noch unfer Blue! 

Du Theuerſte fo bider und fo gur. 

ie lieblih be - 

Dein Nahme heute noch m unfern Os 
ren — 


O Du, dazu gebohren | 

AN’ deiner Freunde Stolz zu fepn. 
O, wie wir bein 

ganz Freundſchaft ſprechendes Geſicht er» 


lickten, 
Dich voll Gefühl an unſern Buſen drück⸗ 


ten, 
wie laut ſprach unſer Herz für Dich! 
Wie, o, wie wich, 
was wir, eh' wir dich kannten, hoͤrten, 
denn, was wir ſahn, 
und was und unſre Blicke lehrten — 
Und, ward wohl Wahn? 

wo 
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wo klopfte noch ein Herz, dem Deinen 
an Tugend gleich? 

wo fchläget noch ein Herz, dem Deinen 
an Freudfchaft gleich ? 

Mimm dann am heutgen Tage, Dir 

und und fo feſtlich, nimm fie bier 

fie, unfrer kiebe heiligite Verſicherung 
nimm fle, zwar ohne vieler Worte Prunk, 
ald Abglanz unfrer Seelen, die neu heu⸗ 


cheln, 
nie, wenn ſies nicht * fuͤhlen, ſchmei⸗ 
eln. 
Dein ganzes Leben ſey in blühenden Ge⸗ 
en 
ein Luſtgang — durch den Einfluß eines 
milden 
Geſchicks, ein ewger May, 
ein ewger Frühlingstag! nie ſey 
nur einer deiner Wünfche unerfüllt, 


nie der gebeimfte ungeftillt 
Dein Schidfal nie in Nacht verhüllt! 


Ha! wer, wer ſales das Thor der Zu⸗ 


nft auf, 

wer fpäht der fernen Zeiten Lauf? 

wer weis, was und das Schickſal einſt 
vergönng, 

das unfre Körper jego trennt ! 

Mit Dir au leben, Arın in Arm mit Dir 

des Lebens Thäler zu durchmwallen, 

dieß Glück vol göttlich hoher Reige wüns 


ſchen wir. 
O! moͤchts der Borfi — doch 


efallen! 

Dich, ſey in jeder —8 deines Lebens, 
wir kennen Dich, — wir bitten nicht 

vergebens, 

was Du uns jetzo biſt, ſey immer! — 
Was iſt des größten Gluͤckes Schiuer 
was iſt das glaͤnzendſte Geſchick, 

Du, Holde, gegen ra 


XI. Avertiffemenes. 


L, Budißin. Aug der Monſeſchen Offisin albier ifl, vor kurzem, erſchienen: 
„Das jetztlebende Oberlauſitz, oder gegenwärtiger Zuſtand des Markgrafthums 
Oberlauſitz, in einer topographifchen Angabe der Srädre und Dörfer dieſer Provinz, 
und aller in derfeiben fich befindenden hoben und niedern Dfficianten, Herrfchaften, 
Stadträtbe, Gelehrten, Kaufleute u. f. f. „ neue vermebrre und verbefferte Auflage, 
8. auf ı Alphab. u. ı Bog. — Liebhabern der Vaterlands Geſchichte iſt ed bekannt, 
daß bereitd vor 61 Jahren, (1728.) zum erſten Mahl eine Art von Addregfalender, 
die Dberlaufig betreffend, auf einigen Bogen heraus gekommen ift; und diefe Bo⸗ 

n fanden, ungeachtet ihrer Unvollkommenheit und Dürftigkeit, Beyfall. Vor 3 
abren (1750.) aber erfcbien durch eben den Verf. ged. Bogen, den Paſt. J. €. 
dan nel zu. Wersdorf, diefe Sache in einer viel verbefferten Geftalt, unter dem Ti⸗ 
tel: „Das unter dem Koͤnigl. Pohln. Adler und Churiahß. Schwerdtern floriren« 
de und jeßtlebende Markgrafehum Oberlauſitz, in 8. Budißin auf 18 Bogen. Nah 
19 Fahren (1769. ) Fam diefe Gühnelifche Arbeit viel vermehrter und verbefferter 
heraus unter dem Titel: „Das zur Zeit des Regierungsantrieed — Friedrich Aus 
guft III. — lebende Markgrafthum berlauſitz, 8. auf ı Alpb. 4 Bog. von C. ©. 
Schümberg, Schulm. in Sobland, und fie fand verdienten Beyfal. Um fo viel 
mebr wird ſich die jegt erſchienene neue Auflage, welche nun, 20 Fahr nady der 
Shümberg. erſcheinet, cire günftige Aufnahme zu verfprechen haben, da ſich der 
Herausgeber u. Verleger derfelben, der Buchdrudir.Herr G. ©. Monſe in Zudiß 
fin, ale möglihe Mühe im Sammeln, Nachtragen u, Verbeſſern gegeben bat, daß 
nun das Werk yor jener Auflage vom Fahr 1769, viel voraus hat, auch vollftändis 
ge 
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ger und zweckmaͤßiger iſt. Ein jeder, der jemahls mit einer dergleichen Arbeit bes 
ſchaͤftigt geweſen iſt, wird ed dem Hrn. Monfe leicht glauben, daß ihm die Eorres 
fpondeny, Sammeln u. Vervollkommnen nicht wenig Mühe muß gefofter haben; u. 
boch bringe es die Natur eines ſolchen Werks mit ch, baß ed, wegen nicht nur jaͤhr⸗ 
licher fondern man möchte fagen, monatlicher, ja möchentlicher vorfallender Veraͤn⸗ 
derungen nie vollkommen, und al® vollendet angefehen werden kann, Aus diefer re 
fache find Supplemente, in Zufäßen, Berichtigungen ze. durchaus nöthig ; und Hr. M. 
verfpricht, daß aller 2 Jahre ein Nachtrag heraus kom̃en fol, fo, wie bey der Schuͤmber⸗ 
giſch. Ausgabe Nachtraͤge von 1770 u. 1771. da find. Dieß neu aufgelegte und ſehr vers 
befferte Werk bat feinen unſtreitigen Nutzen; und wer ſich ed anſchaffen mil, um den 
billigen Preiß für 12. oder 14 gar. E naͤhml. um den erftern in Anſehung ſchlechtern⸗ 
und um den andern in Anfehung beffern geh und will nicht unmittelbar an den 
Verleger ſchreiben: kann ſolches von Hr. Fickelſcherer in Görlig,, oder von Hrn, 
Scharff dem jüngern, in Lauban, welche beyde Buchdrucker, daſſelbe in Commiſſion 
haben, erhalten. Schon gegenwaͤrtig find Zufäge und Berichtigungen, wegen ber 
unter wãhrenden Abdruck vorgefallenen Beränderungen, auf 4 Bon. angehaͤnget. Hr, 
Monfe bat diefe Previncialfchrift den beyden Hohen Chefs der Provinz, dem Hrn. 
Landeshauptmann Reichkgrafen von Lüttichau — und dem Hrn. Dberamisverwals 
ger, Joh. Wilh. Traug. von Schönberg, zugeeignet. Dim. 

I, In der Breltkopfiſchtn Buchhandlung zu Görlig, find folgende neue Bücher 
zu haben : 1) Breitkopf, J. G. J. Exemplum Typographicz Sinicz Figuris Characte- 
rum e typis mobilibus compofitum, gr. 4. 4 gr. 2) Döberlein, D. J. Eh. auders 
leſene theotogifche Bibliothek, 4. Bos. 7tes Gt. 8. A gr. 3) Meißners, G. A. Dias 
flogen, zter Heft, 4. 12 gr. 4) be la Porte, Reiſen eined Branzofen, 35terTheil, 8. 
1297. 5) Waidii, G. G. Prefatig Codicis Alexandrini, cum variis ejus Je&tionibus 
omnibus revidendam curavit notasgve adjecit G. L. Spohn, 8. ı Rihl. 12. gr. 6) 
Globig, H. E. von, über die Gründe und Grängen der väterlichen Gemalt, 8. 8-gr. 

) Cart Grandifon, nach dem Englifchen bed Hrn. Richardfon in vier Bänden, ıter 
Band, 8. 1 Rihl. i2a gr. 8) Büneher, K. ©. der unbegränzte Umfang der fächfifchen 
Sippellationsfrepheit nach dem wahren Sinn der Kaiferl, Privilegien und dem Ders 
kommen, ermwiefen, gr. 8. 4 ar. 9) Raifer Heinrich der Vierte, vom Verfaffer 
Friedrichs mit der gebiffenen Wange, ater Theil, 8. 1Rchl. 12 gr. 10) Siujew, 
9, Befchreibung feiner Reife von Gt. Peteröburg nach Eberfon, in ben Jahren 
781 u. 82. Aus dem Ruß, ıter Theil, gr. 4. m. Kupf. ı Rthl. ı2 gr. 

111. In der Echöpfefchen Buchhandlung zu Zirtau wird ein Catalogus ber in 
Diefer Handlung verlegten neuen Bücher , nebſt deygefegten Preißen, ausgegeben, 
Unter diefen Berlagsbüchern finden ſich auch, unter andern :- Auswahl Fleiner Abs 
Handlungen aus verfchiedenen englifchen Natur: u. Geſchichtsforſchern; — Rob. Nor 
binſons Predd. Über verfcbiedene Stellen der heil, Schrift, aud dem Engl.; — D. 
Pfingſtens Analekta zur Naturkunde und Dekonomie für Narurforfcher, Aerzte und 
Dikonomen ; — Flaſchners 20 Lieder vermifchten Inbalts, für Elavier und Ges 
fang — von welchen allen in den nachften Stücken des Magaz. eine mehrere Anzeis 
ge gefchehen fol. ; 


Corrigenda : * 
Im XI. St, auf dem Titel, &. 169. muß it der 15. Map, fondern Juny fichen, imbd 
©. 173. in der 14aten Zeile von unten auf leſe man, ſtatt mis einem, nach einem, 
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—Magazin, 


Vierzehntes Stuͤck, vom ziten July, 1789. x 
finden bey Joh. Friedr. Fickelſcherer. er 
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Von der Sorgfalt der Obrigkeit fuͤr die Erhaltung und Be⸗ 

wahrung guter und heilfamer Lehre in Kirchen und Schulen, aus Be; 
megungsgründen, welche in den gegenwärtigen Zeit: Umſtaͤnden liegen. 


o ift das Program überfchrieben, welches der Rect. Gymnaf. Gorl, Hr, 

oh. Sriedr. Neumann, jur Feyer des Chüracts im Gymnafium - 
| (am 10. Julii) auf 20 SS. in 4. gefereiger hat, Wir wollen dar» 
aus, da es eine lefenswürdige Zeitſchrift iſt, einen getreuen Auszug hier mittheilen, 
„Die Denk: Sreyheit des menſchlichen Geiſtes, diefes ehrwuͤrdige auf. Nas 
tur und Vernunft’gegründete Eigenthumsrecht der Menfpheit, ift nicht nur ins 
nerli am fi fo flarf und unuͤberwindlich, daß fie bis zum lezten Athemzuge 
aller menſchlichen Macht und Grauſamkeit Trotz biether, fondern ihr aͤußerlicher 
Gebrauch der mündlichen und ſchriftlichen Mitrheilung kann auch nie fo einges 
ſchraͤnkt und ganz unter druͤckt werden, daß er nicht die größten Hinderniſſe und 
‚Schwierigkeiten überfleigen und wieder empor fommen ſollte. — Auch in den 
‚Zeiten, da die abſcheulichſte und fürrerlihfte Tyranney das Licht der Bernunfe 
verdunfelte, finflere Nacht des Aberglaubens um ſich her verbreitete, und durch 
Fluch⸗ u. Bannſtrahlen über die Gewiſſen herrſchete, hat den menſchl. Geift u. 
‚feine Denk » Sreyheit nicht ganz und auf immer unterdruͤcket werden koͤnnen. 
Mit welcher raſt⸗ u. zuͤgelloſen Begierde, mit welchem Eifer, Muth u. Stärke 
muß nun dieſer Geiſt nothwendig nicht nur ſeine Kraft und Freyheit brauchen, 
ſondern auch Urtheile u. AO ne u. ſchriftlich mittheilen — 
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breiten in ſolchen Zeiten, wo das Licht der Vernunft und Offenbarung freyen 
Eingang gefunden, wo ihm alle Quellen u. Reichthuͤmer der Weißheit u. Er⸗ 
Eenntniß offen fichen, wo Forſchen nach Wahrheit u. ihre Prüfung, Erhöhung 
u. Vervollkommung der menfhl. Kräfte, ſchon die kofung der hoͤhern u. nie⸗ 
dern Stände ih? — Menn alles, was auf der „Erde geſchiehet, unter einer 
‚göttlichen Leitung und Regierung ſtehet, welche auf die hohe Beſtimmung des 
menſchl. Geſchlechts gerichret if: So iſt wohl nichts gewiſſer, als daß «in fo 
‚wichriger u. merfwürdiger Zeitpunkt niemahls, weder von ungefähr oder nach 
menſchl. Wilführ ſich eräugnet hat, noch, ohne die eigentliche Abſicht bewirket 
zu haben, uͤberhin gegangen iſt. Alle vor uns geweſene Sichtungen im Reiche 
der Wahrheit beweiſen es durch die daraus für die Werherrlichung der Ehre 
GOttes u. die Wohlfahrt der Menſchen entſtandenen Wirfungen. Sie felbit, 
jene heftigen Regungen des freyen menſchl. Geiſtes erſcheinen nie ploͤtzlich; oft, 
nach einem langen u. tiefen Schlum̃er deſſelben, erfolgte, durch viele unbemerfte 
Vorbereitungen, erft ein Erwachen, ein Beſinnen u, Wahrnehmen, dann Thäs 
— mit Unterſuchung und Prüfung, darauf Unruhe, Zweifelſucht, Widero 
ruch und Kampf, endlich Braußen, Sturm und Drang, zulezt der Sieg der 
Wahrheit. — So wenig als GOtt an dem Uebel und Aergerniß in der Welt 
einen Wohlgefallen haben Fann, eben fo wenig find ihm die mit jenen Auftritten 
anvermeidlich verbundenen Ausſchweifungen des menſchl. Geiſtes, die verwäs 
gene Kuͤhnheit in Urtheilen, die freche u. muthwillige Anfechtung der ehrwuͤr di⸗ 
gen Gruͤnde aller menſchl. Erkenntniß, u. der nie ohne Schaden abgehende / ge⸗ 
lehrte Streit⸗Unfug, gleichzuͤltig. Seine Zeugniſſe u. Rechte, u. feine unun⸗ 
rerbrochen fortgehende Leitung u. Wirkung auf die wohlthaͤtigſten Mittel und 
Anſtalten zue Beförderung des Endzwecks, dürfen ſchlechterdings nicht uͤber ſe⸗ 
Ken werden, lwenn es drauf anfommt , ſich eine Vorſtellung von der weifen 
Duldung GOttes zu machen, um daraus Folgerungen zur Nachahmung in 
ſolchen Zeitumftänden für die irdiſchen Megenten herzuleiten, welche zum wer 
nigſten für feine Diener und Werkzeuge gelten müffen, gefegt auch, da fie für 
äbre Perfon den Character des Bildes GOktes, wie Friedrich II. für fi, vers 
bierhen wollten, In einem fo kritiſchen Zeitalter ift freylich der Regentenſtand 
ein fehr ſchwerer Stand, u. der Stuhl der Obrigkeit Fein weiches Polfter zum 
Ausruben, Aber alsdann trägt auch die Obrigkeit recht eigentli das Bild 
OOttes an ſich, wenn fie in ihrer Regierung feine weife Duldung und teirung . 
dachahmet. Gewaltſame Unterdrüctung der Denk u, Lehr⸗Freyheit iſt unna⸗ 
AAurlich, ungoͤttlich, ſchaͤndlich, ja unmoͤglich: Einſchraͤnkung — — mit vieler 
Maßigung und großer Behurfamkeit, zwar nöthig, auch billig, aber karfone, 
. un 
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und doch zuweilen vergeblich. Was bleibe nun der Obrigkeit noch übrig? - — 
Duldung nah GOttes Art u. nach feiner Weißheit, verbunden mir wachfamer 
Sorgfalt u. $eitung über Mittel u. Anftalten, welche darauf geht, daß doch 
wenigftens in der Kirche u. Schule gute u, heilſame Lehre erhalten u. bewahret 
werde; damit der Mißbrauch der Denk Schr u. Preßfrenheit, welcher nie ganz. 
verhüter werden kann, nicht den Schaden u. das Verderben anrichten konne⸗ 
wodurd der gewiſſe u. unvermeidliche Untergang des Staates u, der Kirche be. 
fördere würde, Bey allen unläugbaren Vorzügen unfers Zeitalters, darunter 
Denkfreyheit u. Toleranz gewiß einer der ſchaͤtzbarſten ift, wird doc gleichwohl 
die Bemerkung jenes Mißbrauchs um fo weniger als Berfündigung an demſel⸗ 
ben, oder als undankbate Gall: und Milzfüchrige Verunglimpfung angefehen 
werden Fönnen, je williger auf der einen Seite die Beobachter deffelben find, zw; 
geftehen, daß diefes unmöglich ganz zu verhuͤtende Uebel den Werth der Wopls 
that felbft im mindeften nicht herabfeger, u. je deutlicher auf der andern Seite- 
die Erfahrung das Daſehn und die Wirfung des Mißbrauchs an- warnenden 
Beyſpielen vor Augen gefteler hat. Am allerwenigften folte es den Obrigkei⸗ 
‚ten verarget werden, wenn fie in den gegenwaͤrtigen Zeitumſtänden Bewegungs⸗ 
gruͤnde finden, mit beſonderer Sorgfalt über der Erhaltung u Bewahrung gus 
ter u. hellfamer Lehre in Kitchen'u. Schulen zu wachen. Das ießt:eden vor 
einem Jahre zu diefer Abficht befannt gemachte Koͤn. Preuß. Religiong, Edict 
hät gleichwohl die ungünftigften u, gehäßigften Urtheile über fi ergehen laſſen 
muͤſſen. Dieß war aber aub um fo mehr zu erwarten, je swefmäßiger und: 
treffender es abgefaffer war, und die Regierung harte defto weniger Urfache den: 
Widerſpruch zuruͤck zu halten, je cinleuchtender er ſelbſt die Würde und Noth⸗ 
wendigkeit des Ediets darſtellete,, — 


Dieß iſt gleibfam der Präliminde: Diſcours, welchen Hr, M. voraus ger’ 
ſchickt hat, ehe er zur eigentlichen Abhandlung, weiche die Aufferift des Progr, 
anzeiget, fhreitet, Er erläutert nun da 2 Säge; 1) Diefe Sorgfalt ift ein: 
weſentlich. nothwendiges hoͤhſtwichtiges u. ſeht ſchweres Stack des Obrigkeite: 
lichen Amtes. 2) "Die gegenwärtigen Zeitumftände machen dieſe Sorgfalt 
in Ruͤckſicht auf Kirchen und Schulen ganz beſonders norhwendig. Bon der’ 


Ausführung diefer bepden Punkte mollen wis auch einen getreuen Auszug, im naͤch⸗ 
fen Stüde, miteheilen, 


II, Genealogiſche Nachrichten. 
© Mönigsbräc. Auf dem hleſtgen Sthloſſe ward, am 1. Zul, fruh, 
durqh einen Schlagfluß geruͤhret, im ** todt gefunden, Hr, Sigmund Eh 
—— ren⸗ 
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renreich Braf von Redern, Herr der fregen Standesherrſchaft Koönigs⸗ 
brüd, mit Eofel, Grüngräbkhen, Steinborn, Lipſe ꝛc. (S. VI. Band unfers 
Magaz. ©. 1034, 104.) Erbherr auf Golſon, Landwehr, Prirow, Luͤdekahl, 
Staffelde, Gorlsdorf, Kerkow, Steinhöfel und Friedrihfelde ꝛc. Königl, 
Preuß. Oberhofmarfhal u. Kammerherr, Präfid, der Kön. Pr. oflind, Com⸗ 
pagnie, Eurat. der Kön. Akademie der Wiſſenſch. zu Berlin, Mitglied der Koͤn. 
Societ. zu $ondon, Ritter der St. Annen:Drdeng zc. u. ward am gten drauf, 
nad ro Uhr, in die in der dafigen Kirche befindl, Herrſchaftl. Gruft, bey 24 
Fackeln, feyerl. beygeſetzet. Sr. Epcellenz, der verblidene Hr. Graf, ftand in 
feinem zoten $ebengjahre, u. hinterläßt 2 Herrn Söhne, wovon der ältere Koͤn. 
Preuß. Rammerkerr, der jüngere aber Churfl. Saͤchß. Geh. Legations ⸗Rath 
u, Gefandter am Koͤn. Spaniſch. Hofe ift, ingleihen 2 Gräfinnen Töchter, wo⸗ 
von die ältefte an den Kön, Sardin, Gefandten an dem Churſaͤchß. Hofe, Hrn. 
Grafen von Fontann, die jüngfte aber noch unvermähle iſt. Die mitrelfle Graͤ 
fin Toter ftarb im ı zten gebensjahre zu Königebrüäd 1773. (S. l. c. S. 104.) 
Seit den Febr, 1773. iſt der Erblaßte Befiger der Standesherrfhaft Koͤnigs⸗ 
bruͤck gewefen, i | 


«, I. Magiftrats- Wechfel in den Sehe Städten. 
‚= Börlig. Bey der heurigen ſeyerlichen Chuͤr E. H. u. H. R. am 30. 
Junii iſt die von dem Buͤrgerm. Hrn, Daniel Gottlieb Hartmann zeither ges 
führte Regierung dem Buͤrgerm. Hrn. Johann Gottlob Modrach, übers 
geben worden, und, da der Stadtrichter Hr. Friedr. Gottlob Kober, und der 
cab. Hr, Chriftian Wilh. Blumenthal abgegangen, fo ift nun Hr, Johann 
Gottlob Zobel, Amtsführender Stadtrichter, Hr. Karl Gottlob König 
Pro. Prätor und Vorfigender Deputatus bey der Deputation zu milden Stifs 
tungen, Hr. Friedrich Gortlieb Göfing, Accis-nfpector, Scabinus, und vors 
figender Wanfen-Amts-Deputatus, Hr. Samuel Auguft Sohr, Scabinus, 
Zweyter Deputatus bey der Deputation zu milden Stiftungen, und Stadt; 
Steuer-Infpector, Hr. Chriſtian Matthäus Friedrich Gieſe, Senator, Drit, 
ter Deputatus bey der Suftitien » Deputation und Zweyter Wanfenamts: Des 
putatus, Hr. Johann Samuel Blumenthal, Senator, und Dritter Wapfens 
amts;Deputatus, Hr. Johann Gotthelf Geißler (*), neuerwaͤhlter Senator, 
auch Inſpector bey der Armen; Verpflegungs-Deputation. Aus den ars 

a 


*) Er iſt ein Sohn des igen biefigen im Jahr 1760. verfiorb. Primar. Hru. 
A Selöles, —— Sruder — Herzogl. Sachſen · Gothai⸗ 
jchen HofR. und Ober Bidlisihen. Hrn. Job. &f. Geißlers in Gotha. Einen Gluc⸗ 

wunſch auf feine Ermählung ſehe man weiter unten, 


3 ) arı 4% 


aber Hr. Johann Chriſtoph Geifter, Oberältefter der Fleiſchhauer, neuerwaͤhl⸗ 
ser Marhefreund — Der Hr. Arhidiafon, Mofig hat die Chürpredige * 
ten. — Die dabey aufgefuͤhrten Mufifterte von dem Hrn, Cant. und Co 
Symn. G. &, Petri, und von dem Hof:Organ, u. Organ, bey der Haupt, u. 
Pfarrkiche, Hrn, D. T. Nicolai, lauteten, vor der Predigt, der Chor: 
„HERR, Du bift groß, _ 
Und deine Huld und Treue 
. Steige über unfer Denden hin. 
Recht iſts, dag man ſich Dir gang weihe, 
Und emig opfre - Herz und Sinn E 
ERR, Du bift groß! „ 

Darsuf ein Recit. welches mit der erflen Strophe des Gellertſchen Liedes: 
Wie groß ift des Allmaͤchtigen Güte zc. ſich anfängt; — dann eine Arie; wies 
der ein Furzes Recit. und zuleze Tutti: 


„Es füge deine GOttes Hand Laß ihre heutge Chür 

Daß ganze Sadıfen s Land! au deiner Ehr 

Dein Aufſehn richre ſtets nd aller Bürger Wohl geratben ! 
Auf unfern Landes: Seren! Und feütte Gegen reichlich and 
Eey auch nie fern Auf alle ihre Thaten! „ 


Den Dätern diefer Stadt! Fein 
Nach der Predigt machte der Chor aus Pf. 118, 24. den Anfang, worau 
Recit. nebft der Arie; ,‚Sörlig! Schmuͤck dein Feſt der Ehür ıc. folgte wies 
der ein Recit. und dann der Schlußchor: 


HErr, ed rube ſtets dein Gegen Auch den neuen Seuterwäblten 
» Hier auf diefer Stadt der Lauſitz: Laß in Ihren Amtsgeſchaͤften 


‚Sie fey deiner Augen Luft! Ale Muͤh fehr fruchtbar feyn! 
Und, zu ihres Volkes Glüde, Gegne deined Worted Lehrer, 
- Lenk auf fie ded Sürften Gnade Und der treuen Bürger 


enge, 

.._ Rang noch Ieb’ auch ihr Auguft! Die dein Goͤrlitz in Mich ſchüeßt! 
Segne, GOtt, des hieſſgen Rathes Ehre ſey dann deinem Nahmen, _ 
Haupt und Blieder: Diefen allen no auch deiner Gnade : 

Präge du dein Bildnig ein: enn dieß Zion glücklich if! 


IV. on verftorbenen: Zubels Ehjeleuten. 

ı Reichenau. In dem hier eingepfarrten Markersdorf, auf dem daſi⸗ 
gen Gräfl, Einfiedelifhen Vorwerke, ftarb, am 6. Sun, die Ehewirchinn des 
herrſchaſtl. Vogts, Chriftoph Beißlers, Fr, Regina, geb, Hartiginn aus 
MWeigsdorf, in einem Alter vom 75 Jahren wen. 15 Tage. Ihr Sterben bes 
fland in einer bloßen, ſchmerzloſen Abmattung, wie fie denn jederzeit eine dauer⸗ 
hafte Geſundheit genoffen Hat, . nun leidtragenden Witwer, — 
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nodi muntern Greiße von ſaſt go Jahren, hat fle bey nahe 54 Yin der Ehe: 
glebt, und ift: ihm: in feinem Zojährigen Dienfte treulich zur Seiten geſtanden. 
Won noch lebenden Söhnen ift der ältefte, Hr. Joh. George Beißler, ;. 2. 
Schulmeiſter, Organiſt u. Gerichtsſchreiber zu Wehrsdorf, u, der jüngfte, Joh. 
Chriſtoph/ Haͤußler in Markersdorf. Erſterer hat fle mit 9 Entelfindern, aus 
feiner erfien Ehe, erfreuen, wovon noch 6 Töchter am Leben find, und ı Sohn 
welcher auf dem Budißin, Gymn. fi zu den theologiſchen Wiſſenſchaften vors 
bereitet. Bon einer diefer Enkeltoͤchtet hat die Selige au ı Urenkel erfeber, 
Bon dem juͤngſten Sohne leben von 4 erzeugten Kindern no& ı Sohn und ı 
ausgeftattete Tochter. Im Jahr 1769. zündete ein Wetterſtrahl den Herr⸗ 
ſchaftl. Schaaſſtall an, bey welcher Feuersbrunſt fie in nicht geringe Angſt und 
Gefahr gerieth; ja, im Jahr 1783. ſchlug das Wetter gar in ihre Wohnung, 
wo Stroͤhme des Feuers auf fie fielen, als fie eben unser der Seuereffe: ſtand, 
doch ohne daß fie befehädiger, oder gesünder worden wäre; mie fie.denn auch 
im leztern Kriege, bey feindl, Ueberfälen nice wenig geängftet werden if — 
Ste ward am'9. Jun, auf den biefigen Kirchhof beerbiger, dabey Ihr bie Lei⸗ 
Wenpred. über Jeſ. 4t, 10. nach vorgängigen Eyord, Jef. 46, 4. gehalten 
worden, M. S. 


V. Mueſte Schul⸗ Hiſtoriſche Erbmuungs-und:andere : 
* Ir a Schriften diefer Art. | 2 
Sittau. Bey Gelegenheit des Juftiſchen Gedächtnisacts In dem hieſigen 
Goninaf. (am 7. Jul.) dabey der Direct. Hr. M. Rarl Heint. Sintenis, 
bie feyerl. Rede gehalten, hat eben derſelbe fein Specimen III, Dubitationum 
Exegerico-Tiheologicarum, auf.ı Bog. in Fol. gefärieben. Die benden erſten 
finden die Zrfer inumſers MagapinesXXiten Jahrg. S. 347 f. u. auch in dem 
gegenwärt; Jahrg, oben &. 19 f. f. recenfiret. Fetzund hat es Hr. S. damit 
zu thun, daß er unterſucht, warum in den bibl. Schriften dem Glauben an 
JEfum Eprift eine ſolche Kraft, Guͤltigkeit und hoher Werch bengelege werde, 
daß man, nur durch folben Glauben, der ewigen Seligkeit theilhaftig werde? 
Er finder hier. nicht moͤthig, von der Nothwendigkeit eines heiligen Tugendwans 
dels, in eifriger Mabahmung:des Beyfpiels J. C. u. der unermüderen Autıis 
bung der Gottſeligkeit zu reden; theils, weil ihm die Gegnet dieſes ſelber zuge⸗ 
fiehen, ja, den ganzen Begriff des Glaubens darein fegen, theils weil ein heiligeg 
Leben GOtt felber allerdings gefällig ift; u, er daffelbe nicht unbelohnt zu laffen. 
verheiffen het. Das Wichtigſte, worauf es hier ankommt, u worüber gefirits, 
ten: wird, iſte warum dem Giauben an den auferflandenem J. C. wis fldr dieſer 
. Blaube 


* 
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Glaube naͤhmlich in der Nachahmung J. C. beweiſet, von dem Heilande felber, 
‚a. von feinen Apofteln, die ewige Seligkeit zugeeignet u. verfichert, u. eben des⸗ 
wegen von jedem Chriften, der felig werden will, gefordert wird? Darum, fagt 
Hr. S. mit Recht, weil der Erlöfer durch feine glorreiche Auferftehung die von 
ihm ‚geleiftete Sarisfadtion wie fie unfere tehrbäder nennen, oder Gnug⸗ 
ehuung, und fein aus derfelben herfließendes Verdienſt, beftätiget und befes 
ſtiget hat, wie das viele Schriftftellen, ;. E. Apofl. Gefb. 2, 24. Rom.4, 25. 
8, 34. 1 Cor, 15,17. u, f. erhaͤrten. Aber eben diefes Dogma wird von nicht 
wenigen der angefehenfien Theologen unfrer Zeit, als GOttes unwürdig, u. den 
bibl. Büchern, ja felbft der menſchlich. Vernunft, widerfireitend, gehalten, — 
Hr. ©. räumt es gerne cin, daß das Wort: Sarisfadion, in den bibl, Bädern 
jwar nicht, wohl aber «in anderes ihm gleichgeltendes, vorfomme, weldes an 
deffen Statt brauchen, u, gelten lafjen zu fönnen, doch wohl, ohne die höchfle 
Unbiligfeit zu verrachen, nicht geläugnet werden fann, Nichts von dem Wort 
dırmyoaven, nichts von jenen Medensarten aus Pf, 69, 5. zu gedenken, bes 
jahlen was man nicht geraubt hat, die Strafe auf ſich liegen haben, 
damit wir Friede hätten, beruft fib Hr. ©. aufdas Rom, 5, 18. gebrauchte 
Wort dixajwıa, (welches Ariftoteles im sten Buch feiner Ethik, Kap. 7. 
durch eine Verbeſſerung des Unrechts, welche durch Meftitution geſchieht,) erklaͤ⸗ 
ret, und welches, aus dem entgegen geſetzten wagaz rauz, eben dieſelbe Bebeu⸗ 
tung tie Satisfaio hat, Auch fann Hr. ©. zugeben, daß das Wort Saris-. 
fadio, wenn man e8 ſchief und unrecht erflärt, «einen GOtt unwärdigen Bes 
griff, da er alsein Blutgieriger erfcheine, veranlaffen fann; allein es ſcheint nur 
fo; u. die Lehre felbft, welche mit dieſem Wort angedeutet wird, ‘beruht deñoch 
auf feften u. fibern Gründen, u, ifl dem Algütigen gar nicht unanfländig, wie 
ſolches in der Folge von ihm hier erwiefen wird. Dem Hrn. ©. iſt Satisfa- 
&io Chrifti die Beobachtung u. Leiſtung menſchlicher Pflichten u. Schuldigfeis 
ten, u. wird deswegen fo genannt, weil Chriſtus der göttlichen Barmher⸗ 
zigkeit Gnuͤge geleifter, Dem menſchlich. Geſchlechte liegt, wie befannt, eine 
doppelte Schuldigkeit ob. Sie find verbunden den goͤtilichen Geſetzen unbes 
ſchraͤnkten Gehor ſam zu leiften, u. im Uebertretungsfall, dafür nicht nur die na⸗ 
sürl, Folgen ihrer Uebertrerung, fondern auch eigentliche Strafen zu leiden. 
Dun ift der hauptſaͤchlichſte Streitpunkt: Wen har Ehriftus gnug gethan? 
Die Antwort gibt Hr. &, aus den beyden Schriftftellen Joh. 3, 16.1.2 Cor. 
6, 19. Es iſt GOtt, der die Liebe felber iſt; welder gewiß den Anfang zur 
Berfühnung nicht gemacht hätte, wenn er ein rachſichtiger GOtt wäre. 
GOtt fahe, daß die Menfchen, als Veraͤchter und Mebertreter feiner Geſetze, nn 
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die ſchwerſten Strafen zugezogen hatten, melde er, ob er gleich das barmher⸗ 
zigfte Wefen ift, zum Nachtheil feiner Güte u, Heiligkeit, nicht erlaffen konnte, 
erfand er, nach feiner unendlichen er das verfchergte Heil der Menſchen 
wieder herzuftellen, den Rath und das Mittel, daß er feinen eingebohrnen Sohn 
fandre, welcher, für die Menſchen, das Geſetz erfüllere, u, die eigentlichen Stras 
fen ihrer Sünden erduldete u, ausfland; und, damit die Menſchen einer fo gröfs 
fen u. hohen Gnugthuung moͤchten empfänglich u, theilhaftig werden, fette er, 
daß die Menſchen diefe Gnugthuung genehmigen, gläubig annehmen, und dieß 
durch rechtſchaffene Handlungen ihre ganzes Leben durch, an den Tag legen folls 
sen. Sf, fragt Hr. ©. in diefer Erflärung der Sarisfadion etwas GOtt uns 
‚würdigs? Kann cr det Thranney, der Graufamfeit und des Haffes gegen die 
Menſchen befchuldiger werden? Kann er graufam gegen die Tugend und Recht⸗ 
ſchaffenheit feyn, um defto gütiger u. nachgiebiger gegen die Laſter u, Greulchar 
ten zu feyn? — — Aber, fragen die Widerfacher diefer Lehre, wie har Ehriftus 
‚diefe Gnugthuung leiften können? Doc davon verfpridt Hr. S. in dem IV. 
Spec. ausführl, zu handeln; jegt war fein Borfag nur zu jeigen, daß durch die 
gegebene Erklärung der Satisfaction, von GOtt nichts Unanſtaͤndiges, nichts 
Rachſuͤchtiges u, Blutduͤrſtiges behauptet werde, Was JEſus durd dieſe Sa⸗ 
tisfaction zuwege bringen u. verſchaffen wollen, das ift fein Verdienſt, d. h. 
den Umfang der Guther, darin auch die Dergebung der Sünden, und 
die ewige Seligkeit begriffen ift; fo, daß nun niemand verdamt wird, als 
derjenige, welcher die Gnugthuung des Erlöfers nit gläubig hat ergreifen, 
‚annehmen u. ſich zueignen wollen... Das ift nun die Lehre, welche man, in uns 
fern Tagen als irreligiös verwerfen, ja fo gar lächerlich machen will, da fie fi 
doch auf die deurlichften Ausfprüche des göttlichen Worts gruͤndet. Einige dies 
fer Ausfprüche führe er nunan, z. E. Nom. 5, 12-21. vergl. mit 2 Cor, 14, 
welche er bereits in einem 1786. geſchriebenen Progr. de fcholis a Socinianif- 
mo prohibendis .ausführl. erflärce hat. (S. den XIX. Maga. B. ©, 371 ff.) 
Hier fett er nur noch hinzu, u. beweifet, daß die Sociniſche Erklärung dieſer 
beyden Schriftſtellen, gar ſchief u. ungefickt heraus komme, wenn, in-der er, 
flern, dınyoua nicht Chriſti Gerechtigkeit u. Gnugthuung, fondern nur die 
Nachahmung deffelben — u. in der andern: einer ift für alle geflorben, fo viel 
bedeuten fol, als: Chriftus hat uns durch feinen Tod ein Beyſpiel der Stand» 
haftigkeit gegeben ꝛc. Mitrelft des Gegenfages vapar]oua in der erfien Stel: 
Se, u, mittelſt der Zolgerung aus den Worten: fo find fie alle gefiorben, in der 
2ten Stelle,. zeigt er das ungereimte der Sociniſchen Erflärung ; ebem wie in 
der Stelle Epheſ. 3, 1. 13. — Doc, er führer noch 6 andıre Stellen 
| welches 
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welche von deg Sörinianern ganz unſtatthaft u. ungeräumt erflärt werben. Math. 
26, 28. foll Blut, u. trinket — fo viel heißen ald; Trinket das Bepfpiet meiner Ge 
duld u. Standhaftigkeit, trinket dad Siegel meiner Religion, welches beydes vergofe 
fen wird — aber da, fagt Hr. ©, vermiffe ich den gemeinen Menfchenverftand, und 
geist dad Gezwungene dieſer Gocinifchen Erklärung, welche dag: Verguffen zur 
ergebung der Sünden, entweder gar wegläffer, oder wiel zu enge einfchließer ac. (*). 
Hierauf erklärt er Rom. 3, 25. u. ı Joh. 1, 7. mo Blut, durch Vergießung deffels 
ben ( metonpmice,) und für daß ganze Verdienſt JEſu ( Iynecdochice ) von den A⸗ 
pofteln geſetzt if. Zwar wollen die Socinianer die Worte in der angeführten Stel⸗ 
le Rom. 3. 25. durch: Erfenntniß und Beobachtung meiner Religion, welche durch 
mein Blut beffätigt worden , erflären ; allein wie hart und verdreht iſt nicht diefe 
Erklärung ? Kann die chriſtliche Religion in Sanguine Chrifti genannt werden? — 
In den übrigen Stellen, welche Hr. ©. anführet u. erfläret, kommt zwar der Aus⸗ 
druck: Blut Chriſti, nicht vor; alein le erhärten doch die Gnugthuung und das 
Berdienft Ehrifti binlänglich, z. €. Rom. 5,7. Wird wohl, fragt Hr. ©. jemand 
für einen Freund deswegen fterben, damit er ibm ein Bepfpiel ber Geduld u, Stands 
baftigkeit gebe? Was hat Fonarhan dem David, maß jene beyden Freunde, Damon 
u. Pythias, was jener Edle von Reibifch dem Maurig, geleifter u. bewiefen ? Zwar 
räumen die Gociniften ein, daß ung Chriſtus durch feinen Tod vom Untergange und 
Verderben erlöfer babe,- indem er durch Aufopferung feines Lebend feine Religion bes 
feftiger, welche uns von Sünden, die und ind Verderben flürgen, abhalten folle; al« 
lein Hr. S widerbolt die Worte des Erlöferd aus Martb. 26. » » vergoffen zur 
Vergebung der Sünden. Der Ausfpruc 2 Cor. 5, 21. feßt ed außer allen Zwei⸗ 
fel, daß im denen Worten: Aufdaß wir würden Die Gerechtigkeit c. eine vollkom̃e⸗ 
ne Gerechtigkeit auf unfrer Geite verlangen, welche, perhebraifmum, die Gerech⸗ 
tigkeit SDites, u. metonymice unfere wahre volfommene Blüdfeligkeit, anzeigt ; kei⸗ 
nesweges unfere Tugend, welche niemabls zu ciner Gerechtigkeit GOttes werden fait. 
— Wie troſtreich iſt die Stelle ı Job. 2. Db jemand fündiger x. Warum wird 
Chriſtus vapanAnroggenanne? Etwa weil er und durch feine Religion unterrich⸗ 
ger? und alfo bier jene Benennung einen Lehrer anzeigen müffe? D, das wäre für 
und etwas erfchrecliched ! Denn fo wäre Chriſtus ein Gündendiener (Bal. 2, 3 
welcher ung bey feinem Vater unſrer Suͤndenſchulden halber anklagte und übermwiefe 
(wie biebey Rom. ı5, 8. u. 2 Eor. 3, 9. ) muß vergliechen werden, mo kuther reche 
ue überfege bat: Das Amt das die VBerdammnig, Die Gerechtigkeit, vrediget. Chri⸗ 
Aus wird vielmehr fo genennet, weil er unfer Dertbeidiger, unfer Patron ift, well 
er bie Berföbnung für die Sünde ift, und weil er für und bittet Rom, 8, 34. — 
Auf diefe bibl. Zeugniffe gründee ſich unfere Glaubenszuverſicht, welche wir auf bie 
Gnugtbuung u. auf das Verdienſt 3. €, fegen, Welche nun diefe Lehre, als auf kei⸗ 
ne göttliche Ausfprüche gegründet, verläftern : biefe bitter Hr. ©. ihm, wo er in 

feiner Auslegung geirret, anzuzeigen, * anti zu belehren. ® 
enn 


(*) Uns ſaͤlt hiebey, jene Schrift ein, welche vor einigen 20 Jahren, bey Gelegenheit 
des Heumanniſchen Erweißes: daß sc. heraus gekommen if, in beren sten Th. (8vo 
Berlin 1766.) die Lehre der Widerfacher der bibl, Abendmahlslehre, mit ihrer lächer« 
lichen Deutung des eſſet u, trinket a6, in ihrer Unſiatthaftigkeit gezeigt wird. 
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Wenn unfere,. die Theologie ſtudirende Tänglinge, beſſer mit unfern alten aͤch⸗ 
ten Theologen, 3. E. dem Chemnitz, Gerhard, mann .ıc. bekannt wären; wenn 
fie nur Dfaffene Inftitut, Theologie dogmat. & moral. (8. Tübingen, 1720.) und 
da im liten 5b. Cap: 5. von p. 419 f.f; ober Gerbard# Loc. Theol. nach Cotta’s 
Yusgabe (gr. 4. Zübing. 1764 f.) u. dba Tom. 4. bie zte Differt. des Cotta’d de re= 
demt, Ecclefi@ fanguine J.C. facta gelefen hätten oder leſen wollten: So würden 
fie in der reinen Behre unferer Kirche beffer um ſich miffen, und von manchen Jreuns 
gen u. Berführumgen frep bleiben, — Unterdeffen bat Hr. S. das unftreitige Vers 
dienft, daß er, in Diefem Stüd, die reine bibl. Lehre, in feinen Progrr. welche leiche 
ter anzufchaffen find, zur leichrern Ueberficht, gleichfam in ein Compendium gebracht, 
fagticd w. verftändlich erkläret, u. von den ungegründeten Auflagen der Wibderfacher, 
Durch eine gründliche Exegeſe gerettet bat, und mir, an unferm Theile, erfuchen ihn 
infländig, damit fortzufahren. Auf der ten S. des gegenwaͤrt. Progr. bat er, im 
einer Note, auf einige Erinnerungen der Verf. der neuen Reipz. gel. Zeit. geantwors 
tet, und feinen Sinn, in einigen kurzen Zujügen gut erfläret. — Uebrigens bemers 
Een mie noch, daß in unferm Eremplar, in der angezeigten Rote *) zwey Druds 
fehler fteben geblieben find, naͤhmlich in der uten Zeite jaciunt, für jacent, — in der 
ssten Zeile vora für vous. — — 

Budıpin, Hier if gedruckt und in ber Monſeſchen Officin, mie auch bey dem 
Verleger des Magaz. zu haben: Aechte Dankbarkeit fir die göttliche Dorforge 
bey einem harten Winter. „ Eine Predigt am Gonnt. Lätare d, J. gehalten von 
Bam. Traug. Pannady, Yaft. der wendifch u. deutſchen Gemeine zu Malſchwitz, 
auf 13 Bog. ing Hr. P. bat den evangel. Fort des Sonntage, an welchem er diefe 
Hredigt, imd die man fo mobl wegen ber Zeitumſt aͤnde, als auch megen des gewaͤhl⸗ 
ten Tbema u. Ausführung deffelben, unter die guten Caſualpredd. rechnen kann, wohl 
genutzet. Hier leſe man einen kurzen Abriß derfelben. Nachdem er, in ber Vorrede, 
oder Eingange, nach Anleitung des Ausſpruchs Aſſaph iu Pfalm 74. 17. aezeigt bat, 
Daß die Abwechslung der Jahreszeiten mit allen ihren Freuden u. Wider waͤrtigkei⸗ 
«en, ein Wert GOttes find, darin er nicht nur fein Dafepn, fondern auch feine Weiß⸗ 
beit, Güte u. uneingeſchraͤrckte Macht offenbaret, u. wie das alles zur Erkenntniß 
der Wabrheit zur Goitſeligkeit zum Glauben u. Vertrauen auf diefen allmeifen und 
afigütigen GHDtt könne u. müffe angewendet werden: So macht er nun daraus ben 
Vortrag, in dem Gage, melcher oben angezeigt ift, in 2 Abrheilungen : 1) Wie ſich 
Die Vorſorge GOttes bey einem barten Winter, H) Die ſich bie ächte Dankbar⸗ 
feit der Menfchen, bemeifet. DBeym I. Th. wird, im Allgemeinen, bemerfet, daß 
Davids Ausſoruch Pf. 36, 7: HErr du bilfeft bepde Menſchen u. Vieh! fich immer 
noch beftätiget. Es wird unfhägbare Woblthat, wenn ein fruchtdarer Soiher, wie 
det 1788, nicht nur Nahrung den Menſchen, fondern auch Futter für die Tbiere, im 
Meberluß berporbringt. CP. 104, 14.) — infonderbeit aber mird gezeigt, mie die 
Vor ſorge GOttes fich der Menfchen annimmt, Er thut das durch Kälte u. Froſt, 
ordentlicher Weiſe, mie fich der Heiland nach v. 2. im Ep. der Kranken, außerors 
dent. IBeife, annahm, Nach einem befanntemSprüdmert eafe es wohl öfters zu: 
Harte Winter laffen gerne etwas hinter ſich! aber, deswegen bört die goͤttl. Vorſotr ⸗ 
ge nicht auf. Es erinnern uns frevl. alle Jahreszelten an die menſchl. terbiichkeit: 
ein ſirenger Winter aber immer weniger ald ein gelinder. — Dann ift auch oft das 
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Betragen im Winter mehr ſchaͤdlich, als die Kälte ſelbſt. Wie oft erhigt ber leicht⸗ 
finnige Füngling fein Blut im Tanzen, dur ſtarke Getränke, und im dichtem Ges 
drange feiner laͤrmenden Gefellen ; eilt dann, in fpäter Nacht, bey der heftigſten Kal⸗ 
te, in fein Dorf zurüd: Wer war Schuld, wenn alddann feine Geſundheit u. Be 
ben ihm entweder bald geraubet, oder er fonft fiech gemacht warb? Oder mern ein 
tbörigter Alte, der ed wohl noch hätte daß er feinen Leib mit guten Gewiſſen pflege 
u. bey Kräften erhalten könnte, aus Geitz ſich oft die allernothwendigſten Nabrungs, 
mittel abbricht — u. dann die Enıfräftung feined Körpers jäbling überband nimmt. 
— Bern andere dad Gegentheil thun, u. aus allzugroger Gemächlichkeit jedes Lüft, 
chen ſcheuen, an Speiſe u, Trank fich aber michtd abbrechen, u. doch Durch Feine Ur, 
beit ihren Körper in die nörhige Bewegung jegen wollen: Wer bringe über dieſe 
Weichlinge a. Müfiggänger Krankheiten von allerieg Arı? Der Winter, oder das 
unmweife Berhalten im Winter ? Bey der Unterfuchung würbe fich® zeigen, daß im 
Banzen genommen, ein harter Winter die Krankheiten mweniger veranlaff: ald ein 
finder. And ibn macht Er, der zu feinem Volke ſprach: Ich bin der HErr bein 
rzt. Exod. 15, 26. Ja, wahrlich! iſt er ed noch, nicht nur in Befrepung von Krank⸗ 
beiten, fondern auch) alddann, wenn er mit goͤttl. Weißheit die beften Mittel wäbler, 
thnen vorzubeugen. Für Darbende u. deren Unterhalt bat fich die götel. Borlorge 
immer fehr befchäftiget. Hier führer Hr. P. zuerfl dad Bepſpiel auß dem evangel, 
Zerte an, u. das war Daß Werk einer einzigen Stunde ; (*)— Dann fagter: „Aber, 
um did, Armer im Volke, um dich in Diefem harten Winter zu ernähren, machte, 
wahrlich GOtt ſchon vor: bielen Jahren Vorbereitungen, deren Nugen du heuer ges 
fühlet haft. In diefer Abficht wurden vor Jahrtauſenden die dringendeften Ermabs 
nungen aufgezeichnet, welche die Unterflügung der Dürftigen durch Rabrung, Wob- 
nung u. Bekleidung forderten, u. in jenem nachdruͤcklich Befehle zufammen gefaffet 
find Jeſ. 58, 7. Und wenn gleich der Thell folder Ermabnungen als in den Wind 
geredet if, fo kann man doc, durch die Erfahrung belebret,, bezeugen, daß auch 
bierin GOites große Hofnung, welche er von den Wirkungen feines in Die Welt ges 
fandten Wortes batte, erfüllt wird: ef. 55, 10:11. Es gibt bie u. da, es gibt auch 
in unferer Provinz u. Vaterlande Leute, die ich an daß, maß fie vielleicht als Kins 
der lafen oder börten, bey männl, u. in fpätern Fahren, bey beuriger Kälte erinners 
ten, und nun Gelegenheit fanden, diefe billige Forderungen zu erfüllen. Aber, alle 
Erinnerung u. alles Beſinnen auf GOttes Willen, wuͤrde dem von Hunger u. Kaͤl⸗ 
te Bedrückten wenig Erlcichrerung gef@aft haben, wenn nicht au ber gute GOtt 
aufmerkiame Bibellefer mit zeitlichen Guͤthern fo gefegnet hätte, daß fie Burthätig» 
keit ausüben könnten. — Die fol nun fromme u. durch menfchl. Woblthärbigkeit 
unterflügte Arme in dem Glauben am die götel, Borfehung ſtaͤrken — Pf. 40, 18. - — 
Beym aten Th. bemerker Hr. 9. daß, wer GOtt in der That u. Wahrbeit dafür dans 
fen will, daß er auch bey einem Arengen Winter feine Borforge beweifet, 1) alle Un⸗ 
zufriedenbeit über diefe oder jeme Befchwerlichkeit, welche der allein weiſe Regierer 
der ganzen Welt, aus binlänglichen Urfachen, von diefer Jahreszeit nicht ganz weg⸗ 
nehmen will, unterdrücden müffe. Es 8 ſehr undankbar, wenn ber Arme — im⸗ 
Ji2 mer 
(*) Es iſt wohl ein Schreibverfehen wenn hier S. 12. ſteht, daß Lucas ein Augenzeuge 
diefer großen That JEſu gemein. Das war Lucas fo wenig, ald Marcus; wohl 
aber Matthäus und Johannes. — 
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mer über bie Geringfügigkeit der erhaltenen Woplthaten, über die fchlechte Koft und 
Nahrungsmittel —— iſt, und murrend kiaget. — Eih noch größerer u. weit 
“flrafdarerer Undank iſt ed, wenn fo gar Begürberte fich nicht ſcheuen, Darüber mie 
GOtt zu rechten, daß er die Wintertage vermehrt, u. fie dabey von ihrem Bermös 
gen viel zufegen, und daß Ihrige verzehren müffen. Gewiß! Ylancyer ift arm — 
auch an Zufriedenheit und Erkenntlichkeit — bey großen Guth. Sprud. 13, 7. 
Danke doc vielmehr deinem gütigen Erbalter dafür, dag du Ermag juzujegen baff, _ 
und daß dur dir fo manche Bequemlichkeit verfchaffen kannſt welche andere Mebens 
chriſten entbehren mußten — 2) daß er fein Gewiſſen nicht mit Ungerechtigkeit 
beſchweren muoͤſſe. Wie dieſe zu verſchiedenen Zeiten, auch verfhieden — aud) im 
inter ausgeübt werde, wird von Hrn. 9. zwar kurz aber gut gegeiget, u. die him⸗ 
melſchrepenbe Iingerechtigkeit, welche von harten unempfindlichen und unbarmberzis 
. gen Menfchen, überhaupt, zur winterlichen Zeit ; u. infonderheit an ihrem Gefinde 
und an ihrem Vieh, begangen werde, gerüger, — 3) Daß man ale leichtfinnige 
Verſchwendung des Ueberblicbenen, e# beftehe in Nahrungemitteln für Menfchen, 
oder in Futter für das Vieh, vermeiden müfle, — Ein überflüßiges Maaß aus der 
Baterhand GOttes iſt eine Erlaubniß zur binlangl. Sättigung, aber auch ein Winf 
ur chriftlichen Bebutfamkeit (u. Sparfamkeit.) — 4) Daß man ja vor Bering> 
ung der Bibel im Herzen ſich verwahren müffe. Man kann und darf ibre 
Kraft und Wirkung, und wieferne fich Diefelbe auch beyi den) Ungemäcylichkeiten des 
Winters Außern, nicht läugnen, darf fie aber auch nicht .gering ſchätzen. Der 
arme und im firengften Winter ernäbrte und verforgte Chriſt kann die Bibel nicht 
nur als feinen Troft, fondern auch als feinen Bürfprecher anfeben. „ Pf. 19, 92.93: 
— a der Schlußrede ermuntere Hr. 9. auf eine recht erwecliche und Andringliche 
Welſe zum herzlichen Danke, chriftlide Sausväter und Sausmütter; die Bes 
ücherten unter dem Volk der Chriften ; arıme Freunde und Freundinnen; Dienſt⸗ 
a Lohnet, fagt er, nicht mit Undanke, wie manchem redlichen Landwirthe vom 
aufiägigen Geſinde, und wie vielen rechtſchaffenen Bürgern in Städten von leicht⸗ 
finnigen Gefellen, geſchicht. — Hier bat Hr P. von ſolchen leichtfinnigen Handwerks 
purſchen ein Wort zu feiner Zeit geredet, eingeffreuet, Die fich nur aufd Herummandern 
und fo genanntes Fechten legen. (Hier muß nım aber auch das mit verglichen und 
erwogen werden, mas Hr. P oben von folchen geſagt bat, welche ihr Gefinde bey 
einem harten Winter entweder darben, oder mohlgar aus ihrem Brodte geben laſ⸗ 
fen, um Lohn und Koſt zu erfparen.) Ganz beſfonders beweglich iſt die Vorftelung 
an die Jugend. Erzähle man euch, fagt er, daß diefer oder jener , Knecht oder 
Magd, (Geſelle,) waͤbliſch und unzufrieden bey dem Zifche ‚ unbeftändig im Dien⸗ 
fle, verdroßen in der Arbeit gemefen fev: fo nebint euch an ibm ein Beyſplel zur 
Warnung. Wir gedenken audy alt zu werden! Richt wahr, das iſt euer jegiger 
Wunſch? Aber, wenn ihr euch nun ein Alter erwerben werdet, welches von innen 
und außen voller Unruhe iſt? Ich will fo viel fagen: Wenn ihr einft zur Strafe im 
Alter manchen Wintertag vor den Thuͤren mit Almoſenſammeln zubringen ſoiltet, 
und euch niemand gern eine eingefallene Kammer oder Gral zur Nachtherberge eins 
raumte, — wenn euch babey innerlich euer Gewiſſen den Vorwurf machen wũrde: Dag 
alles babe ich vor 40-50 Fahren in meinem Dienfte an meinen Wirtben u. Wirchins 
nen, Can meiner Herrſchaft,) verbienet. Ich hatte Feine bleibende Stätte auf Muthe 


willen, 
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willen, — und num fuche ich Rube, und finde fie nicht! — welche elende Befchöpfe 
mwürdet ihr alsdann feyn! — — Zulegt topet er auch dem ſchwachen Breißen, verlafe 
fenen Witwen, und wegen Krankheit u. Bebrechlichkeit des Körpers dienfttofen Chri⸗ 
ſten ein Wort der Ermunterung und des Troſtes and Herz. — 

Diefe mohlverfaßte Predigt, von welcher wir wünſchen, daß diefelbe recht wies 
len in die Hände kommen u, gelefen werben möchte, it von dem Berf. den Herren, 
Joh. Martin Neumann, Superintend, der Herrfchaften Forſta und Pförten, und 
Job. Chriſt. Ahr. Krüger, Paſt. zu Groͤditz, als feinen feit 15 Fahren daher treu bes 
wiefenen Greunden, gewidmet. — 

Bon der Indüſtrial⸗ ( Commercial, iſt dießmapl auf dem Titel meggelaßen, ) 
Topographie von Ehurfachfen, des Hrn. M.E.R. Ylaumann iſt nunmehr der 
ate Heft, auch auf 4 Bogen in 8. heraus, und den beyden Ständen von Land und 
Städten ded Markgrafthums Oberlaufig zugeeignet. Bon dem iten Heft febe man 
Die Anzeige oben im ten St. des dießjähr. Magaz. S. 118 u. 119. Der gegenwärs 
tige ate Heft fängt mit dem Orte Culmitzſch in dem Churſaͤchß. VBogtlande an, und 
endiget fih mit Frohnau. (einem Dorfe, welches bier nicht mit angemerker ift, in 
dem Erzgebirge ım Müblenamte Annaberg, Der in diefem zten Hefte am meitläufe 
tigſten befchriebene Dre ift, mit Recht Dreßden, welche Befchreibung allein ı18 SG, 
einnimmt. Barum bat aber Hr. N. der Elbbrücke 19 Pfeiler, jetzt noch, gegeben, 
da fie nur ı7 bat? und warum iff der Abmeſſer, welcher doch auch ein Werk der 
Andüftrie it, vergegen? Warum bat er des jegigen Feſtungsbau + Predigerd Hrn. 
Haſche'o Beichreibung von Dreßden nicht angefübret, wenn er ja Lehningers Fran 
und Daßdorfs Deutſche, nicht erwähnen wollte? Hr. NR. kann freylich fagen, da 
die Hinweiſung auf diefe und jene in dieß Fach einfchlagende Schriften, und deren 
Anführung, fein Zweck bey diefem feinem Buche nicht fey, und daß er ed ja ſchon im 
sten und auch in Diefen 2ten Heft verfchiedentlich gerban habe. Gut! Wir haben die 
Gitationen von Richters, Roͤßigs, Stöver®, Leonbardi u. a. Schriften gefunden; 
aber verdiente ein Hauptort, wie Dreßden, nicht, daß man vielen keſern zu gefallen, 
und ihnen einen Wink zu geben, wo fie meherers nachfi.chen Könnten, die Schriften . 
siannte, die von Drißden handeln? Es hätte doch, wenigftend des Magazind für die 
Geſchichte und Befchreibung der Refidenztadt Dreßden und umliegenden Gegenden 
(8. Driffau 1782 ) gedacht werden fofen,’mweil darin eine Kritik über ale bisher exi⸗ 
firende Beſchreibungen von Dreßden, enthalten iſt. Hr. N weiß, dag die Magas 
zin von demjenigen unterfehieben ift, welches gebachter Hr. Haſche unter dem Titel: 
Magazin der Sächß. Geſchichte, in 5 Bänden fhon heraus gegeben hat, und dag 
darinn, wie auch in deffen angejagener Beichreibung von Dreßden, überaug viel ans» 
getroffen wird, was die Induͤſtrie und dad Kommerz betrift. — Die Bildergaflerie 
iſt niche wie ©. 57 ſtehet, über dem Stallgebäube, fondern in dem aten Stock des 
Churfuͤrſtl. Schloffed. — Und warum iſt des Holändifh Japaniſchen Pallaſts in 
Reuſtadt, in welchem num die aufgeftellte vorerefl. Churfürfti. Bibliothek, ingleichen 
die größten Schäge und Kunſtwerke von Saͤchß. Porzellän aufbewahret werben, niche 
gedacht worden? hier wäre mohl eine Hinmeifurg auf Haſchen, oder auf Leonhar⸗ 
di, um vieler Leſer willen, nörhig gemefen. — Dürrenberg ©. 73 f. ſtehet bey Les 
onbardi ausführlicher, und S. 74 läßt ed, ald wenn ber Berg. Borlach ( niche 
Burlach ) noch am Leben wäre, — ©. % beißt ed ; Eckartoberga unweit — 
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Dieß unweit iſt wohl zu unbeftimmt gefprochen 5 es liegt doch kaſt 4 Meilen 
=. Eben fo unbeſtimmt oͤrückt ſich Hr. N. bey andern Orten aus ;. E. ©. sı. 
\, Döbeln, unweit Oſchatz, von welchem legtern Drte es doch 2 M. liegt. — Donn⸗ 
dorf ©. 54: follte Thommendorf beißen, am Dueiß unter Giegeräborf, ein Kirch⸗ 
dorf, damit man es nicht mit Donndorf in Thüringen verwechiele. — Dablen kommt 
= Mahl vor, S. 49 und 54. Man vergleiche ( au Döveln ) mir Eronbardi. — 
&. 93 und 96. muß mit den Dertern Freybutg und Sroburg eine Vet wechſelung 
= % anne. vorgegangen ſeyn. Letzterer Ort und deßen Gegend kann nicht an der 
Anfteut liegen, fondern an dem Wierafluß im Leipz. Kreife im Amte Borna; erſte⸗ 
ger Drt aber liegt an der Unſtrut in Thüringen, und iſt der Hauptort in dem davon 

annten ſtarken Amte. — Bey Eybenſtock G. 82 f. wäre wohl, ſtatt Richter® 
taatstunde, füglicder auf I. P. Oettels alte und neue Hiftorie von dieſem alten 
„ Bergorte, gewiefen worden, — Bey Elſterwerda ©. 79 hätte, weil doch diefe 
vonraphie Eommercialta mit, enthalten ſoll, der auf dafigen Canal beträchlichen 
Zolzfloße, aus dem Schradenwalde, mit erwähnet werden können. — Erlau, 
ein Henneberg. Amtsdorf, ©. 80. ift auch zu unbeſtimmt geſprochen. Es ift ein 
Schleußinger Amtsdorf,von go Häußern, nebſt dem Eiſenhammer. — In einem Vor⸗ 
bericht von 8 SS. weicher in ein Schreiben an einen guten Freund eingekleider iſt, 
bat Hr. N. einige Berihrigungen und Zufäge zum iten Heft geliefert, weiches gut 
uud fchön iſt; aber daß er über die Recenſ des ıten Hefts empfindlich und Dabey et» 
was böhnijch gemorden zu ſeyn feiner, DÜRFE ung doch nicht ſchoͤn zu kyn. Wir ha⸗ 
ben wider feine Laune nichts, auch nichts wider biefe, welche er bier ım 2ten Hefe 
©. 52 und 53. geäußert bat; auch war es und nie im Sinne, in das Innerſte feines 
Plans einzudringen, alfo auch nicht in die Sofenhebemanufaftur , als eines, mie 
er fich in dem Vorbericht ausbrüder, Bubigimer Runfthervorbringniffes, — fol- 
cherley zu bemerken kann immer nüglıch feyn —: Aber 4 gr. der-Hite m doch wobl 
u tbeuer, und hemmt den Abfag, welchen wir doch dem Hrn. Verf, herzlich wün« 
34 . — am Schluße des Borberichts oder des Briefes ſteht, halten wir für 
einen Spab- — 


VL Vermiſchte Nachrichten. 

1 Es iſt oben ©. 220. gedacht worden, daß des Gluͤckswunſches auf den neuer⸗ 
wählten Hen. Senator Geißler Erwähnung geſcheben ſollte. Dieſen Wunſch har 
ben g unterfchriebene hier abgedruckte Gymnaſiaſten als Beueficiaten, uͤberreichet 
Der Anfang if: 

„Erlaub es, Mann, den unfer Herz verehret, 
Daß es Dir feine Pflicht bezeigt, 
Da es von Deiner neuen Würde böret 
Und fein Gefühl Dir nicht verfhweigt „ — — 
Dann heißt ed, nach einigen Strophen: 


„Was einft, den Flor der Handlung zu Dad Meet fi in gegentvärtgen Zeiten, 
verbreiten, In Dir vereinigt wider dar. 


Ein Haͤniſch, Schlegel, Schridel, war; Sir 
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Sie gingen bor = wohlbedachten Wie zeigtet Du durch Wohlthan and 


darch Gůͤte 
chritte, 
a ee 
it vielem Ruhm keũt Dich der freye ER > 
Und fendet Dir Beficlung zn- ! Wie muteſt Du die Träne einler Ale 


i im Verborgnmn ! 
Da Fabrikant —— cin neues eh dos Dan — 12 — Er 


Der Deinen Magen Borfchlas mist.  D Deine Hand gef! 
er Deinen orichlag nuͤtzt. eh i 
Gicht fein Gewerb' mad 22 ih er n = me. 


heben, Und ſieh: Dein Werth, den jedermann 
Durh Deinen Bepkand unterflägt. 


t 
| Dewog die Väter muirer Gtadt, 
Wie ſchlug en mas fühlte Dag ihre Wahl zum Mitglied Dich ab 


tbe, ‘ nennef 
Beym Anblich algemeiter Noth! Die jeden Kenners Beyfall hat: 


Mir, die mit Danf, und tief gerührt genießen, 
Was Du bisher an ung gethan: 

Mir legen und dem Guͤtigſten zu Füßen 
Und rufen ihn in Demuth an: 


ERK, breite dich mit Segen und Gedeyen, 
® Auf unſern Beige: —2 aus u. * 


— Fortgeſetztes Verzeichniß der von den Ober⸗ und Niiederlaufig, 
Schulen auf die Univerfirät gezognen Zünglinge; 
( Gehört oben zu S. 184 im XI, St.) 
n Sirfepberg, baden ihrer 5 die Schule mir der Univerſitaͤt vermechfelt, näbmi. 
)) —— aus Keffelsdorf; 2) CE. Muͤller aus Hirſchberg; J Fuͤrch⸗ 
teg. Wehner, aus Schrelberhau; (welchem im Jahr 1772. feine Nelrern, 2 Tage außs 
einander, fFarben;) 4) J. E. Frommhold, aus Hirfhberg; 5) I. E Grinanmutb, auß 
Sieren. — Alle find über 26 Jahr alt, und alle dis ind 8. und gie Jahr auf Schulen. 
Der Schlaß nähfiens.) j 


FT VI Zur Nachricht. - = 

T, In der Breitkopfiſchen Bucdybandiun Börlis find nachftehende nette 
Bücher zu haben: Eman. Schwedenborgs tbeol. Werke. Ein Autzug aus f. ſaͤmtl. 
Schriften/ 4. Leipz. 78-20 ar. — Nachrichten von den kLebensumſtaͤnden u. Edrif 
ten evangel. Mrediaer in allen Gemeirien des Koͤnigreichs Ungarn, pr. 4 keipz. 789. 
ı Rebi. 8 gr. — Würtgen Anmerkungen über das Preuß. Rei. Ediet. 4. Berl. 788. 
12 gr. — D. M. Diet. Weberd Beytraͤge zu der Lehre von gerichtl Klagen u. Eins 
reden, 8. Sowerin 789. 5 gr. — Bagnis Religions⸗Unterticht für Karechumenen, 
13: Halle 789. 3 gr. — Einzig moͤglich. Zweck FEN aus dem Grundgeſetze der Re⸗ 
Eigion entwichelt, 4. Berl. 729. ı2 gr. — Büripidis Alceftis, græce & latine, c, n. 
Barnefii, Musgraoii, Reiskii , a], quibus & füas adiecht Chr, Th, Kueneehl, gr. 8. 


Lipſo 789 14 gr. — Fottſetzung des Iufiandes des alten 1. neuen —— — 
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ranzoͤſ. bed Hrn. Savarp, gr. 4. Leipz 7389, 20 gr. — Socrates a. b. Griech. des 
enopbon, 8. Reipz. 789. 14 gr. — Lewenau, ſehr wichtige Erinnerungen bey dem 
Gebrauch des Kleefutters, gr. 4. 789: 5 gr. — Anacreontis & Sapphus Carmina, 
gr. recenf. notisque illuftr. perpetuis ex optim, interpr, quibus & * adj. Fr.G. 
Born, 8. Lipf, 789. ı2 gr. — Ovids Heldenbriefe, nach Auswahl traveflirt, Leipz- 
789. ıa9r. — Tavernierd Beobachtungen über dad Gerail des Großberen, 4. Mem⸗ 
mingen 789. 10 gr. — Die Kunft Leute zu fchröpfen, die noch nicht gebobren find, 
4. Gotha 789. 5 ar. — Cicero an Brutus über das höchite Gut und über das böchite 
Uebel. Neo — — a. d. Latein. mit Anmerkungen von C. ©. Tilling, 4. 
Bresl. 289: ı Rthl. 4 ar. ——— iſt in dieſer Buchhandl. zu Goͤrlitz das bekannte 
große D. Koͤrnerſche Bibelwerk, welches ſonſten 6 Rthl. koſtet, dis Michael g. ©, 
1789. um 2 Rthl. 16 $ zubaben. Wer 12 Exemplaria debitirt, erhält daızregratis, 
I, Bey dem Buchhändler J. D. Schoͤps in Zittau kommt künftinen Monat 
mit Ehurfl. Saͤchß. Privilegio heraus; der neue Zittauifche ökonomiſche und 
hiſtoriſche Baiender aufs Fahr 1790. in 4. Er wird, außer einer mwahrfcheinlie 
ben Witterungsbeodachtung ein möglichft richtiged Verzeichniß aller Jahrmaͤrkte in 
Sachſen, Böhmen, Schleſien und andern Gegenden enthalten ; Ferner wird ber 
Leſer zur Unterhaltung darinnen finden : das Leben eines bekannten Landmannes in 
der Schweiz Rleinjogg; verſchiedene Anecdoten aus Friedrichẽ Leben, und andere 
Erzeblungen; dann eine Anweiſung zur Saat guten rauglicden Leinſaamen zu zieben, 
die von der Handveriichen Kammer unter die Landleute iſt ausgetheilt worden ; 
zulezt eine Bemerkung über den soojährigen Kalender. Zu gleicher Zeit erfcheint 
auch mit Churfl. Saͤchß. Privilegio: Der neue Börligifhe Wirthſchafts⸗ Ras 
lender aufs Jahr 1790. der außer den Witrerungs. Beobaptungen u. Fabrmärkten 
enthalten wird: eine Beſchrelbung u. Abbildung eines Froſt-Ableiters, vu. der 
Froͤſt an den Bäumen verbütet werden kann; eine bewährt erfundene Anweiſun 
um Kleebau; und unter andern unterhaltenden Erzählungen eine zur Tilgung dei 
berglanbend vermeinte —— die ſich in Danzig eraͤugnet. Jeder Ka⸗ 
lender wird nur ı gr. 9 pf. koſten, und man wird fie in Zittau bey dem Verleger im 
er Handlung, und bey allen bieflgen u. auswärtigen Buchbindern finden. Alle 
Beſtellungen erbittet fih Hr. S. von den auswärtigen Herren Buchbindern, welche 
Die gewoͤhnliche Provifion erhalten, bald aus, weil er dießmahl Feine fo ſtarke Aufs 
lage gemacht hat. Vorläufig macht er auch dem Publico bekannt, daß er bereits 
an einem Dberlaufig. Reite- Poll» u. Addreß» Kalender arbeiten laffe, der mit aller 
— Sorgfalt und Genauigkeit abgefaßt, u. mit einer richtigen Landkarte der 
Lauſitz von einem guten Künſtler geſtochen begleitet werben fol. Er erſcheint wo 
‚möglich kuͤnftiges Fahr, mit einen aſtronomiſchen und genealogiſchen Kalender auf 
1791. und Eburfl- Säachp. Privilegio. Um die Stärke der Auflage deſto genauer bes 
ſtimmen zu Bönnen, wünfcht er,daß bie Liebhaber ihm Ihre Hung bald einſen⸗ 
deten, damit er folche bemerken koͤnate. Eine weitläuftigere Anzeige wird naͤchſtens 
in dieſem Magazin bekannt gemacht werben. 
In eben diefer Schöpfefchen Buchhandlung, ingleichen bey dem Verleger des 
Laufis. Magaz. in Görlitz wird Pränumeration angenommen auf: Joh. ya 
Witfcyels, Archiv Regiſtrat. au Drefden, (eined geb. Goͤrlitzers,) Geſchichte u. 
ograpbie von Deutſchland, als Lehr, u. Eefebuch fir die Jugend, u. zum Gebrauch 
ber Schulen ıc. Es werden 2 Bande u. auf jeden Band ı2 gr. pranumeriret, davom 
der ıte Band zu Michael diefed Jahres, und ber are au Weihnachten geliefert wird: — 
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Saufitiigee — 


Magazin, 














— Funſſehmes Siũc, vom ısten Auguft, 1789, 15tn Auguſt, 1789, — 
Gorlitz, gedruckt und zu finden bey Joh. Friedr. Fickelſcherer. — 
— ER I mei u! 


Bon der Sorgfalt der Obrigfet für die Erhaltung und Bes 
wahrung guter und heilfamer Lehre in Kirchen und —— aus Be⸗ 
wegungsgruͤnden, welche in den gegenwaͤrtigen Zeitumftänden liegen. 
Fortſetzung. 

ie — oben im vorigen Stück angezeigten Saͤtze, erläutert der Hr. Rect. 
Ss Neumann folgendermaßen. 

„Da die Obrigkeit ihr Amt an EHDtted Statt führer: So ift ihr mie 
demjelben die Sorgfalt für die Wohlfahrt, Ruhe und Sicherheit des Staa— 
tes anvertrauet. Die Mittel, welche ihr da “4 verliehen worden, und die Macht u. 
die Gewalt, ſie zur Erreichung des Endzwecks zu gebrauchen, ſind weder unvernünfs 
tige Willtüpr, noch ungemiffe, unfichere , wankende und ſchwankende Einfälle, mo» 
durch ein Staat weder gegründet noch erbalten werden kann; fondern wahre, ums 
wandelbare u. feft in der Natur u. Offenbarung liegende Grundfäge ded Rechts und 
der Gerechtigkeit, auf welche die ganze Gefeggebung, Berfaffung u. Einrichtung des 
Gtaated gebauet u. darüber gehalten werden muß. — Es iſt aber eben fo unmoͤg⸗ 
lich, daß Religion u, gute Bitten, als Brundpfeiler u. Stügen des Staateg, ohne 

gute Lehre u. Unterricht unter den Menſchen befteben können, ald ed gewiß den 

die ſchrecklicſte —— entſtehet, ſo bald jene aufhoͤret. 

Man mag auf die Religion an Ach, oder auf ihr Verhaͤltnitg zum Staate, und 
die darauf ſich beziebenden Rechte der Obrigkeit, feben, fo ergibe fich überall , wie 
hoͤchſt wichtig u, nothwendig diefer Theil der Obrigkeitl. Umtsführung , die Sorg⸗ 
falt naͤhmlich für die Erhaltung guter Lehre, ſey. Denn bie Religion u. ihre Lehre 
muß allezeit für die wichtigfte Angelegenheit ded Staat erkannt u. dafür behandelt 
werden ; und die Aufficht darüber gebühret der Obrigkeit nach göttlichen u. menſchl. 
Repten. Die chriſtliche Kirche hat auch e — langen Zeitraume nicht ** 
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» 
Schaden davon gebabt, baß diejenigen, melche fich für ihre Diener, ia für. die Knech⸗ 
te aller Knechte ausgaben, alle götel, u. menfchl. Rechte, ganz wider den Sinn des 
Heilandes u, feiner Apoftelj, an ſich jogen,, und diejenige Macht und Gewalt, wel⸗ 
be der ganzen Kirche u. folglich ihren Vorſtehern gebörte, in fchredliche Eyranney 
verwandeleen. Nach GOttes Drdnung, nad dem Sinn ded Evangeliumd und 
den daraus bergeleiteren wahren u. richtigen-Begriffen von der Kirche, welche nun 
feit länger als drittebaib 100 Fahren in einigen Bändern und Völkern für die Reli— 
gion felb, für den-Staas u. den äußerlichen Woblftand fo gefegnet gemefen, nach 
dieſer Vorſtellung find die chriftlichen Negenten u. Obrigkeiten Aufſeher und Pfleger 
der Kirche. Und dieje Auffücht, dieſes wahre Ober-Biſchoͤfl. Recht, verlangt nicht 
etwa felber die Religion zu fifren, gemiffe Lehren zu gebietben, Glauben durch Bes 
feble zu erzwingen, über die Gemiffen zu berrfchen, u. der Menfchen Seelen zu bim 
den u, zu feſſeln, welches ohnedem Eeine menſchl. Macht noch Gewalt vermag; Aber 
gute Drdnung zu trbalten; die allgemeinen natürlichen, vernünftige u. cbriftliche 
Grundfäge nicht wankend werden zu laffen; Zucht, Ehrbarkeit, Gemiffenbaftigfeit 
u. Treue In den Gemuͤthern zu befördern ; aller muthwilligen, Frechen u. unbefugten 
Bermwirrung zu fleuren, und daher über den außerlichen Gang der Religion, über fir 
turgie u. Öffentliche Lehrform in Kirchen u. Schulen zu wachen: Dieß, dieß ift mit 
dem Amte der Obrigkeit fo genau und ungertrennl. verbunden, daß die Unterlaſſung 
in kurzen die traurigften Folgen hervor bringen, ja den gemiffen u. undermeidlichen 
Untergang 5:8 Staated nach fich ziehen würde. Wenn auch der Fürft einer andern 
chriſtl. Religionspartbep zugethan ift, ja, wenn er, für feine Perfon, Feine andere 
Religion als die nathrliche für ächt.und gegründer erkennet; wenn er auch aud wah⸗ 
rer u, lobenswürdiger Staatsklugheit mebrern Kirdplichen Parthepen in feinen Lane 
den alle gebübrende Brepbeit verflattet: fo begibt er fich doch darum feines fo wich⸗ 
tigen u, Öschften Auffebers Rechtes fo wenig, daß er vielmehr nun eben deswegen am 
meiften über der-außerlichen Drdnung und Berfaffung jeder Parthey nad fols 
chen Grundfägen halten muß, ohne welche weder fie felbft, noch die Rube im Gans 
zen erhalten werden kann, Wenn aber der Staat fid gar nicht darum befünimern ſoll 
u.will, was u. wie im kande von ber hriftlichen Religion gelehret wird: (wie es ein 
Brittiſcher Redner vor kurzen öffentlich verlangte ) ſo fullte er billig auch nirgends 
atron einer Kirche u. einer Religion. Schule ſeyn, u. keine Neligiondlehrer beſtel⸗ 
en; er würde ja fonft, bey foldyer Unbefümmerniß, wahre Religionsbedrufung mas 
den u. Naturaliften eben fo leicht, oder noch leichter, als Ehriften, zu Lehrern für 
ſeyn wollende Chriſten beftellen. 
Dieſer wichtige Theil des Obrigkeitl. Amtes jſt, in allem Betracht, ſebr ſchwer; 
man mag nun auf die Sache ſehen, oder die Mittel erwaͤgen, welche die Obrigkeit 
u der Abſicht anwenden kann, daß gute Lehre bewahret u. erhalten werde. Gute u. 
ilſame Lehre iſt freplich nur diegenige, welche mit der Vernunft u. Offenbarung 
bereinftimme. Aber eben diefe Uebereinſtimmung, dieſes wirklich ächte und wabre 
Kennzeichen, wird durch die verfchiebenen Deutungen, Vorftelungsarten u. Erkiäs 
rungen ber Menfchen,, nach ihren mannigfaltigen Gefinnungen, Abſichten und Küns 
fien, in ber Anwendung nicht felten ſehr erfchmweret u. gemißbraucht. Und diefe 
Schwierigkeit, diefen Mißbrauch ganz zu verbüten, if für die Obrigkeit u. ihre Ge⸗ 
walt, welche ſich nicht Über den Werftand, über die Mepnungen u. Gedanken * 
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det, um fo weniger möglich, je verborgener, je feiner und Liffiger ie falſchen uind 
irrigen Lehrer ihre Sache zu treiben, oder ihr auch wohl einen fehr guten Anſchein 
der Wahrheit, der Weißbeit u. der beſten Abſicht zu geben miffen (7). Zu einiger 
u. der möglichften Sicherſtellung hat die Kirche, nicht die Obrigkeit, Symbola oder 
Glaubensbekenntniſſe entworfen ; und es iſt weder Ungerechtigkeit , noch Gewiſſens⸗ 
jmang u, Tyranney, wenn die Obrigkeit, Kraft ibred aufhabenden Auffeheramteg, 

ie Lehrer in Kirchen, Schulen und auf Univerfitäten auf die Gemäßbeit der Lebre 
mit diefen Schriften, um der Ordnung u. Rube willen, verpflichtet. Der Gebrauch 
dieſes Mittels aber iſt nicht nur oft ſehr gemißdenter u. verfähryen worden, fondern. 
er müßte in kurzen auch fehr bedenklich werden, wenn die Meynung fortgeben und 
überband nehmen follte, daß die zeitherige Blaubenslehre nach den ſymboliſchen Büs 
dern mit der Lehre der Vernunft u. der heil. Schrift, nach vorgeblich richtiger Er⸗ 
Klärungsart, in den Haupt: u. Grundartideln gar nicht übereinftimne. Würde bie 
Odrigkeit mit gutem Gewiſſen junge angebende Lehrer durch einen Eid auf die alte 
Glaubenslehre verpflichten können u. wollen, von welchen fie vermurben müßte, daß 
ihnen jener Tadel nicht nur befanne genug, fondern auch mit feheinbaren Gründen 
einer faft allgemeinen u. beyfalldmärdigen Aufklaͤrung vorgelegte worden? Soll die 
Obrigkeit entſcheiden ? Kann u, darf fie Lehrformen abfchaffen, ändern, neue anord⸗ 
nen ? Der fol fie alles einer gaͤnzlichen Willkühr eined jeden Kopfes überlaffen ? 
Aus einer fo zügellofen u. uneingefchränften Frepbeit, wie fie die Feinde der ſpmbo⸗ 
liſchen Bücher haben wollen u, empfehlen, würde aber ganz ficher dad ganze Heer 
der übeln Folgen entſtehen, welche ein Ehlers u. andere mohlverbiente Männer, 
niche obne gute Gründe, davon beforgen. Es gehört ungemein viel Behutſamkeit 
dazu auf der einen Seite dem For ſchungsgeiſte Feine allzu enge Brängen zu fegen, u. 
auf der andern die ungebundene Frepheit nicht zu beguͤnſtigen. Wie li muß 
nun — unter ſolchen Umſtaͤnden dieſer wichtige Theil ihrer Amtsfuͤh⸗ 
rung werben ! 

9 Ein eben fo rechtmaͤßiges u. bie natürliche Denkfrepbeit gar nicht beeinträchtis 
gendes Mitrel ift die Bücher » Eenfur» Anftalt u. die Aufficht über die Buchdrucke⸗ 
reyen, welches die Dbrigkeit anwenden muß, um fo viel möglich Schaden und Aer⸗ 
gerniß zu verhüten oder abzumenden. Man follte ihr billig darüber eben den Dank 
und das Lob ertheilen, melches fie durch forgfältige Poligep-Anftalten verdiener zur 
Berbütung u. Abwendung allerhand fchädlicher Seuchen, anſteckender Krankheiten 
und Peſt⸗Uebel. Sol fie etwa der Verbreitung des moralifchen Geſtiftes gleichgüle 
tig u. gelaffen zufeben ? Die pbyfttalifhen Sanitaͤts⸗ u. Medicinal » Anftalten find 
gegen die Afterärzte und Duakfalber viel firenger.al® die Bücher » Eenfur gegen die 
Seribler u. Bücher fabrikanten, welchen fie ger nicht verwehret, ihre albernen — 

2 abge» 

(*) Wie wahr das ift, was bier Hr. N. vom dem lifiigem u feinem Betriebe der Irre⸗ 

iondren, u. wie fie ihre Sache zu ſchmuͤden, u. das Volk irre zu machen fuchen, fa 

get, fann man, unter andern, aus einer der neuflen gedruckten Schrift eben, welche 

teider das Preuß. Religions » Edift von einem der aͤrgſten Widerfacher des bibl. Ehri 

fienthums , unter dem Titel: „Das Religions. Edit. Ein Lufifpiel in s Aufjügen. 

Eine Skine. Bon Nicolai dem Jüngern, 8. Thenafel 1789. gedr. durch Job. Mid. 

Bengel., Auf 6 Bog. Man leſe nur da S. ı7 ff 19 f. 26 f. 29. 3 f. 
Kara 77h of 35. 86 f. f. A. d. D. u. 
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abgeſchmackten Einfälle oͤffentlich auszukramen. Gie verlangt auch im mindeſten 
nicht ſolche Schriften zu unterdrücken, welche entweder Lehrmepnungen der verſchie⸗ 
„denen Religionsparthepen anfländig beurtheilen, prüfen u. widerlegen, oder welche 
‚zur nüglichen Publicität gehören; weil die für die Wahrheit u. die gute Sache als 
lezeit voreheilhaft iſt. Nur die unmittelbaren, unverfchamten, frechen u. gottedläs 
fterlichen Angriffe gegen die Religion, gegen den Staat u. die guten Gitten kann u. 
darf die Obrigkeit nicht zulaffen. Es iſt ihr ein geringes Darüber getadelt und vere 
ſchryen zu werden; aber daß muß ihr webe tbun, wenn fie fiebet, bag ihre Treue 
und Sorgfalt auch mifdiefem Mittel nicht allen Schaden und Aergerniß verpüten 
Kann. Und eben diefe unangenehme Wahrnehmung u, Empfindung muß fie noth« 
wendig defto eifriger für die Erhaltung guter Lehre in ihren Kirchen und Schulen 
machen, welches auch zue Milderung des Schadens u. zur Beförderung der Wahr⸗ 

eit und alled Buten nicht nur das befte und wirkfanfte Mittel, fondern in foldyen 

eitumftänden , wie die jetzigen find, auch dad allernotbiwendigfte ift. „, 

Zum Erweiß dieſes leztern Satzes führee Hr. N. nachftebende 2 Punkte an: 
bie jetzigen Zeitumftände enthalten wichtige Bewegungsgruͤnde für die Erhaltung 
guter Lehre, und: die Obrigkeit kann dazu nicht beffer w. Eräftiger wirken, ald durch 
die Sorgfalt für ihre Kirchen u. Schulen in diefem Stüde. — Wie ib Hr. N. ũ⸗ 
ber diefe bepden Punkte ausiäffer, wollen wir im naͤchſten Stücke anzeigen. 


li, Akademifhe Bemühungen, Promotionen ꝛc. ſtudi⸗ 

render Ober: und Niederlaufiger. 

Leipzig. Am 19. März hielt in der Univerficäts» Kirche die gemöhnl, 
Quatember; Rede auf Neminifcere Hr. "Joh, Ehrenfr. Debmel, aus Lich⸗ 
tenau bey Lauban (des dafigen Pfarrers Sohn, ) de Suggeſtu. 

Am 18. April vereheidigte, um die echte eines Mag. leg. zu erlangen, Hr. 
M. Benj. Traug. Steinmen, aus Zittau, J. U Baccal. eine philoſoph. Abs 
handlung von 5 Bog. de imputatione doli indiredi, Spec, I. Sein Reſpond. 
war Hr. Dal. Sriedr. Reichel, aus Oberoderwig in der Oberlaufig. 

Unter denjenigen 3 Sylverftain, Stipendiaten, welche am 20, Aprilin dem 
Juriſt. Hörfaal Gedaͤchtniß⸗Reden gehalten haben, hat ſich ein Lauſitzer Stud. 
Theol. Ar, Job, Botttr. Kneſchke befunden, welcher de neceflitate in in- 
ftitutione populari dodtrinam in feripturis eradicam vnice tractandi, peroriret hat. 

Wittenberg. Am 20. März difputirte alhier Hr. Barl Sriedrich 
Schoͤn, aus Görlig, unter dem Vorſitz Hr. D, und Prof, Klügels, de Ma- 
gia e criminum ferie profcribenda, 

Am 5. April difputirte unter D. u. Prof, Hommels Borfig Hr. Barl 
Gottfr. Koller, aus Mengersdorf u. vertheidigte capita Juris varia, 

Unter den Dreyen im vorig. XII. St. ©, 206, erwähnten Lauſitzern, welche 
die Magiſterw. in Wittenb. am 30, Aprilerhalten haben, iſt der Geburtsort des 

Hen. M. Fritz, ausgelaffen, welcher Lübben ift, ul. 
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11. Don dem Churfuͤrſtl. Saͤchß. Oberamte in Budißin. 
Ben diefem andesherrl. Collegium iſt, vor kurzem, eine neue Stelle erriche 
get worden, Es ift nähmlich der zeirherige Oberamts;Erpeditor bey dem Div 
partement des Hrn. OberamtssEanzlers, Hr, Joh. Ebri dinand 
Dittmann, aus Dreßden, zum zten Regiſtrator u. Sportel:Eaflirer ernens 
net, und zu diefem Amte bereits am 16, jun, verpflichtet worden, Deffen 
vorhin inne gehabte Stelle hat der Oberamts-Advocat Hr. Chriftian Fried. 
ee aus Radmeritz, welcher feit 1788. recipirter Oberamts, Advocat iſt, 
erhalten, 


IV. Bon Rathhaͤußlichen Aemtern. 

Budißin. Nachdem der hiefige Senator Hr. Adam Traugott Sans 
covins, ( S. XXI. Magaz. Band ©. 62.) das Gerichts⸗Aetuarlat refigniret 
hat: So ift von E, 9. u. H. R. diefes Amt gerheiler, und am 29. Jun. der 
zeicherige WaifensActuar. Hr. Aug. Keine. Orto, Budifl. und der bisherige 
 Mathsactuar. Hr, Gottfr. Ernſt Böhmer, Budil, zu Gerichts Actuarien, 


erwaͤhlet worden, J 

V. Waiſenhaus⸗Nachrichten. 
( Sehdret obenhin zu S. 39 f f. im lien St.) _ 

Börlig. Der Inhalt der gewöhnt, jährl, Nachricht von dem hiefigen 
Armen⸗ Waiſen⸗ u, Zuchthauſe, vom Jahr 1788, auf ı Bog. in 8. iſt nachſte⸗ 
hender. Das Perfonale dabey ift nod wie im Jahr 1787, außer daß ſtatt 
Hen, Gottfr. Schäffers, welchet bis vic. Jun, 1788. Adminiſtrator gewefen, 
es. nunmehr, ſeit ıten Jul. 1788, Hr. Joh. Sam. Langer if, — Der im 
ar 1788. verpflegten Waifen find 30 gemwefen, naͤhml. 18 männl, 12 weibl, 
eſchlechts, u. über diefe no 2 bey den Waiſen aufbehaltene männl, Perfos 
nen, — Im Zuchthauſe haben 66 Züdhtlinge, naͤhmlich 48 Mannes: u. 18 
MWeibsperfonen Arbeit, Unterhalt, u. zum Theil Zuͤchtigung erhalten. — Bey 
der Armenſchule haben, außer vorhin fpecificirten Waiſen, noch 184 arme Kins 
der, nähmli 72 Knaben und 112 Mädchen freyen Unterricht genoffen, auch 
Schulbücher u. Schreibmaterialien erhalten. — Die Einnahme bey diefen 
Anftalten hat im Jahr 1788. betragen 2964 Rthl. 1u gr. 2 pf. (im J. 1787. 
war fie 3709 Rthl. 21 gr. ıpf; alfo über 745 Rthl. Minus.) Unter dieſer 
Einnahme haben ſich befunden: 4 Rthl. g gr. als Verdienſt der Waifen über 
ihre Hausarbeis u, außer ihren Schulftunden; 372 Mehl, 11 gr, Verdienſt 
ber Züchtlinge; (in ao. 87, war «8 k s Rthl. 12 ger 9 pf;) 5RKthl. 4 
334 2 PR 
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2 pf. aus der Haußbuͤchſe u. aus dem Stocke; (in a g war es 12 Mehl. _ 
2397. 3 pf;) 122 Rthl. 23 ge. 1 pf. bey dem gewoͤhnl. Umgange fürs Jahr 
1787. (in ao, 87. war es 148 Rchl,. 18 ge. 8pf;) 5 Rtchl. ı gr. für verkauf, 
tes Baumwollenes Garn; (in ao. 87, trug es ı9 Rthl. aı gr. 3 pf. aus;) 
21 Rthl. 6gr. für verfaufte Kleyen; 470 Rthl. 10 gr. 8 pf. Vermaͤchtniße 
auch Gelenke bey Erbrheilungen; das iſt ein anfehnl. Plus gegen 1787, da 
‚nur 81Rthl. 16 ge, waren (*); — Die Ausgabe ift gewefen: 2955 Rthl. 
15 ge. 2 pf.5. (im J..87. war fie 3475 Rthl, 22 gr. 10 pf.) darunter bes 
finden fi 1270 Rthl. 18 gr. zur Brödterey u, übrigen Bekoͤſtigung; (ao, 87. 
betrug das nur 1055 Rthl. 2 gr. 3 pf;) 210 Rthl. 6 gr. zur Bekleidung der 
Waiſen u, Ausbefferung einiger Zuͤchtlings⸗Kleidungsſtuͤcken; (ao, 87. waren 
es 322 Rthl. 22905) 17 Rthl. 4 gr, für Arzuey u. Hellerlohn; 5 gr..wenis 
ger als 87. -—- 9 Nehl, für Geſpinnſte, Baum u. Schaafwolle, Webers u, 
Bleicherlohn; (in ao, 87. waren es 15 Rthl.) 540 Rihl. rogr. 9 pf. Bau⸗ 
u, Meparaturfoften, auch für andere Bedürfniffe in der Wirthſchaft, als Oehl, 
gichte, Seife ıc. (in 20, 87. war es nur 196 Rthl. 6 gr. 4pf.) -—— Außer 
den Wohlthaten an den auf Landesherrl. ei: reftituirtew Accisgeldern an 
49 Rtihl. ı9gr. Spf: von E. H. u. H. R. ah Brennholz, über das gewöhnl, 
Deputat, noch rı Stöffe Holz, 3 ßo. 3 Mol. kang- u, 3 Bo, 3 Mol. Wirr, 
firob, imgl. aus verf&iedenen Vorwerks⸗ u. Mühlen: Päcten unentgeldl, Abs 
ſchuͤttung an 444 Schfl. Korn, 2 Schfl. Gerfte, 2 Schfl. Heydekorn, au £ 
Tonne confifcirtes Gerftenbiee — von der Brauberechtigten Buͤrgerſchaft ꝛe. 
find noch verſchiedene Verehrungen von einheimifben u. benachbarten Wohls 
thaͤtern an mancherley Vietualien u, andern Veenfilien, in allen 12 Mon, des 
Jahrs eingegangen, welche in der Nachricht fpecificier zu lefen find, Daruns 
ter waren, unter andern, im Auguft, 2 Rihl. von einem Bürger, vor feinem 
Ableben, zu einer Mahlzeit auf den XIV. p. Trin, nad deren Genuß das Lied 
im Görl, Geſangb. No. 858, abgefungen zu werden begehre worden, 


VI. Tor 


e*) Es find unter diefen Legaten und Vermaͤchtniſſen im z8ten Jahre, im Decbr. 200 
Rthl. von weil, Fr. Maria Sophia verw. Pafl. Knochenhauer, in dem am 24. Yan. 
1734. übergebenen Codicil — imal. von Fr. Annen Marien verw. Klottin, geb. 
Knauthinn, die in der mit ihrem fel. Ehemann errichteten Gericht. Aufgabe dem 
Waiſenhauſe zugedachten 5 Rthl. welchen fie aus ei Bewegung noch 5 Mehl, bey⸗ 
aefüget hat. Auch find, im Sept. in dem Stock 2 Rthl. 20 gr. 3 pf. incl, eines 
Duf. gefunden worden, mit der Inſchrift: Aa meinem Geburtstage 1788. verehrte 

den armen Waifen einen Duk. ein ungenannter Grund. Ward dem Willen des Ge⸗ 

bers gemäß unter die Kinder vertheilt. 
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met tr Vu Todesfälle, 
| A.) Bon Zubels Eheleuten. 
Budißin. Am ı6. Zul. Vormitt. um 8 Uhr flarb alhier Fr. Anne 
Magdalena verwitw. Bramerinn geb, Propftinn, in einem Alter von 
80 Fahren u. 6 Mon. Sie war 1709. gebohren, und ihr Vater war ches 
mals Pactinhaber der hiefigen Frankenſtein. Mühle geweſen. Sie chelicre 
1730, Mſtr. Chriſtian riedr. Kramer, Bürgern u. Oberälteften der Kuͤtſchner 
alhler, welder fie 1787. am 22. May zur Witwe machte, da fie 57 Jahr mit 
ihm in der Ehe gelebt hatte, (©. XX. Bandes Magaz. ©. 218.) hr ent 
feelter Körper ward am ı gten drauf nach Art der halben Schule beerdiget. 
B.) Bon andern Perfonen. 
Goͤrlitz. Amız. Zul, entſchlief Fr. Jelena Blandine verw. Bnau⸗ 
tbinn, geb. Schäferinn, 67 Jahr 6 Woch. u, 2 Tage alt. Sie war die 
jüngfte Tochter des ehemahligen hiefigen Ordinar. an der Dreyfaltigkeire Kirs 
de, weil, Hrn. M, Melchior Schäfers (*), und ehelichte am 16. Yan. 1742. 
den vor 53 Jahr verflorb, Hrn. Paſt. Ehriftian Knauthe zu Friedersdorf bey 
der Sandesfrone (**). Diefem gebahr fie y Kinder, 2 Söhne u, 7 Töchter, von 
welchen allen nur noch 2 Töchter leben: Fr. Chriftiane Friederife, verehelichte 
Kaufmann Luxinn in tdbau, u, Fr. Ehriftiane Gottholde, verehelichte Fleming, 
auf Sirbigsdorf u. Kleinbießnig. Von diefen 2 verchel. Frauen Töchtern hat 
fie 7 Enfels u, Enfelinnen gefehen, von melden, bey ihrem Abfterben, noch 6 
am geben waren: Karl Ehriftian u. Karolina Friederife fur; und Chriftian 
Friedrich; Karl Chriſtian; Chriftiana Karoline; u. Chriftian Wilhelm, Flem⸗ 
ming (***), Im Jahr 1784. am 7 an, ward fie zur Witwe — und am 
21. Sul. 7787. ſtarb ihre Alteftle Tochter Jungfer Martha Chriſtiana K. 
im ledigen Stande, nad einer langwierigen Krankheit, im 45ten Jahre ihres 
Altırs. (S. XX. Magaz. Band S. 269.) Die felige Fr. Paſt. K. ward das 
durch 
(*) Deſſen ausführliche u. merkwuͤrdige Lebensbeſchreib. lieſet man in der Prediger-Ges 
ſchichte der Oberlauf. Sechs Städte ( 8. Raub. u. keipj. 1777.) ©. 269 — 282. 
(*") Sein Leben u. feine Schriften fichen ausführl. in dem XVII. Magaz. Bande, ©, 


22 — 26. 
¶ Die noch lebende Fr. Flemming, geb. Knauthinn, führe die Nahmen Chriftiane 
otthulde, zum Andenken einer ihrer 1752. in einem Alter von 3 Jahr. 8 Mon. u. 
10 Tagen verfiorb. Schwefter, welche gleiche Nahmen geführet, u. auf welche ihr Ba» 
ter damahls eine Schrift unter dem Titel abdrudten laſſen: „Erbauliches Denfmahl, 
welches einem Rinde guter Art Chriftianen Gotthulden / fo Ao. 1753. ben ıstem 
März zu dem Heilande ging, ſich und andern zur Eiweckung und Seelenvergnügen er⸗ 
richtet — 4 anf 1 Bogen 1752. in Görlig gedruckt. 


“ 
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durch fehr gebeuget, indem diefe Tochter, bey ihrem eigenen Förperl, deiden, doch 
eine Stüge u, Pflegerinn in ihrem Alter u, bey deren Unpäßlichfeit geweſen. 
Endlich folgte fie, am obengemeldeten Tage ihren voraus gegangenen Kindern 

‚und Gatten, im Tode nad, u, ward am 21. ul, zu ihrer Ruheſtaͤtte gebracht, 
Bon ihren Töchtern u, Schwiegerföhnen, u. auch von ihren Enfeln find 2 ges 
druckte Bogen zu ihrem Andenken ausgetheilt worden. In dem erftern wird 
das Bild der Seligen gefpildert, und fängt fi ſo an: 


„Sluͤcklich, wer in fräher Jugend So ein Keim ind Herz geleget 
Frommer eltern Lehren hört, Und mit Vorficht treu gepfleget, 
Henn ihr Mund die Bahn der Tugend Daß Fein Unkraut ihn zerbricht: 

Aus dem Wort der Wahrheit lehrt! So ein Keim verdorret nicht „, — 


In einer der folgenden Strophen heißt es: 
‚And — nun fommt das Sterbebette; Wer fchon bey gefunden Stunden 


Jeder Athemyug wird ſchwer. — Glaͤubig ih mit ihm verbunden : 
Wenn man feinen Heiland hätte: Schlaͤſt in feinen Armen ein. 
Ah! mo kaͤme Tröftung ber? D mie felig muß das ſeyn! 


Ebendaſ. ftarb am 17. Jul. Abends um 9 Uhr Fr. Margaretha 
Sperata Sternberginn, geb. Zeilerfieg, die gelichte Gattinn des hieſigen 
Hrn. Drdinar. Sternbergs, in einem Alter von 45 Jahr. 3 Mon, u, 17 Tag, 
Eie war zu Demmin in Pommern am 1. April 1744. gebohren. Ihr noch 
Ichender Vater ift der faft gojährige Greiß, Hr. George Friedr. Heilerfieg, wels 
«er damahls Rector und Frühprediger in Demmin war, von da als Paft, 
nad Nieder⸗ Ulrichsdorf bey Sorau berufen ward, jekund aber als Oberpfare 
in Rothenburg ſtehet. Die Mutter war Fr. Mar, Elifab. geb, Heidemann, 
durch deren frühzeitigen Tod fie [bon im 4ten Jahre ihres Alters zur Mutters 
Iofen Waife ward; doch an der noch lebenden Fr. Chrifliane Henriette Heilers 
fieg, geb. von Feldeck, eine treue Pflegemutter befam, m Jahr 1761. am 
18. Nov. verband fie fi ehelich mit dem Hrn, "Job. Gottfr. Sternberg, 
damahligen Pfarr in Lißa, bey Görlig, feit 1767. aber Ordinar. bey der Kirche 
zur H. Drenfaltigfeit hier in Görlig. Won den aus diefer Ehe entfproffenen 
8 Kindern find 3 in zarten Alter geflorben ; die 5 noch lebenden find 1) Grau 
Margar. Sriederife, feit 1782. den . Dct. die Gattinn des Hrn. Paſt. Prim, 
MD. B. Scheele's in Camenz, von welcher die Selige 4 Enfel erlebet har, 
2) Hr. Joh. Gottfr. St. Präceptor literatus an dem hiefigen Waifenhaufe, 
3) Hr. Karl Friedr. George St. Eandid, Theolog. 4) Igft. Joh. Chriftiana 
Elifab. u. 5) Igfr. Ehriftiana Henriette St, — Die Selige hat feit 4tehalb 
Jahren an Gichtſchmerzen fehr viel gelitten; doch ward ihr diefe Leidenszeit, 
duch die Gnade von oben, zum großen Segen für ihr Herz; und diefe — 

verherr⸗ 


. 
4 
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„Merherrlichte ſich an ihr: beſonders in den lezten Wochen ihres m n & 
bens, Sie ging, völlig von der Vergebung aller ihrer ee * 8* 
dem oben genannten Tage in ihres HErrn Freuden ein, u. ihr verblichner Köre 
per ward am 20. Jul. unter volfreicher Begleitung mit einer von dem Hrn, 
Archidiak. Mofig gehaltenen Parentat, über ı Tim, 1, 15. auf dem Nikolai⸗ 

Kirchhofe zur Grabesruhe gebracht. | * 
bendaſ. Alhier ward, nach dem am 19. ul, erfolgten Abfterben feyer⸗ 
lich beerdiget Hr. Denjamin Auguſt Struve, der Medicin Candidat, vors 
nehmer Bürger und ber. Aporheder diefer Sechs Stadt, faſt 68 Jahr alt, denn 
er war 1721. am 30. Aug. zu Prenzlau in der Uckermark gebohren, Seine _ 
Aeltern waren weil, Hr. D. Ernſt Gotthold Struve, Stadt: u. auch bandphyſ. 
des Ukermaͤrkiſchen u. Stolpenſchen Kreifes, auch der Acad, Nar. Cur. Mitglied, 
u. Fr. Dorothea geb, Berfelmann aus Altbrandenburg (*), Nachdem er von 
feinem ıaten Jahre an den Unterricht in dem Pädagogium ju Halle genoffen 
hatte, widgdete er fih der Chemie u. Pharmacevtif, darin er große Fortfchritte 
machte. war ein Schuͤler des ber. Markgraf in Berlin. Im Jahr 1743. 
reiſete er nach Königsberg, dann Danzig, Leipzig, Weimar, Hannover, an wels 
chen Orten aflen er als Provifor gefianden, — Er fam mit feinem jüngften 
Bruder D. E, A, Struve in die Oberlauſitz; u, wie ſich jener in Budißin nies 
derließ, fo erwaͤhlte er Görlig zu feinem Aufenthalt, da er von dem Aporheder 
Hrn. Breitenfeld die hieſige Officin kaͤuflich an ſich brachte. — Im J. 1762. 
verehelichte er ſich mit Igfr. Gottlieben Eliſab. Chriſtianen Naumannin, einer 
Tochter des ehemahligen Koͤn. Pohln. u. Churfl. Saͤchß. Secret. u. Zollcon⸗ 
troleurs in Budißin. Die aus dieſer Ehe gezeugten Kinder ſind: Hr. Chri⸗ 
ſtian Auguſt Struve, der Medicin Baccalaureus, welcher von 1786. an 
in Leipzig ſtudiret hat (S. XIX. Band ©, 179.) u. eine Tochter, welche aber 
nad) wenigen Stunden diefe Welt wieder verließ, fo daß alfo der vorhin ges 
nannte einzige Hr. Sohn übrig if, — Er ift alfo feinem fel. jüngften Hrm. 
Bruder, bald im Tode nachgefolger; denn diefer flarb zu Budißin 1785. am 
20 Det (*). — In dem BROOMECaEmaEn, vldpeO 6 Symnafiaften, die Wohls 
tyhyaten 


(*) Der Hr. Rect. M. Roſt in Budißin ſchrieb ao. 1770, bey Gelegenheit des Platzi⸗ 
ſchen Gedaͤchtniß Acts, ein Progr. unter dem Titel: Stemma inclytz gentis Stru- 

: wiane, welches wir im IIIten Magaz. Bande ©. 186. recenfiret haben, und dort 
nachaelefen werden kann. 

' (**) Diees Hra. D. Chriſtian Adolph Str. Lebensgeſchichte ift ausführlich zu leſen im 
IXten Magaz. Bande ©. 35 f. f. u. im XVIIIten ©. z37 f. Er war D. V. Erbe 
Lehnd u. Gerichtehr. anf Kaufe — Sat. — Scab, — Syad, — u. julent Bär 
geruicifier konorar, 





* 
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** von dem ſel. Hrn. Apothecker empfangen harten "Heißt er, unter an, 
en: s } . 21 a 
„Mit welchem Fleiß erforichteft Du bie Sapft Dürftige in tiefen Gram verfen 
Kräfte fit: - 


WVon GOtt gelegt in die Natur! Sie aufjurichten mar Dir Pflicht; . 
Dein Prüfungs. Geifl — ſo Bluth Dein fühlend Herz von oben ber gelenket, 
— — 


iR! —— | Vergaß der Menfchenliebe nichts. 
Der Blum' und Pflanzen auf der Flur. ſch 


Biest Mitleidsvoll fo manchen Guls ge 
Zivangfi fie durch Kunſt die Kräfte zu ente er * en; 
u üllen ; Auch wenn der Schüchterne nicht bath. 

Verſchafteſt Mittel für den Schmerz. Gucrft feinen Ruhm ; ließeſt nicht die Eine 
Wie mander es gar ec Kunft im EEE e wiſſen, i ; 
u en’ a mli ine Rechte that. 

Doch uͤberhob ſich nicht Dein Herz; — _— | * d 
9 Das war Dein Ruhm: In dem Vergebung finden 

Der auch fuͤr Dich am Kreuje ſtarb, * 
Und der auch Dir die Reinigung von Suͤnden 
Mit feinem theuern Blut erwarb ꝛc. ac. n 
Der $eidtragende Hr. Sohn har dern Andenfen ſeines verewigten Baters u. allen 
Rechtſchaffenen, welche ſich feiner erinnern, nachſtehendes Gedicht gewidmet:“ 


Der Du enenfeligen .. Sein Beyfall war dir mehr als Ruhm 
Geefilden, weit ui 55 Bon einer Welt. Du handelteſt 
Enrflioben biſt, unfterbficher "Und duldereft und truaft und fdhtoiegfl si 


bel iſt. if Dirr Viel größer durch Dein Biederberi,, 

Dan kn Bor —— — Ass durch der Thaten Außenglani. .,., 

Zum Throne GOites, dort mo. Dir Bon aͤchter Deutſcher Redlichkeit 

Der Mittler deine Krone beut. Und hohen Tugendfinn warft Du , 

Ach! unfre Thränen folgen Dir, — — — F gia PH 
. an e 

Der ae Thränen, und des Danke. En ha ur) That, ‚mar dein Beruf. 


anf un eiß de igen, 
Din — — en ung So ſey Dir dann Dein GOtteslohn, 
Zar Wohlfahrt gab für Tanfende. Daf Du es mwarfi und bliebfi getrenu / 
Da-gingft Du deinen Weg jo fiil, Treu bis in Tod; und berheteh, ° 
Und doch im Herzen groß daher. Und fegneteft die Deinen; ſchliefſt 
Ein Richter waͤget was wir thun : In rieden ein, zur beſſern Welt. 


C. A. Struve 


Budißin. Am 22. Yun, in den Frühftunden farb aldier, an einer aus⸗ 
zehrenden Krankheit, Br. Agnefie verwirw, gicker, 54 Jahr alt. Sie war 
die Tochter weil, Hrn, Peter Noacks gewefenen Gafthalters in Priſchwitz, und 
Ge, Agneſen geb; Muſchick aus Kreckwitz, und am 15. May 1735. arbohn 
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m Jahr am 4. Det. verehelichte fie ich mit Hrn, Friedrich Gotthelf Ficker, 

ne u. —— alhier in Budißin, u. gebahr —— 4 Söhne u. 4 — wo⸗ 
von aber nur noch ı Sohn u. 2 Toͤchter leben. Von einer der lezten, der Fr. Kaufm. 
Leonhardt, bat fie 2 Enkel gefeben, davon noch ı Sohn lebet. Im Fahr 1783. am 
24. Dec. ward fie Witwe. (Dan ſehe die Lebendbefchreib, ihred Gatten im XVIIten 
Magaz. Bande G. 38.) Seit geraumer Zeit batten Krankpeitdjufälle ihren Körper 
geſchwaͤchet; u. der am 23, Febr. diefes jegel. Jahres erfolgte unvermuthete Tod ihres 
jüngften Sohnes, 3. K. K. Fickers, dee Buchdrucer-Befellfhaft Mitglieds’ zu Breß⸗ 
lau — (man fehe eine Nachricht davon oben im VI. Et. S. 95.) — untergrub vol« 
lends ihre Gefundheit, da fie am obengenannten Tage ihr zeitliched Leben endigte, 
und ammasten drauf in ihr Erbbegräbniß aufm Zaucher beerdiger ward. Gie war 
durch ihre Rechtſchaffenheit, Klugheit und Thaͤtigkeit eine Achtungswürdige Frau, 
welche von allen, die fie gefannt haben, bedauert wird, — 

Ebendaſ. ftarb am 10. Jul, Jafr. Chriftiane Sriederife Janus‘, in einem 
Alter von 72 Fahren wen. 8 Woch u. 2 Tag. Sie war eine Tochter‘ des ehemah⸗ 
tigen biefigen treuverd. Eonrect, weil. Hrn. M. D. %. Janus (T 1760.) und Fr. 
Lob. Rofinen geb. Häfnerinn, ( + 1747.) u. eine Schweſter des noch lebenden Hrn. 
Dper Amts⸗Canzlers €. F. J. Janus. — Am ızten früh ward ihr verblichener 
Körper nach Are der ganzen Schule beerdiger. 


VIL Beförderungen zu Kirchl. u. Schul-Aemtern. 


Dreßden. Die Stelle des Dber:Eonfift. Affeff. hieſigen Paft. Primar. u. Sus 
perintend. weil. Hrn. D. Joh. Friedr. Rehkopfs (S. oben Villted Et. ©. 128.) iff 
nun wiederum mie dem Hr. D. Rarl Chriftian Titemann, zeitberigen Prof. Prise 
mar. der Theologie auf der Univerfiräe zu Wittenberg, Eonfift. Affe. auch der Stadt⸗ 
Eirche daſelbſt Paſt. Primar, u. ded Churkreiſes Gen. Superintend. befeger worden. 
Er ſtammt, von väterl. u. mütterl. Seite, aus einem alten Predigergefchlechte, u. 

ard am 20. Aug. 1744. zu Großbarde, in der Grimmaiſchen Didced , gebohren. 
ein Bater M. Daniel Ehriftian, mar daſelbſt 9 Fahr lang Pfarr, nachdem er vor⸗ 
ber in Schönerftädt, Rochliger Ephorie, u. dann in Axin, Jeſſener Disces, in gleis 
(dem Amte geftanden, endlich aber 1749. nah Schilda, Torgauifcher Didces berufen 
worden war, wo er 1761. geftorben ift (*). Die Mutter war Fr. Ehrifliane Marie 
Schulzinn, aus dem Pfarrhaufe Markkleeberg, Leipziger Didced (**). — Naͤchſt 
dem linterriche feines Vaters in der Religion u. Anfangegründen der Wiſſenſchaften, 
genoß er aud die Anmeifung feined Schwagers, M. J. K. Sf. Heßlers, damahls 
N farrerd in Dornreichenbach, ( bernach MEER) big er auf die 
12 ule 


(*) Ich habe deſſen Lebens. u. Befoͤrderungsgeſchichte im IVten Bande der Churſaͤchß. 
Prieſterſch. S. 779 u. 780. —— da ic) auch feiner Aeltern von vaͤterl. u. muͤt⸗ 
terl. Seite, u. folglid der Sippichaft des Hrn. Doctors gedacht habe. Man ver 
gleiche auch den Iten Band der Priefterfh. ©. 716 f. ingl. den IVten Band ©. 515. 
Der fel. Mann war ein lieber mit mir correipondirender Freund. — . . 

(**) Man fehe von ihm den Ulten Band der Priefterich. S. 400 — 403. Mittel 

derſelben fam er in die Schwäger. u. Freundſchaſt der Superintend. D. Schule in. 
Zei u. M, Ernefti in Langenfalza u. des Leipg. Ernefti. u 
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ſchule Grimma Fam, n. daſelbſt von Richter, Sibold, Opitz, Schwarze u. Krebs, 
zu den alademifchen Studien vorbereitet ward. Er batte feine Schuljahre noch 
nicht ganz vollendet, als ihm fein Vater, u. das Jahr drauf fein genannter Schwa⸗ 
ger farb. 1762. bezog er die Univerfität, mo er von feinem Anverwandten, dem 
Hrn. D, u. Prof. Ernefti, bamabligen Rect. Magnif. eingefchrieben ward. Deffen 
kehrſtunden alle, u. daneben die Vorlefungen der DD, Stemlers, Erufius, Datbe, u. 
. Lic, Thalemanns, befuchte er Reißig nicht weniger feined Anverwandten bed Hrn. 
Prof. Ernefti des jüngern, auch des fel. Gellerts, ingl. Prof. Klauſing, bey welchem 
leztern er die England, Sprache erlernte. Bey feinem afadem. Leben Fam ibm die 
fonderbare Freygebigkeit des ehemahl. Ehurfl. SächE. Leibarztes D. Tittmanns, auch 
Ludovici, u. dqs Groſßiſche Stipendium, ſehr zu ſtatten. Im Jahr 1766. ward er 
bier Magiſter, u. 1767. auf Empfehlung der Herrn DD. Erneſti, u. Buͤrgermeiſter 
Born u. Küfter, Katechete zu St. Petri. 1770. kam er, auf Empfeblung, ald Diat. 
u Gt. Bonifaz in Langenſalza. Im Fahr 1775. ward er, nach vorber verfertigten 
robefchriften, audgeflandenen Prüfungen u. erlangten Baccalaureat, D. der Theo⸗ 
kogie, u. vertheibdigte unter D. Ernefti Borfige feine Inaugural Difputat. de noxis 
ex infeitia linguarum doßtrine chriftiane illatis, worauf er in Wittenberg, an des 
1774. verftorb. D. u. Propſtes Weickhmanns Stelle, ordenti. Profeff. der Theologie 
Propſt an der Schloß: u. Univerſitaͤts, Kirche auch des Conſiſtoriums Bepſitzer warb, 
Ao. 1778. erbielt er die zte, 1782. die ate u. 1784. die erſte Profeffor» Stelle der 
Theologie, u. warb zugleich Paſt. an der Stadtkirche u. General: Superintendend des 
Churkreifed. — In diefem 178gten Jahre Fam er, an des fel. D. Rehkopfs Stelle 
hieher nach Dreßden, u. ward, nachdem er 2 Mahl in der Sopblenkirche, ( am 14 U, 
17. Sun, ) u. auch am 24. Fun. in der Frauenkirche geprebiget, am 3. Jul. bey €. Ö- 
Kirchen: Rath u. Dberconfiltor. ald Paſt. Prim. an der Kreuzkirche u, Superintenden® 
der Diöced Dreßden, confirmiret, zugleich auch als Eonfiftorialiß eingeführet. — 
Seine Sattinn ift eine Tochter ded ebemahligen Lic. Schleußners, Archidiak. an der 
Thomaskirche zu Beirgig, welcher 1764. felig verflorben, mit welcher er,verfchiedene 
Kinder u, darunter 2 Göhne gezeuget hat. — Bon feinen Schriften Tiefer man ein 
Verzeichniß in Weiys gel. Sachſen, welches aber nicht vollfkändig ift, fondern noch bins 
zugefegt werden muffen, unter andern : Ebrifti. Moral in gr. 8. die are Auflage ; ingl. 
deſſen neuefte Schrift: Predd. über dad Verdienſt TEfu, g Leipz. bey Weidmannd Ers 
ben u. Reid. — Was über diefe Prebd. in der A. 2. 3. aufs Fahr 1788. No, 32a. 
©. 337 — 344- u. inder A. D. 3. gar Band, ı8 St. ©. 67 — 74. gefagt, u, wider 
manches darin, eingewendet worden ift, dürfte wohl dem Hrn. Doctor, wenn es ihm 
anders belieben follte, nicht ſchwer zu beantworten feyn. Was in jenen genannten 
Journalen über diefen Punkt, naͤhmi. über die Gnugehuung 3. €. u. maß der Hei⸗ 
land dadurch gefchaft bat, raifonniret wird, darüber werben ſich nun junge Tbeoloe 
gen u. angebende Lehrer der chriftl. Religion keicht belehren u. verftändigen können, 
wenn fle die neuefte fchöne Schrift unferd Hrn. D. u. Prof. Morus in keipzig: Epi- 
tome Theologie Chriftiane — 8. feipzig 1789. bey Schwidert, auf 18 Bog. ohne 
22 SS. Borrede, (welche ja nicht überfchlagen werden darf) mit Bedacht lefen. Und, 
daß dieß Buch ale, die Theol. ſtudiren, fleißig lefen mögen, wünfche ich angelegentlich. 
Zwep Oberlauſitzer find vor kurzen ind Prediger-Ame befördert worden; eis 

ger im Vaterlande, des andere außer demfelben. Der erſte nach * 
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Schönberg, ald Diakonus, nähmlich Hr. Joh. Gottlob Maude, aud Ries 
—— bey Lauban, mo er im Fahr 1759. am 20, Dec. gebohren worden) 
Eeiner Yeltern, auch feines Altern Bruders, ded Baders u. — iſt ſchon 
im XVII, Bande des Magaj. ©. 6. gedacht. Er beſuchte anfänglich die Dorfes 
fchulen am feinem Geburtsorte und in dem naben Sdcleſiſchen Steinkirche, bei. 
Schwutzti und bey Arnolden; wartete auch, zu Zeiten, die Gonntägl. katechetiſchen 
Stunden des Paſt Dietmanns bey der Frauenfieche in Lauban, ab. Dann kam er 
auf dad Paubanifche Lyceum, mo er zugleich ein Mitglied des Singechors warb. 
rüller, Rofe, Beckert, M. Koſche u. Göbel waren bier feine Lehrer, u. Bürgers 
meift. Havn, ingl. die Kirchbofiſchen u. Seifertſchen Kauf u. Handelshaͤuſer feine 
Unterflüger u. Woblthäter, auch feine® Vaters Bruder, der Guͤterbeſchauer in Zite 
tau. Im Jahr 1781. ward er unter dem Rect. Elodius ein Leipziger Student, wo 
er in den pbilofopbifchen u. eheologifchen BWiffenfchaften, auch in der Soprachenkun⸗ 
de und Kritit, die Lehrer: Pezold, hand, Seidlig, Planer, Borz, Gebler, Hindene 
burg, Born, die 3 jüngern Ernefti, Et, Burſcher, Morus, Weber, Schwarz, Löße 
ner, Scharfenberg u. Wolf, geböret bat. Die Herrn Morus, Pezold und Ed, was, 
ren befonders feine Gönner , u. von dem lejtern gediehe ihm viel Förderung an. In 
den Häufern und Familien der Kauf⸗ u. 'Handelöherren Heß und Kohl bat er, als Ins 
formator ihrer Kinder, viel Wohlthaten genoffen. Außer diefen Kauf u. Handelde 
bäufern, wozu noch das Schoͤffeiſche zu rechnen, und in welchen allen er auch Infor⸗ 
mator geweſen ift, hat er dem Haufe ded Hrn, Baudirect. Dauthe, darin er auch 
Lehrer gewefen, und auch dem Haufe des Kauf · und Handelöberrn Adrian Auguft 
Echlemm, in welchem er die bepden lezten FJahre gemobnet, viel Wohlthaten zu dans 
ten, und Urfache Denfelben verbunden zu leben. — Im Jahr 1785. erbielt er die 
Magifterwürde. Nach dem Abfterben des. Hiefigen fel. Dint. M. Güntbers that er, 
nebft andern, auf Empfehlung feines Parben des Hrn. Bürgerm. Bruͤckners alhier, 
am Sonnt. Exaudi, eine Ga predigt. Dann ward ihm bald drauf von dem Pas 
‚ tron und Collator dem Eburfl. Saͤchß. Kammerjunfer auch) Stiftsverweſer zu Rad⸗ 
meritz, Hrn. Baron I. €. F. von Rechenberg die Probeprebigt aufgetragen, ( amt 
II. p. Trin.) und nad Ablegung derfelben, ihm bie Bocation ertbeilet, worauf er 
zu feinem erlangten Amte in eeipiig am ızten Jul, ordiniret und confirmiret wor⸗ 
den. Am 26. Jul, (am VIl. p. Trin.) geſchabe fein Anzug. — Der ate ift nach 
Eröbern und Wachau, in dem Rötbaifchen Kreiſe der Diöced Leipzig, ald 
Be befördert worden, nähmlich Hr. M. Job. Samuel Traugott Palm. Zu 
ießlingöwalda, im Lauban. Kreife, ift er 1762. gebobren worden. ein fel. Bas 
ter, Hr. Job. Gottlieb Palm, war da Pfarrer, welcher ihm aber , da er kaum 6 
Jahr alt war, durch den Tod entriffen ward (*). Die noch lebende perw. Mutter 
r. Ehriffiana Sopbie Charitas ſt eine Tochter weil. Hrn. Nik. Chph. Moruß, 
antord und aten Schulcoll. in Lauban, und eine Schwefter ded noch in keiniig 
mit Ruhm Iehrenden Hrn. D. u. Prof. — (Mach des Vaters — 
* 3 


(*) Man febe defien Lebensgeſchichte im Iten Bande des Lauſitz. Maga. ©. 54 4 55. 
("*) Des fel. Santor Morus Lebenslauf ſeht ausführlich in den nügl. Erinnerungen am 
die Merfwürdigkeit. des Jahres 1757. S. 158 — 160. vergl, mit dem I, Bande des 
Eaufis. Magaj ©. 119. Bon feinem Sohne, dem jekigen Drn, D. und Prof. .-_ 
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gab ſich feine genannte Mutter, welche nun ar Jahr Witwe iſt, nach kauban, und 
wandte alle ne Sorgfalt auf die Erziehung diefe ihres einzigen Sohnes. Hier 
genog er die privat Unterweifung 2er Primaner, Riemanns u. Heergeſells; bis er 
das Lvceum bezog, und da in allen Elaffen den Unterricht der Schuflebrer Müllers, 
Baudes, Bennewiged, Bedertd, M. Koſche's u. Goͤbels benugte. Im Jabr 1780. 
verließ er die Schule u. ward unter dem Recterat D. Zollers ein aladem. Bürger in 
Leipzig, mar aber vorber ſchon unter feined Hrn. Betterd Morus aladem. Rectorat 
inferidiret worden. Bey diefem wohnte er im Haufe, u hatte an demfelben den ges 
ſchickteſten u. treueften Reiter u. Führer jeinee Studien. Außer diefem feinem Vetter 
bat er Geidliged, Funkens, Ludwigs des ältern, Platnerd, Wenk's u. Hilſchers, U. 
9. Ernefti, Schott?d, Eäfark, Dathe's, Burfcherd, Schwarzes u, Koͤrners, Vor» 
leſungen benugt. Im Fahr 1784. bielt er die gemöhnt. Duartalrede auf Trinitar, 
in der Univerſitaͤts Kirche, (S. XVII. Magaz. B. S. 208. u. 1785. ward er Mas 
fter, (S. XVII. Magaz. B. S. 76.) erhielt in diefem 1789ten Jahre den Ruf 
ieber ; mard zu Et. Thomas in Leipzig ordiniret, und trat alddann fein Amt an. 
Seine verm. Fr. Mutter iff, bey diefer feiner Verforgung zu ihm gezogen. 
Noch ein zter Dberlaufiger bat feine Verforgung augmwärtig gefunden. Hr. 
ohann Adam Siller , ber. Mufifer u. zeitheriger Kapellmeiſter des Herzogs von 
urland, it am 28 Dee. 1728. zu Wendiichoffig, -im Zittauifchen Kreife gebohren, 
wo fein Bater Hr. an Ernft 9. 14 Jahr Schulmeifter u. Drganift, auch Gerichte» 
fchreiber geweſen, ud 1735. geflorben if. Die Mutter war Fr. Job. Erdmuth geb, 
Schicketanz aus Dreßden. (S. VII, Maga. B. S. 351 f.) Der Amtsfolger feines 
Baters, der 1775. verft, Schulmeifter Abrah. Berndr, unterrichtete ihn bis in fein 
13te8 Jabr, da er nach Börlig fam. Bon da ging er nach Dreßden, wo er bey dem 
ber. Kreugcantor u. Muſiker, dem fel. Homilius in der Vocal: u, Inſtrumental. Mus 
fit geündl. Untermeifung genoß, ſich auch dabey in der franzöf. u. italiän, Sprache 
übte. — Jetzt wandte er ſich mach Leibzig, wo er die Muſik u. die Ertbeilung des 
Unterrichts in berfelben zu feinem Hauptgefchafte machte, auch mit der Zeit Dires 
etor des dafigen Eoncerts ward. — Bon feinen hiſtor. literar. befonders aber muſi⸗ 
kal. Arbeiten u. Sipriften Liefer man ein Verzeichniß in Hambergers gel. Deutichland, 
u. in deffen Fortiegungen ; volftändiger in Weitz's gel: Sachien,da aber dody einige 
fehlen 3. E. verfhiedene Sammlungen kleiner Sing: u. Klavierftüde; — woͤchentl. 
Nachrichten u, Anmerkungen, die Muſik betreffend, 4 Jahrgänge von 1766. bis mit 
1770. nebff einem Anbange., — Der Deriog von Qurland nahm ihn ald Kapellmei⸗ 
fter in Beftallung. Er blieb aber dabey in Leipzig — Als der zeitherige Cantor an 
der Thomaskirche, Hr. Joh. Friedr. Doles, fein Amt niederlegte: fo berief ihn €. 
H. u, 9. R. an deffen Stelle, welche er auch nach Oſtern d. J. angetreten hat. — 


VII, Vermiſchte Nachrichten. 
| Bon der Sprifhen Seiden + Pflanze. 
- Bir machen ung ein Vergnügen, unfern Lauſitziſchen Einwohnern nachftehende 
Schrift bekannt zu machen und zu empfehlen:  ,, Darftellung der böhkwigtigen 
or⸗ 
man ange; I. Band des Lauſitz. Magaj. S. 119. ingl. IV. B. ©. 273 u. 274. XV. 
B. ©, 134. auch Weijes gel. Sachſen; ingl. Prof. Ecks Leipz. gel, Tagebuch auf 1782. 
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Vortbeile, welche der Anbau und Manufaktur Gebrauch der Syriſchen Seiden⸗ 
Pflanse, fo wohl für den Staat, als den Privatmann verfpricht. Aus eigenen 
erfuchen und Erfahrungen für Freunde der Dekonomie, und des Manufaktur der 
feng „ von Karl Schnieber, Stadt und Rath. Direstor der Kön. Preuß. Fuͤrſten⸗ 
thums ⸗Stadt Piegnig. Gedr. bey Pappäfche dafelbft 1789. auf 4 B. ing. Schon 
in dem erften Monat dieſes Jahres gab der Verf. vom diefer Sache einige Bogen 
heraus, welche aber, da nur etma 5 bi8 600 Eremplarien davon gedruckt worden, 
ſich bald vergriffen hatten. Durch die jegige Ausgabe, welche vom Öten May unters 
« fehrieben iſt, will er num zwar jene erftere nicht verdrängen, noch für eine ate ver» 
befferte Ausgabe gehalten wiffen, ob gleich in Diefer leztern einige ihm nothwendig ges 
fehienene Berichtigungen und Abänderungen, vorkommen , fondern er will fie viel⸗ 
mehr ald eine Fortſetzung jener erflen Blaͤtter angeſehen wiſſen. Die Pflanze, wel⸗ 
de Hr. ©. bier ausführlich, nach ihrer Befcbaffenheit, Anbau, mannigfaltigen Ges 
brauch und ausgebreiteten Nugen befchreiber, iſt des Ritters Linne afclepias Syria- 
ca, foliis, ovalibus, fubrus tomentofis, caule fimpliciflimo, umbellis nutantibus, 
Es gibe vielerleg Arten diefer Pflanze, welche theils Afrika theils Amerika zum Bas 
terlande haben; keine aber iſt unter unferm Himmelditriche, im Freyen, und mit jo 
unglaublichen Vortheil zu bauen, als die bier bejchriebene eigentliche Syrifche Sei⸗ 
denpflanze. ° Damit unfere Lefer wiſſen, was fie bier zu fuchen haben, fo wollen 
wir einen Furzen Auszug davon mittheilen. Hr. S. gibt zuerft eine Befchreibung dies 
fer Pflanze, welche pereñirend if, nach ibrer äußerlichen und inneren Beichaffenbeit, 
Saamen, Frucht, Geruch, (welcher der Tuberoſe, oder dem milden Jesmin gleicher, 
und alſo au eine Zierde der Gärten abgiebt, da fle länger als einen Monat in ide 
ter vollen Schönheit und Bluͤthe ſtehet,) Farbe, Reife — und Einfanmlung — 
Dann .befchreidt er ihren Anbau, welchen er als außerordentlich leicht, und mit un⸗ 
beträchtlichen Koften verbunden , vorftelet, ausfübrlich. Ferner zeiget er, welched 
das Hauptfächlichite ift, den Nugen und die Anwendung diefer Pflanze, aufs klaͤrſte, 
und fager dabey, daß man durch den Anbau dieſer Pflanze, von einem Morgen mite 
selmäßigen, ja wohl gar ſchlechten, fandigen Landes, 6 bid 8. und mehrmabi fo viel 
als auf dem fchönften Flachs. oder dem ferteften Kraurboden, gewinnen könne. Hier 
zeigt er die Beuutzung diefer Pflanze, ais robes Material berrachter,, an, und den 
feinen Gewinuſt davon, welcher immer berrächrlich iſt; dann die Anwendung zu Mas 
nufaftur s Waaren, damit man ſich ſchon feit 40 und mehr Jahren am verfchiedes 
nen Drten befcbäftiget bat, und wovon hier nahmentlich Bevfpiele S. 27 — 33. ane 
geführet werden. Hr. ©, bleibe bier bloß bey feinen eigenen gemacpten Beobachtune 

m Berfuchen und Erfahrungen fteben, und maß er felber, unter feiner Anfeitun 
at fabriciren laffen, näbmlih: Betten, Kiffen und Polfter, da fich feine berrlie 
here Füllung zu Sopbas und Nubeberten denken läßt, als diefe Syriſche Schoten⸗ 
fide; zu Matratzen und Bettdecken; zur feinften feidenen Watte, zur bequeme 
fen Fütterung bejonders weibl. Kleidungsſtücke, — zum Geſpiñſt durch Vermiſchung 
biefer Pflanzenfeide mit Baumwolle, zu Strümpfen, zu Chenillen oder Sammts 

foigen, zu Süten ꝛc. ze. dabıp Hr. S. nötbige Bemerkungen wegen der Färbun 
dieſer Seide, fo wohl ſchwarz ald bune, mirtbeilet. Zu allerhand Zeugarten, wel⸗ 
che fein und feſt ausfa en, und wovon die Behandkungsart bier beſchtieben wird; 
auch läßt ſich aus diefer Planzenfeide ald Aufug, mit Einſchlag von Baummolle, 
ein fehr ſchoͤner Nanquin verfertigen, ingleichen eine Art Sammtplüfch — 
er, 


3 v2 44 


ſcheſter, Rirfey ober geföpertes Halbtuch ıc. ꝛc. Das Schoͤnſte und Beſte von 
. alle bem was bier gefagt worben, ift, daß ſich alled auf eigene Erfahrung und durch 
ſelbſt angeſtellte Berfuche ded Hrn. S. und auf die unter feinen Augen, und Anord⸗ 
nung geichebene Handthierung gründet, und alled glücklich ausgefallen iſt. Wir bas 
ben auch mit Perfonen aus Liegnitz gefproche:, weldye die Fabrikate von diefem bier 
befchriebenen Materiale felber gefehen, und zum Gebraudy angewendet haben. Soll⸗ 
. te fo was unfere Lauſitzer nicht bewegen, fich den Anbau und die fo profitable Ans 
wendung einer Pflanze empfohlen feyn zwlaffen, da fie gewiß fo gut in unferer Raus 
fig, ald ın dem Schleftichen Elima fortfoine..— Zulegt bemerken wir noch, daß ſich 
Hr. ©. anheiſchig macht, auf Fünftigen Herbſt dad Schod Pflanzen von No. J. oder 
wirklich. Mutterpflangen, welche im ıten Fahre Früchte verfprechen, zu 2 Rıblr. 16 
gt. — für No. Il. welche größtentheild erft im ten Fahr tragbar find, für ı Rthlr. 
6 gr. — und von No. III: für ſolche, welche im zren Jahre mit Gewißheit Früchte 
erwarten laſſen / für 12 gr. und das Loth Saamenfür 2 gr. an alle diejenigen zu ver⸗ 
Laffen, welche fich an ihn nach Fiegnig wenden, und jo wohl Beſtellungsſchreiben als 
Gelder, franquirt einfenden ‚:auch für Emballage, ald Schachteln, Körbe u. d. g. 
auf jeden Thaler des Preißes 2 gr. beylegen. Die im Herbſt gelegten Pflanzen bar 
ben vor den im Frühling gelegten, vieles voraus, Die Abhandlung felder, aus wel⸗ 
cher wir bier einen Auszug geliefert haben, ift, außer dem Verf. auch bey dem Buch» 
hindler Siegert zu Liegnig , Löwe und Gutſch in Breßlau, au in Zülichau bey 
Sremmann zu defonmen. — 
IX. Avertiſſement. 

Da anf die angekuͤndigte bibliſche KRatechetick des Hrn. Paſt. Werners 
zu Nöda, von Perfonen geiſtl. m. weltl. Standes, auch für Kirchen fubferibiret worden: 
fo hat der Druck bereits feinen Anfang genonımen. Verſchiedene Gelehrte haben das Bes 
dürfni eines ſolchen Huͤlfebuchs anerkannt u. den Hra. Verf. zur Ausführung ermuns 
tert, dabey aber die Beforgniß geäußert, daß es zu weitläuftig u. zu heuer werden moͤch⸗ 
te. Er hat deswegen das Mipt. fo wohl nochmals renidirt, als auch fo viel möglich abge⸗ 
kuͤrzt. Jeder Sachfuudige fiehet ein, daß der Hr. Auctor ben der Abfürzung den Zweck des 
Buchs nicht aus den Augen verlieren darf. Mit einigen dürftigen Fragen über biblische 
Sprüche ifl dem Schullehrer auf dem Lande nicht geholfen, — er kann ſich damit bey 
dem Schuleramen nicht fonderlich auszeichnen. Macht er ſich aber den Gang der Ideen 
in dem Huͤlfsbuch geläufig, fo Fann er mit der Bibel in der Hand die reine Ehriftusrelie 
gion überzeugend u. praftifch vortragen, u. fich hoffentlich vor Theologen u. Nichttheolos 
geu, als Bibelerflärer u. Katechet hören lafien. In dem erſten Bande find die Lehren 
von GOtt u. feinen Eigenſchaften, von der Öpfung, Sürforge und die wich⸗ 
tigften Punkte der chriſtl. Moral nad) den Sauptfprücyen behandelt, da denn unter 
andern auch die Lehre vom Eidſchwur, vorkom̃t, welche für Schullehrer immer ſchwer 
und doch höchfinotdmendig iſt. Ich, als Verleger gebe dem Bublicum die Verficherung, 
daß ich ihm auch den folgenden Theil des gemeinnügigen Werks möglichft wohlfeil in die 

ände liefern will. Zur Erleichterung des Anfaufs fol der Subfcriptiongpreig ä ı2 gr. 
id Michael d. 3. ofien bleiben. Erfurt den 10. Jul, 1789. G. 4. Beyfer. 

Ich nehme auf obiges Buch Subfeription an. Auch wird bey mir ein 54 Bogen 

ftarker Catalog neuer Bücher von lejter Oftermefle gratis ausgetheilt. Zittau den z9ten 
ul, 1789. Me — J. D. ps e 
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Goͤrlitz, gedrudt und zu finden bey Joh. Friedr. Fickelſcherer. 
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Don der Sorgfalt der Obrigfeit für die Erhaltung und Bes 
wahrung guter und heilfamer Lehre in Kirchen und Schulen ꝛc. 
| Schluß diefer Abhandlung. 


d enthalte mich — ſagt Hr. N. &. 9. feined Progr. — alles Urtheils über 
ay: F die ſeit — Jahten einigen Gelehrten nun faſt zum Ue⸗ 
berinaß getriebenen Vorſtellungen einer großen 


Mir m en e8 geſtehen, daß wir von den einige Jahre daher gemachten und betrie⸗ 
ge Vor ſtel ungen von gewiſſen Verbindungen * daher zu beſorgenden Gefahr für 
die Proteftanten , faR auf die Meinung gerathen , daß es eine Satire auf manche une 
ter den Proteftanten felbft fey, und auf ihre den Jeſuiten, oder auch den Hierarchiſten 
Gefinnungen ziel. Es ift kanm 4 Jahr da ung ein alter, Bekannter, ein Dfe 

ficier, welcher lange im Reiche geweſen, und welcher fchöne Studien befigt, befuchte. 
ir Pamen auf dieien Yunct, Und da ich äußerte, daß ich wieles für übertrieben 

fo fagte.er : Denken fie nicht fo! Haben fie die Schriſt geleien, fragte 

er, unter dem Titel: Opufculum theologicum. In quo queritur: an & quali» 
ter poflit Princeps, Magiftratus, Dominus catholicus, in ditione [ua retinere 
Hereticos; uel contra, poenis eos, aut exilio, ad ſidem cacholicam — * 
* m 


- 
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heiten Herüget worden: Daß die Proteſtanten in Deutſchland vom Ihren -borigeh 
Haupt: u. Grundlehren ſehr weit abgemwichen wären, Diefe Befchuldigung ift zwar 
nicht allgemein wahr ; denn diefe Haupt: u. Grundartickel werden auf den Univerfls 
täten, felbit von denjenigen Lehrern, welche die Begriffe u. Vorſtellungen läusern, 
u. genauer u. richtiger beffimmen wollen, mehrentheils im Bortrage der Glaubens⸗ 
lehre nach dem Weſentlichen noch angefübret „ u, weder die Gemeinden noch die 
Eonfiftoria haben ſich dapon Sffenkh loßgefaget. Es iſt aber Doch auch unlaͤug⸗ 
bar, daß jene Lehren feit 20 Jahren und drüber ganz öffentlich febr ungünftige- und 
harte Beurtheilungen erfahren haben, von dem kritiſchen Zribunat derjeuigen, welche 
es fich zum eigentl. Gefchäfte machten, den alten Proteſtantiſchen kehrbegriff, nach 
ihren vorgeblich beffeen Einfichten, von den anflebenben Schlacken zu reinigen, weil 
fie glaubten ihren Zeitgenoffen u. der Nachwelt dadurch einen großen Dienft zu eb» 
weifen. Ihr Eifer. hat der guten Sache, im Ganzen betrachtet , micht geichader, 
fondern dazu gedienet, daß der eigentliche Grund und Sinn ihres Vorhabens Fund 
#. offenbar worden. Deſto gefährlicher u. jpadlicher find ihre Nachfoiger, die je⸗ 
tzigen Freunde jener vermipnelicher Aufftärung u. Beförberer ihrer Abſicht. Denn 
Diefe befinden feit einigen Fahren nicht mehr für gut, auf dem Wege, wie ed ihre er» 
ſten Anführer anfingen, fortzugeben, wobey nichts für Die Sache gewonnen worden. 
In ihren LirteraturrZeitungen nehmen fie alfo-nuumebro eiue ſehr hohe, gelebte‘ u. 
richterliche Miene an, u. geben vor, Die Sache fey bereits abgemacht u. entfibieben. 
Es fey binlänglich bewieſen, daß jene Vorſtellungen nicht bibl. Begriffe u. Lehren, 
fondern Scholaſtiſche Brillen aus den finftern Jahrhuuderten des Mittel: Alters was 
zen. Sie reden ‚von deu Freunden u. Vertbeidigern jener Bohren ald von fo ges 
nannten Orthodoxen, oder von altgläubigen Schwachkoͤpfen, mit welchen man einks 
germoßen Geduld haben u. fie zurechte weifen müffe: da obnedem die Welt bereitd 
eines beffern betebree worden, u. nach einigen Jahren ſolche finftere u. dad vernünf⸗ 
sine Chriſtenthum ſchaͤndende Begriffe in Feines wohl unterrichteten und gefcheiden 
Meunſchens Kopfe mehr baften. würden. - Gie-kündigen der Welt von allen Drien 
ber die Fortfchriste diefer Rrligiond- Verbefferung am. Sie mißbrauchen Die Anzeige 
u. Beurebeilung hoͤchſtelender u. alberner Schriften ‚welche gar keine Achtung und 
Bekanntmachung verdienten, zur Schändung und Päfterung des zeitherigen Eehrbes 
grifs, miſchen wahres u. falſches Burch-einander, u. geben ihrer ganzen Sache eine 
ſolche Farbe u. Anftrich, daß der Bepfaß ibrer Freunde befeftiger, daß die ſtudi— 
rende Tugend eingenommen wird, daß die Liebhaber der Literatur u. —— in 
‚den Provinzen auf die Gedanken Foinen, es ſey wirklich eine ſolche Revolution De 

lud 


dam cogere? ®ec, 4. Tyrnavie 1721. — Ich antwortete, ja! ich hätte fie felber. fie 

- beträge ın Bog. u. 1 Bog. melcher des Grafen u. Biſchoſs Gab. Ant. Erdodi Erfläs 
rung an die Kaiferl. Commuſſion in fich hielte. Nun, ſagte er, fo leſen fir eın Mahl , 
den Schiuf diefer Schrift: Non ecelelis Chrifti, fundara fuper pertam, vobis, led 
vos illa indigeris. Es iſt wahr, ſagte ich, Daß die eine. aͤußerſt verfängliche, eine 
ſchreckliche Schrift iſt; aber, dierdamahligen Umftände and — — — Gagen fie das 
nicht, ertwiederte er Der Stuhl zu Rom bleibe ſich immer gleich — — erinnern fie 
fi) nur, was fie täglich in Zeitungen von Betrieb der Nunciatur-Gache im Reiche, le 
fen. Es kann dich Schwäarmercn dabey fepn; aber alle Schwärmerey iſt gefährlich. 
Sollte nicht Wachſamkeit nöthig fepn? 2c. A. d. D m 5 
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er Stande gebracht worden, ja, daß endlich die Batholifchen-u. auswaͤr tigen 
fer 25 in der vroteſtantiſchen Kirche babe fid) bereitd alles zum Soci⸗ 
nifnus u. Naturalifmus bingeneigt. Wenn man nun auch diefen Umſtand eben nicht 
für den allerwichtigſten Bewegungsgrund zur wachiumen Gorafalt der Obrigkeiten 
für die Erhaltung guter Lehre anfeben will, weil man glaubt, daß nach dem Maße, 
wie jegt das Anfeben der Kirchlichen Denk, u, Lebrart fale, auf der andern Geite 
die Moral u. Sitten Verbefferung eben fo viel gewinnen müffe, u. mun eben dadurch 
die menſchl. Wohlfahrt, Rube u, Sicherbeit erft recht empor fleigen koͤnne; Go hal⸗ 
te ich Diefe Borftellung für eine Art von Verblendung, u. eben deß wegen für febr ges 
fährlich u. fchädlich, weil dieß bezaubernde Woblgefallen an der menfchlichen Kraft, 
Würde u. Frepheit die Gemütber fo einfchläfere u. mißleitet, day fie die gefährliche 
ften Erſcheinungen des Sitten. Berderbniffed entweder nicht feben, oder es doch nicht 
aus der eigentlichen u, wahren Duelle nicht herleiten, Das Licht der Vernunft und 
ibre- Sitrentehre iſt ein theures u, ebrwürbiged Geſchenke GOttes, welches um feis 
ner Uebereinftimmung willen mit dem geoffenbarten goͤttl. Gefege, u. wegen des all 
gemeinen. Nutzens für die menſchl. Geiell haft, moblverdient mit Ehrfurcht behan⸗ 
‚ delt, u..dankdar erhalten u. bewahrt zu werden. And wie iſt es diefem heiligen Ge⸗ 
fege, welches Ehrfurcht gegen GOtt, Liebe, Vertrauen, Ergebung In feinen Willen, 
Selbfterbaltung, Mäßigung, Treue u, Beborfam gegen die Obrigkeit gebierhet, wie 
ift es ihm ergangen in einem Zeitalter, weiches unläugbare Vorzüge vor den finftern: 
abrhunderten ded Aberglaubens, u. felbit vor dem ızten Seculum bat, u. welches 
& daher einer befondern Religiond.u, Sitten . Berbefferung mit ſolchem Wohlge⸗ 
fallen an ſich ſelbſt rühmer? IH will der mancherley Arten von Schwärmerep und- 
des Aberglaubend gar nicht erſt gedenken. Muß man aber nicht vor Schande ers 
rörhen, und fi (damen, wenn man ſich an die Menge der gotteslaͤſterl. Schriften, 
an die häufigen Selbſtmorde u. ihre öffentl. Vertheidigungen, an die abſcheulichen Bors 
ftellungen wu. Erklärungen bed Eides, an die frechen alle Obrigkeit u. Majeftät laͤ⸗ 
fherlich fbändende Buͤcher erinnert, welche und, Dank fey es der Preßfreybeir u. der 
Yublicktät! ſeit menigftens 10 dis ı3 Fahren durch die Hände gegangen, u. fjeders 
mann , jung u. alt bekannt gemacht worden find ?. Bey ſolchen Erſcheinungen thut 
man unfter Aufklaͤrung u. ihrer Religions· u. Sitten » Berbefferung wahrlich zu viel 
Ehre. an, wenn man glaubt, fie Habe ed zurüct gebalten, daß bey und noch Feine fol» 
che graßliche, die Menfchbeit entehrende Auftritte der Empörung u. des Aufruhrs 
vorgekommen find, als fie andermärtd, mo man ſich nicht weniger aufgeklärt důn⸗ 
Ber, ein Mahl über dad andere erneuert werden, Diefer Dank gebührer vielmehr dem 
noch nicht ganz vertilgten Eindrucke von dem Katechismus UÜnterrichte u. der Gits 
tenlehre der Haustafel, im Volke. Die Grotius die Conringe, die Dufendors 
fe , diefe Leuchten u. Stügen ihres Zeitalters, baben ald Philofopben u. Lehrer des 
Natur u. Voͤllerrechts der Menfchheit u. der gefunden Vernunft Ehre gemacht, und 
ihre Grundfäge find für die Staaten auch nachhero immer nüglich geblieben, da man 
fie ihnen weniger verdankte, weil man fie mebr aus den Schriften ihrer Nachfolger, 
ald aus ihren eigenen Kennen lernte (7). Was man mit guten Rechte von einer 
. Mmma2 Philos 
(*) Hr. N. macht biebey in einer Note, ©. 11. die Anmerfung: „Spener muß doch 
vor 100 Jahren in Frankfurt, mo ex damahle fland , neben der Glaubenslehre - 
a | unebent 
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Bhilofopble erwarien kann, welche für Menfchen brauchbar ſeyn ſoll, fo lange fe 
od in den jetzigen Schranken dieſes Lebens wallen ; ficdere, feſte Erfenntnißgründe 
Bed menſchlichen Berftandes für diefed Beben, daraus hergeleitete Arten der Gewißr 
beit u. Wahrheit, die Lehren von der Natur ded Menfchen, von der Frepbeit u. von 
den Duellen der Pflichten : Das leiftete die ernfihafte u. gründliche Pbilofophie der 
erften Hälfte des jegigen Jahrhunderts. Wenn das darauf folgende Zeitalter das 
Schwerfaͤllige, Steife u. Trockene der mathematifchen Lehrart wieder ablegte, fo 
war dabey fein Schaden ; aber dad war auch wohl am mwenigften der eigentl. Brund- 
deB Mißfallend. Man war ed num eben fatt geworden, auf dem gebahnten Wege 
fortzugeben, welchen die Syſteme u. die dogmatifche Leitungen vorzeichneten; man 
wollte vom neuen unterfuchen, prüfen, u. aus allen daß Befte wählen. Der Geiſt 
Diefes Seitalterd nahm aber einen zu fehnellen Blug, u, erreichte bald diejenigen für 
die Denkkraft der menfchlichen Köpfe gefäbrliche Höhen, mo das Licht des gemeinen 
efunden Menfchenverftande® nicht mebr binreichet, wo fie der Schwindel des Idea⸗ 
mus u. ded Scepticismus fo gewaltig ergreift, daß fle ed für Wohlthat halten 
möüffen , wenn fie doch endlich glücklicher weife wieder auf den Standpunkte zurücke 
kommen, aus welddem Spinoza, vor 100 Fahren, GOtt, die Welt, u. die menſch⸗ 
liche Seele angefehen hatte. Welch ein fonderbarer Kreißlauf! — in einem Face 
der Wiffenfchaften, welches auf alle übrigen durch die diichtung u. Bildung des Ber» 
flanded der zukünftigen Rehrer den größten Einfluß bat! u 
, Unter ſolchen Zeitumfländen kann man ed wohl ber. Obrigkeit wicht gnug ver 
danken, wenn fie, nach ihrem Amte u Rechte, den Öffentlichen Ausbrüchen des Aer⸗ 
niffes u. den beillofen ſchaͤndlichen Verfuͤbrungsmitteln fleuert u. mehrer, fo viel 
vermag. Man farm fie aber auch nicht radeln, wenn fie dem großen Mufter ib» 
res Herrn u. Meifters, des Weltregierers folget, deſſen Toleranz fich von jeber, u. 
täglich vor unfern Augen, ja ſelbſt an jedwedem unter ung bewiefen hat. Man kann 
fie endlich nicht gnug loben u. preißen, wenn fie, arftatt der Härte, das einzige ſiche⸗ 
re und wirkſame Mittel anwendet, wodurch dem Uebel entweder der Eingang ver 
fperrer, oder feine Wirkung u, Ausbreitung am meiften entfräfter u. eingeſchrankt 
wird. — Diefed Mittel iſt Fein anderes als ber gute Unterricht in Schulen u. Unis 
verfitäten, und bie heilfame kLehre ded Evangeliums in der Kirche. Die moderne, 
feichte u. Doch zugleich ſehr üppige Art des Studireng, melche feit geraumer Zeit auf 
Eulen u. Univerfitäten herrſchte, u. unter mancherley Begünſtigung von innen u. 
anßen berrfchen konnte, hatte nicht nur überhaupt das fonft ebrwürdige Anfeben ber 
Gelehrſamkeit eine Zeitlang enrftelet, u. ihr ein unanftändiges, leichtfertiged, bunte 
ſcheckigtes Gewand angezogen, fondern eben dieſe Art zu fludiren hatte auch der 
garen Denkungsate vu. den Sitten eine ſolche Richtung gegeben, welche weder für 
die Wiffenfchaften ſelbſt, noch für den Staat u. die Kirche heilfam war, u. für bie 
Bufanft in dem Grade immer fchädlicher werden mußte, in welchem fie felbit, durch 
Geiſt des Zeitalter aufgemuntert, empor flieg.” Wenn die Obrigkeit chriſtliche, 
äsht tolerante Religiond- u. Eenfur»Edicte ergeben läffer: fo hemmt fie dadurch on 
en 


unebene Moral geprediget haben. Er hatte ſich wenigſtens daPBuch des Grotius 
von der Pflicht des Menſchen u. des Bürgers durch vieles Leſen u. Nachdenken fo zu 
eigen gemacht, daß feine gelehrten Zuhörer deutlich mierften, wie fehr er feinen Ver⸗ 
Hand u. Denkungsart über die Moral darnach gebildet hatte. „ 
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freunde verdienet. Zur beffern Richtung des äußerlichen Religionsganges auf einen 
bleibenden und zukünftigen Nugen für den Staat muß fie mm auch etwas *Ü* 
fetzen haben, welches fie nur allein auf den gelehrten Schulen und Univerſitäten 
bernehmen kann; wozu fe auch Die Anſtalten u. Vorbereitungen mit allem gebaͤhren⸗ 
dem Ernfte ibres Regenten: und Vatronats⸗Rechts machen darf. . Denn die Prote» 
flantifcyen Obrigkeiten haben es der reinen kehre ded Evangelii zu verbanten , daß 
fie durch ibre Schulen u. Univerfiräten auf den Woblſtand der Kirche u. bes Staats 
wirken fönnen, uw. nicht bep jebem ritte zu einer beilfamen Anorbnnng mit der 
vieltöpfigen Hydra der Hierarchie zu kaͤmpfen haben, welche anderwärtd den Res 
genten fo viele Noch macht. Daber ift auch, lange von dem — Preuf. 
Schul⸗ Edicte, den Saͤchß Schulen eine gründliche Vorbereitung zu ben hoͤhern Wiſ⸗ 
fenſchaften, beſonders durch dad Studium der ältern Sprachen u, die bamit verbunge 
denen KRenneniffe u, Mebungen, vom neuen wiederholet u. fo angelegentl. empfohlen 
worden.‘ Der Epottgeift nennet daß frepl.eine Zuruͤckrufung der alten Pedanterep, 
wodurch die Köpfe wieder verbüftere werben follten. Dem Gtaate iſt aber mit deri 
mwindigen Schüler u. Studenten Polphiſtorey, u. mit dem mannigfaltigen Gerändes 
le u. Gegiere eben jo wenig gebienet. — Soll die Obrigkeit von einer Sache keinen 
=; Gebrauch machen laffen, welche von wigigen Köpfen mit einem Spott 
nähınen belegt wird? Wie viel u. mancherley Pedantereyen wird fie dann, den ſchoͤ⸗ 
nen Geiſtern zu Gefallen noch abfchaffen müffen! Soll fie daß Mebel ärger werben 
laffen, u. warten, bis der Schwindelgeift der Aufklärerey auch in die Schulen und 
Unmwerfitäten ganz einbringt, u die Schüler u, Studenten, welche in wenig Fahren 
Geſchaͤften u. Aemtern im Gtaate gebraucht u. angeſtellet werden ſollen, in der 
mit fich herum führer? — — Ein Mabl muß die Jugend doch durch pofitiven 

u. dogmatiſchen Unterricht zu ihren Faͤchern eingeleiter werden, — — Wie gefchickt 
Die beilfame- Lehre ded Evangeliums fep, allerhand Zeitübeln,ibefonderd den Spaltuns 
ge, Gäbrungen u. Berwirrungen ber Gemürber vorzubeugen, davon führer Hr. N. 
nur ein Benfpiel an, daß man naͤhmlich auch manches an der Kirchlich. Einrichtung 
des Gottesdienſtes, oder an der Liturgie, feit einiger Zeit, als fehlerhaft angefeben, 
u. die Obrigkeit, nach ibrem Rechte wirkliche und wahre Verbefferungen zu machen, 
bie u. da. angefangen bat. — Doch, meint er, daß ed auch nicht rathſam ſey, um 
der Zufriedenbeit einiger Perſonen willen , gleich jededmaplige Veränderungen für 
das Ganze zu machen — u. führet 3. B. den, feit einiger Zeit, entſtandenen Gefang« 
buch. und Liederſtreit an (*) - - Wo bie Lehre JEſu, die wabrboftig gute u. beils 
fame Lehre, in einer Gemeine reichlich E gefegnet iſt / da wird der Artikel 
m 3 riſtl. 


C), Was der Hr. Reet. bey Erwaͤhnung dieſes Streits in einer Note ©. 14 u. 15. bey⸗ 
bringt, hat, im Ganzen genommen, unfern ganzen Benfal. Wenn er aber faget, dag 
einige alte wirklich in Darſtelung u. Ausdruc für unfere Zeit etwas unſchickliche und 
daher auff>lende, und eben Deswegen getadelte Lieder, eben nicht gleich fchädlich waͤ⸗ 
ren: fo kommt es darauf an, wie mans ſchädlich nimmt. Wenn auch der Hr. Reck. 
äußert, daß er ſich Feines Falls zu erinnern wüßte, wo je die Bieder diefer Art gebraucht 
morden wären, ſo koͤnnen wir, and eigener, vielfältiger Erfahrung, verfichern, daß 2 
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chriſtl. Freyheit erſt recht verſtanden u; gebraucht ; da ficbt manıdie Kirchengebraͤu⸗ 
che mcht als ein Joch an ; man kann ſie auch um der Schwachen willen tragen, ja, 
man weiß ſie fuͤr ſich nach ſeiner Art, wenigſtens zur Uebung der Geduld u, Nach⸗ 
ſicht zu benutzen.· Wenn es aher die Lehrer umlehren, wenn fie, wie die neuen Volks⸗ 
lehrer, den evangel Grund des wahren Chriſtenthums u. die Heilsordnung in der 
Sinnes⸗Aendetung durch Bußen: Glauben mit Stillſchweigen uͤbergeben, wenn fie 
dafür ihre klugen u. wigigen Einfälle,zur Veredelung, Erhoͤhung u. Vervollkommung 
der menſcht. Kraͤfte, u. überdies Verbeſſerung des bürgerl. u. polit. Zuſtandes auf 
die Kanzel bringen, u. fie mit Beredſamteit ausſtaffjren: Dann iſt es Fein Wunder, 
dag Einfälle über Einfaͤlle in den Gemuͤthern entſtehen — — — Die Regenten und 
Borfteber können. überhaupt feinen. fchönern, ediern u, nützlichern Beweiß von Ihrer 
Staatsklugheit geben, ald wenn fie dad Wort GOttes u. die chriſtliche Lehre ehren, 
wenn fie biefelbe ihren Dienern, Raͤthen und Amtleuten zur Beförderung in Kirchen 
1 Schulen empfehlen, wenn fie über Gottesſurcht, Ehrbarkeit und gute Sitten im 
Bande halten, — — Unfere bobe Landes⸗Obrigkeit verdient auch in dieſem Stücke 
den innigften Danf; welchen wir ihr nicht beſſer abflatten können, ald wenn wir ih⸗ 
re Sorgfalt erkennen u. ſchaͤtzen. Gie based niemahls bey-der allgemeinen: Auffächt 
über die Univerſitaͤten u. über Schul: u. Kirchenordnung bewenden laffen. Ihre Ans 
ordnungen der Bußtage, ihre Ermahnung zur wahren Gonntagsfeyer, u. andere oͤf⸗ 
fentliche Edicte für die Aufrechtbaltung der Ebrbarkeit u. guter Sitten, find Proben 
ibrer chriftl. Gefinnnng, welche den tiefſten Reſpect verdienen. Go oft als ich. der- 
Jugend die Ubicbeukichkeit ded Selbſtmordes, u. die Wichtigkeit des Eides nach den 
beyden Landeöherrb Befehlen, welche allen Lehrern zu feiner. Seit zugefleller worden 
erkläs; 
che ſchon länaft, wie und dänft, mit Recht getadelte Lieder, gleichwohl nod). hie u. da 
im Gebrauch find, w- in Öffentl. gottesdienfl. Verſammlungen gefungen werden. 
find nicht 6 Wochen, da wir bey öffentl, Commanion in der Kirche das led: Ich 
weiß ein Blümlein huͤbſch a. fein ze. fingen hörten. Die empfindfanie: Delicatefje übers 
treibt e8 gewiß nicht, wenn fie hiebey flußt. Eben fo, mie bey dem Abendliede: Lan 
GoOttes ſchaue mich ıc. da iſt fah in, allen Strophen, wir wollen micht ſagen Unfinn,n 
dod) gewiß Spielerey. Was foll man da bey dem jugeworfenen Purpur, bey dem 
Sclafrod ze. denken? Es iſt nicht allzulange, daß in Öffentlicher. Kitchenverſammlung 
das Lied: Wie jchön ifts doch Herr J. €: 2c. aefungen ward. Was follen da die Too 
den, die den Rocken fein abſpinnen 2. Wir könnten noch andere unſchickliche u. aufe 
fallende Lieder, die in vielen gangbaren u, jegt noch gebräuchlichen Geſangbuͤchern ſtehen 
u. wirklich oft gelungen werden, anführen ; allein, es ift für diejenigen, die mit Nach⸗ 
finnen n. vernünftig hriftlicher Andacht fingen, nicht noͤthig. Uns freut es indeflen, 
daß der Hr. Mect. den Tadel fo vieler Gejanabücher nicht ungegründet findet; dah er 
wuͤnſchet, dergleichen Lieder möchten bey einer Gelangbücher-Revifion megbleiben, welche 
Mevifion er gar nicht für unndthig hält. Die Ausführung der Idee, welche fo viele 
wegen Verfertigung eines Univerſal Geſaugbuchs hegen, gefällt ung nicht; wir erinnern 
ung nod), was vor einigen 40 Jahren über das Gottichaldtiiche Univerfalgefangbuch rai ⸗ 
fonniret ward. Wir wouͤnſchten daß die Idee des fel. D. Ernefii möchte realifiret wer⸗ 
den, welche er wegen eines Geſangbuchs für den öffentlichen Gottesdienft in der Kirche, 
und für die Privat; u. Hausandacht hatte. Ueberhaupt braucht das Singen beym dfe 
fenst. Gottesdienſt noch mancher verbejlernden Einrichtung. U d. Di u. 5. 
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erklãret babe, bat mich dieſe Sorgfalt für die menſchl. Wohlfahrt inniaſt geruͤhret 
u. mit Ebrfurcht erfüller, - In dem jetzigen allgemeinen Kirchengebethe, deffen 
gemeinfchaftl. Anhörung und die öffentl, Berfammlung auch ſehr ſchaͤtzbar machen 
ſollte, find die chriſtl. Geſinnungen einer eben fo mweifen Toleranz ald treuen Sorg⸗ 
fale für die Erhaltung guter Lehre ganz unverkennbar ausgebrudt ; u. es war große 
Klugkeit, oder vielmehr 'cin reiches Maaß des Geiſtes u. der Wahrheit, dieſe Geſin⸗ 
mungen lieber im ein Öffentliched Gebeth zu verfaffen , old fie auf eine -andere Weife 
dem Volke zu.empfebleu, weil ſte, als Gebeth, für die Herzen am meiſten geſegnet u. 
fruchtbar werden. — — - 


11, Genealogifhe Nachrichten. 

Drefden. Am ı2, ul. flarb Sr. Amalia Petronilla verm. Freyinn 
von Forell, geb, Sreyinn von Stain, in ihrem 27ten Lebensjahre. Sie war 
eine Tochter des im Jahr 7783. am 6, Aug. im 65ten Lebensjahr verftorbenen 
Schen, Wolfg. Philipp Dominicus Johann v. Stain, Ehurfl. Säbß. Kam⸗ 
merherrn u, Gen, Maj. der Infanterie, u, der noch lebenden Fr. Chriftianen 
Karolinen geb, v. Berlepf a, d. H. Uhrleben in Thüringen, Frauen auf Aoft« 
marsdorf im Budißin. Oberfreife des Marfgrafch, Oberlaufig, ( weswegen 
aub dieſer geneal, Art. hier angezeigt wird.) Nachdem Sie anfängt, Hofdane 
bey der erften Gemahlinn Sr, Durchl. des Prinzen Anton gewefen war; Ver⸗ 
mahlte Sie ſich 1784. mit dem Hrn. Joh. Joſeph de Grifer, Frhra. v. Forell, 
Churfl. Saͤchß. Schweizer⸗Hauptmann und Gen, Maj. von der Infanterie, 
welchem Sie einige Kinder gebohren hat, von denen jedoch das juͤngſte Fraͤu⸗ 
lein, Maria Anna, 14 Wolven alt, Tags drauf geſtorben, und mit der Frau 

"Mutter zugleich begraben worden ift, Fr ER a 

ll. Beförderungen zu Richt, Aemtern. 

Löbau. Bon dem hieher berufenen neuen wendiſchen Prediger Hrn. 
ob. Borelob Marlotb, haben wir fon im Kill. ©t. ©. 212. do nur 
mit ein paar Worten, gedacht. Hier leſe man das mehrere. Erift am stm 
"Det. 1759. zu Budißin gebohren, Seiner Achtern haben wir ſchon gedacht. 
Auf dem vaterſtaͤdt. Gymnaſ. hat er den Unterricht der Lehrer Demuth, Rauſ⸗ 
fendorf, Petri. Faber, Cober u. Roſt genoſſen. Im Fahr 1779. ging er auf 
die Univerficät Hale, und hörte da Möffelt, Knapp, Miemeior u. Eberhard. — 
Ungeochtet er nie nöthig harte über Mangel zu Elagen, fo verlitß er 1780, 
Sole doch wieder und wandte ſich nach Leipzig, wo er unter Körnse, Burſcher, 
Morus, Pezold u, Wiber ſtudirte. Gegen Michael 1782. kam er, als Iu⸗ 
formator zu dem ehemaßligen Forft; an. Defonemiernfpector Winkler in der 
Königebrüd. Standesherrſchaft, u verblieb unfähr ı. m & Jahe:in a bafigen 
egend; 
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Gegend; dann aber privatificte er ein Jahrlang in Budißin, um der wendiſch. 
Sprachuͤbung mehr kundig u. darin fertiger zu werden. Hierauf kam er in das 
Haus des Hrn, Hauptmanus v. Muſchwitz auf tohfa, da er 35 Jahr als Hofs 
meifler geftanden. Dann fehrte er wieder nach Budißin zuruͤck und übre ſich im 
Predigen. ¶Hier fügte es fih nun, dag man von töbau aus auf ihn Reflexion 
machte, Er that am Sonnt. Rogate eine Gaft: u. am I. p. Trin, die Probes 
predigt; erhielt die Vocation (©. oben S. 212); mard in Dreßden am 10, 
Sul, ordinirt, und that am 6. p. Trin. die Anzugspredigt, worauf er in der 
Hauptfirde zu St. Nicolai durch den Hrn. Archidiak. M. H. W. Goͤtze, bey 
fehr volfreidher Berfammlung invefliret u. in fein Amt eingewiefen worden ift, 
Schönberg. Bey Erwähnung des hiefigen neuen Diakon. im vorigen 
15 St. ©. 245, ift bey feinem Nahmen das M, anfengelaffen worden, wels 
ches, da er wirklich Promotus ift, wie auch da es in deffen Lebensbeſchreibung 
ftchet, hinzuzufegen if. — Eben da, bey der Beförderung des Hrn. M, Palms 
nad Eröbern u. Wachau, muß ©. 246. hinzugefüger werden, daß er am 9% 
p. Trin, die Probepred, gethan, Dienflags drauf den 11. Aug. die Ordincs ers 
halten, und am 10. p. Trin, feinen Anzug gehalten hat. 

In dem nachſten Stuͤcke wollen wir, da jetzt der Raum gebricht, von den 
bey dem Minifterium in der Schs Stadt Zittau vorgegangenen Ver aͤnde⸗ 
rungen, mehrere Machricht ertheilen. | 


IV, Sterbefälle. | 

Leipzig. Am 9. May ftarb alpier, nach einem gwoͤchentl. Krahfenlas 
ger, Hr. M. Thriſtian Traugott Koſche. Er war ein Oberlaufiger und 
am 13. Sept. 1754. in Görlig gebohren, wo fein Vater Mile: Joh. Gottlieb 
Koſche, Bürger u. Aelteſter der Weißgärber geweſen if. Er hatte in Leipzig 
ſtudiret, und war 1784. am 30, April zu Wirtenberg Magifter worden, (alfo 
nicht zw Seipzig, auch nicht 1783, wie in dem Inteligenzblatt der A, 8. 3. auf 
gegenmwärt, Jahr No, 86, ©. 720. irtig angegeben iſt.) Er hielt ſich in Leip⸗ 
auf, u. gab, in Gefelfepaft des da privatifirenden Hrn, Hammerdoͤrfers 
nunmehr Profeſſors in Jena, ) verſchiedene hiſtor⸗ geopraph⸗ ſtaatiſtiſche Schrif⸗ 

ten heraus, welche mit Beyfall aufgenommen worden ſind. 

Gebelzig. Am 18. Jul. ſtarb Hr. Johann Lehmann, Erb, u, Ges 
richtsherr auf Niedergebelzig, Großfaubernig u. Braußfe im Kirchſpiel Gebel⸗ 
zig, in feinen beften Jahren, mit Hinterlaffung einer berrübren Witwe u, 7 uns 
erzogenen Kindern. Ein Gottfr. Bogner, der f. K. B. hat in einem zu Goͤr⸗ 
lg gedr. Trauergedicht feinen Character geſchildert. — 

Neſchwitz. 


— i 
— — — 
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Neſchwitz. Am 20. Jul, Nachts um 10 Uhe flarb alhier Hr, Karl 
eine. Lfeudel, Freyherrl. Rieſiſcher Renth⸗ u. Defonomie-Verwalter, auch 
Forſt⸗Aufſeher der Gürher Neſchwitz, Holfcha ꝛc. im zgten Jahre feines Alters, . 
Er verläßt nebft einer berrübten Witwe, 6 unerzogene Kinder, von welchen 
das jüngfte erft einige Tage nach feinem Tode gebohren worden it. 

Buben, Am 31. Zul, farb Hr, Wilhelm Samuel Steuer, Chur⸗ 
fürfl; Saͤchß. Accig-Ober;Einnehmer,, faft 78 Jahr alt. Im Jahr 1787- 
am 8. May fegerte derfelbe fein. zojaͤhr. Amtsjubiläum, (S. den XX, Band 
unf, Magaz. In der Vorr. ©, XIX, ). Sein Schwicgerfohn, Hr. George Müß- 
Te, Acc, Aſſiſtenz-Einnehmer alpier, iſt aus Girbigsdorf bey Görlig gebürtig, 

Zauban.- Am 2, Aug, Machmitt. 3 auf4 Uhr ftarb, nach einem lang 
wierigen KRranfenlager, Hr. Gottlieb Konrad Bleißberg, Kauf u. Hans 
delsmann, aub SchügensAeltefter, Billetier u, Stadt- Steuer Einnehmer, im 
ıten Fahre feines Alters. Er war im Jahr 1719. am 10. May alhier geb, 

"u, feine Aeltern find gewefen Hr. Joh. Chriſtoph Gleißberg, Acltefter des Baͤ⸗ 
cker⸗ Handwerks, Billerier u, Stadt » Steuer :Einnchmer, auch Kirchvater, und 
Sr. Barb, Elifab. geb. Gebhard, Scultetus (*). Er widmete ſich der Kaufe 
mannfcaft, u. erlernte von 1734, an diefelbe in der damahls blühenden Hands 
lung des Haufı u. Handelsherrn Daniel Andr, Zifbers, des Raths u, Beyſi⸗ 
Kers der Stadtgerichte alhier. Im Yahr 1741. errichtete er eine eigene Hands 
lung amMarfte, u. heurathete 1742. am 30. Oct. Igfr. Annen Rofinen Güns 
sherinn aus Sauban, mit welcher er 3 ee u, ı Tochter gezeuget hat, davon 

u nuc 

(@*) Die Bleißberge find eine alte Familie, und flammen, was die Lauban. Linie ans 
langt, aus Greifenberg. Der Aeltervater unfers fel. Gleißbergs, Joh. Gleißberg, 
war alter wohlverd. Bürgermeift. in Greifenberg, und deffen Ehefrau Maria geb. Lud« 
-wiginn. Der Großvater Zadar. &. Bürger, Zinngieger und Gemeinältefter in 
gauban, F 1716. alt 68 Jahr 21 Woch. und defien Ehefr. Rofina Heinzin aus Lau⸗ 
ban } 1706, alt 53 Jahr 32 W, 5 T. Bender Reichenfteine befinden ſich auf dem Ni⸗ 
Bolai-Rırhhofe. Der Dater ift der obengenannte Bäder» Xeltefter. — Der ältefte 
Bruder unfers ſel. G. M. J. G. ©. farb farb als Pfarr in Siegersdorf, und deſſen 
Sohn, ga Nahmens in Arnsüorf 1762. — Der jüngfte Bruder des fel. Gleiß⸗ 
bergs, Bürger: u. Zinngieber alhier, il vor einigen Jahren geftorben. Eine noch les 
bende Schweſter defielben ift die Gattinn des Hrn. Paſt. Schulze in Markliſſe. — 
Auch gehört zu diefer Sippfchaft der 1714. hier in Lauban 70 Jahr alt verfiorbene M. 
Pi Melchior Gleigberg, welcher alhier privatifiret und ſich mit dem Unterricht junger 
eute, barneben auch mit Wirthfchaft abgegeben bat. Seine Ehegattinn war Sara, 
geb. Friedrichinn aus Lauban, welche in einem Alter von 83 Jahren u. 26 Woch. im 
Jahr 1734. gefterben iſt. Bender Leichenfleine mit Auffchriften waren auf dem Kirche 
bofe um die in Ruinen liegende Haͤuptlirche zur Heil. Dreyfaltigkeit zu ſehen. Di 
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nur nod ein Sohn, Kr. Dan, Gottlieb G. Kauf ⸗ und Handelemiann am Le⸗ 
ben if, — m Jahr 1761. ward er Stadt⸗Steuer⸗Einnehmer. Ob er gleich 
ein Herniofüs war, fo genoß er doch einer ziemlich dauerhaften Gefundkeit bie 
ing hohe Alter, 3 Yahr vor feinem Ende aber ward er gar Fränfli u. mußte 
an dem gedachten Vorfall ein hartes Leiden empfinden. Am 6. Aug. ward er, 
nad Art der ganzen Schule, mit Wagen zur Grabes- Ruhe gebradt. 

Budißin. Albier farb am 4. Aug. Nachts um ıı Uhr Ir. Marga⸗ 
retha Wiarlorbinn, geb, Jatzkinn, Hrn. Joh. Glob Marlorhs, deutſchen 
Schulhalters hierfelbft Ehegenoffinn, 54 Jahr g Mon. alt. (S. Magaj. II. 
Dand ©. 99.) Der hinterlaffene Witwer flehre in feinem Goten Lebensjahre. 
Die Selige ward den gren drauf nach Art der halben Schule beerdiget, und 
hatte, kurz vor ihrem Ende, die Freude, ihren aͤlteſten Sohn als wendiſchen 
Prediger in Löbau befördert zu fehen, 


V. Neueſte Schul- Hiſtoriſche⸗ Erbauungs-und andere 
Schriften diefer At 
Zauban. Zur Anhörung der Reden, welche zum Andenken des Lauban 
Brandes (d. a0, 1760, ) in dem Lyceum am 12. Jul. diefes 1789ten Jahres 
gehalten worden, ift in dem von dem Eontect, Hrn, M. ©, €, Boſche ge 
föoriebenen Progr. die Ermahnung: Prüfer alles, und das Gute behal⸗ 
ter, aus ı Theſſal. 5, 21. erörtert, auf ı Bog. in 4. Da der Hr VBafnw 
meiſtens Aphoriimen, oft nur abgebrodyen, auch oft gebluͤmelt ſchreibt: fo koͤn⸗ 
nen wir weiter nichts hun, als einige feiner Saͤtze, und was cr aus denfelben 
folgert, mit deffen eigenen Worten, herfegen. Zuerſt fagt er, was freylich ge⸗ 
meinhin befannt iſt, „daß es naͤhmlich nur gar zu gewöhnlich fey, Ausdrüde, 
die ung befannt find, auch für verfiändlich zu halten. Das Gedaͤchtniß hat ſich 
diefelben bereits eingeprägt; und weil die einzeln Wörter auch im gemeinen $es 
ben vorfommen, fo unterſuchen wir ihre Bedeutung nicht länger; (weiter, ) 
wir beruhigen ung bey dem gewöhnlichen Laute, und dünfen ung alles gehörig 
virflanden zu haben, Noch leichter, aber auch noch gefährlicher wird dieſer 
Selbſtbetrug, wenn uns bereits Borurtheile erfüllen, Eigendünfel ung einnimt, 
u, Rechthaberey ung beherrſchet. Mur einigermaßen darf alsdann ein Wort 
oder ein Ausdruc in unfere Gedanken paffen, fo glei erflären wir aud das 
Ganze nad unferer Meynung. Daher fommen alle Verdrehungen, weldye 
feldft die heil. Schrift leiden muß ; darum aber ift auch die befannte Ermah⸗ 
nung: Prüfer alles, u ꝛc. nicht felten gemifbraudt worden. Jemehr mir 
biefer Ermahnung folgen, defto ſicherer wandeln wir unfern Weg; ihre *— 
nachlaͤſ⸗ 
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nachlaͤßigu par a ſchändet der Verſtand, erzeuger Jrrthum, verbreitet ber 
glauben, und, auch der Unglaube wird dadurch befeftiget. — Bornähmi. iſt es in der 
S. norhmwendig, überall zu fragen: An wen eine Rebe gerichtet ift? u. unter weichen 
mftänden fie auch und angehet? Wir lernen fo), was GOtt gefagt bar, was nur 
den Juden gilt, was nur die Damahligen Zeiten belehret, u. was auch und zur Richt, 
fehnur gegeben ift. Aber, nicht mr Einigen, fondern Allen ift es Pflicht, alles zu 
prüfen. Der ganze Berftand wird in Retten gelegt, wenn die Prüfung außfchliefs 
fend nur von Einigen unternommen werden darf; u. nie berrfchte Dad Reich der Fin» 
ſterniß unumfchränfter, als zu den Zeiten bed Zwanged. — Go nothwendig die Prüs 
fung ift, fo nuͤtzlich iſt Me auch. — Durch anbaltende Prüfung entletigen wir ung 
ſelbſt aller anklebenden Borurtbeile, wir zerftören aber auch in Andern die Macht 
des Eigendünkeld. Gleichwohl wirken ae diefe Vortheile nur auf fehr wenige. Es 
war daher zu allen Zeiten nichts leichter, ald Menſchen in Irrthum zu führen, oder 
fie in demfelten zu erhalten. Aber eben fo leicht ift ed auch, felbit ein Raub des 
Irrthums zu werden. Auf der einen Seite find die Gegenftände,, welche wir zu 
prüfen baben, oft in eigene Schwierigkeiten verwebt, bald find ſie ung zu entfernt, 
bald find fie bereitd von andern verdunfelt worden, Auf unfrer Seite vermehren 
ſich die Schwierigkeiten der Prüfung durch natürliche Unehätigkeit, welche die meh⸗ 
reffen von aller Anſtrengung des Geiſtes zurüde ſchreckt. — Um alled zu prüfen, 
wird viel erfordert. Der Verſtand muß erſt felbft mir allen Erfenneniffen bereis 
chert werden, deren er nur fäbig it, und daß Herz muß erſt felbft gebeßert ſeyn. — 
Mber wie unzäbibar iſt nicht die Dienge der menſchl. Kenntniſſe! — Unfer Biffen 
M Stückwerkt — und dad traurigfte iR, daß eben die Unmiffendften die Unverſchaͤm⸗ 
teften find, — Die Kraft zu urtbeilen ift eim großes Bebürfnig bey dem Werte der 
Prüfung. Nice jede Hüchtige Kenntniß, nicht eine ſchnelle Ueberſicht ift hinlänge 
Ho, den Werth einer Sache zu beifimmen, oder Die Wahrheit eines Ausfpruches zu 
beurtheilen. — Damit unfer Geift gehörig urtheilen könne, muß er frey feyn. 
GOtt felber führt und nicht in Ketten ded Zwanges, fondern verlangt unfere Biebe; 
aus Liebe nur follen mir feine Geborbe halten. — Weit mehr müffen wir ung ges 
gen alles Andere frep zu macen fuchen. Schon der äußere Zwang fchlägt das 
Der zu Boden und feffelt den Geiſt mit drüctenden Banden. — Glüdlich find wir, 
baß J und, nicht blos vergoͤnnet, ſondern befohlen wird, nur dee Wahrheit zu fols 
n, nichts mebr ald die Fugen zu verabichenen. Je freyer wir GOtt im Beift und 

n der Wahrheit dienen können, deſto ſchaudernder iſt ed, wenn noch Menſchen ſich 
der Furcht ded HErrn entziehen wollen. — Auch mitten im Genuß der Frepheit 
kann der Menfch ein Knecht ſeyn; eim Knecht feiner Vorurtheile — und dieſe Bor, 
urt heile And gar mancherley. — ( Diefe Vorurtheile merden bier nahmbaft gemadhe 
und beſchrieben.) — Frübzeitig müffen wir und einprägen, daß alle Menfchen dem 
rm: unterworfen find ; daß fein Menfch ein Recht habe, und zu feinen Grund» 
lagen zu verpflichten; und daß ed GOtt nur iff, der eine unbedingte Unterwerfung 
Herzens von und fordern kann; alddann werden wir nicht mehr auf das Anfes 
enfchen trogen; den Weg werden wir vielmehr zu wandeln fuchen , wels 

chen und GOit vorgeichrieben bat. Allein der Gedanke id GOtt zu unterwerfen, 
feine Dffenbarungen für unumftöglidy zu halten, und nur auf dieſem Wege zu mans 
deln: dieſer Gedanke empöret nicht fehlten gs menſchl. Stolj. Gar zu gern — 
u2 wir 
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wir auch Feinen GOtt über und erfenuen, wie wir ed oft für unerträglich halten, ir⸗ 
gend einen Dbern zu erkennen, und im irgend eine Verfaſſung zu ſchmiegen, ober den 
Borfchriften irgend eined Amtes unterworfen zu ſeyn. Der trüglide Traum noch 
im Stande ber Natur zu leben, bringe uns oft gegen alle bürgerlichen Einrichtuns 
gen auf Verkehrtheit unſers * reißt und ſelbſt von GOit log. — — 

Iſt aber die Prüfung der Dinge fo ſchwer, und find wir gleichwohl zu nichts 
fertiger ald zu Beurtbeilung alles deffen, was im Himmel und auf Erden iſt; fo ift 
gewiß der Mißbrauch der Prüfung nur von den wenigſten zu vermeiden. Ein ' 
ſolcher Mißbrauch aber erniedriget den Menſchen, und flifteer noch bey den 
Nahfommen Schaden und Schande. Wie wenig aber auc) diefe Boritellung den 
Mißbrauch ded Prüfens einſchraͤuke, oder vernichte, lehret ung die tägliche Erfah» 
zung — — Diejenigen, welchen die Unterſuchung und Ausbreitung der Wahrheit 
Beruf ift, die Lehrer des Volks, find weit weniger zu entichuldigen , wenn fie fich 
des Mißbrauchs ihred Berufs fhuldig machen. Viele wollten gerne nach Wahrheit 
forſchen, aber fie haben Augen u. feben nicht. Andere mögen das Licht nie feben; 
fie haben ein härter Angeficht, denn ein Felfß. Ihr Unterricht fep num ſchriftlich 
oder mündlich: immer wirder auf Borurtheile gegründet ſeyn, ſtets wird er die boß⸗ 
bafteften Abfihten hegen. Wenn aber ein Blinder einem Blinden ze, Nun ift aber 
— Fall gefährlich; dann aber iſt er es weit mehr, wenn er auch der Seelen Ver⸗ 

erben drohet, wenn er die Sitten verſchlimmert, die Furcht GOttes verdrängt, 
Die Grundfeſte unfrer Hofnungen untergraͤbt, u. die Gemwißbeit raubt, u. uns ſelbſt 
des Friedend GOttes unwerth macht. Gleichwohl koͤnnen jege auch Lehrer mit den 
Wahrheiten der Offenbarung ihren Epott treiben; auch fie wenden Fleiß an, ihre 
Morhmwendigkeit zu verdrängen; nur fie fuchen ihren eigenen Grundfägen die Unwie⸗ 
zuflichkeie einer goͤttl. Belehrung zu geben; auch ihnen ift Vorfebung, Gnugtbuung 
und Emigkeit etwas Undenkliches, — dieſes aber follte niche Mißbrauch feun? Ans 
dere taften oft das Heiligfle nur — an, um ſich vor Andern merkwuͤrdig zu 
machen, Aufſehen zu erregen, eine Befoͤrderung zu erſchleichen, Auhaͤnger zu ſam⸗ 
meln, oder auch nur ihren Ausſchweifungen eine deſto ergiebigere Quelle zu verſchaf⸗ 
fen. Dieſe find unſtreitig die verwerflichſfen, und ſie werden ed noch weit mehr, 
je größer ihr Anfehn iſt. Zuhörer und Lefer vom blinden Zutrauen geleitet, halten 
es für Rubm, ihnen ähnlich zu werden. — Iſt ed angehenden Gelehrten fo gefähts 
lich, alles prüfen zu wollen, fo muß die übrige Volksmenge noch eher unglücklich 
werben, und noch weniger zu retten feyn, wenn auch fie alles richten will, Glelch⸗ 
wohl find auch unter ihnen niche wenige, welche bereits hinlaͤnglich aufgeräumer ha⸗ 
ben, welche bereit aufgeflärt gnug find, der heil. Dffenbarungen GOttes ju ſpot⸗ 
ten. In der neuen Kraftiprache unferer Modeſchriftſteller dünken fie fich eine weit 
gefäligere Religion zu finden. Sie bedauern, oder verachten Jeden, der nicht mit 
ihnen ift; aber fie bedenken nicht, ob ihnen ihre modifche Religion auch dereinft hin⸗ 
geichend feun werde, wenn fie fich gegen Sünde u. Tod zu tröften haben. Da wir 
nun dem Tode und der Sünde alle unterworfen find, I iſt derjenige gewiß unfer 
größter Feind, der und den Troſt gegen beydes zu rauben ſucht — Unter den * 
gen des Mißbrauchs der Prüfung iſt der Irrthum das Erſte, Schon die Erfabs 
tung belehrt ung von der Gewalt der Gewohnheit. Go bald «ðs und Gewohnheit iſt, 
über alled unfer Urtheil blindlings zu fällen, fo iſt uns der Selbſtbetrug Wann 
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ih. Faſt überall werden wir unrecht fehen, folglich auch überall unrecht urtheilen. 
Eo geben wir von einem Jrrthum zum andern fort. — Durch ben verfinfterten 
Berftand wird auch der Wille bald ein Raub aller verderblichen Neigungen und Bas 
fier — Selbſt die Weifen werden dadurch zu Thoren; und wenn alfo bie Thoren 
fprechen: Es iſt kein GOtt, es iſt Feine Offenbarung, es ift Fein Ertöfer, es ift kei⸗ 
ne Vorſehung, es ift Feine Ewigkeit: Soßen wir fie mehr bewundern, oder bemit⸗ 
leiden? -— — Die quälendefte Zweifelfuche iff eine andere Folge ded Mißbrauchs 
. der Prüfung. Bey jedem Schritte ungewiß, ob er zum Leben oder zum Tode füh⸗ 
ret — werbe ich ſeyn, oder nicht feyn? Iſt GOtt wirklich auch ein eifriger GOtt? 
War fein Wort allein Wahrbeit? — Go werden fie ſich fragen, wenn ed bey dem 
Mebreften ſchon zu fpät ſeyn wird. — Trauriger Zuffand! Wir haben alfo Urfachen 

nug, die Ermabnung: Prüfer alles! ja nicht zu mißbrauchen. „ — Die 7 jungen 

edner batten zum Inhbalt ıbrer rbeil in Profa theils in Jigara verfaßter Reden: 
Die Zurcht GGOttes ift nur der Weißheit Anfang. Sie waren: 8. ©. Kühn 
aus Yauban; J. G. Mohnhaupt aus Markliſſa; K. G. Beckert aus Lauban; E. 3. 
Göbel aus Lanban; K. Sal. Locke, eben daher; J. G. Mühle aus Bertholdsdorf 
bey Lauban; K. 3. Riedel aus Lauban. 


Vi. Luther, oder an die Vernunft. 


inauf! hinauf aus deinen Tiefen 
Wo dich des Kanatifmus Wut 
Dinabgeftürgt, Lang träumten ſchon und 
' ſchliefen 
Die Nationen. Keiner wagt den Muth, 
Und keinem flammt im Auge Gluth, 
Der lößte Dir die Feſſeln, deiner 
Unmwürdig; ber dich rief empor 
Zum Thron, o Königinn, war Feiner, 
och bülleten im Zrauerflor, 
Umſchattet von der Mitternacht, 
——— ſich ein; 
ein Sonnenftral brach in die Finſterniß 
Des Borurtheild hinein. 


Nun aber ſchwung die — das 
er 


n * 
Frlumpf! die Feffeln fielen ab. 
Es werde Licht! riefen Bermaniend Fürs 


en. 
Es werde Licht! riefen — 
eiſen — 
Da, da ging heller Tag herfuͤr; 
Da wachteſt Du aus deinem Grab, 


Bilfommen pi i des T 8 
» ch es he brone 


Der erſte große deurfche Mann, 

Und wieß von Dunkeln in das Helle 

Dir menfdenfreundlich deine Bahn. — 

Bergeffet nicht, was er getban, 

Seutoniend Enkel! War’s a Zuther, 
e 


r 
Der deutſchen Frepheit Tempel baute? 
Des Vaterlandes Edle jauchzten, 
Und ſonnten ſich im Morgenlicht; 
Nach Wahrheit lechzend trank die Seele 
Des neuen Tages Strahlen. Angeſicht. 


Gekom̃en war noch nicht die Stunde 
Die dir das Zepter gab = Menſchen⸗ 


glü 
O Herrfcherinn, Vernunft! Noch ſchreckte 
Did die Defpotenmiene, ſchreckte 


Geweihter Fluch aus Priefterd Munde 


Did das Tprannenſchwerdt zurüd, 
Nur wen’ge fabn in deinem Antlig 
Die göttliche Erbabenheit. 

Du warſt ded Forfcbed Fübrerinn. 
Nur in vertrauser Einfamfeit. 
Noch immer hing fo manche Wolfe 
Schwarz drobend übern Horizont, 
Und dem verlaßnen armen Volke 


Nnz Das 


++ 1231 3% 

Redner auf, ald ı) Hr. Archidiak. M. Döring, welcher die Berfammlung mit einer 
Borlefung: von den mwefentlichen Eigenſchaften eines Öffentlichen Rebnerd nach dem 
Mufter der Griechen und Römer und anderer ber. Rebner unfers Zeitalterd, unter» 
hielt. 2) Hr. Wiegner, deutſcher Schuthalter, recitirte ein Gedicht. 3) Hr. Ger 
nat. Shönmann, verlaß eine Rebe, in welcher der ungenannte Verf. welcher ein 
Mitglied der Geſellſchaft iſt, das Hiſtoriſche der journafiftifchen Geſellſchaft abhan⸗ 
delte, und einige Verbefferungen vorfchlug. 4) Hr. Diak. Brückner, zeigte die Bor: 
üge unfer® Zeitalter vor den Zeiten unferer Vorfahren; und endlicy redete 5) Hr. 

ect. Hofmann, von der Frönlichkeit. — Nach gehaltenen Reden wurden die vor 
25 Fahren niedergefchriebenen Gefege der Geſellſchaft vergelefen, Hierauf ging man 
zu einer Sokratiſchen Mahlzeit über, — und fo ward diefer 2. unter Muſik und 
andern unfchuldigen Bergnügungen befcbloffen. Was der Gefellfchaft diefen Tag 
noch Andenkenswerth macht, ift, daß die Geſellſchaft an demfelben angefangen bat 
eine Heine Bibliothek zu fammeln, wozu jedes Mitglied Benträge liefert, und über 
welche bie hiefigen unterfien 2 Hrn. Prediger und bepde Schullehrer wechfelämeife die 
Aufſicht haben. oo J. A. . 


: 1. Mußkau. Unter dem Dorfe Weißkeißel, eine gute Stunde von Mußkau 
gelegen, entſtand gegen Ende des Junii, nabe am Wege, den aus dem Dorfe auf 
die Börlisifche Straße führer, auf einmahl ein starker Duell aus einem ſumpfich⸗ 
ten Wiefengrunde. Der Duell fprang anfänglich, wie bey einer Fontaine das Springe 
waßer in einem Baßerftrabl, der im Durchſchnitt wenigſtens 3 Zoll ſtarck war, ger 
rade, wohl auf ı Fuß body, in die Höbe, warf zugleich vielen Sand mit heraus, 
und unterwüblte den ganzen Dre herum, daß bie ranfichre Dberfläche einige Fuß ein» 
fant, und mit dem außgemworfenen weißen Sande bebectt ward. Der Duell verän, 
derre einigemahl den Dre des Ausbruchs; theilte ſich in mehrere Quellen, und mach 
te dadurch den Bezirk des — Wieſengrundes größer. Als ich Ibn in Ger 
ſellſchaft unferd vortreflichen iniftratord, ded Hrn. Brafen von Pückter, der mir 
die erfie Nachricht davon ertheilet hatte, zum erſtenmahle ſah, welches den 13 Juli 
geſchah / ſo harte ſich dieſer Quell in Lheile getheiler, die 20 Fuß einer gegen 
Morden, der andere gegen Süden nahe am Wege, von dem fihon ein Stück einge: 
funfen war, von einander ſtunden. Bepde Quellen geben ſtatk, und kommen aus 
einer Tiefe von 7 Fuß, wie man mit einer Goudirftange gemahr werden konnte. 
Die großen Blafen, die fie im Hervorquellen machen, zeigen, daß viel Luft mit dem» 
felden berausgeitoßen werden muß. Die Art ded Waßers, welches, wenn fich der 
weiße Sand gefeßt bat, fehr Helle ift, und keinen Geſchmack hat, verdient unter 
fuche zu werden. . Bi V. 


I. Guben. Alhier begingen die Schüler der 1ten und aren Ordnung bie 
Nabmensfeyer (am 24. Tun.) ibre® Lehrers, des Herrn Eonrect. I 5. Schaar⸗ 
ſchmidts, und überreichten dabey 2 bey Beneken und bey Kühn abgedruckte Gedich⸗ 
te. Das erfie von den Zubörern der erften Ordnung ift überfchrieben: Der Bier 
derberzige, und hat dad Motto, aus dem Euripides: 
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Es fängt ih an: „Ein achter Biedermann (ſingt Deutichlands Pucian) zeigt 
feine Theorie im Zeben! D glücklich iſt der bidre Mann! — (*), — — Beis 
ter bin lautet ed: Gein ſteter Wablſpruch it: Es ſchwinde nie ein Tag zum 
düftern Brabe den icy gekrönt mit Edelmuth nicht babe! — — So zeigt 
Der Biedermann die Theorie im Leben, — — Unter den 48 Primanern, wels 
che ſich unterfchrieben haben, befinden ſich 4 Edelleute : von Wicdebach a. d. H. 
Seitſch; von Noftig aus Lieberofe; und 2 Heren von Ziemieci aus Altgörgig in . 
Hoblen. — Der 2te Bogen iſt überfchrieden: Liebe und Danfbarfeit, und hat 
32 ſich nahmentlich verzeichnete Scholaren, 


VII. Zur Nachricht. 


Es iſt alhier am 19. kuj. fehr früh eine Jagd⸗Uhr in einem ſehr ſtarken ſilber⸗ 
nen Gebäuße mit emaille SiffermBlatte, welche daran ſehr keñtlich, dag fie einen 
Drucker, wodurch fie beym Aufzieben gleich aufipringe und inwendig Joh. Gottfried 
Praffe in Zittau zum Berfertiger hat, aus einer Stube diebiſcher Weiſe entwendet 
worden. Sollte fie jemand zum Kauf angeborben werden, ber beliebe fie inne und dem 
Derkäuffer anzuhalten, auch wer ſonſt eine zuverläßige Nachricht geben kann, wird 
dienſtl. erfucht, ſolches fogleich gegen ein guted Douceur an €, HEdl. Rarbs Cbir⸗ 
ficher Hrn. Job. Gottfried Steigern hieſelbſt zu melden. Zittau den 19. Aug. 1789. 


8 Berlin erſcheint bis Wephnachten des jetzigen Jahres: Der Lehrmeiſter 
‘oder Beyträge zur Erwekung edler und ſanfter Befühle, ein Buch für Kin⸗ 
der und Jünglinge, 8. mit ſechs Kupferſtichen. Auf dies Werk, welches 14. bid 
16. Bogen Text in El, 8. enthaͤlt, wird in ber Breitkopfifchen Buchhandlung in 
Börlig mit 12 gr. ſubſcribirt. Die Herrn GSubferibenten haben den Vortheil, 
Ihre Eremplare auf gutes weißes Schreibpapier , nebſt beften Abdrüfen der Kupfer 

u erhalten, die übrigen werden auf Druckpapier gedrukt, und über die Hälfte Dies 

«8 Preißes erhöbet. Bon dem Jnhalt wird in obengenannter Buchhandlung ein 
weitläuftige8 Avertiffement ausgegeben. 


*) Hr. HofR. und Oberbibliothefär Adelung will, in feinem Magazin für d 
( Soprache; in dem Buch über deutichen Sl auch in feinem Fit 5 Ei 
Wort Bieder, als veraltet, nicht gerne mehr gebraucht wiſſen. 
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* Goͤrlitz, gedruckt und zu finden bey Job. Friedr. Fickelſcherer. —* 
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J. 
Ruͤge wegen des Frauengeſchlechts. 
von C. G. Foͤhrl. 
Die choͤnſten frohſten Augenblicke 
Dankſt du dem reizenden Geſchlecht, 
Mann, wer du biſt. — und dieſes Glücke 
Erkenne. Sep nie ungerecht! 
o ſang ich vor dem — und noch reuet es mich nicht, daß ich ſo ſang. 
Was naͤhret wohl mehr hienieden fo entzuͤckend, fo fellg, die Empfins 
dungen des menſchlichen Herzens, als die Zärtlichfeit, die Milde der 
Frauen? Wer ertrüge wohl fein oft düfteres Schickſal noch mit fo viel Muthe; 
wenn nicht jenes zur Erheiterung geſchaffene Geſchlecht unſerm Bufen Beruhis 
gung gäbe? Moc behaupte ich diefes, — und dem ungeachtet wag’ ich es ge⸗ 
genmwärtig aufzutreten, um wider den Weiber s Advocat ein Woͤrtchen zu fpres 
chen. Der Weiber⸗Advocat heißer die Ueberſchrift des erften Auffatzes, welcher 
fi in dem zu Zittau 1787. verlegten Buche: ,„„Skiszirte $ectüre fürs Herz u. 
Vergnügen, Aus dem Englifchen überfegt von H,, — befindet (}), Bald 
O o haͤtte 
¶) Vieleicht iſt dem Hrn. F. das Buch des Geh. Canzleyſecretar Brandes in Han⸗ 
nover: „Weber die Weiber; 8. Leipzig 1787. noch nicht zu Geſicht gekommen gewe⸗ 
fen; da er diefe Ruͤge verfertigte. Der fel. Protoipnd. Rrame in Lüneburg hat eine 
lefensmürdige Recenſ. davon gemacht im 86ten Band der 9. D. B. aten St. ©. 


311 f. f. welche aber, wie die Brandiſche Schrift felbft, geleſen zu werden verdienet. 
ſche Schrift felbfi, 9 sn 
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hätte: der. Titel der Abhandlung mich zuräc gehalten diefelbe zu leſen. Bey 
dem Worte; Weiber s Advocat, fand das Ohr ſich ſchon fo beleidiget, Das 
Plurale von Weib braucht man fat im̃er nur im Tone der Indignation; aufs 
ferdem ift ſolches ganz plebey, und alfo in dem Munde des artigen Mannes u, 
Schriftſtellers unſchicklich. Alein, da Phyſiognomie u, Titel nicht ale Mahl 
wahrhafte Anzeigen des innern Unwerthes oder Werthes find, überwand ip 
mich, die Apologie des ſchoͤnen Geſchlechts — denn fo fo follt' es eigentlih nach 
Geißlers des jüngern Ausdruck im Archiv weiblicher Hauptkennniffe, heißen — 
mit Sentiment und Prüfung zu lefen, Der Hr. Verfaſſer nimmt ſich vor, die 
Damen wider die Fühnen Acußerungen des ford Chejterfield zu vertheidig en, 
da derfelbe fagt: „Die Weiber find bloß groß gewachſene Kinder. Sie fönnen 
„artig ſchwatzen, und haben zuweilen Witz; aber gründliche Vernunftſchluͤſſe, 
„einen guten Berftand hab’ ih nie Mahlen bey ihnen. angetroffen, welcher laͤn⸗ 
„ger als 24 Stunden ordentlich gedacht oder gehandelt Härte, Ein wenig Leis 
„denſchaft oder Laune unterbricht ale Mahl ihre beften Entſchließungen. — 
Klaͤglich ift es aber, daß. die guten Damen feinen beffern VBertheidiger, befons - 
ders gegen einen Chefterfield, erhalten haben. Alles rühmlide, was der liebe 
Mann für fie anbringe, iſt gar nice neu; man hat es 1000 Mahl in vielen 
Schartecken gelefen, u. in vielen Tabagien gehöret. Ich glaube zwar nicht, 
daß Chefterficld untadelhaft iſt. Das Gegentheil davon ſtellet uns die nuͤtzliche 
moraliſche Schrift: „Der Wuͤſtling. ine Geſchichte aus Pyrmont. Nah 
dem Englifben,, Berlin 1788, flar und deutlich für Augen, Mit welchem 
Feuer fpricht Samberg, der Held diefer Geſchichte: „Cheſterfield ift mein Abgott ! 
„feine Marimen find tief aus der feinften Welt u, Menſchenkenntniß geſchoͤpft; 
„ich wil fie in Handlung ſetzen; ich will dem großen Diann das ſeyn, was 
„DBrodmann dem Scadipear iſt: Lebendiger Commentar feines todten Tex⸗ 
„tes „. Doch wel ein fchauderndes Ende nahm es mit diefem lebendigen 
Eommentar und mit den durch ihn unglücklich gewvordenen dem Cheſterfield 
aufgeopferten Frauen! unge, noch unverdorbene Freundinnen, leſet; bes 
berziget die Geſchichte der Gefallenen; fehet hier die euch drahenden Gefahr 
ren; lernet daraus die Mänfe des feinen Boͤſewichts; verſchonet die Elenden 
= — Gifte der Schmaͤhſucht, und weihet ihrer Aſche warme Thraͤnen des 
itleides. — ⸗ 

Allein ohne weiter an den Wuͤſtling zu denken, und auf das vorhergehende 
zuruͤck zu kehren, ſo ſey nur ſo viel zu bemerken gnug: Fuͤr einen Baum, wie 
Cheſter ſield, war der Auſſatzverfertiger in der ſtizzirten Lectuͤre, in der That 
nicht die Art, wodurd er fallen Fonnee, Durch dergleichen Advoratın wird 

; der 
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der Advoeatenſtand mehr verunchret ale, verherrlichet, „Es ift befannt (ſagt er 
©. 4. 5.) daß die Matur die Weibsperfonen mit mehr Lebhaftigkeit verfehen, 
als die Männer, und fie find geſchickt weit früher, als wir, auf dem Schaupla⸗ 
tze der Welt zu erfeheinen. in junges Mädchen von 16 bis 18 Jahren u. eis 
ner guten Erziehung empfinder u, druͤckt ſich mit Artigkeit und Zärtlichfeit aus, 
daß fie eine Gefellfbaft vergnügen kann, in welder ihre Bruder von gleichen 
Alter nicht leicht würde zugelaffen werden. Wenn er auch gute Talente hat, fo 
find fie noch nicht reif gnug um ſich fehen zu laffen. Denn, wenn er fich gleich 
zu einem Character hinan ſchwingt, fo ift er noch nicht zeitig geworden; und, 
wenn er verſucht den Mann zu fpielen, fo fält er no zu oft ins Kindiſche zus 
zuͤck. Sein fühnes ungeftümes raſches Wefen u. feine Bl bigkeit find eines 
wie das andere, unangenehm, Derjenige Mann (©. 7.) welcher gegen ihre 
Meige (der Damen nähmlich ) unempfindlich ift, wird feleen ein großmuͤthiger 
Freund der Natur ſeyn; er behält eine gewiffe Unbiegfamfeit, die auch feine 
wahren Tugenden wild machen, — 

Daß allerdings dasjenige, was der Hr. Autor behauptet, von einer Mens 
ge Frauenzimmer gelten u, wahr ſeyn Fönne, iſt unläugbar; Hingegen ift auch 
in Anfehung einer vieleicht noch größern Menge derfelben die Unwahrheit aufs 
fer Zweifel gewiß, Eben die Eigenfhaften u, Fähigkeiten, welche wir an den 
Frauen verehren, find den Mannsperfonen ebenfals in jedem Jahre ihres Le⸗ 
bens eigen, — Und warum follten fie es auch nicht feyn ? Es beruher ja hiebey 
bloß auf dem Seelenvermögen, Denn, aller Unterſchied zwiſchen Frauenzim⸗ 
mer und Mannsperfonen liegt einzig u, allein in dem Körperlichen; die Seele 
hat ja fein Geſchlechte; fie iſt dabey ganz unſchuldig, daß die Hülle, in welcher 
fie wohnet, nach ihrer verſchiedenen Geftalt, auch ihr der Seele verſchiedenes 
befondere in der bürgerlichen Einrichtung zueignet, und daß hiernach fie nach 
dem Wohnorte fi zu bequemen genöthiger wird. H. C. Aprippa von Mets 
tesheim, welcher über die Unzuverläßigfeit u. Eitelkeit aller Wiſſenſchaften und 
Künfte ein ganzes Werk ausarbeitete (de incertitudine & vanitate omnium 
fcientiarum & artium ) hielt e8 demungeachtet für Feine Eitelkeit, für die Das 
men eine Lobſchrift (de nobilitate & przcellentia foeminini exus ejusdernque 
fupra virilem eminentia) aufzufeen. Der Eingang diefer Schrift aber erfläs 
vet dasjenige, was ich vorher behauptete, fehr gründlich und ſchoͤn. Quorum 
quidem fexuum difcrerio (faget Aprippa) non nifi firu partium corporis 
differente conftat, in quibus vſus generandi diuerfitatem neceflariom require- 
bat, Eandem vero & mafculo & foeminae ac omnino indiflerenrem anima 
formam tribuit, inter quas nulla prorfus eft fexus diftantia, Eandem mulier 
4 802 cum 
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eum viro fortita eſt mentem, rationem atque fermoriem, ad eundem tendic 
beatitudinis finem, vbi nula erit fexus exceptio — 
(Die Fortfegung naͤchſtens.) 


Il. Genealsgifhe Nachrichten. 

Sorau. Am 21. Zul, früh halb 7 Uhr ftarb alhier Fr. Johanna 
Sopbis Ermuth v. Steuben geb. v. Racdel. Sie war am 2, Mär; 
1726. a. d. H. Quolsdorf im Görlig. Kreife geb. u, hatte zu Aeltern Hrn, 
George v. Nadel auf Quolsdorf Ehurfl. Saͤchß. Rittmeiſt. u. Fr. N N. geb, 
v. Krabt. - Im Jahr 1743. am ı 1. Oet. vermählte Gie ſich mit dem damahl, 
Rittmeiſt. bey dem Obyrnſchen Küraffierreg. u, nachherigen Major bey Arnimb 
Küraffirer Hrn. Hanf George Wild. v. Steuben (*)3 in welcher 20 Jahr ges 
dauerten Ehe Sie 17 Kinder ( 14 ©. u. 3 T.) gebohren hat, wovon aber nur 
nob + ©. u, 2 T, am Leben find, Da es ihr, nad dem Abflerben ihres Ges 
mahls, gefiel, fi von Weißenberg, wo Sie zuvor mit ihrer jüngften Tochter 
gewohnt hatte, weg zu machen, u. nad Sorau zuzichen: fobewerffleligte Sie 
ſolches zu Michaelis 1782. u. zog nah Sorau, wo Sie in aller Stille ihren 
Lebenswandel chriſtl. geführet, u. das legte Jahr meift kraͤnklich zugebracht hat, 
Bor 6 Wochen fand fich ein heftiger Magenframpf ein, welcher fie ganz betts 
lägrig machte, u. fo entfräftere, daß Sie am obbenannten Tage ihr geben beſchloß 
ihres Alters 63 Jahr 4 Mon. u. 19 Tage, Am 24. Jul. ward Sie in der Stile 
beerdiget, — Ob der Hr. Chp. Lud. von Steuben, welder feit 1768. bey der 
Halb⸗Invaliden⸗ Kompagnie zu Waldheim geftanden, einer ihrer Herrn Söhne 
fen, können wir nicht fagen, 


it. Beförderungenbey dem Ehurfl. Geh. Finanz⸗Colleg. 
In den Monaten May und Juni find angeftellet und verpflichtet worden: 
Hr. Iſrael Kämpfe, der Gen. Accisı Einncehmer zu Neukirchen als 
DBengeleits: u. Land-AccissEinnchmer daſelbſt. — Hr. Johann Sriedrich 
Schlabe, zeitheriger Pofimeifter zu Hohenbucka, als Poftmeifter zu Sonnes 
walds, an deffen Stelle Hr. Rarl Chrift, Siegm. Heynemann, nad 
Hohenbucka gekommen if, — Hr, Joh. Gfr. Straube, als Salz⸗Scheffel⸗ 
Seld-Einnehmer zu Budißin. -- Hr, Friedr. Wilh. vor; 
ü eriger 
(*) Derfelbe war 2712. d. 24. May in Dännemarf geb. wo fein Vater, Hr. Chp. Lud. 
v. Steuben ald Kapitain in Dänifhen Dienften geftanden. Die Mutter aber Frau 
Saulina, eine geb. v. Geufau geweſen. Er ftarb auf feinem Guthe Neudorf, in der 
Kirchfahrt Klix, nad) einer otaͤgigen Krankheit an einem Bruftgeihwär, am 24, Der. 

2763, und ward am agten drauf in der Adelichen Gruft zu Klix beygeſetzt. 
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heriger Acceffift bey der Einnahme zu Meuftadt an der Orla, als General: Accis, 
Unrereinnehmer zu Plauen im Boigtlaude, — LIE 


IV. Beförderung zu Kirchl. u. Schul-Nemtern. 
/ Jittau. Der Eandid, des PredigersAmts, Hr. M. "Immanuel Ben. 
-jamin Gottlieb Bretſchmar, ein gebohrner Zittauer, weldper auf dem vas - 
terftädt, Gymnaſium, und dann von 1772 bis 1778. auf der Univerſitaͤt Leip⸗ 
zig ſtuditet, auch daſelbſt in Mag. promoviret har, ward am 20; Julii von E, 
Hu. H. R. durch die mehreften Stimmen zum Subftituten des hiefigen eme⸗ 
ritieten Archidiaf, Hrn. M. Joh. Gotefr. Roͤders, erwählet; legte deswegen 
am 2. Aug. (am 8. p. Trin, ) in der P. P. K. bey dem Nachmittags⸗Gottes⸗ 
dienfte feine Probpredigt mit Beyfall ab, erhielt darauf die Vocation, u, ging 
dann nach Dreßden zur Ordination, — Seit 140 Jahren hat fich der Fall | 
„nicht eräugnet, daß einem von den Öliedern des hiefigen Minifleriums ein Subs 
ſtitut an die Seite wäre gefege worden. Das lezte Mahl ift ſolches 1649. ges 
ſchehen, da der Mannsfeldifpe Hofpred. u. Defan M Mic. Glieb Lehmann, 
ein Böhme, als Subſtitut des ſehr kraͤnkl. Paſt. Prim. Andr, Kobers, berus 
fen worden (*), Denn ob fi gleich im Fahr 1710. der damahl. Archidiak. 
AM. Mich. Scholz, ein Zittauer, auch pro Emerito erflären ließ, S. 1. S. 
376.) fo farb er doch das Jahr drauf, 1717. und feine Stelle ward. die Zeit 
ber von feinen Eollegen mit verfehen, — 

Ebendaſ. An die Stelle des am gen April d. J. ſel. verſt. Paſt. Prim · 
Hrn. M. Chriſt. Friedr. Peſchecks (**), iſt am 10. Aug. von E. H. u. H. R. 
per plurima erwaͤhlt worden Hr. Johann Zeinrich Lachmann, zeitherls 
ger Diaf, I, bey der Pfarrkirche zu Laubau, uachdem er vorher am 7. p. Trin. 
(den 26. Jul.) wie fhon 2 andere vor ihm, eine Gaſtpred. abgelegt hatte, Er 
hatam 12. p. Trin, drauf (den 30, Aug.) die Probepred, gehalten, dann die 
Vocation ausgehändiger bekommen; worauf gegen Michaelis fein Anzug erfols 
gen wird, — Man ſehe eine Nachricht von ihm in dem angezogenen ıtın B. 
der Oberlauf. Prſch. der Schs Städte S.419 u. 420. — Er iſt in dem 
nah an Lauban gränzenden ſchleſiſchen Berrhelsdorf aın 6. ept. 1729. geb, 

Hat auf dem Laub. Lyceum von 1743 bis 1750, u, dann auf den Univerfirären 
Leipzig u. au, als ein Schleſiſches Landskind in Halle ſtudiret. Kam nach feis 
ner Zurückkunft bey dem Hrn. von — auf Kießlingswalde, in Condi⸗ 

o 3 tion 


*) Man ſehe die Oberlauf. Priefterfch. d 8 St iter 
wo Kobers und — ae a INES de —— 
¶) Sein keben befindet ſich oben im IXten St. des dießjaͤhr. Maga S. 149 — 151. 
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tion, u. 1759. Hef ihn der damahlige Eolator von Wingendorf, bey lauban, 
Hr. Rittm, Hiob von Salza als Paftor dahin. Bon da kam er 1767. im 
Advent als unterſter Diaf. nach fauban, u. 1773, rüdte er als erfler Diako⸗ 
nus, -<' Seit 1761.Tebe er mir Fr. Marien Jacobinn geb. Krach, aus Hirſch⸗ 
«berg, in der Ehe, mit welcher er 8 Kinder gezeugt hat, wovon nob 6 am Leben 
find. Von der Älteften. Tochter, der Gattinn des Diaf, Hrn. Bufc in Ro⸗ 
thenburg, hat er einige Enkel erlibtz <w, der ältefte Sohn befinder ſich jetzt auf 
der Univerfität. —— Es find biy nahe 100 Jahr, daß kein Auswärtiger zum 
Primariat in Zittau gelanget iſt, fondern es iſt ale Mahl, bey erfolgen Tod es⸗ 
fälen, das Minifterium geruͤcket. m Jahr 1696. war es, da, nad dee Pris 
mar. M, Franze's Tode, der zte Hofprediger zu Dreßden Hr. M. oh. Ernft 
Herzog, als Primar, hicher Fam, Man ſehe beyder, Franze's und Herzogs, 
gebensläufe in der ang. Prſch. ©.350 — 356. — 
Zerwigsdorf bey Loͤbau. Derhiefige feie dem 28. Febr. d. J. verledigte 
Schuldienſt ( ©. oben das VII. St. S. 11 Miſt nun wieder mit Hrn. Job. 
Gotthelf Möbius, bisherigen Schulmeifter in Biſchdorf, beſetzt worden, 
Er ift ein Meißner u. 1747. am 14. Dct. zu Stauba, Oſchatzer Ephorie ges 
bohren, wo fein Vater Gf. M. Haͤußler u. Zimmermeiſter geweſen. Nachdem 
ser in der Schule feines Vaterortes den noͤthigen Unterricht genoſſen hatte, kam 
er, in erwach ſenen Jahren; nach Leuben, Meißniſcher Didces, als Gchülfe in 
der dafigen Dorfſchule. Won hier-fam er nad Meppen im.Kircfpiel Bloß» 
wis, Oſchatzer Ephorie, zu gleicher Befbäftigung, u, ward von dem damahl, 
Pfarrer zu Bloßwitz, Hrn, M. Srenfel, examiniret. Im Jahr 1764, trat er 
in Dienfte des Hochadeligen Haufes von Hartigfb zu Stauba, u. ging dann 
mit 2 jungen Herrn vom benannten Haufe, welche damahls die Univerficät Leip⸗ 
zig bezogen, mit dahin, u. benutzte währender Univerfitärsjahre beuannter junger 
Herren, ſoiche auch zu-feiner Abfibr mit. Aus diefem Haufe, in welchem er viele 
ihn unvergeßliche Güte genoffen hat, rief ihn der damahl. Eollat, von Biſch⸗ 
dorf, Bifhofwerder Didces, Hr. Hang Adolph v. Karlowig, 1771. am 24 
Mov. zum Schulmeifter nad gedachten Biſchdorf, nachdem er vorher am 14. 
Mov. von dem damahligen Superintend. M. Klog in Biſchofswerda craminirt 
‚worden war, worauf er in Dreßden die Corfimation am 29. Nov. erhalten, 
Dieſen Dienft hat er bis ing 18te Jahr mit vielem Fleiß und Eifer verrichtet, 
fo, daß.er der Gemeinde ſehr werth geweſen. In diefem 1789ten Jahre am 
28. März ward er von dem Hrn. Geh, Rath G. W. v. Breßler, auf Laußke, 
Herwigsdorf, Biſchdorf ic. hieher berufen, wor am 26, April fein neues Amt 
angetreten hat, | 
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V. Akademifhe Bemühungen, Promotionen x, ſtudi⸗ 
| render Ober und Niederlaufiger. | 
Leipzig. Bey Gelegenheit des im Monat März d. J. ——— uͤber⸗ 
ſtandenen Examens des Herrn George Graf von Einſiedel, ſchrieb der 
Domhert und Ordinar. der Juriſt. Facultaͤt Hr. v. Winkler das Program; 
Impugnatio ftudii partium hinc inde in foro male recepti auf 44 Bog. in 4 
Der Hr. Graf von Kinfiedel ift cin Sohn des Standesheren der Herrfchaft 
Seidenberg u, Churfl. Saͤchß. Minifters u, Staatsfecrerärs Hrn, Joh. George 
Friedr. Graf von Einfiedel, u. Fr. Eleonoren Henriett. geb. v. Ponidau, u. 
1767. auf d. H. Milfelgebohren, Nachdem er die befte Erziehung durch die 
Sorgfalt feiner Aeltern, u. verfbiedener privat Schrer genoffen hatte, bezog er 
- 1784. in Begleitung des Hrn. Sebaß die Univerfirät Göttingen, wo er die das 
figen ber. Lehrer Feder, Käftner, Meifter, Heyne, Lichtenberg, Spittler, Gatte⸗ 
rer, Schlöger, Bedimann, in ihren philofoph. mathemat. phufifchen ; archäos 
log. hiſtor. diplomat, u. polit, Vorleſungen befuchte, u. bey Böhmer u. Püts 
ter befonders dag Jus publ, u, ciu, hoͤrete. Nach 3 Fahren Fam er nad $eips 
jig, wo er 1787. von dem Domherrn D. Bauer inferibire ward. Hier benujfe 
er fonderlich die Borlefungen Kinds, Wielande, Roͤſſigs, u. des von Winkler ; 
befonders aber genoß er den Unterricht des jungen D. Kinds. Mac geendigrer 
afadem, taufbahn, wobey er den Kreis:Steuer-Revifor Herrmann zum Führer 
gehabt hatte, unterwarf er ſich der gewöhnt, Prüfung, worin er den Beyfall 
aller feiner Schrer davon trug, 


VI, Neueſte hiſtoriſche Schriften. 

Dreßden. Das Abfterben des Hrn. M. Gottfr. Gerh. Stöckhardts, 
Dia, zu Glauchau in der Grafſchaft Shönburg, hat zu der Schrift Gelegen⸗ 
heit gegeben: „Kurze Geſchichte der Socierät der chriftl. Liebe u, Wiffen, 
faften - -— vonM. Chp. Joh. Bf. Aayınann, Reet. der Armenſchule 
vor Dreeßden u. Adjunct des zten Zirfels dieſer Societ. auch Ehrenmitgl, der“ 
tat, Geſellſch. in Jena. „(Friedrichſtadt an Dreßden 1789. auf 2 Bog. in 4.) 
Bald nad dem Anfange dieſes Jahrhund. ward dieſe Gefeuſchaft, welche, wie 
Hr. Rect. H. ſagt, eine der erſten geweſen, welche zum Vorttheil der Gelehrten 
geſtiftet worden, errichtet. Den Nahmen dieſes Stifters kann Hr. H. nicht 
nennen, weil ihn alle Nachrichten, welche man vom dieſer Sorietät hat, und 
welche Hr. H. hier anzeiger, verſchweigen. Auch wir haben den Nahmen bef- 
felben, ungeachtet wir fleißig nachgeforſcht haben, bis jetzt nich eigentlich 

anges 
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angegeben gefunden; vermuthen aber, daß es entweder D. S. Stenerlein, oder 
D.D. €, Valther, beydes Aerzte, gewefen; wie man ſolches aus verfchiedenen 
Daris, welche auch Hr, H. bemerfet, ſchließen kann. Solte man diefe Beſchei⸗ 
denheit nicht, als übertrieben, anſehen Fönnen? — In dem erften Decennium d, 
Jahrhund. fliftere 1702. Prof, Friederici zu Leipzig fuͤr der daſigen Profeſſoren 
Mitwen, desgl. 1705. In Braunſchw. für dafiger Gelehrten Witwen, u. ends 
fi im Jahr 1710. fünfzig Prediger u. Schulleute das noch zu Grimma bes 
ftchende Collegium pbiladelphicum zu Waldheim, eine dergleihen Anſtalt. 
Auf diefe folgte unmittelbar diefe Societät, von welcher gegenwärtige Schrift 
handelt (*). Hr. H. beſehrelbt die Abſicht derſelben, was die ordentlichen Mit⸗ 
glieder, anfaͤnglich, haben ſteuern mäffen, und was man von diefen Mitgliedern, 
aus allen Claſſen, erwartet haben, Es ift auch der Geſellſchaft darin ziemlich ges 
gluͤckt. Schon 1725. gab fie einen Band ihrer eigenen Schriften, 1730. den 
aten u. 1748. den zten heraus, Die beyden erfien Bände führen den Titels 
Analedaex omni meliorum literarum genere, Der erfte Protector der Societ. 
tar der Herzog von Sachſen, Mauritius Wilhelm, Mac deffen Tode, der große 
Sibß. Minifter u, General Öraf d. Slemmming, Macher iſt es der Staates 
minifter Graf v. Rex, melden zu Ehren autb in das Inſiegel der Societaͤt 
die Worte mit eingefloſſen ſind: Felix eft Societas, cuius Rex protector eſt. 
Hr. H. beſchreibt dieſes Inſiegel; und erzaͤhlet dann kurz die Mitglieder 
der Gefellſchaft von Anfang an bis jetzt. Zuerſt die Praͤſides oder deren Ober⸗ 
haupter, deren bis mit dem 1789. verftorb. Snperintend. D. Rehkopf, 9 ges 
wefen. Dann bie Eonfultores u. Adjuncti; die Secretaͤrs, u. diejenigen Mits 
glieder, welche ſich durch gelehrte Schriften gezeigt haben. Er nennet die jetzi⸗ 
gigen Adjuncti, deren 4 find, nach den 4 Zirkeln, in welche ſaͤmmtl. Mitglieder 
wertheilet find; aud den jetzigen Seretär, -— Die Anzahl der Mitglieder iſt 
neuerlichft auf 66 geſetzt worden, Davon 6 Steuerfreg find, naͤhmlich der Präs 
feg, der Serretär, u. die 4 Adjuneri, davon Hr. H. felber einer, nähml, des 
Mein, oder Dreßdn. Zirkels ift, Jedes aufzunchmende Mitglied zahle beym 
Eintritt 6 Rthl. u. muß unter 40 Jahren ſeyn; ift es einige Jahr darüber, 
fo erlegt es für jedes Jahr einen Thaler. Es zahle bey jedem Todesfalle 16 gr, 
zur Caſſe an den Adj. feines Ziefels, Dafür hat es 30 Rthl. zu feinem Bes 
gräbniffe, nebſt einer Gedaͤchtnißſchrift von 2 Bog. u, jaͤhrl. 6 für feine u. 

. o 


(*) Bald nad dem Anfange des gten Zehendes diefes Jahrh. (1723) tward bag Colle- 
gium Charitatiuum in Löbau geftiftet für gelehrter Perionen binterlaffene Witwen, 

Rinder und Erben. Ich babe davon Nachricht gegeben in dem Iten Bande der Prie⸗ 
jerſch. der Oberlauf. Sechs Städte, S. 887 . u auch im XVII. Bande des Lauſitz. Mas 
gay. ja der Borrede ©. Il. Din, 
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fo lange fie ſeine Witwe bleibt, zu hoffen. Den Schlutz dieſer Schrift macht das 
Elogium des auf dem Titel ee rm. M. Stoͤckhardts Diat. gu Blauchau u. 
Daft. zu Gefau, welcher am 25. Der. 1788.  geftorben-ift, u. deſſen Yebensfauf auch 
in meiner Schoͤnburg. K.u.6. ©. ©, 58 f. f. zu lefen if, | 

Guben. Hier war am 28. April d. J. ein. Redueract, zu deſſen Beywohnung 
der Reet. Hr. M. Rarl Auguſt Böttiger, durch eine Prolufion von B.in 4. einges 
laden, u. darin die Stelle aus Virgild NeneisViLL, 208-303. erkläre hat. Wenm 
Dr. 2. ſich anfänglich darüber außgelaffen bat, daß es, bey Erklärung der alten 
Schriftſteller, aus dem großen Vorrathe von Erläuterungen, mwelchen fo viele Com⸗ 
mentatoren über dieſe u. jene Stelle der Alten binterlaffen baben, ſchweret fey, dass 
jenige was gut u. ſchicklich iſt u. Die Prüfung des Scharffinnes anzhält, aus zule⸗ 
fen und vorzutragen, wie es vor dieſem wohl die abgeſchmackte Merbode war, als 
led mag man von daher u. dorther zuſammen geraffer hat,; auszufchütten u, Darüber 
au ſchwadroniren; wenn er mit Recht glaubet, daß auf dem Wege, welchen Gefner; 
Ernefti, Heyne, Morus u. a. eingefchlagen u, auf folchen felber vorangegangen find 
Das nügliche Leſen u. gründliche Auslegung der Alten immer mehr Play geeifen und 
Die ächte Gelehrfamfeit gewinnen werde; wenn er fagt, daß er dieſe Art die alten 
Claſſiker zu erklären, melche jene genannten Männer gebraucht u. empfohlen haben; 
immer felber ‘gerne befolgt habe u, bey feinem Schulamte noch befolge: So geſteht 
er dabey doch, daß es ibm zuweilen nöthig geſchienen habe, ſich jener altem Merhos 
de, da man fich bey einigen Stellen der Men fanger vermeilte: u. mit Erklaͤrung 
verfchiedener einzeln Wörter u. Sachen weitläuftig een etwas ausführtia 
er abgab, zu bedienen, Die fo genannte le&tio fStataria hat ihr Gutes und.ihrem 
Nußen,: welches alled man lebrbegierigen Fünglingen nicht vorenthalten darf. Mat 
lefe nur deßwegen Geßners Vorrede au deu Livius, u. Ernefti Brief an Stiglig. 
Bey proſaiſchen Schrifftellern iff eben die Schwierigkeit nicht groß, da es fich leiche 
ergiebet, mo man fich etwas laͤn er verweilen, oder anch — ——— darüber hin⸗ 
gehen kann; aber bey Dichtern, ondertich epifchen u. dramatifchen,. ver alt ſich die 
Sache anders, deren längere Gedichte Faum recht koͤnnen gefaffee 1. ver anden wer⸗ 
ben, wenn man fie nicht gefchmwinde, u. vie in einem Athem, hintereinander weglie⸗ 
ſet. Dieß gilt nun ſonderlich von der Aeneis des Virgiſs diefem vortrefl. Product 
des menfchl. Geiſtes, hervor gebracht von dem Gelebrteften der Römifchen Dichter, 
Faſt in jedem Verſe finden fich Spuren der mannigfaltigen Gelehrſamkeit des graus 
en. Altertgums, weswegen die alten Dichter aoPas, Die Beifen, genannt wurden, 
Er ift ein treuer Nachahmer der Griechen, u, fpielet beffändig auf die Lebensart u. 
Eitten fo wopl ber alten, als ihm. gleich itigen Röıner an. Wer ſich nun bey dem 
allen mit weitläuftigen Betrachtungen abgeben, u.reß.bep Leſung die ſes Dichters den 
Scpülern, gleichlam als vorgefäuer, uittheilen wollte, der würde, fürmwahr, iene 
vergebliche Arbeit thun, u. eine lange Zeit hingehen, ebe man sur mit einem Buche 
ber Aeneis fertig würde; zumabl wenn da Hauptwerk wegbliche, naͤhmich zu zei⸗ 
gen, mit welchem Scharffinn der Dichter fein Werk angelegt, u. die Theile deffels 
ben unter u. miteinander gefchictt u. treffend verbunden baben.. ‚Man foll ben Lehre 
lingen, fpricpt man, nur mit twenigen zeigen, Hücfipeife, und wie,abachrochen. ähnen 
Died u. daß darüber fagen, einige Winke zum Berflehen, gebeng u. ihnen dig. Quellen 
anzeigen, woraus fie das mehrere ————— die Bůcher Kennen, —J 
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mehr Raths erbolen kann ·Gut? ſagt Hr. B.Aber wie Toll man das aun 
bey einer Anzahl don 30 u. mehr Scholaren machen, die alle da ſind, um den Dich⸗ 
ser ber tragtiet wird, vecht auslegen u. verfichen zu lernen? — Man muß dem pris 
vat Fleiße der Schüler vieled überlaffen, fagt man. — Wohl! Aber wenn ed nun 
arme Schüler find, welche bie Bücher , auf welche der Lehrer weiſet, nicht befigen, 
noch fich dieſelben anfchaffen Fönnen; — Man kann alſo Bier keine feſtgeſetzte Re— 
en pe ed bleibe dem um fich u. feine Schäfer wohl wiſſenden 
überlaffen, wie er bey feinem Vortrage, im Auslegen u. Erklären diefer und 

jener Stellen, recht verfahren, wie Jange er babey verweilen, u.nach dem Faſſungs⸗ 
vermögen feiner Schüler füch richten u. benehmen müffe. — Hr. B. fagt noch viel 
Buted u. Schönes über Diefen Punkt , auch warum er Die angezeigte Stelle aug der 
Ueneis sten B. 208 ſaf. abſonderlich erklärt habe. Wir muſſen das alles aber uͤber⸗ 
geben ; fo gerne wir und ſonſt dabey aufhalten, u. auch eine hinlaͤngl. Anzeige von 
tier mitgetheilten ErPlärung geben möchten, weil ſo was für die mebreiten Leſer 

es M nicht iſt. Wir begnügen und dad Daſepyn biefed wohlgeſchriebenen 
ograms& angezeigt zu haben, welches keinem der. Die Sache verſteht, und fo mas 
mtd wegen, wiffen muß‘, gereuen wird gelefen zu haben. Esſ iſt viel annehmliche 
Literatur darin enthalten; und die neuern Schriftiteller und Commentatt. bed Vir⸗ 
8, unter welchen Hr. HR. Heyne oben an ſtehet, find, nebſt denjenigen, welche vor 
rechten Erklaͤrungsmethode der Elaffıfer gehandelt haben, fleißig beinerke, — 
Die ſes wirnoch an, daß der Inhalt der Reden, welche von 12 Scholaren gehal⸗ 
ten w „der vorige harte Winter, ſo wohl nach deſſen Nachtheilen als Vortheilen 
geweſen iſt; und daß über dieſe einer von den Primanern, Gottlieb Wilb. Jabn, aus 
Buben, die Schule mit der Univerſit. verwechſelt, und oͤffentl. Abſchied ‚genoihen hat. 
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Shönm: le seo Goran, Am 6. Yutii farb alpier Hr. Ernſt Soulied 


den Weg 
Schulbalter war. Danri ward ulmeißter auch Kirch: und Gerichtsſchrei 
in Bewthen dep Comic * 8 ange Fahr mit Bepfall der dafigen in 
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geft anden if. Bon da ward er zu ‚gleichem Qmte, 772, nach dem Lode des fel. 
Reichenbachd , hieber nach: Schdnmwalda berufen, melches Amt er gegen Michaelis 
‚antrat, und'mit befonderer Geſchicklichleit Fleiß und Treue verwalten bat. Schon 
feit ein paar Jahren ber empfand er Unpäßlichkeit ; defonderd machte ihm ein ſtar⸗ 
fer Huften und Damit verbundene Mattigkeit viel Beſchwerde; Doch verrichtete er 
feine Gefcbäfte ununterbrochen fort bis den 3. p. Trin. da er * drauf bertläges 
tig warb, ımd 8 Tage mehrentheils in Pbantaflen , ohne fein völliges Bewußtſeyn 
gu baben, zubramte. &o fehr die ganze Gemeine diefen geſchickten Brauchbaren 
und geäbten Schulmanne auch öffentlich, daß fermere Leben von GOtt erflebete: 
So arfirl ed dor dem HErrn über Beben u. Tod diefen 32jaͤhr. Schullehrer aus feis 
ner Werkſtatt, am obengenannten Tage abzurufen, in: einem Alter von 56 Fahren, 
2 Mon. u. 4 Tagen, Am gten drauf ward er beerdiget. Er iſt ſtets unverehelicht 
geblieben. Sein Amtsfolger ift feines Bruderd Sohn, auch aus Triebel. 
B.) Bon andern Perfonen. N ; 

- Budißin. Am 11. Aua. in der Miu is, ſtarb albier, So Jahr alt, Jafr. 
—— ndreidy Pechtelinn, —* ne Derdtel , Dberamts. Adv. 
uud Fr. Salamub Eyıutiane geb. Kreſſinn, ſiad ihre Aeltern geweſen. Um asien 
früh ward Sie aufm Taucher beerdiget. 

Ebendaſ. Am 13. Aug. Nagts um ır Uhr flarb Hr. Joh. Beorge Rohn, 
kituzzı — — VPoſthalter in Fabre 2 on =. > * 
am ibten nach Art der ganzen Schule Aget. — ‚Sein 
HR ihm ſeit einiget Zeit ſubſtuuuit. —* 

Vm: Antwortſchreiben an eine Dame, betreffend den. 

Unglauben ihres eo. 

Sie haben Recht: Ihre Rage iſt fehr traurig, u. Ihre Klagen haben mein 
jes Herz zum Mitleid achten Geſetzt, die Religion JEfu wie wirklich wie 
nichts, als die Empfindung eines Menſchen; gefeßt, ih bielte fie ſelbſt für nichts 
Weiter: fo könne’ ich mich doch nicht ohne Mirleid im Ihre Lage,denten, da Gie mir 
ganzer Seele am dieſer wohlchätigen Religion bangen, ihre beilfame Borfchriften 
zeblich üben, und aus derſeiben Serubigung, Teoft u. Hofnung in all Ihren Leiden 
fchöpfen. Ach! was müffen Sie alfo bey diefen religiöfen Befinnungen u. Empfin- 
dungen babey fühlen, daß der, den Gie fo innig lieben, dem Sie fo gern Ihre Geſin⸗ 
nungen u. Empfindungen mittheilten, dem Sie gleichen beruhigenden Glauben wüns 
fhen, — daß der, fonft Ihrem Herzen fo nah gleichwohl fo fern von Ihnen ift, 
Ihnen fo ganz imähnlich denkt in Ruͤckſicht auf die Religion; — daß er nicht bloß 
in einzeln Borftelungen von “Ihrer Beberzeugung abweicht, — darüber wollt” ih Sie 
leicht berubigen, — ſondern daß er-geradehin die ganze chriſti. Religion verwirft. 
Indeß fin immernoch beßer dran, als manche chrifft. Batrin in unfern Tagen, 
da Ihr Batte zu viel Bernunft, Befegeheit und Edeimuth bat, ald daß er das mit 
Hobrgelächter und Spoͤttereven herabfegte, was er nicht‘ glaubt. 

e wollen von-mir mwiffen, wie Ihr Mann zu feinem Unglauben gefommen ift ? 

Diefe Frage kann ich Ahnen deffo leichter beantworten, da ich ihn von feiner Ju⸗ 
gend an genau Kenne. Er dam days, a Sapen fo vice: gan; * 
u > 2.3.2 Du »+t oo Ni rt ie NET SR * U) 
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erregen eyes: nicht etwa auf dem Wege des Nachdenkens, Korfchend und 
rufens wie Sie waͤhnen. Denn ſim Vertrauen geſagta unter hundert unſter Un⸗ 
glãubigen find nichegehn ; weiche ſich bie Mühen. Zeit: nehmen, bie Religion ſorg⸗ 
fältig u. unpaetepifch zu prüfen >. und Unter zehn, welche fie prüfen , ift nicht einer, 
ber durch fein Forichen u. Denken. zum Unglauben an bie Religion verleitet wird, 
wenns fonft mit feinem Verſtande richtig If. 

Unſre jetzigen ⸗ Ungläubigen. kommen gewoͤbnlich, tiner wie der andre, auf fol- 
gende Weiſe zu ihrem Unglauben. Fu der Jugend minßten ſie die Sätze der Relt 
gion ausmendig lernen; and man gab Ach: wenig oder beine Můhe. ſie von der Vor⸗ 
treflichkeit du. Odstlichkeit-ded Chriſtent hums zu überzeugen‘, und es Ührem Herjen 
angenehm: u. Iiebendwürdig: zu machen.· Es warb alſo bey: Ihnen btoße. Gedaͤcht⸗ 
stisfache, wobey der Verſtaud nicht viel dachte, und das Herz nichts fühlte, Auf 
der hoben, Schule hoͤrten ſie munches, — nur keine Vorleſung über die Wahrheit 
ber Religion. Sie leſen denn mas Ihnen vortommt; leſen da fo manchen Ausfall 
u. Epott n die chriftt. Religion, Aber Nie etwas zur Bertbeidigung „derfelben ; 
Benh das Merten viel Ernſt u Nachdenken; ed'märe auch wider dem guten Tor, 
wehn einer / iheer Freunde ein teligiöfes Blich af ihrem Tiſche fände. "Dazu Point 
moch der Umgang mit’ denen, welche Ehre darin fuchen, ihren Wig durch Spoͤtt 
reyen über Bibel u. Chriſtenthum glänzen zu laffen, ob fie gleich Bibel u. Chriſte 
un nicht recht kennen (*). Die Erfaheung ſpricht für mich, wenn ich bebupte: 
dieß if der gemeine Weg, auf dem unfre Ungläubigen dahin kamen, wo fie find, 
Und bievmie bad ich Ihnen zugleich die Frage-benntmwortet, wi lieber Gatte 
ug Ange * Bone — kommen auch auf ge —— 

weiffungen u. Laſtet zur Berachtung ber gion weil Die chrifil, Moral ihren 
Lüfte. fo 4 chtgegen BL), Aber vi ikten Kekse ich Hier , dar Ihr Gatte 
nicht in ihre Elaffe gehoͤrt joe, malt m, on! 

.. Ic), würde mich niche felbft dazu aufwerfen, Ihnen, meine Theure, einen gu⸗ 
ten Rath zu geben, wie Sie ſich gegen den Liebling Ihres Herzens zu verhalten, u. 
mas Gie in Ihrer traurigen Page zu tbun haben , wenn Sie mich nicht felbft dazu 
aufforberten , und. wenn ich Ihnen nicht. zeigen müßte , daß ich das Butrauen zu 
ſchaͤtzen weiß, welche? Sie in mich fegen, Der gute Rath nun, den Sie von mir 
erwarten, md den ich Fhnen geben kann, beftebt;darins.- . ı: AL 

Bitten Gie Ihren Batten, daß er Sie Eiinftig mit feinen gewöhnlichen Gefpräs 
ben über die Religion verfcdone, ; Er weiß Ihnen fo viel wider biefelbe zu fagen, 
welches Gie freylicb zu beantworten nicht im Stande find, Die gute Meinung, wel⸗ 
che Sie von dem Wiffen und von der Weisheit Ihred Mannes haben, gibt feinen 
Morten ein deſto größeres Gewicht in Idren Augen, und- fein unerivarterer Wig 
beingt den geraden Gang Ihrer Gedanken leicht in Ugorduung. So kommen, wie 
Sie ſelbſt agen, Zweifel und Uurub in, Ihre gute stille Gele, ob ie gleich wife 
fen, daß alle feine Scheiggtünde ſchon lang von: den größten Männern ent» 
Tarve u. iWiederlegt ſind. Ro weiß, wie febr Ihr Gatte Sie liebt, und wie febr er 
Tonft für Ihre Nube beforgt if. ‚Sagen Gie ipm ein Mahl — woran er vielleicht 


noch nicht gedacht hat, — daß er Sie durch feine Geipräche über die Religion, * 
a ’ F ur 


. 


(9) fait täfern da ſie nichts von wien, a Petri 2, dark» 
a Wr Arges thut, der haflet Dasckigpt ac. Joh. 3. b. 20, vergl. C. 7. v. 17. 
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durch er Sie aufklären will, um ihre Rube bring Bitten Sie ibn recht zärtlich, 
Apres ſchwachen Herzens zu fchonen, und. Gie bey der Anhänglichkeit an das zu 
faffen,, was für Ihre Seele fo erquidend u. troͤſtend, u. wobey Ihrem Herzen fo: 
wohl ift: zu Mahl, da er ja bey diefer Ihrer Anhänglichkeit nichts an Ihrer Zärte 
lichkeit u. Treue verliert. Sagen Gie ibm, mie Sie bey Ihren Krankheiten, in 
Ihren Schwangerfchaften, bey den Leiden Ihrer Kinder, alle die Standhaftigkeit 
vu. Geduld, die er fo oft an Ihnen bewundert bat, nicht auf feiner Philofopbie, 
fondern aus der Lehre Jfſu genommen haben; Eagen Sie ibn, daß feine reine Ber» 
nunftreligien, fo vortreflich fie ſey, Ihnen doch nie fo viel Troſt im Leiden, ‚nie fo 
viel Heiterkeit des Geiſtes gemährt babe, als die hriftl. Religion, Bitten Gie 
ibn, Sie zwar Immer mehr aufzuklären, Sie aber nur in dem ruhigen Befig und 
Genuß Ihres Glaubens zu laffen, da er fo wohlchätig für Ihr Herz ſey: — Ih⸗ 
nen nur die Duelle nicht zu verflopfen , aus welcher ibnen ſo viel Erquickung zus 
fliegt, welche fie ſonſt nirgends zu ſchöpfen wiffen: — Ihnen nur dad nicht zu rau⸗ 
ben, wofür er Ihnen bisher noch nichts anders, nichts Beſſers gegeben hat, was 

Ihr Herz mehr zur Tugend geflärkt, zur Liebe GOttes angefeuert hatte. 
Ferner rathe ich Ihnen, meine Freundin: reden Sie Ihrem Gatten recht 
dringend zu, daß er nicht lauter Schriften wider die chriffl. Religion left, fondern 
auch, was unfre beften Köpfe für dieſelbe gefhhrieben haben. Er wird es felbft füh⸗ 
Ien,, daß diefe Zumuthung febr billig fev. Ich weiß zuverläßig, daß er fich nie die 
Mühe genommen hat, Nößelts, Terufalems, Leß ꝛc. Schriften für, die chrifit. 
Religion durchzulefen, da er doch den Horus u. die Fragmente mit Heißbunger vers 
ſchlungen. Eben fo wenig will er von Heß’s Leben IEfu, Niemeiers Charackte⸗ 
riſtick der Bibel, Reinbardes Plan JEfu u, dergl. etwas wiſſen. Kalt mundre 
ich mich daruͤber, da er doch fonft fo unparthepifch denkt, und da es ibm auch gar 
nicht ſchwer fällt, ein ernſtbaftes Buch mit anhaltender Aufmerkfamkeit zu lefen. 
Was ich Dusch all mein freundſchaftliches Zureden nicht über ihm vermoche babe, 
das vermag vielleicht eine zärtliche ynd geliebte Gattinn. Wir Männer wiffen am 
beſten, was die Bitten, Thränen u, Küße eines lieben Weibed vermögen, und ich 
verfpreche mir auch in diefem Fall viel von diefen Eräftigen Mitteln in Ruͤckſicht 
auf Ihren Gatten. Sollte ein fo guter lichender Mann es Ihnen abfchlagen, wenn 
Sie ibn dringend bittend, Ihnen die genannten und aͤhnliche Schriften vorzule⸗ 
fen (t)? Die ältern Bücher dieſer Arc . leſen, muthen Sie ihm nicht zu, denn, ie 
p3 pie 


‚KB, Zu diefen ähnlichen Schriften wolte ich mit Erlaubniß des Hru. Verf. noch vors 
fchlagen: J. D. Schmigers die hoͤchſte En und Beruhigung .im Glauben au 
ZEſum — 8. Brandenburg 1755. Ingl. W. J %. Hoppenſiedts JEſus und feine 
eitgeneflen — 8. Hannover 1784 u 8%. in 3 Bändchen. Ich thue dag um dei 
willen, meil id) es aus der Erfahrung habe, daß diefe Schriften, mit gehöriger Auf⸗ 
merkſamkeit u. Nachdenfen geleien, von gerünfchten Erfolg geweſen find. Vor noch 
nicht gar 3% Jahren wußte ich fie in die Hände eines gewiffen N. N. ju bringen, der 
ein angefehener Kaufm. in einem benachbarten Anslante. u. feit vielen Fahren mein 
. guter Freund u, Bekannter war. Weil es ihm in feinen Gefchäften glücklich ging, fo 
ward er hochmäthig, u. aus diefer Narrheit fiel er in eine andere, u. ward ein Frey 
geift nach der Mode, Er ift, feit 3 Jahre geftorben, und wie ich aus Briefen * 


44). 


viel Gutes fie haben, fo würde doch theils ihr Styl den verfeinerten Geſchmack 

res Mannes zu ſehr beleidigen, theils enthalten. fie mit unter noch nn 

gem unerweißliche Säge, welche ihn entweder zum Lachen bringen, oder aufge 
acht machen würden. 

Gnug für heute, meine Theuerfle. Gie haben doch nicht von mir ermartet, 
daß ich Ihnen rarhen würde, Sie follten feibft Ihren Mann zu befehren fuchen? 
Sie wiffen ſchon aus der Erfahrung , daß Gie das nicht vermögen (*). Thun Sie 
nur, Ihnen rierh, dad andere überlaffen Cie GOtt, dem Sie dad Seelen⸗ 
Beil Ihres geliebten Gatten fo oft empfehlen. Ich bin zc. (**) p 

IX, Troft in Leiden. 


: Der HERRN ficht meine Thraͤnen 
Fließt, Thranen! fu: . unentweibter Er ſiehet fie, die Thraͤne, bie du web⸗ 
tie 


Die ihr der mundten Bıufl entquellt ! Berlaßner Mirchrift, jage nicht! 
Euch ſieht der HErr — GOttes O Unſchuld, die du — Hulfe ſchei⸗ 
n — 


üfle, 

Daß keine auf bie —* faͤllt: Erfülle nur der Duldung Pflicht: 
Der Herr fiche meine Thraͤnen! So firbt GDr deme Ihränenz - 
Wenn midy des Leidens kaſt zu Boden Er ſiebt ed, wenn dich Deine Brüder 

drücket draͤngen, 


Und meinen Geiſt ind Finftre fegt ; Unb wenn Bewält für Recht ergeht - 
Mein dunkel Aug? — kicht eve Wenn Staͤrkre herrſchen unterdrücken 


et, - jmätigen — 
in Herze zu verzagen pflegt: . Er, der zu feiner erbößt: - 
© ae * — Der Her ſteht ER et 


| — i Err! wie frül 
© eräufle immerhin ae Kelch des Du ſiehſt fie derr pl ** Perlen 


Wie ber zutretne Abendehau, Die auf der zarten Blume glühe. 
D Thräne! — wein ich dich doch niche Des Elend Duell kannſt du allein vers 
v 


ernebend, flopfen, 
Da ich der großen Wahrbeit trau: Daß Rofen aus den Dornen blühn: 
BHrr fichet meine Thränen ! Denn du ſiehſt unfre Thraͤnen! 

| = och, 

als ein quter Chriſt, und ruhig geſtorben, da er vorber, wenn er frank ward, über, 
aus unruhig war — Ich könnte diefen Schriften noch bepfügen : Den Religionsſpoͤt⸗ 
ter in feiner Bidße dargeſtellet — von Mich. Ringeltaube ( 8. Breslau 1756. ) allein 

j * diefe en etwas affectirt geſchrieben; doch enthält fie gute Sachen. Dim. 

) 1 Cor. 7.9. 16. 13. 

("*) Es — mie nicht eingefallen ſehn, dieſes Antwortſchreiben gedruckt zu wünſchen, 
wenn ich nicht müßte, daß in unfern Tagen fo viele Damen mit meiner Freundin im 
gleicher Rage fi) befinden, denen dieß wenige dielleicht wilfommen if. 
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Doch, Ihe verwaͤgne Bee! O füßer Troſt! viel licher ſelbſt zu wei⸗ 
gitter 


nen, 
Die ihre oft Thränen ausgepreht! Als Thraͤnen feiner Brüder fehn! 
Die ernfle Stunde — einſt ver⸗O ſuͤßer Troſt! wenn keine Augen weis 
ert, nen 
Die und Vergeltung boffen läßt: Die uns, als ihre Bein’ger, fehn: 


Denn GOtt ſieht unfre Thränen ! Denn GDtt ſieht unfre Thränen! 
Sie follen nicht hinauf um Rache ſchrei⸗ gaß mir dem Trofk, wenn taufend Unger 


N = witter, 
Sein: une am —— 69:3 D Vater , meinem Haupte drobn! 
Der Chriſt foll willig feinem Zeind ver, Dann iſt der — mir nicht zu 
ei — er, 
Und er verzeibt, — Br — meiner ftill ; gi dieß Bewußtſeyn nur mein Lohn: 
Doch SOtt ſieht feine Thränen. Dann ſiehſt du meine Thraͤnen! 


Und einſt — fliecht fie mein —— zu dem Krane 
Der mir in beffern Welten winkt, — 
Die Palme rauſcht — die Perlen ſtehn im Glanze — 
Der ſchwarze Todenfchleier ſinkt — 
GOtt trostnee meine Thränen ! | 
Eleonora — 5, 


Es ift etwas fo zaͤrtliches, fo edelmürhiges in diefem und zugefommznen Auf⸗ 
ſatz, daß wir denfelben gern bier mittheilen. Er rührer von eben derjenigen edlen 
Dichterin ber, von welcher das Gedichte: auf den fel. Bar. v. Hobberg, oben im 
vu, Stüde ©. 117, und daß; Kronegks Schatten — oben im Xilten &t. ©. 198 f. 
ſich herfchreiben. Noch find unfere Gedanken eben diefelben, welche wir damahls 
(im X1l. St.) äußerten, Nur dunkel waren unfere Muchmaßungen, daß die mürs 
Dige Verfaſſerinn vieleiche zu dem glücklich wieder aufblübenden Genied unter unfrer 
Dberlaufig. Nobleffe gehören möchte, welche in vorigen Zeiten, als vorzügliche Das 
men in dieſem Stuͤck geglänzger haben, — Aus dem, mas wir aus einigen doc nur 
abgebrochenen und unvolkommenen Nachrichten erfahren baben, feben wir, daß E⸗ 
leonora — F · eine junge Dame unfrer Oberlaufig iſt, welche bad Glück einer vor⸗ 
güglichen Erziehung genoſſen — fonft aber in Anſehung der Theorie der Dichtkunſt, 
und ihrer Regeln, Beinen Unterricht und Anweiſung gehabt bat. Um fo viel mebe 
Berbienft muß man alfo Derfelben zugefteben, dag Natur, Gefühl, Talent — und 
vieles Lefen — von hr fo treflich angewendet, und in reigenden Wirkungen fichts 
bar werden. — Ein Breund, welcher gleich gegenwärtig war, als der hier mitges 
theilte Auffag und zu Händen kam, und denfelben laß, fagte: „SDtted Fülle ſteht 
wohl auch bier nur um des Reims willen, auf Stille da! — tim Vergebung ! ver« 
fegte ich; der Ausdruck iſt prägnant; er ift biblifch u. edel, u. zeiget alle göttliche 
Eigenſchaften u. Boltommenpeiten — dazu auch Allgegenwart , Allwiſſenheit, Güs 
te ıc. gebören, — in ihrem unausfprechlichen Umfange an. Ich weiß zwar nicht, 
ob Ddieß die Dichterinn, bibliſch dogmatiſch uud exegetiſch, dabey gedacht bat. 
Aber durchaus treffend iff des Ausdruck; gewiß hat hier Gefühl geredet, u. —* 

m 


* 
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mir auch bier einzutreffen, mas man ſonſt richtig fägt: Peflus difereum facit. Diele 
leicht gefällt es diefer, mir auch unbekannt böchftverebrungsmürdigen jungen Das 
me, mir mehrere, auch profaifche Auffäge zukommen zulaffen; welches mir um fo viel 
angenebmer ſeyn follte, da mit eben nicht erinnerlich ift, daß fich, aus tunferer Pros 
vinz, neuerlich ein Srauenzimmer durch fo edle Arbeiten, hervor gethan bar, als 
ed bey unfern Nachbarn, den Meißnern und Schiefiern gefcheben ift. 


A. d. D. u. 5 
X. Unglüdliche Vorfaͤlle. 
a) Wetterſchaͤden. | 

Grabig bey Soran. Am 18: Zul: Nachmitt. um 6 Uhr, ward Joh. Chris 
ſtoph Sänel, Hänßler unter dem Hrn.-Bandfaffen Rnappen, auf dem Felde, bey eie 
nem ſtarken Gewitter, vom Blige getroffen u. getoͤdtet. Erſt feir dem Maymonat 
wobhnete er hier in Grabig. Er war, nebft Het. Rnappens ganzen Gefinde, im Korn 
Abmäpen begriffen. Bey dem entflandenen Gewitter u. beftigen Regen nebmen alle 
ihre Zuflucht unter einem nahen Baume. Hänel aber verläffer die andern wieder, 
da er fich unter einem andern Baume allein beffer zu fchügen gebenifet. Raum fleht 
er: fo trift ihn der Blitz. — Er ift darauf nach Haufe: zu feiner Frau u, 7 lebendie 
gen Kindern, todt gebracht, u. am zıten drauf, bey volkreicher Begleitung beerdis 
get worden, dabey ihm der Hr. Diak Bachmann die Leichenrede gehalten hat. Dies 
fer Hänel war 51 Jahr alt, - 

b) Diebereyen und Mordrhaten, | i 

Gerlachsheim. Alhier iff, in der Nacht vom ıgten auf den igten Adıp. ein 
zoth taffeted carmefinfarbiges Altartuch mit feinen. weiß fleirnenen Franzen, en 
ähnlich feidenen Tücheln, ingl. 2 feine weiß leinmwandene Tüchel aufm Altar, 
roth carmelinen feidenen Franzen, auch ein Gefangbuch aus der Niedergerlachäheis 
mer Loge, geitoblen worden, Wer davon etwa, zum Verkauf gebracht, erfahren 
ſollte, belicbe ed an dafige Gerichten zu melden. 
| XI. Avertiffement. 

Demnach zu Johann Engemannd, Manglerd, Schwarz⸗ und Schoͤnfaͤrbers 
albier Vermögen bey denen Hochadel. — Gerichten zu Altdoͤbern, ein 
Creditweſen entſtanden, und dahero auf die von denen leztern anbero erlaffene Res 
quifition Deffelben, albier in Tormersdorf auf Herrfchaftl. Grund und Boden geles 
gene Farbe und Mangel mit denen dabey befindlichen und dazu gehörigen Keffeln u. 
"andern Farbegeräthe, auch darauf haftenden Rechten und Gerechtigkeiten, Ruguns _ 
gen und Befchwerungen fubbaftiret, und zum Erften Aufgebots⸗ Termine der ste 
Detobr, d. J. von biefigen Gerichten anberaumer worden ift: Als wird folches hier⸗ 
mit befannt gemachet, mit dem Vermelden, daß alle diejenigen, welche fotbane Mans 
gel und Karbe zu erfaufen gemeinet, fich befagten Tages, nämlih-den sten Octobr. 
d. J. zu rechter früher Berichtd.Zeit bey denen biefigen Gerichten ficd anmelden, 
ihr Gebot ———— genügliche Sſcherheit beſtellen, und ſodenn Beſcheides oder ans 
derer rechtl. Wierung gewaͤrtig ſeyn ſollen. Tormersdorf zu Rothenburg gehoͤ⸗ 


rig, den Sen Sept. 1789. | 
Hochadel. von Eikiſche Gerichten 
iu Tormersdorf. 
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Saufigiines. 


J. Achtzehntes Stüd, vom zoten Sept., 1789, 


zu finden bey Joh. Friedr. Fickelſcherer. i 
—* * —— 
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I. 
Rüge wegen des Frauengeſchlechts. 
Fortſetzung. 
icfes hatte man auch ſchon in den aͤlteſten Zeiten als wahr angenommen, 
8 und der Rechtsgelehrte Paulus in L. 2. $. 2. fl. de ĩudic. ſpricht dies. 
fals ausdruͤcklich: impediuntur moribus ſœmine ne iudices ſint, non 
quia non habent iudicium, fed quia.receptum eſt ( nicht weil es ihnen an Be⸗ 
urtheilungsfraft mangele, fondern weil es durch den Schlendrian u, Herkom⸗ 
men fo eingeführet fey) vr ciuilibus iudiciis non fungantur, Der erfle Grund 
der Herrſchaft der Männer über die Frauen ward auch bloß durch die Leibes⸗ 
Rärke erhalten. Haben aber hiernad die Männer, was den Verſtand betrift, 
keinen Borzug vor den Frayen, fo ift auch diefes Feiner Schwierigkeit untermors, 
fen, daß der Vorzug der Frauen vor den Mänern cbenfals, in Ruͤckſicht des Vers. 
ſlandes gar nichts bedeutet, Won den männl. fo wohl als von den weibl, Tas. 
lensen läffer, ina Algemeinen, ſich gar nichts Gewiffes behaupten; obgleich dar⸗ 
in die Damen mehrere Klugheit beobachten, daß fie mitt in öffentl. Schriften 
ihr Geſchlecht brandmarfen und geringfdägig machen, vielmehr daſſelbe mit zu 
erheben bemüher find, So ſpricht, unter andern Schriftficllerinnen, die Frau. 
Marquifin von Pompatour in ihren Briefen ©. 20; „Die alten Deutſchen 
fagten: ein ſchoͤnes Frauenzim̃er härte etwas Goͤttliches an ſich. Ich bin faſt 
ihrer Meinung, und halte dafür, die Größe SOties zeige ſich auf einem ſadnen 
Seſichte in einem weis hoͤhern Glanze * in dem Gehirn des Newtons. * 
F J q a4, ° . 
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Die altzugroße Enthaltſamkeit des chrlihen Mewrons hatte ihn vielleicht bey 
der Fr. "Marauifin in übeln Credit geſetzt. — ©. 36. fährt fie fort: „Der 
Verſtand har fein Geſchlechte — u. ©. 208: ein liebenswürdiges Frauenzims 
mer verſchaffet der Philofophie u. den ſchoͤnen Wiſſenſchaften, wenn es diefeiben 
mit Verſtande lieber, mehr Profelgten als alle Philofophen der Welt, „ — 
So unedel handelt nie eine Dame, wie Männer, ihr eigentliches Geſchlechte in 
öffentlicher Brochuͤre zu verachten u. herunter zu ſetzen; ob gleich wenige feyn 
werden, weldye dem Manngeſchlechte vor dem ihrigen nicht den Vorzug einräus 
- men. Den ı6roder ı zjährigen jungen Menſchen, welchen der Verf, als Toͤl⸗ 
pel erfläret, wird das Mädchen, welchem er fo vielen Geiſt u. Talente zuſchreibt, 
gewiß günftiger beurtheilen, als ihre wigige im Glanz ſchwebende angeberhete 
Gefpielian, Unfere feurige Begierde, das Frauengeſchlecht über alles zu erhes 
ben, gründer ſich mehrentheils auf eine ſehr unedle Duelle. Faſt immer rühret 
fie bloß von unferm thieriſchen Inſtinct u. der damit verbundenen Leidenfchaft 
her. Warum rühmer man denn, bey nahe mit Ausſchließung aller anderer, 
nur dasjenige Frauenzimmer, welches koͤrperliche Schönheit, Reiz u. jugenpli- 
en Anftand beſitzet? Warum Flingt ung faft jeder aut aus ihrem Munde mes 
lodiſch? Warum legen wir auf das unbedeutenfte Woͤrtchen, auf die geringfie _ 
Elbe, welce fie ausſpricht, einen vorzügliden Werth? warum gefallen und 
die kleinſten Geſtus von ihr 2 Beweget uns, wenn wir als aufrichrige Leute res 
den wollen, nicht hauptſaͤchlich Slycerions fböner Körper zu diefem Betragen? 
Wäre der hauptfüchlibe Bewrgungsgrund nur Eigenſchaften des Verftandes 
oder der Seele, fo würde ja Aglaja uns ebenfals feffeln. Sie ſpricht wie ein 
Drafel, und weiß Sophiens Reiſe fat auswendig. Allein, die gute haͤßliche, 
an. Wuchs u. in Sefibtebildung verunftaltete Aglaja, der leibhaftige Aeſop in 
se wil Niemanden feffeln. So gar dasjenige, was andern jur 
ve gereichet, tadelt u, belacht man an ihr; fie wird nur der Zieraffe u. die 
Momanfchwefter genannt, Härten wir ärherifbe Körper: unfere Urrheile 
würden ganz anders ausfallen. Das liebvolle reizende 16jaͤhrige Mädchen ſte⸗ 
bet in ihrer Aufblurh, mit ihrem ganzen Zauber, um Huldigungen einzunehmen, 
da. Sie nur mis der Fingerfpige anrähren zu dürfen, iſt ſchon entzücende 
MWonne Ehe fie noc ihren begeifternden Mund, ihre fenrigen tippen öffner, 
find durch fie unfre Sinne betäuber; und tritt fie alsdann gar mit ihrem Wire _ 
eh wie partheyiſch find u. müflen alsdann unfere Empfindungen u. Aus 
nicht feyn? — Mir dem jungen Menſchen von ı6 oder 17 Jahren 

hat es aber eine ganz andere Befchaffenheit, Er ſteht in ganz andern Verhaͤlt⸗ 
alffen; er iſt in dieſem Alten, in jeper | Dvetrachtung, noch Lehrling; u. der = 
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meer noch beybehaltene fehr thörige u. vorurtheilungsvolle Stol; erlaubt des⸗ 
wegen gemeiniglich nicht, ihn gehörig zu bemerken u, anzuhören, wenn er auch 
noch fo viel Wig, Scharffinn u. guten Geſchmack befizen ſollte. Freymuͤthig⸗ 
keit, one weldye der Wit auch mehrentheils ein Unding if, wird ihm beynahe 
zum Verbrechen gemacht, befonders wenn er unter Perfonen Hon höhern Cha⸗ 
racter ſich aufhält, Wie viele Hindernifle liegen auch dem jungen Menfchen 
im Wege feinen Werſtand frühzeitig ausbilden zu koͤnnen? Wie leicht verlernet 
er — iſt er z. B. zum Literatus beftimmt, — das Bischen Sitte u, Lebensart 
in der Schule, welches er aus dem älterlichen Haufe mitgebradit hat, Wie 
vieles wird nicht bloß zum Wiedervergeffen gelernet. u. der Kopf mit Dingen, 
tooben weder Geift noch Her: gewinner, voßgefüller, durch diele pedantifche Mies 
thode der Verſtand mehr verdünnt, als genähret, oder gar veruollfomet? Die 
zum guten Gefbmad leitende Autoren, ein Horaz u, ein Wirgil werden ihnen 
noch überdieß durch die oft pöbelhaften Ueberfegungen, veredelt, da ihre Lehrer 
den Sinn , die Würde und die Feinheit des Auedrucks viefer großen Männer 
nicht ein Mahl verftchen, A, ihn durch fenfum communem, durch Empfinduns 
gen, auszufpüren, zu flumpf find (}). Hätte der Hr. Verf. alle diefe Wahrs 
heiten, welde die Erfahrung taͤglich beſtaͤtiget, beherzigen wollen, fo wäre er 
unfehlbar mit feinem übereilten Geſchwaͤtze zurück geblieben. Er hätte die Ehre 
behalten, nicht mit zu der Anzahl der Unedlen gerechnet zu werden, melde ih⸗ 
tem eigenen Geſchlechte Hohn ſprechen u. ins Angeſicht fpeyen. Wollte er den 
Damen ſich empfehlen, fo war diefes nicht der Brief dazu. Gelber Damen 
werden ihm diefen Schritt nicht als Heldenthat auslegen (*), Sie verlangen 
42 feine 
—— wird es dem dieſes A zutrauen, ern gemeinhin 
J ier iprechen fünne, = u gr een By in —— der claſ⸗ 
eh Autoren, und dem dabey nöthigen guten Geſchmacke, redet, befonders auch in 
Anfchung dir —— angezog. beyden Aut. Virgils u. Horaz'cd. Wir kennen verſchiede⸗ 
ne drave Schulmaͤnner (m. Hr. F kennt fie gewiß auch, ) welche werm auch nur von 
V. u H. die Rede iſt dieſe beyden vortreflichen Dichter, ihren Zoͤglingen gewiß vor⸗ 
An u. mit dem befien Geſchmacke erflären. Wir brauchen fie nicht ju nennen; 
ihre über beyde hier genannten Dichter herans gegebeneg Commentatt. reden laut das 
von. Auch das wird KR F mohl nicht fo allaemem mollen geſprochen haben, was 
: er vom dem Bischen Gitte m. Lebensart , welches ans den ülerlichen Hönfern mit in 
die Schule gebracht wird, u deren Verlernung, fant. Ja wohl, das Bıschen Sitte! 
— Cie fünnens in der Schule nicht viel verlernen: denn fie bringen aus der Aeltern 
Häufern wenig mit in die Schule. Exempla ſunt odiofs? Dim, 
(*) Um biefes einigermaßen zu rt führe ich das Fragment des Bricfes 
‚ ungen Grausgummee Mu — mich lenatu ( qhetibt diejelbe ) 
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Beine Dpfer von fo klein denfenden Seelen, von dem kriechenden Geſchmeiße 
der Schmeichler; ihnen befaget es mehr von Männern, in deren Bufen Recht⸗ 
ſchaffenheit u. Treue obwalten, fich verehrt zu fehen, Nicht alles, was in Engs 
kand geſchrieben wird, ift darum Ueberfegenswersg, Ohne ganz Menſchenken⸗ 
ner zu feyn, muß man nie fi unterfangen ein Thema aus der Menſchenkunde 
bearbeiten zu wollen. Noch ſchwebt mir die Replik eines Frauenzimmers im 
Gehdaͤchtniſſe. Schon vor mehr als 10 Fahren äußerte ich gegen diefelbe meis 
ne Bewunderung über den Witz u. den Scharffinn des fhönen Geſchlechts. 
Um Bergebung — erwiederte fie drauf mit der ihr eigenen Anmuth, -— was 
wir reden, ift mehrentheils nur Epcerpt von dem, was wir hörten u. laſen. — 
Um mid von der Wahrheit diefes Ausſpruchs zu überzeugen, ſtellte ich nachher 
mannigfaltige Beobachtungen an, u. fand ihn durch Erfahrungen beftätiget, — 
(Die Fortfegung naͤchſtens.) u — 


II, Genealogiſche Nachrichten. 

Rittlitz. In der hieſigen Kirche ward am 6Aug. d. J. der Hochwohl⸗ 
b. Herr Johann Erdmann von Gersdorf, auf Wurſchen, Belgern, 
echern, Hohkirch, Kohlweſe ꝛc. Ehurfl. Saͤcß. Oberſtlieut. mit der Hoch⸗ 
wohlgeb. Frau Friederike Luiſe Chriſtiane geb. von Wurmgarcth, ſeit 
dem 4. Jan. d. J. verwitw. Fr. Kammerherrinn v. Gersdorf, (S. oben das 
IH. St. S. 36. verglichen mic XIV. Bande, ©. 15.) auf Lautitz, Mauſchwitz, 

Cannewitz, Kleinradmeritz, Zoblitz 2c, zum heil, Eheſtande eingeſegnet. 


Dreßden. Am 22. Aug. ward die Fr. Gemahlinn Sr. Excellenz Hrn. 


Otto gerdinands von Löben, aut Obergerlachsheim, Miederrudelsdorf an, 


Ehurfl. Saͤchß. Eonfereny Minifters u. wirfl. Geh. Rathes (SG. XV. Magaz. 
Band ©. 241.) Fr. Maria Rarolina geb, von Breifenbapn, von einem 
jungen Herrn glüdli entbunden, welcher am 26ten drauf in der heil. Taufe 
die Nahmen Otto Bari erhalten hat, (©. XIX. Maga;, B. ©,266.) 


I, Todesfälle, | . 
A.) Bon Magiftrars:Perfonen. 

Zittau. Am 28. Aug. früh $ auf 6 Uhr ſtarb der eine von den hieſigen 
jweyen 

d über daß ich nie ei dinn übertriebener Blatterien bin. 

* Gehen gehe ’ erg — Trieb ed gebiethet ; doch ich denke 
mir die Sprache des Herzens weit offner , und gar nicht fo ausihmeifend. Ich habe - 
wirklich gu viel Achtung für Sie, als dag ich Sie mit dem fo ſchon erniedrigenden Nah⸗ 
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zweyen Bürgermeiflern, Htr. Immanuel Gottlob Großer. (Er war in 
dieſer Sechs Stadt 1722. am 25. Jul. gebohren, und hatte zu Aeltern weil. 
Hrn, D. Sam. Friedr. Großer, Gerichtsaſſeſſorn, u. Fr. Anna Eliſabeth eine 
Tochter weil, Hrn. Joh. Ehrift, Maitrs K. P. u, C. ©, Rathes u. Stadt: 
richters albier. Sein Großvater war der ber. Rect. Hr. M. Sam. Großer in 
Sörlig, Er war faum ı2 Jahr alt, fo ftarb fein Vater 1734, und er ward, 
nebft feinem won 5 Geſchwiſtern übrigaebliebnen noc lebenden Bruder, dem jetzi⸗ 
gen Hrn. Subrect. in Börlig, C. S. F. G. von allen zeiel. Mitteln entblößt in 
den Waifenfland verfegt. Sein gedadter Großvater nahm ihn, nebſt feinem 
Bruder, zu fib nad Goͤrlitz, u. forgte für feine Erziehung u. Unterweifung, 
führte ihn auch nachher felber in die erfle Ordnung der II, Claſſ. ein. Diefer 
Großvater flarb aber au 1736. zu Johannis, u. fo ſchenkte ihm die Vorſicht 
an dem Amtefolger feines Großvaters, dem nun auch fil. Rect. M. Baumeis 
ſter einen Mann, der Vaterſtelle treulich vertrat, Zu Michael 1742, verließ 
er nach öffentlicher Balediction das Gymnaſ. u. zog, mit Unterflügung Zittau, 
u, Görlig. Rachs» Stipendien, auf die Univerficär Leipzig, wa er 35 Jahr die 
Vorleſungen Müllers, Carpzovs u, Winklers in der Philofophie, u. Maßcovs, 
Menkens u. Joachims, auch Hommels, Giegels, Petermanns u. Kramers in 
den Juriſt. Wiſſenſchaften benutzte. Nach Oſtern 1746. begab er ſich nach 
Dahme, u. bereitete des damahligen Amtsrathes Richters juͤngſten Sohn zur 
Akademie. Als in eben genannten Jahre nach Abſterben des lezten Herzogs zu 
Sacſen ⸗Weißenfels, die verw. Fr. Herzoginn von Curland ihren Witwenſitz 
zu Dahme nahm, ſo ward er von Derſelben zum taͤgl. Unterricht in der Theo⸗ 
logie u. and. Wiſſenſch. Ihrer Pagen auserſehen, u. Dieſelbe nahm ihn auch, 
bey Ihrer Abreiſe von Dahme nach Leipzig zum ordentl. Pagenhofmeifter. an, 
welche Stelle er aub vom an. 1747 bis 1755. wirklich verwaltet hat, Als 
er im Jun, des leztged. Jahres eine Reiſe in feine Vaterſtadt that, gefiel es 
E Hu. 9. R. bey damahl. Bacanz ihm die Unter-Stadtfpreiberficde anzu⸗ 
fragen, welde er auch, nad geſchehener Vertheidigung einiger Thef. jurid. uns 
ter D, Hommel in feipzig, u, nach gefchehenen Eramen pro Praxi, am 27. Sun, 
1755. antrat. Im Jahr 1757. am 3. Febr, verband er ſich ehelich mit Jgfr, 
Doroth. Julianen, weil. Hrn. D. oh. Karl Afoluts, Med, Prad. u. Beſi⸗ 
Kers der hiefigen Apotheke jüngften Tochter, mit welder er eine vergnuͤgl., ob» 
gleich Kinderlofe, Ehe geführer, und für deren ihm erwieſene Treue, Liebe und 
Sorgfalt, er, nad feinem Ausdrud indem eigenhändig aufgefessten Lebenslaufe, 
ein zärtl. m, danfbares Herz in fein Grab mitgenorien hat. Im Jahr 176r. 
Ward er Protonot, oder NR ; 1766 vierter u. 1767: — 
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Scabiaus. — 1771. am 24, Febr. flarb ihhm die Mutter in feinen Armen 
1774. ward er Gerichtsaſſeſſ. u, in eben diefem Jahre Stadtrichter beym 
Stadt Departement. Ao 1787. am 17. Sept. ward er Buͤrgermeiſt. u. trat 
am 21. Aug. 1788. die Regierung zum erften Mahl an, welde er bis zum 
27. Jul. diefes 1; 89fen Jahres geführer hat, da ihn ein neues erlangtes Amt 
eine Reife nach Bautzen vorzunehmen, nöshigte, welche Reiſe zum Nachtheil 
feiner Gefundheit war, fo daß er ſehr entfräfter zurücte kam. — Er war meis 
ftentheils ein Valetudinarius, u. mit npodondrifdhen und haͤmorrho daliſchen, 
auch heftigen aſthmatiſchen Zufälen befärweret; doch blieb er bey dergl. abs 
wechſelnden Umfländen, mittelſt einer guten Dide u. nörhigen Huülfemitteln, ims 
mer tüchtig und chätig bis in fein 64tes Jahr, da ſich eine Mattigkeit mit 
Schwindel vergeſell ſchaſtet, äußerte, auch eine Schlafheit und Unbraucbarfeif 
des reiten Arms u, Schenkels, auch an der gehinderten Epradie eine eingetre⸗ 
tene Hemiplepie, wahrzunehmen war. — Dob wurden alle Dixie Unpaͤßlia kei⸗ 
ten durch dienliche Mittel fo ziemlich gehoben — bie bey jener vorhin gedochten 
Keife nah Baugen Verſchlimmerung erfolgte. Er erholte fia: zwar wieders 
um einigermaßen; aber eine nodmahlige nöchige Reiſe na Görlig, war von 
den traurigften Folgen, fo daß er fi da berilägrig geben mußte. Mab 11 
Tagen ward er doch aber jo weit hergeſtellet, daß er, In Begleitung des ber, 
Goͤrlitziſchen Arztes, Hrn. D. Meißners, feine Ruͤckreiſe nah Zittau antreten 
Fonnte, obgleich aͤußerſt ſowach, und unser Anwandlungen eines fa kidhehden 
Fiebers, und fib äufßernden aber bald wieder ver ſchw ndenden Auefchlages, — 
So ſchwanden feine Kräfte, und — er verfdied am oben genannten Tage, 
worauf am 2. Sept. feine feyerl, Beerdigung in der Kirche zum heil. Kreuz 
erfolgte. -— Die bey dieſer Gelegenheit verfertigre Gedaͤchtnißſchrift des Hrn. 
Direct. M. Sintenis, zeigen wir im naͤchſten Stüde an, J 
B.) Bon Geiftl. Amts: Perfonen. 

Seidenberg. Der hiefige treuverdiente und beliebte Oberpfarr auch 
Söulinfpeitor, Hr, M. "Job. Borelob Bolbe, ftarb am 30. Aug. früh £ 
auf 6 Uhr in einem Alter von 70 Jahren 6 Monat. u. 2 Tagen, Er war zu 
Srauenflein im Meißn. Erzgebirge 1719, am 28. Febr. gebohren (). Beine 
Aelteen find gewefen Hr. Joh, Chp. Kolbe, Bürger, Zeug: u. Leinweber au 
Karhsverwandter alda, u. Fr. Joh. Doroth. geb, Schneiderinn aus Frauen⸗ 

- fein, 

(*) Wir nehmen diefe Lebensbeſchreib. aus des fel. Paſt. M. Kloße's Sammlung ein 
ger biftor. Nechrichten von der freyen Standesherrſch. und der Meinen Stadt Ceidine, 
ern a A 1763, ) melde da bid 1762, gebet: Das übrige iſt hier bimza«‘ 
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fein. Im zten Jahre feines Alters 1732. Fam er auf das Gymnaſ. in Freiy⸗ 
berg, da ihm während feines Aufenthalts alda die Mutier ſtarb 1740. bezog 
er die Univerſitaͤt Leipzig, u, kehrte von da, 1744, zurüd an feinen Baterort, 
da er fich verfbicdene Mahl mir Beyfall im Predigen hören lich. Mod im 
gedachten 17440e0 Jahre trat er bey dem Hrn. Gerichtsdirect. aufm Schloß 
Purſchenſtein in Condition; welde er aber 1747. mit einer andern in Dreß. 
den bey dem General-Münz- Waradein, Hrn, 5 Feral, verwechſelte. Hier blieb 
er bis 1754, und nahm während der Zeit, 1748, die Magifterwürde von Wit, 
tenberg an. Im vorhin genannten 175480 Jahre rief ihn der damahl. Stans 
deeherr der Standesherrfh. Seidenberg, der K.P.u.C, S, erfte Hofmarſchall 
Hr. oh. George Reichsgraf von Einficdel, als Diakon. hicher ; weswegen er 
am Feſt Johannis die Probe u am 10. p. Trin, drauf die Anzugepred. hielt, 
1756. verehelichte er ſich mit Igfr. Rofinen Elifab. weil. Hru. Heinr. Stri⸗ 
‚ ders, Bürger u Vorwerks-Beſitzers nachgelaſſenen einzigen Tochter, mit wel⸗ 
cher er in einer 3 3jaͤhr. vergnügten Ehe 5; Söhne u, 2 Töchter gezeuget hat, von 
welchen aber 4 Söhne ihm im Tode vorangegangen find, u. nur no die beyden 
Töchter, u. ı Sohn fi am beben befinden, Die ältefte Toter iſt Fr. Chri⸗ 
ftiana Elifaberh, feit 1779. die Battinn Hrn, Joh. Benj. Grün’s, Pachtinha⸗ 
bers des Saganiſch-⸗ Herzogl. Eurländ, Eiſenhammerwerks zu Neufammer am 
Queiß, von welcher er 4 Enfel gefehen hat, davon jedoch ı Sohn vor ihm ges 
ftorben iſt. Die jängfte Tochter, Jgfr. Sriederife Theodora, lebt bey der nun. 
verwit, Sr, Murter nob unverforge, Der einzige Sohn, Ehriflian Gottlob, 
ift ein Goͤrlitzer Gymnaſiaſt, m. wird, v. D, näcfle Oftern die Univerfitär bezie⸗ 
ben, — Als er 65 Jahr Diak. geweſen war, berief ihn, nach E. ©. Koppe⸗ 
hele’s Tode, der jegige Standesherr, Er. Excellen; der Churfl. Sähf. Geh. 
Kabinersminifter u. Domherr zu Merfeburg, Hr. Joh. Georg Friedr. Reichs⸗ 
graf von Einfiedel, im Jaheı 762. zum Oberpfarr. Er hat beftändig einer 
dauerhaften Geſundheit genoffen, bis zu Heranrüdung des hohen Alters, da er 
ſeit einigen Jahren her beftändige Geſchwulſt an Füßen hatte, weldes ihm, zur 
Winterszcit, in feinen Amtsverrichtungen gar beſchwerlich fiel. Im heurigen 
Sommer nahm die Schwäche fehr zu, u. er mußte ſich 8 Tage vor Jakobi 
vom Altar aus der Kirche, nad Haufe führen laffen, Er begab ſich zwar 
nicht fo gleich bettlägerig, fondern predigte noch 2 Mahl z aber eine große Mats 
tigkeit u. innerlich er Seibesfchmerz warfen ihn darnach gleichwohl aufs Krans 
kenlager, von welchem wieder aufzufichen ihn ein anhaltendes Steden u. Lei⸗ 
besfhmerzen hinderten. So kam fein Ende zur oben gemelderen Zeit, und er 
verſchied unter dem Zuruf der umfichenden einigen 5 Erſcheine Are 

ide, 
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Shllde, zum Troſt ꝛc. Am 3: Sept; war fein Begräbniß bey zahlreicher 
Begleitung, da der Hr. Oberpfarr Ueberfhar aus Schönberg die Parentation, 
Hr. Diak. Schurig aber in Seidenberg, die Leichenpred. gehalten haben, 


c) Bon Militairifchen Perfonen. 

Stettin in Preußiſch-P᷑Oummern. Alhier flarb, am 1. Aug: Macıts £ 
auf 12 Uhr, ein gebohrner Oberlaufiger, Hr. Johann $riedrich Henſel. 
Haynewalda im Zirtauer Kreiße war am 28. ul, 1736. fein Geburtsort, und 
weil. Hr. Joh. Gottf. Henfel, Not, Publ, Cxf. Adv. Provinc. auch Hochadel. 
Kanitziſcher Gerichtsverwalter dafelbft, u. Fr. N. N, geb, Hechtinn, waren feis 
ne eltern (*). Er genoß, anfänglid, mit dem damahligen jungen Herrn von 
Kanitz, Lud. Albr, Leop. v. K. (welcher 1778. } ift, ſiehe XI. Magaz. Band S. 
225.) gleichen Unterricht, bis er 1748. auf das Zittau, Gymnaſ. kam, u, ſich 
auf die Wiſſenſchaften legte. Er änderte aber fein Vorhaben u. nahm 175 1% 
Kön. Pohln. u. Churfl. Saͤchß. Kriegsdienfte an. Im Jahr 1756. ward er, 
als Unterofficier in dem Lager bey Struppen gefangen genommen, trat in Koͤn. 
Preuß. Dienfte u. ward, als Souslicur, beym Flemmingiſchen Infant. Regim. 
placiret, 1757. ward fein Regiment reduciret, u. er bey dem Grenad. Batall. 
des Hrn. Maj, von Ingersleben, in Pommern, angeftelet. Er hat da alle das, 
mahlige Feldzüge gegen die Muffen u. Schweden mitgemacht u. vorzüglich bey. 
Anklam, Pafewalf, u. mehrern Orten ſich rühmlich hervor gethan. Mach ers 
fölgten Frieden mit den Ruffen u. Schweden 1762. machte ihn der Herzog von 
Braunſchweig⸗Bevern zu feinem Generaladjut. u. placirte ihn bey feinem Reg, 
als Premierlicut, in welcher Qualitaͤt er der Affaire bey Langenpeyle, * dem 

| Entſatz 
¶V Die Zenſel find ein altes Prediger · Geſchlechte, welches in Schlefien u, in der Ober 
lauſitz gebluhet bat, u noch bluͤhet. ( Man lefe davon Eberti Pepl '- - ©, 20. 21. 
imgl. Erufi Schleſiſche Prieſterquelle S. 20. a1.) Wie es uͤberall Ausnahmen aibt, 
- fo auch bier von dem befannten Sprüchwort: Pfarrskinder und x. Brave Leute find 
- aus diejem alten Geſchlechte entiproffen. Und, wenn auch einer diefes Geſchlechts 
aufgrartet ſeyn ſollte, fo wird bier nicht von ihm geredet. — Der Aelternater unſers 
verfiorbenen Kapıt. war Salomo Henſel, Pfarr zu Bernsdorf im Pieanigiihen Det, 
Großvater, gleiches Nahmens erft Pfarr in Holjkirde, u. dann Oberpf. in Chin 
berg, wo er 1728. gefl. (S. defien Lebenslauf m. Kinder im KIT. Maga; Bande 
©. 2x2.) Der Vater, Job. Gottfr. it der obengen. geweſene Gerichteverwalter zu 
Hayuewalde, welcher 1773. im zoten Jahre feines Alters geft. if. ( ©. —* Lebens⸗ 
lauf im VI, Magay. Bande ©. 29.) Seines Vaters ältefter Brnder, Sal Dan. H. 
farb 1747. ats Pfarr zu Cohland an der Spree, im ssten J. ſ U. Zwey Töchter 
des fel. Dberpf. Heniels in Schönberg, waren an 2 Prediger verhenrathet. Die ee, ' 
Reoſina Aanete, an ieinen Amtsfolger in Schoͤnberg, Gottlieb Käfinsın; die andsse’ 
. ‚Maria Eleonore an Paſt. Mildener in Deutſchoſſig. 
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Entſatz von Schtweldniß mir beygewohner hat, Mach erfolgten Hubertehurs 
ger Frieden ging er mit nad Stettin; blieb Generaladjut. und ward endlich 
1771, bey dem gedachten Bevernſchen Reg. als Stabsfapitän rangiret. Im 
Jahr 1774: heurathete er die verwitw, Fr. Kriegecommiffär Joh. Henrietten 
Thielinn (*), mit welcher er 3 mod lebende Söhne gegeuger hat, Im Jahr 
1781. ward cr zum Ingenieurs Corps gefett, wo er wirklicher Kapitän und 
zugleich ingenieur der Feſtung Stettin ward, Im Jahr 1785. ſtarb feine ers 
fte Ehegenoflinn, u, da heurathete er 1786, zum aten Mahl Yafı. Wilhelmine, 
Hrn. Lothſacks, Kön, Preuß. Hoffistals Toter, mit welcher cr aber Feine Kine 
der erzielet hat, Im Fahr 1787. ward er mit auf den Zug nad Holland com⸗ 
mandiret, wo er leicht durch eine Kugel fein geben einbüßen fönnen, Denn, 
als er einft des Abends nad einem gehabten Scharmügel, fib aus;og, fiel ihm 
eine Kugel aus der Montirung, welche aber zu ſcwach gemefen feyn mochte, 
um ihm Schaden zu hun, — Er farb endlich am gemeldeten Tage, im 54ten 
Fahre feines Alters, u. ward einige Tage drauf mit allen militärifchen Ehren: 
eichen bigraben, Er hat den Ruhm eines guten Soldaten u. rechtſchaffenen 
anne mit in die andere Welt genommen, Friede über feine Aſche! 


IV. Magiſtrats⸗Wechſel in den Sechs Städten. 
Fittau. Die hiefige ſeyerl. Chir und Wahl geſchah am 20. Aug. da, 
nad) Abgang des Hrn. Buͤrgermeiſt. Immanuel Gottlob Großers, (welcher 
8 Tage drauf verftorben) der Bürgermeift. Hr. D. Job, Gottfr. Arerfch- 
manı das Stadtregiment vom neuen angetreten hat, Der bey diefer Geles , 
genheit neu erwählte Senator heißer Hr. Traugott Daniel Richter, Ober. 
amtssAdvocat, Er ift der ate nachgelaſſene Sohn des hier gemefenen Dired. 
Gymnaf. des ſel. A, D. R. u. in Annaberg, wo fein Vater vorher Rect. war, 
gebohren, Sat in Zittau u. in Leipzig ſtudiret, u. nachher, da er als Advoc, 
Prov. recipirt worden, alhier practiciret, u. fib 1786. im Jul, verheurarher, 
( S. XIX, Maga; Band, ©. 279.) Er ift ein Bruder des hiefigen Diak. IT. 
an den Hauptficde u, Srühpred. u St. P.P. — Die Chürpredigt hielt dießs 
mahl, währender Bacanz des Primariats der Hr. Diaf. I, M. Grünmald, über 
den im Zufammenhange merfwürdigen Text Jeſ. 1, 26. da er vorfiehte: Eine 
Stadt, die GOtt mit Gnaden anfichetz; 1) Er begnadiger fie zum Heil für die 
—— Mr | Oberkeit; 
( Sie war eine Tochter weil. Hrn. M. Detlev Bened. Otto's, Poſt. in Lommatſch 
bey Meißen, deffen Leben und Schriften, in der Churſaͤchß. Priefterih.- I. Band S. 
792 f. f. zu leſen iſt. Diefer Otto flarb 1763. im Safen Fahre feines Niters. n. war 
borbero in unfrer Oberlaufig von 1731. an, ju Kroppen Poflor; dann zu Raußlitz im 
 Meißniichen geweſen, bis er 2748, nach Lommatich gekommen ift, 
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Oberkeit; 2) zum Segen für die Unterthanen, -—— Der hiefige Chorus Sym- 
phoniac, hat in einer von dem Hrn, Dircet. M, Eintenig verfertigten und von 
dem Hrn, Mufikdirect, Trier in Muſik geſetzten Cantate feine Ergebenheit ber 
zeiget. Vor der Pred, fing ſich diefelbe mit dem Chor an, aus Pf. 33, ı 8. wor: 
auf ein Recit. folgte: „GOtt fürdten, und auf feine Güte hoffen, das gründet 
dauerhaft des Ehriften Erden⸗Gluͤck. Was macht fein Her; jur Freude offen ? 
Mag flärfee ihn bey jedem Blick in fpäre Zukunft die cin Unfall trübt? ‚Des 
HErren Auge ficht auf mid, Er gibt nur das, woraus mein Gluͤck ent 
ſpringt, — Das ift das Wort das Thränen ftile, und Frohſeyn bringt! ıc, 
Dann die Arie; | Ä 
uBerzagted Herz, ermuntre dich ! Und 'wenn er mir, meil er mich liebt, 
Des Herren Auge ſieht auf mid — Did Glüͤckes Füll' und Gegen gibt, 
Er läßt nie ganz vergeblich hoffen. So fey für feine Freuden offen. VD. A. 
Dann wieder ein Recit. und fo fort die Arie: 
„Was fühl ih, GOtt, bey deiner Güte! Du fuchft mein Glück nım zu vermehren, 
Wie froh erhebe dich mein Gemüche Das fol mich dieſe Wabrbeit lebren, 
Für deine große Vater: Freu! Daß ich dir ſtets verpflichtet jey. V. A. 
Noch ein Recit. darin auch Wunſch für die höchſte Landesobrigkeit, und für den 
Magiftrar it — ꝛc. darauf der Chor ſchließet 
Laß und, o treuer GOtt, laß und noch ficher wohnen, ' 
a ihrem ſchwarzen Flor fchred’ und die Zufunfe nicht! 
u rufft der Sonne ja, du fireuft in allen Zonen, 
Der Huld und Güte vol, auf finftre Pfade Licht. 
Nach der Predigt, das Tutti aus Pf. 31, 25. Geyb getroft und unverzagt sc. 
Bauban, Der igte Sept. mar ed, an welchem in dieſer Sechs Stadt, nach⸗ 
dem am soten vorber dad gewöhnliche Drepding in dem Rathsdorfe Beibädorf ges 
balten war, der feyerl. Regimentswechſel erfolgte, da die von dem Bürgermeift, Hrr, 
Karl Heinr. Friegfche, auf den Bürgerm. u. Kirchenvorfteber Hrn. Job. Chriftoph 
Sayn kam, — Der Tert zu der von dem Hrn. Paſt. Prim. M. Rabiger gehaltenen 
Chuͤrpred. waraus “Fer, 29, 7. und daraus der Vortrag: Gefegnete gemeinfchaftl, 
Bemühungen daß allgemeine Befte der Stadt zu befördern. I) Ale Ordnungen in der 
Stadt find gemeinfchaftl. dazu verbunden. I) Der Gegen ded Herrn wird ihnen 
verfündiget. — Die dabep aufgeführte Mufif fing mit dem Ehor an aus Abm. ir, 


Jedaermann fey unterthan der — — von GOtt verordnet; worauf die Arie folgtes 
„Der Obrigkeit gerechten Willen Doch ehrer mehr den GOtt der Götter, 
Mit rechter Ehrfurcht zu erfüllen, Den flärkfien Rächer und Erretter 


Sep fletd das Ziel, worauf ihr ſeht. Des Himmels böchfte Majeſtaͤt. D. U, 

Dann ein Recit. und hierauf der Schlußchor: „Ewige Vorſicht der göttlichen Gna⸗ 

de beglücke der Väter forgfältig Bemuͤhn u. f. m. — Ber an die Stelle des abs 

gegangenen Stadtfchreiberd erfohren worden, ift, indem wir dies ſchreiben, noch 

nicht laut geworben. Wir wollen es künftig melden. | Vo 
. » 
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V. Beförderungen bey dem Steuer Ute der Sechs 
Stadt Görlig. 

Nach Beförderung des zeitherigen Steuer: nfpectors, Hrn. Scabin Joh, 
Gottlob Zobels, zum Stadtriters Amte, am ı. Jul, d. J. (©. oben das 
XIV, &t, ©, 320.) und nad Abfterben des Steuer; Eaffirers Hrn. Ober⸗ 
“ amts-Advoc. Hrn. Joh. Auguft Sohrs am 21. ul, vor. Jahres (*); ingl, 

des Steuer-Finnehmers Hrn. Stadtwachtmeiſters Joh. Chph. Froſches, has 
ben bey der Steuer hiefiger Sechs Stadt Hr. Scabin Sam. Aug. Sobr, 
als Inſpector, Hr. Oberamts;Advoc. Sam. Traugott Neumann, ale 
Eaffırer (**), Hr. Chriftan Bortfr. Huͤttig, als Einnehmer, und Karl 
Goitlieb Richter, als Bothe, am 1. Julii d. J. die erhaltenen Aemter und 
refp. Dienfte angetrten, nachdem die Acmter des Eaffirers u, Einnehmers, feie 
ihrer Erribtung am 30. Dec, 1737, nur mit genannten Hrn, Sohr, und feis 
‚nem Vorgänger Hrn. Pfügner, — das 2te aber nur allein mit gedachten Hrn. 
Froſch ( welder ein Fregberger gewefen,) 51 Jahre lang befegr geweſen. 


‚VI, Reglement einer Zugvieh-Affecuranz auf Herrſchaftlich⸗ 
Nuhländifchen Dorfſchaften: Bureborn, Arnsdorf, Grünes 

| wald, Shwarsbadh, und Dieblen (*M. 
I). Unter diefer Verficherungs » Anftalt iſt nur Zugvieb, und zwar Dibfen, welche 6 
gJadr alt und.drüber, und Pferde an Werch ı2 Rthl. und drüber, zu verfichen; 

allı8 übrige Vieh aber vorjegt Davon ausgefchloffen- 

2) Faͤllet ein dergleichen Stück Zugvieh ohne gewaltfame Berwahrlofung des Eis 
genthuͤmers: fo ift es fogleich bey ben Dorfgerichten anzumelden, welche nach ih⸗ 
rer aufbabenden Gerichtöpflicht und beymohnenden Wiſſenſchaft daffelbige ſchaͤtzen, 
und den Werth nebft Anzeige des Vorfalls bey mir, dem Herrſchaftl. Amtmann 


. melben. ; 
3) Damit nun bey Ausmitttelung der Wiedererflattung des Werthes an den Eigen. 
thůmer eine gehörige Gleichheit der Mitleidenbeit beghachtet werden könne, baben 
die Berichten eines jeden Dorfs alle — Jahre, und zwar Michaelis u, * 
r 2 ey 
(*) Defien Lebenslauf leſe man im XXI. Magaz. Bande ©. 247. 
(**) Man fehe von demjelben im XV. Magaz. Bande ©. 163. und im XVII, Bande 


©. 370 — 372. ‚ 
*e* —* von dem Herrſchaftl Juſtitiarius, Hrm. Benj. Gottfr Weinart auf den 

oben genannten Dörfern, welche noch aus Laß» Nahrungen beſtehen zu Stande ges 
brachte Affecuran, und das von Demfelben entworfene Reglement dazu, theilen wir 

erne mit, ob es etwa zur Nachahmung Gelegenheit geben Fönne, indem dergl Ans 
falten für Herrſchaft und Unterthauen ihre großen Vortheile hat, da erfiere nft das 
Zugvieh anfchaffen muß, lejtere aber felten im Stande find, ſich felber tüchtiges Vich 
im erfaufen, und dieſetwegen ihre Wirthſchaften oft ſchlecht beſtellet werben. 


! 


#4 1) 240 6 


bey mir pflichtmäßig anzuzeigen, mie viel Zugochfen von 6 Fahren u. drüber, u. 
Pferde von 12 Rrbf. u. drüber, in ihrem Dorfe vorbanden find; wofür ihnen, bey 
jedem Verguͤtungsfall, für ihre Bemübung 4 gr. inne gelaffen werden ; dabinger 
gen fie für die Schägung und Anzeige eined gefallenen Stuͤckes Zugviehes nichts 
erbalten. 

4) IR nun der Werth gehörig beſtimmt, fo wird alddanı von mir, nad) der Arts 
zabl des vorhandenen Zugviebes in ſaͤmmtlichen Dorffchaften , eine Bertbeilung 
geniacht, und, den Werth wieder zu erlangen, beſtimit, mie viel von jedem Stück 
Zugvieh von der oben ‚angegebenen Eigenfchaft,, ald Vergütungs » Quantum zu 
entrichten iſt, welches, da doch auf fammrlichen Dorffchaften zufammen an 450 
©t. Dibfen, u. ungefähr 80 Gt. tüchtige Pferde gehalten werden, bey nahe nies 
mahls ı gl. vom Stück betragen wird, befonderd da 

5) Die gn. Herrfchaft jedesmahl ı Rıbl. zur Vergürung ded Werthes mit beyträgt. - 

6) Das folchergeftalt zufammengebrachte Berficherungs. Quantum wird jedesmabhl 
an den Richter ded Dorf, wo ber Unglücksfall gefcbeben iſt, eingeſchickt, damit 
er zugleich Sorge tragen könne, daß diefed Gelb wirklich zur Anfchaffung eines ans 
dern St. Zugviched, von der vorigen Eigenfchaft, angewendet werde. Immaßen 

7) Derjenige, welcher diefe Vergütung empfängt, allemabt gebalten ift, fich ein dem 
vorigen Stüd, ed fen Pferd oder Ochſe, gleiches Stuͤck Vieh wieder anzuſchaf⸗ 
fen, und zwar ebenfald wiederum ein Pferd oder einen Dchfen. 

8) Sollte ſich jemand unterfangen, um ſich von der zu erwartenden Vergütung ein 
andered, oder beßered Stück Vieh zu erfaufen, murbwilliger u. boßbafter Weife 
ein Zugvieb zu verwahrlofen : Der ift diefer Wohlthat gänzlich verluftig; u. foll 
noch überbieß in die empfindlichfte Strafe genoinen werden. Go wie denn auch 

9) Derjenige Richter ober Gerichtsſchoͤppe, melder bey Beftimmungded Werthes, 
oder fonft , ſich eime Partheplichkeit oder ſonſtigen Betrug zu Schulden kommen 
läffer, das erflemahl mit 4woͤchentlicher Suſpenſion, und das stemahl mit der 
Caſſation beftraft werden fol. . 

10) Damit auch wegen der in jedem Dorfe befindlichen Vieh » Anzabl Feine Diffes 
renz entftebe , indem der Biebftand durch Kauf, und Verkauf Mich oft ale 4 Wo⸗ 
chen verändern kann: mwird jedesmahl die von dem Richter jeden. Ortes Dftern 
angegebene Anzabl bis Michaelis, bey der Vertbeilung der Bepträge angenoinenz 
und b auch die Anzahl zu Michaelis bis zum naͤchſten Termin Oſtern. 

ubland den 20. Juii 1789. 
B. G. Weinart: 


VII, Etwas aus dem ꝛten Zehend des gegenwaͤrtigen 
Jahrhunderts (*). 
Unfer freundlich Dienft zuvorn, Beftrenger, Vefker, günftie 
| ger guter Sreund, 
Als Derfelbe Uns ein im Monath Julio 1714, von Uns geſprochenes In- 


format, 
(*) Es iſt ein, von Freundes Hand, ung zugekommenes Informat, welches - - 
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format, benebenſt einer Frage, zugeſchicket, und Unſere ſernere Rechts⸗Beleh⸗ 
rung daruͤber begehret, ſo erachten Wir, nach fleißiger Verleſ⸗ und Erwegung 
derfelben, in Rechten gegruͤndet und zu erkennen ſeyhn. BT 

Iſt in angeregten Informar davor gehalten worden, daß Sempronius bie 
‚von ihm inventirte Machine, moraus eine große Anzahl Kugeln zugleich loßge⸗ 

(hoffen, und eine ganze Bataillon von etlihen 100 Mann auf einmahl erleget 
werden mag, au an einen Evangeliſch⸗Lutheriſchen Färften, ohne Verlegung 
feines Gewiffens nicht bringen möge, wobey auch Sempronius acquiefcitet, 
Es will aber Derfelbe berichtet ſeyn: Ob nicht foldye Machine, weldse vermins 
dert und vermehret werden Fann, Ihro Kayferl, Mayr, Unferm allergnädigs 
flen Herrn, fiber und ohne Verlegung des Gewiſſens zu publiciren ? 

Odb nun wohl Sempronius, alß ein Evangeliſcher, die gute Abficht har, 
die danfbare Pflicht vor den bißhero genoſſenen Schug und Duldung feiner 

Blaubensgenoßen in denen Kayßerlichen Erblanden zu zeigen, und zu dem bes 
vorfichenden Türfen: Kriege ein dienlihes Mittel zum Nutzen der Chriſtenheit 
feines Orts beyzutragen, 

Demnach aber und dieweil eine Handlung, die an fich felbft wider das Ges 
wiffen laͤuffet, durch die gehabte gute Abſicht desjenigen , der ſich deren unter⸗ 
nommen, Eeinesweges legitimiret wird, vielmehr aber auch derjenige, der nur 
einen Zweifel hat, ob'er eines Werkes, das fonft.in einem Mitreldinge-beftcher, 
ohne Beleidigung des Gewiffens ſich unterfangen möge, zu diefes Beruhigung, 
ſolches lieber zu unterlaffen hat, ob er [bon im übrigen erwas Gutes dadurd) 
zu effectuiren ſich Hoffnung machen fönnte; Und in denen vorigen beyden In- 
ſormaten allbereit dargethan worden, daß die vorhabende Entdeckung einer ders 
gleichen ſchaͤdlichen Invention denen Geſetzen der allgemeinen Siebe, melde ein 
Ehrift gegen alle Menſchen, und alfo auch gegen Heyden und Türken, tragen 
foQ, nicht gemäß fen, fondern an deren flatt, der Erfinder an denen Graufams 
feiten, die nach der Zeit damit geüber werden koͤnnten, zugleich einigen Theil 
nehmen würde; Ingleichen wie ganz unmöglich zu vermeiden fen, daß, wenn 
einmahl eine dergleichen Kriegs: Erfindung public gemacht worden, ſolche nicht 

—— — Mrz —R auch 
Landesherrl. Eonfifioriam in Leipzig ertheilet worden. 2 geiget di : 
welche: „Dem Öefirengen, Velten, —— No 6 F —5 
„gen guten Freunde. „ Die Zeit, wenn es ertheilet worden, ſiehet unten, zu Ende 

des —* naͤhmlich; Menſe Junio 1761. und darunter: ı Rthl. 14 gr. Es 

iſt Die „nformat aus dem Driginal abgefchriebenmorden; und ba «8 ein Lufaticum 

hr = 4 — Sea — — — durch einen Frieden, GOtt geb es! bald 
' ere ‘ i j 

-einderleiben wollen. < EN D, u Ze a re 
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auch denen Feinden des Chriſtlichen Nahmene Eund, und son diefen toieder ge- 
Braucht werde. So wird Sempronius ſeinem Gewiſſen beßer tachen, wenn ° 
die neuerfundene Machine auch Ihro Kasfferl, Majeftl, Unferm Allergnaͤdigſten 
Herrn, zu entdecken unterlaͤßet. ge 

Bon Rechts wegen, . Uhrfundlid mit desConfiftorii Innſiegel verfiegelts 


"Die, Derodnete des C bursund Fuͤrſtl. Saͤchßl. 


Conſiſtorii zu Leipzig. 


VIlI. Vermiſchte Nachrichten. 
Il. Henriette's Nachruf anihre Mutter. 

Mußkau. Einige gedruckte Strophen, die wir, dem Publleum mitzus 
theilen, uns nicht enthalten koͤnnen. Sie find, ungeadırer auf dem Titelblatt 
weiter nichts angeführer ift, als was wir eben angeſeigt haben; aus der Feder 
des Hrn, Sch. Raths u. Standeeherrn Braf von Callenberg gefloſſen, u. 
zur Beruhigung und Troft feiner geliebten Schweſter, der Fr, Geh; Raͤthinn 
Diede zum Sürftenftein, bey dem Verluſt ihrer zten Fräul, Roditer, Hen⸗ 
rietten Sopbien Wilbelminen, aufgefist, welche den 19. Sept; 1774. 
in tondon gebohten war, und in einem Alter von noch nicht 15 Jahren zu Re 
gensburg am 18 May diefes 1789ten Jahres verftorben ift, Die herrl. Eis 
genſchaften diefes nad Leib u. Seele vortreflihen jungen Frauenzimmers, los 
den jedem, der Sie gekannt hat, daß Sie nun nicht mehr unter den Sterbli⸗ 

chen ift, Thränen aus den Augen, Was muß nicht ein Mutterherj empfinden ? 
„D Mutter! weine nie um Henrietten, u 
Die morſche Hülle war nicht mebr gu retten, 
Den Seiſt erfülle GOtt und Unftirblichkee. 
Un Dir hing, bi zum lezten Hauch des Lebens 
Der Tochter Herz, und feine war vergeben. = 
Bon deinen Murterforgen, mir gemweibt. 
Du lehrteſt mich den Werth des, Lebens ſchaä 
MMicht in Be 9 das Fir * uni 
Nur im Gebrauch — fchnelk floh für mich die Zeie 
Nicht ungenugt! Durdy Leiden vorbereitet, ve 
Ward ich ſchon früh am Deiner Hand geleitet - 
Zum großen Ziel, Ward reif zur Ewigkeit. 
m Kampf der Schmerzen drang ich hin zur Duelle 
—* kebens Age ir! — Am —* iſts helle! 
Errtriſſen bin ich der Vergaͤnglichkeit. 
Ich bethe den Aivarer an, im Schauen, gie 
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« Kür Dieb! Du lehrteſt mirb ibm zu vertrauen 
anf Dir! Dein Lohn iſt meine Seligkeit. V. 


m Rloſter Marienſtern. Am 20. Aug. ward das Nahmengfeit 
der hiefigen Frauen Acbtiffinn u. regier, Ftauen aufın Eigen zu Bernftadt, 
Sr. Bernharda geb. Bellner inn feyerlid) begangen 5 wobeny die beyden sch» 
ver leztgedachten Ortes, Hr, Paſt. Jordan u. Hr. Diak. Reichel ihre Hedads 
fung u, Freude in einem gewöhnlich abgedr. Giückwunſch auf s Seliobog. be⸗ 
jeiget haben, Dieſer Gluͤckwunſch beginnet, vom Anfange: 


„Schon wieder if} ein Fahr verfloffen, Im frommer Eöfterlicher Stille 
Bernbardens Tag iſt wieder dat .  Merlebte Sie frob diefed Fahr 
Gie bat, was wir gewünfcr , genoffen, Bor BDte — des enger beitger Wille 
SOtt mar mit feiner Huld ihr na. go jeher ihre rende war. 


Geſundheit - dieſes Gluͤck anf Erden — | EEE 
Dieß größte irrdſche Lebensgut — —— — 
et a di — an Und fegnete mit Murterblide " 
und heiter blieb ihr Geift und Muth. Den Unterthan, der zu ihr traf. 


Sie lebte ganz für ihre Pflichten, 
Der chriftlichen Gefinnung vol: | 
Den Willen GOttes zu verrichten, 
Und dad zu feyn, was Sie ſeyn ſoll — — 
nil. Türchau. Auf dem hieſigen neuerbauten Kirchthurm ward, am 2. Sept. 
der neue matt vergoldete Knopf, Fahne und Stern, von dem Mſtr. Joh. Gottlieb 
Schoͤnfelder aus Zittau, bey Auweſenheit einer großen Menge Volkes, gluͤcklich aufs 
geſetzt. Der Zug warb unter Abſingung des Liedes: Ich fang alle meine Sachen ꝛc. 
unter ee oe —— von der Pfarrwohnung aus, — * 
gingen die ultinder v Geſchlechte reinlich gelleidet, unter Begleitung 
des Hrn. Schulmeiſt. Seibted,, welchen N Mufit folgte. Dann ward der Knopf 
und Fahne auf einer dazu verfertigten Stellage von den 2 Poliererm getragen, vor 
welchen ber Zimmermeifter Schönfelder und der Manermeifter Gründich, nebſt den 
Befehlen mit ihren gepußten Winkelmaaßen, hergingen. Hierauf kamen die beyden 
Kirchvärer, welche die 2 Eapfeln trugen, in melchen ſich die. 2 Denkichriften, fo 
wobl.bie alte als neue, befanden. Nun folgten die 2 Herren’ Deputirten von der 
njpection der Dorflirchen, Hr. Stadtrichter D. Wenzel und Hr. Gerichte, Affeff. 
igling,, nebſt dem Actuar. Sen. roth, zu welchen fich der And, Director in 
Meiberddorf, Hr. D. Boumeifter, gefellere. Ferse Famen der Hr. Paſt. ded Ortes, 
Seitenmacher (*), unter Bezleitung des Hrn. M. Trautmanns, Paſt. Subſt. in Reis 
enau, Hrn. Unter» Baufpreib. u, Direer. des Thutmbaues Eſchke's aus Zittau, 
welchen der Richter, Geſchwornen u. Bemeinälteften folgten. „So dald ber Zug in 
der Kirche anlangte, ward der Knopf auf-dein- Mag vor dem Altar 'gefeht, ——— 
ie 
(*) Bon dem Hrn Ball. Seitenmmacher/ welcher ſeit vrgn.älßier im Amte ſiehe 
man den XIV. Maga. Band, ©. 333. Fa EST RN l De, 
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die Zimmerleute, waͤbrend des Gottesdienſtes, in 2 Reigen, ſtehen blieben, und die 
Schulkinder traten in einem Kreiß um den Altar herum. Der Gottesdienſt begann 
mit Abfingung des Lieded: Fe beb mein’ Augen ſehnlich auf ꝛc. Dann bielt der 
gt: Paſt. S. eine auf diefe Feperlichkeit abzielende Rede! über Pf. 143, 5. tbat das 

eberb für die Zimmerfeute, und befchlog mit dem Vater Unfer. Run ward dag 
Bied: Nun danket all mıd bringet ıc. gefungen, darauf die Collecte: HErr thue meis 
ne gippen auf ec. nebſt einem bazu verfentigten Gebethe, und der Segen, Nach En⸗ 
digung des Liedes: Ach bleib mit deiner Gnade ac. gieng der Zug aus der Kirche 
vor die Schulwohnung; worauf der Zimmermann den Fburm beitieg, u, unter Ab⸗ 
fingung der 3 legten Berfe aus: Wach auf mein Herz und finge 2c. Knopf u. Fahne 
glücklich hinauf gerogen u. befeſtiget wurden, alddann aber, mach geendigter Rede 
des Zimmermanng, die ganze Handlung mit dem Liede: Run danket alle GOtt ꝛc. 
befchloffen ward. — Dleſer Thurm ward am ı1. Det. 1786. durch ein in dem Kret⸗ 
ſcham ausgefommenes Feuer, nebſt 3 ſchoͤnen Glocken u, Uhrwerk, ein Raub der) 
Flammen (*). Noch in diefem Fahre ward der Thurmbau wieder angefangen; wo⸗ 
zu E. H. u. 9.8. in Zittau einen milden Beytrag an Holz u. Ziegeln gethan, auch 
andere benachbarte chriſtl Gemeinden durch anfehnliche u. milde Collecten die Ges - 
meine Tuͤrchau unterflüge haben. GOtt laffe es Tuͤrchau wohlgehen, und fegne 
auch alle Wohlthaten dieſer Gemeine erwieſen. S. P. 1. 


IX. Ungluͤckliche Vorfaͤlle von Diebereyen u. Mordthaten. 

Herwigsdorf. Alhier ward am 19. Aug. aus der Kirche ein rothtuchenes 
Kanzel. u. Mtartuch, nebſt einem rothtaffeten Altartuͤchel mit goldenen Spitzen und 
ein weißgezogenes Tuch, entwendet. — Auch in Johnsdorf, und. andern Orten 
mehr in der Gegend, ſind Kirgenraͤubereyen vorgefallen, obgleich dieſer Unthaten 
halben nur neulich in Zittau 2 Miffetbärer juftiffeire worden. — So ift auch im. Zul, 
eine Kindermörderinn aus Hermigsdorf, in Zittau eingebracht morden, eine Ehefrau, 
deren Mann nicht Vater zu dem Kinde ſeyn wollen. — — 9 


‚X. Zur Benachrichtigung. | 

I. Ein Frauenzimmer von mitslern Fahren und undefcholtenen Wandel, von 
anzoͤſiſchen Aeltern, jedoch in einem deutſchen Erabliffement, gebohren, der franzoͤ⸗ 
cben Sprache wollfoinen mächtig und der Deurfchen nicht unkundig, welche von 
ihrer Jugend an in vornehmen Häufern ald Gouvernante geftanden, N einigen. 
fahren aber. in einge der anſebnlichſten Städte Deutichlands eine dafelbfk.errichtere 
framoſiſche Scauenzimmer» Schule -dirigirer , if gefonnen eine ähnliche Anftalt in 
Sörlig zu etablicen, dafern fie Mb Hoffnung machen barf, daß ſich bierzu allbier eis 
ne nicht gar zu Kleine Anzabl von Zoͤglingen auffinden laſſen durfte. . 
Sie iſt erböthig, diefen ihren Zöglingen gründliche Ans und Untermweifung 

1) im Franzoͤſiſchen, und daneben in einem ſittlichen äußerlichen Anfkande und 
Betragen, für ihre eigne Perfon zugeben, nächit diefem aber und unter Aufficht + 
1.2.2) ,jmdem Chriftenipum, der Hiſtorie und. Geographie, Reshenkunft, — — 
alli⸗ 


Eine ausführliche A nde-defe man in Dem XIXten Bande un⸗ 
‚fs Magajinıd ©. Pr — ur rn 
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Calligraphie und Orthographie durch einen hierzu auf ihre eigne Koſten anzunehmenden 
tüchtigen und wegen feiner Auffübrung und Geſchicklichkeit untadelichen Lehrer, 

3) in der franzoͤſiſchen Calligraphie aber durch ihre einzige wohlerzogene ſieben⸗ 
zehnjaͤhrige Fochter,, welche eine vortreflich ſchoͤne Hand fchreibt, zu verichaffen, ers 
wartet aber für jede Perfon, welche den ganzen nur befchricbenen Unterricht genüſ⸗ 
fen fol, monathlich 2 Rtbl., und für diejenige, für welche der Unterricht bloß in der 
franzoͤſiſchen Sprache begebrer wird, jeden Monath ı Rthl. 8 ar. 

Eie iſt auch nicht abgeneigt, einige wenige Rinder zu fich in Penſion zu nehmen, 
und mil fich auf jedes, das ihrer Führung anvertrauct wird, für allen vorerwahrts 
ten Unterricht, für die voͤllige reinſiche Bekoͤſtigung, Wohnung, Reinigung der Wis 
fche und noͤthige Anweifung zur Arbeit im Nähen und Stricken zufammen monaths 
lich mit 10 Ribl. begnügen, und nur noch für die Magd wegen der Yufmartung jährlich 
1 Rthl. ald ein kleines Geſchenk bedingen. Wenn fonft noch etwas für den Penſie— 
naire 5. B. Unterricht im Tanzen, Clavier, Zeichnen ꝛc und meiter verlange wird, 
ift die Auslage befonders zu vergüten. Ueber dieſes wird für jeden Koftgänger 

a) eine Bettſtelle, mit Berten und nötbigen weiffen Zeug dazu, 

b) eine Anzahl Gervietten und Handtücher, 

c) eine Commode, . 

d) ein Geſteck Miffer und Gabeln nebſt filbernen Löffel, 
mitgebracht, movon bey dem Austritt auß der Penfien das Irztere zum Andenken zus 
rüdgelaffen, alles andre aber wieder verabfolget wird ; wie ed denn auch lediglich 
dem großmürhigen Befinden edeidenkender Nehtern anheimgeſtellt bleiht; ob fie die . 
Lehrerin und Vorſteberin ihrer Kinder mit einem in andern Penſions-Anſtalten ges 
woͤhnlichen Weyhnachts ˖ Geſchenke beehren wollen. 


Uebrigens wird zwar das maͤnnliche Geſchlecht von der vorbeſchriebenen An⸗ 
ſtalt nicht gaͤnzlich ausgeſchloſſen. Jedoch werden keine andre Knaben als unter 
12 Jahren in die Schule oder Penſſon angenommen, und auch diefe mit Erfüllung 
murgetachter Jahre wieder daraus enttaffen. er 


Soflten nun wohlgeſinnte Aeltern oder Vormündere hiervon in Rückſicht auf 
ihre Kinder oder Pflegbefohlne Gebrauch zu machen belichen, fo werden Selbige bitte 
mit geziemend erſucht, ſich dieſerwegen in Zeiten und noch vor Ausgang d. J. bey 
dem Verleger des Lanftgifchen Magazins anzugeben, von welchem fe, ıwo hicı über 
nähere Nachricht u. Auskunft zu erkangen fey, weitere Nachwelfung erhalten werden, 


1. Bey dem Buchhändler J. D. Schöps in Zittau, find folgende Bücher bi 
Ende diefed Jahres um beyſtehende heru zergefegte Preiße zu baben: | 
Abhandlungen u. Erfahrungen der phyſikaliſchen öfon. Bienengefellfchaft im der 
Dberlaufig, zte Sarhl. ar. 8. 770. koſtete fonft ı2 gr. jegt 6 gr. Auswahl Eleinee 
Abbandlungen aus verfihizdenen englifhen Natur und Befcbichtäforfchern, 8. 787. 
ſonſt 20 gr. jegt 12 gr. D. J. C. Hefteri Mufeum Difputatorium phyfico-medicum 
tripartirum, VI Partes, in IH Vol, 4. 763: 764. fonft 6 Rthl. jegt 3 Rihl. J. ©. 
Fügeld gründliche Nachricht vom wahren merallifchen Saamen, und vom Urfprung 
des ganzen Mineral⸗Reichs. Rene verb. Fri 8. 787. ſouſt gar. jetzt 6 gr: J. > 
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de Montalegre Unterricht zur Anfreiffung der ſechs Säulen, Ordnungen nach ber neues 
fen Eivil. Baufunft, mit 28 Rupf. 8.788: fonft 12 grX jegtg ar. M. Chriſt. Peſchecks 
arichmetifcher Hauptfchlüffel worinnen ale Erempel in feinen Recherflunden aufges 
ſchloſſen, 3 Bände, 4. 741 742. fonft 2 Rthl. zo gr. jetzt 2 Rihl. C. F. Roſcher 
von der Verbefferung des Flachsbaues in Sachſen, gr. 8. 787. ſonſt Gar. jetzt 4gr. 
A. G. Schirachs Bienenvater, oder des Paltean von Dez neue Bauart bölzerner 
Bienenftöce, Kunſt Die Bienen zu warten und Naturgeſchichte derfelben, a. d. Franz. 
mit Kupf. 8. 778 fonft 16 ar. jetzt 12 gr. Miß Sarab Trimmers Fabeln und Ger 
ſchichten zum Unterricht für Kinder, a, d. Engl. 8. 787. fonft ı2 gr. jegt gar. Ders 
felben Unterriche zur Kenntniß der Natur für Kinder, a. d. Engl. 8 fonft 9 gr. jest 
6 gr. Arithmetiſche Unterbaltungen zum Nugen und Vergnügen für die kiebhaber 
der Rechenfunft, 6 Stüde, 8. 788. fonft ı8 gr. jeßt 12 gr. Unterhaltungen für bie 
weibiiche Welt. Ein Bevtrag zur Bildung ded Berftandes und Herzens, ——— 
mit 2 Tittelkupfern, 8 787: 88 ſonſt 6 Kehl. jetzt 3z Rthl. Dieß Buch 6 Alphabet 
ſtark, enthält Aufſaͤtze, die Religion, das ebeliche Leben, die Erziebung der Kinder 
u. die Haushaltung betreffend, auch, nebſt andern angenehmen u. nützlichen Unterhal⸗ 
tungen, eine Sammlung Lieder aufs Klavier u. andere muſikaliſche Stüde. 


Ferner ift bey demfelben u, bey allen Buchbindern in der Laufig zu haben : 


Der neue Zittauiſche dkonomiſche und bifforifche Kalender in 4to aufs Jabr 1790. 
ı gr. 9 pf. Der neue Görligifhe Wirthſchafts⸗Calender in 4to aufs Fabr 1790. 
ı gr. 6pf. Von beyden ift der Inhalt in dieſem Wagazin ſchon angezeigte worden. 


Zugleich macht oben benannte Buchhandlung denen refp. Bücherliebhabern und 
Litteraturfreunden bekannt, daß fie denenjerigen, die fie mit Aufträgen berbren wol⸗ 
len, alle die Bortbeile zukoinen laßt, die nur andere Buchhandlungen offeriren küns 
nen, indem fie alle in: und aufländifche Schriften aus der erften Hand erbält, u. da: 
durch im Stande iſt die biligften Preiße zu ſtellen. Gie liefert überdies alle Beſtel⸗ 
lungen aus Bdrlig oder aus daſiger Gegend franco Görlig, und wird auch nach an⸗ 
dern Drten denen Bücherfreunden das Porto erleichtern, u. alle Aufträge prompt u, 
reel beforgen. Die Catalogs ibred Sortiments werden gratis ausgegeben u. werden 
wie daß lezt heraus gekommene Stüd jederzeit nach Materien georöner, 





Corrigenda: 


In dem vorigen XVIlten Stuͤcke lefe man ©. 267. in ber lesten Zeile in’ der Note ſtatt 
aber eben. ©. 273. unter No, V, in der i9ten 3. flatt jungen, jüngern.- & 
bendafelbfi in No. VI. 3. 4. ftatt Armenihule, Annenſchule. ©. 274 3. 11. 
ſtatt haben, babe, und &. 275.3 38. ſtatt iene, eine, S. 277. unter No. VIII. 
3. 3. flatt Empfindung, Erfindung... S. 273. 3. 22. flatt wir, wie, ©. 279. 
3. 32. flatt bittend, bitten. S 280. unter No, IX. muß es, in dir ten 3. der 
erfien Strophe, ſtatt feines, feiner beißen. 
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finden bey Joh. Friedr. Fickelſcherer. 
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Rüge wegen des Frauengeſchlechts. 
| gortfegung, | 

saurig ift allerdings das Loos eines. jungen Frauenzimmers, weil man 

auf der einen Seite fie zu fehr mit Schmeich eleien überhäufer, auf der an« 

dern aber mir Tadel belaͤſtiget. Wie hoch wird ihnen die Eleinfte Res 

gung des Jaſtinctes angerechnet, da man doch den Mannsperfonen allen Muth⸗ 

willen, ungeachtet die Natur fie dazu unmoͤglich berechtigen Fann, leicht überfics 

et, und die größten Frevel in Anfehung. des Berragens gegen das andere Ges 

Ein, gelinder beurtheilet! Ein Bauer, welcher ſich des Ehebruchs ſchuldig 

gemacht hatte, führte daher fo gar zur Entſchuldigung bey dem Verhoͤr an: 

„Ma rufen find Mannfen „ —— and wendete, wie gewöhnlich vor, daß ihn die 

Dirne veranlaffer haͤtte. Selbſt die Gefege find, in diefem Städe, gegen die 

Mannsperfonen nachſichtvoller. Mur die weifen Verfaſſer des Entwurfs eis 

nes allgemeinen Geſetzbuhes für die Preußiſchen Staaten ( Berlin 1786.) has 
ben darauf Rüdjipt genommen, daß das männliche Geſchlecht nicht fo frey 

ausgehe, Die Mannsperfon muß, nah gedachten Entwurfe, bey der Gele⸗ 

genheit, da von den Borbeugungsmitteln wider den Kindermord, u. Verheim⸗ 

lidung der Schwangerichaft und Geburt, S. 341 — 352. geredet wird, bey 

ſchwerer Strafe auf die Folgen des unchelichen Beyichlafes bey der Geſchwaͤch⸗ 

ten Acht haben, und in dem ensgegengefegten Falle für der leztern Verbrechen 

zugleich mit buͤßen. Gewiß lonnt⸗ an Sefengebung der Vernunft — 

| t ner 





. 2202 
Jener fegn! Wie vitl feider-nicht die Geſchwoaͤchte (bon durch ihre Entbindung? 
Und ihr Verführer foQ für feinen Leichtſinn nur mit einer immer noch zu gerins 
gu Geldfumme büßen? Wenn aber der Verf, behauptet, daß der gegen die 
Meije der Srauen » Gefellfbaft unempfindlihe Mann felten än großmuͤthiger 
Freund der mehfblichen. Natuerfey, und immer eine gewiſſe Unbiegſamt eit, 
welbean feine wahre Tugenden wild made, beybehalte, ſo iſt diefes ein bloſ⸗ 
| hrauch, welchen der Verf, den Damien vordampfet, und worunter fein 
Koͤrnchen en ſich zeigt. Es kommt hiebey nur darauf an, in was für 
eine Geſellſchaft von — * der junge Mann verflochten wird. Eine 
wicht unbetr aͤchtliche Menge derſelben zieret nichts weniger als Empfaͤnglichkeit, 
Sroßmuth u. Biegſamkeit z vielmehr zeichnen ſie ſich durch Stolz, Eigenſinn 
1 Beharren bey ihren Phantaſien vorzuͤglich aus, u, feffeln ven Jüngling als 
Tein durch ihre Lörperlihen Talente, Der Hr. Prof, Meißner redet zwar nur 
von verehelichten Frauenzimmern, wenn er in der 6ten Samml, feiner Skizzen 
©. 278. ſpricht: „Liebe bleibt freylich der Menſchheit hoͤchſtes Gluͤck; doch 
gib’ in der Ehe. ganz ohne Eigennug iſt verzweifelt Kelten, Mur zu hoben 


. 


Preißen verfaufet gemeiniglich eine, Gattinn ihrem Gatten das eheliche Ders 
gnuͤgen. Eigenfinn, Eiferfuht, Mmerfattlicher Anſpruch erzwingen Zinße it 
Wucher; ea und Privatmann bleiben von der Neue über ihre Bat 
‚gewöhnlicher e glei underfiont ,, —— Allein, dieſe Gedanken find in Ans 
fehung der Unverehelichten eben fo gegründet u, wahr, nur mit dem Unter ſchle⸗ 
de, daß Maͤdchen oder unverheurachete Damen ihren Character nicht gleich (8 
plump an den Tag legen, ft es aber wohl wahriceinlih, daß in fo einer Ge⸗ 
fruſchaft der junge Mann vorzůgliche Sitten, Großmuth u. Biegſamkeit er⸗ 
lernen werde? Daß der Umgang mit einer ſanften, zartlichen, geſuͤhlvollen 
Madonna ſolches bewirken koͤnne, wird zwar nirgends gelaͤugnet; jedoch um 
durchgängig dieſes von Frauen⸗ Umgange zu behaupten, muß man erſt voraus⸗ 
ſetzen/ daß alle Frauen⸗Geſellſchaften auch Madonnen nach der vorhergehenden 
Shilderung enthalten -— und dieſes wird niemahls fönnen dargethan werden, 
Sefetzt, man naͤhme aber auch den Satz, ohne weitere Unterfuchung, als Wahr⸗ 
heit an, oder gäbe zu, daß der Juͤngling auch bey dem Umgange mit minder 
gebildeten Frauenziner, um. ſich gefällig zu machen, zu einer Lebensart Nach⸗ 
ge u. andern guten Eigenſchaften ſich gewöhnen werde; fo bleibet doch 
der Meißnerifcpe Gedanke unumſtoͤßlich gewiß, daß alles diefes nur zu allzuho⸗ 
hen Preißen angeſchlagen u. verkaufet werde, Hang zu finnlichen Begierden, 
oluft, Verſchwendung eines‘ großen T jeilsider Zeit, und die betrübte Folge, 
Bag dadurd) die Kräfte von der fenrigen Berrelbung aller ernſthaften Sir 
* F 
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ge u. tiefen Nachdenken, abgelenket u. unfüchtig gemacht werden, find immer 
beynahe unzersrennlich mit den gerühmten Frauen⸗ Unterhaltungen verbunden ; 
u. wie oftbar wird alfo das Bischen Lebensart, fo bald man dicfes beherziget u. 
prüfer, begahlt? Tanci poenitere non emo ift jederzeit der Wahlſpruch des Weis 
fen. Wie ein weit braudpbarers und allgemein nügigeres Mitglied dee Staats 
wäre Clean hes geworden, hätten ihn nicht die Meize der Lalage, oder Syrenen, 
entnervet, und den größten Theil feiner Talente dem Vaterlande geraubet! 
Wohlthaͤtiges Genie wäre er gewefen (*), hätt es in der Welt, in der er lebte, 
nur Männer gegeben; da es aber auch Weiber und Mädchen darinnen giebt: 
fo ward ihrentwegen der thärige mäßige Sjüngling träg und ſchwelgend; konn⸗ 
te feiner ſelbſt und feiner Pflichten uneingedenef ſeyn! — Ohne diefen Ges 
fahren aber „ohne dem Schwerdt an dem Pferdehaar, Fonnte ja der junge 
Mann durch Religion und Beyſpiele des Weifen fein Herz zu vernünftiger tes 
bensart und Menſchenhuld bilden ? 

Vielleicht Höhner man darüber, wenn ich behaupte, daß die Religion auch 
schemeifterinn in Auſehung der $ebensart fe. Allein, nicht anders! Gellert, 
welder ohne Schwirrigfeit Menſchenkenner war, und fein ganzes Leben damit 
zubradhte, junge teute zu bilden, u. ihnen ein gehöriges Berragen zu lehren, bes 
fläriget es. „Ic glaube gewiß, (erklaͤrt ſich der Edle in dem Leben der ſchwe⸗ 
diſchen Gräfinn, ) daß die Religion, wenn fie uns vernünftig u. gründlich bey» 

ebract wird, unfern Verftand eben fo vortreflich aufflären kann, als fie uns 
ee Herz verbeſſert; und viele Leute würden mehr Verfland zu den ordentlichen 
Sefhäften des Berufes, u. zu einer guten Lebensart haben, wenn er durch den 
Unterricht der Religion wäre gefärft. worden, „ —— Der Mahn voll Reli; 
gion, der Chriſt, ift immer behutfam feinem Nebenmenſchen Unannehmlichfeiten 
zu verurfaben ; es thut ihm immer fo weh, ihn auf irgend eine Art gefränft u. 
traurig zu fehen. Die Religion ſtimmt ihn alleine zw diefer guten Empfins 
dungen, welche die erſte Regel des vernünftigen Welttones und der Lebensart 
* qusmacen, Dieſes iſt die Seele der guten Lebensart fo wohl, alsder Religion, 
i (Die Fortſetzung naͤchſtens.) 


IL, Genealogiſche Nachrichten. 

Sanitz. Am 10. Aug: Nachmitt. Jauf 2 Uhr ward die Fr Gewah⸗ 
linn des Hochwohlgeb. Hrn. Jaeob von Salza und Lichtenau, Erb: Lehn⸗ 
und Gerichtsherrn alhier, Fr. — Helene Erd muthe — von 

tı on⸗ 


(*) Ich bravche bier wiederum Worte des Hru. Prof Meißners ans der sten Samml- 
kınır Skujen, ©. 129. . 
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Schönfeld von einem jungen Heren entbumden, welchem am 13ten drauf, 
bey der heil. Taufhandlung der Nahme Hermann gegeben worden. Die 
dazu erbechenen Taufzeugen find gewefen: 

AR Begenwärtige: Tit. deb. ı) Hr, Karliv. Salza u. Lichtenau, Churfl. 
Saͤchß. Premierlieut, beym Hartisfchen Juf. Regim. 2) Dr. Andr. v. Woiski, 
Churfl. Saͤchß Dberfter der Kavallerie, auf Dobers. 3) Hr. Caſp Rud.v Bers: 
dorf, auf Steinbach, Ehurfl. Sach. Hauptmann. 4)Hr. Gottlob v. Bersdorf, 
Ehurfl. Saͤchß. Lieut. 5) Hr.Ge. Frieder, Heilerfig, Vaſt. in Rothenburg. 6) Fr. 
Fried. Tugendr, v. Kracht geb. v. Schönfeld, auf Jocksdorf. 7) Gr. Oberftinn v. 
Woiski geb. v. Bibra. 8) Fraͤul. Joh. Wilh. v. Kracht, a. d. H. Jocködorf. 

B) Abwefende: Tit. Hr. ©. €. v. Mandelsio auf Mittelſteinkirch und Nies 
berörtmannsdorf. 2) Hr. Hermann v. Salza u. Lichtenau, Churfl. Saͤchß. Pre⸗ 
mierlienut, 3) Hr. Hiobv. Salza u. £. €, ©. Premierlieut. 4) Hr. Friedr. Gott⸗ 
lob Ant. v. Schönfeld, €. S. Soulieut. 5) Hr. Er. Karl Gth. v. Rieſenwetter, 
auf keipa, C. ©. Hoff. u. Landesbeſtalter ded Markgraftb. Dberlaufis. 6) Frau 
Beata Ehriffiana v. Salza, geb. v. Bablenz. 7) Fr. Magdi. Juliane Elcon. verm. 
Gen, Maj v. Schlieben, geb. v. Klir. 8) Fr. Eharl. Sopbie v. Mandelslo, geb. 


v. Zobeltiß, auf Mitrelfteint. u. Deremanned. 9) Fr. Hofrärb. Albertine Leopoldine - - 


Fried. v. Kieſenwetter. ı0) Fr. Henr. Karoline Elif, v. Salza, geb. v. Schönfeld. 
11) Fr. Hauptmannin Erdmutbe v. Seebady geb. v. Gablenz. 12) Freyinn Anua 
Karol. Luiſe v. Debſchitz. ı3) Fraͤul. Gel, Eleon. v. Salza, Stiftödame zu Joachim 
flein. 14) Fraͤul. Henr. Eleonore v. Salza, a. d. D. Wingendorf. 


Jahmen, im Kirchſpiel Klitten. Am 16. Sept. geſchah alhier die Vers 
mäßlung des Hochwohlgeb. Hrn, Gottlob Ehrenreich von Kerzberg, 
Kön. Preuß. Rittmeiſters bey dem vormahl, Kuͤraßierregim. von Marwig, mit 
der Hochwohlgeb. Fräul, Johannen Luifen von Metzradt, a. d, H. Jah⸗ 
men. (Man fehe von ihren Aeltern den X. Band des Magay, ©. 356 fıfr. 
und XVII. Band ©, 251.) 

Zippitfch, in der Kirchfahrt Milkel, Am 18. Sept, früh um 2 Uhr 
ftarb, nach einer monatl, Miederlage an einer Bruſtkrankheit, die Hodbwohlgeb, 
gr. Sopbie Chriftiane Gottliebe von Damnitz, geb. von Buͤnau a, d. 
H. Selfegar in der Miederlaufig. Sie vermaͤhlte fi 1772. mit weil, Hrn, 
Kriedrich von Damnig, a. d. H. Gutta, ehemahls Erbs Lehn⸗ und Gerichts, 
heren auf Bröfa, nachher auf Lippitſch, welcher Sie aber 1779. durch fein frü- 
bes Ableben in den Witwenftand verfegte (*), nachdem er mit Ihr 3 Kinder 
gezeuget hatte, davon 2 vor ihm verftorben find. Der einzige hinterbliebene 
Sohm, Hr, Heinrich v. D. beweinet in feinem 14ten Fahre den frübzeitigen 
Verluſt feiner zaͤrtlichen Mutter u. treuen Bormünderinn, welche ihre — 

jeit 
(*) Diefes_fel. Hra. von Damnig Lebens + Umſtaͤnde lieſet man im Kiiten Magazin 


Dande, ©. 231, 
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geit nur auf 36 Jahr u. 10 Tage gebracht hat. Ihr entſeelter Leichnam ward, 
am 22ten drauf unter anſehnlich. geichenbegleitung, nach einer in der Kirche zu 
Milckel gehaltenen Standrede, in das Lippitſche Erbbegräbniß, an der Seite 
Ihres fel, Gemahls beygeſetzt. 


I, Avancements beym Churfuͤrſtl. Hof⸗ Civil⸗ 
und Kriegsſtaat. 

Dreßden. Sr. Churfl. Durchl. haben gnaͤdigſt geruhet den com̃an⸗ 
direnden Oberſten der teib»Örenadier-Garde den Generalmaj. der Infant. Hrn. 
Wolf Ebriftopb Sriedrich von Selgenbauer, zum Präfidenten des 
Geh. Kriegscachs, Colegii zu befichen. (Man fehe von Demfelben den XX, Mas 

Band, S. 12.) — Bey dem Karabin, Reg. haben der feit 1778. als 
Are als Premierlieut. geftandene Hr, George Aug. von Leipziger 
und der Souslieut. Hr, von Gersdorf, die gefudhte Dimiffion, erfterer mit 
Penfion, erhalten. -— Bey dem Herzog Eurländ, Chevaur:tegers- Regiment 
erhielt der feit 1777. dabey geftandene Premierlieut. hernach Stabskapit. Hr. 

ob. Barl Wilbelmi, die Kompagnie des verabſchiedeten Kapit. Hrn. F. K 

arſchall v. Biberficin; und der feit 1782. gewefene Premierlieut. Hr. Wolf 
Heine, Gottlob v. Wiedebach, ward Stabsfopit. — Beym Sackenſchen 
Dragonern ward der zeitherige Sahnjunfer Hr. Wolf Karl Heinr. Er. Lud. v. 
Goͤßnitz, an die Stelle des verabſchiedeten E ouslieut. Hrn, v. Schlieben, 
Gouslieut, — Beym Sahfen Weimarfchen Chevaux⸗Legers⸗Reg. avancirte 
der feit 1777. geflandene Premierlieus, Hr, Otto Mori; von Blitzing, zum 
©tabsfapitän, 

Sr. Churfl. Durchl. haben den Herrn hang Rudolph Aug. von 
GBersdorf, zum Kammerjunfer zu ernennen geruhet. Er flammet a. d. 9. 
Grödig in der Oberlaufig. 

Der Supernumerär-Amtshauptm, Hr. Sriedr. Wilh. Curt v. Leipe 
ziger, ift als Supernum, Affeffor auf der adel, Larere des Hofgerichts zu Wir 
tenberg ernannt werden, 

Hr. Ernſt Siegm. v. Berge, Souslieut. bey Prinz Albrecht Cha 


vaux⸗Legers, iſt, da er feit 1777. vom 3. April als Souslieut, dabengeflanden, 


Premierlieut. geworden; und die beyden Fahnjunfer, Hr. Baron v. Raiſer⸗ 
ling und Hr, v, Noſtitz, find zu Souslieut. avancirer, 
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IV: Beftällungen bey dem Churfl. Finanzſtaat. 
Dreßden. Bey dem Ehurfl, geh. Finanz⸗Colleg. find, im Mon, July 

d. %. verpflibtet u. angeftelet worden nah | 
Weißenberg, oh. Gottfr. Hofrecht, als Accis⸗Viſitat. — nad 
Mußkau, Joh Chriſt. Friede, Beetge, als cben dergl. — nah 
-Rauban, oh. Chriſt. Zobel, als Supernum. Acc. Viſitat. und cben 

dahin Joh Siegm, VTäcde, als Thorſchreiber am Naumb. Thore, 


V. Beförderungen zu Kirchl. Aemtern. 

Zittau. Des als Huͤlfsprediger des Hrn, Archidiak. emer. M. Roͤderts 
berufenen Hrn. M. Immanuel Benjamin Gottlieb Kretſchmars haben 
wir im XVIlten Stuͤcke nur mit wenigen gedacht. Hier iſt das mehrere. Er 
iſt 1749. am 26. Det, in dem der Stadt nahgelegenen u, dahin eingepfarrten 
Dorf Groß Boritſch gebohren. Seine noc lebenden Acltern find Hr. Benj. 
Gottlieb K. Theolog. Candid. ein gebohrner Loͤbauer (*), u. Fr. Eleonore Eos 
phie geb. Köhlerinn, aus Strahwalde. Im Yahr 1760. fam er auf das Gy⸗ 
mnaf. diefer Sehe Stadt, da feine gehrer waren die fel, Herrn; Direct. Rich⸗ 
ter, Conreet. Bucher u, Fruͤhauf, u, der Coll. V. Schneider, nebft den noch 
lebenden Heren Conrect. Müller u. Eant, Göffel, Hiebey ward er von vielen 
Goͤnnern unferflügt, 5. B. von dem damahl. Stadtphyſ. D. Hefter, Kammers 
rath Befler, Synd. Juſt, Primar, Renger, Müce auf Renneredorf, den 
‚Kaufleuten Freudiger, Meumann u.a, Im Jahr 1772. bezog er die Univer⸗ 
fität Leipzig u. hörte.da in Sprachen, der Philofophie u. Theologie: Morue, 
Meiz, beyde Ernefti, Boſſeck, Dresde, Seydlig, Erufius, Burſcher, Körner, 
Michter. Auch befuchte er die anatom. Vorleſungen Boſens, u. Platners üs 
ber ben Bau des menſchl. Körpers. Won dem Zittau, Magiftrar ward er auf 
das wohlthaͤtigſte unrerflüger, und der Kaufmann Neumann fette auch feine 
MWohlthaten fort, Beſonders fand er an dem Geh, Kriege. von Ponidau 
einen großen Patron, durch deffen Vermittelung er das Churfl. Stipend. u. 
Convict erhiele. As er fo 3 Fahre zugebracht hatte, Fam er auf Empfehlung 
des Hrn, D. Morus, zu. dem nun fel. Kaufm. Schmidt in telpzig, aus Bern⸗ 

ftadt 

(*) Diefer ift der, Sammler der in umferer Provinz befannten Nachleſe Oberlauf. Nach⸗ 
richten jo wohl in neuern als Ältern Zeiten, welche von 1766 bi 1773. Monatsweile, 
in 4. von ihm herausgegeben worden ; ingteichen von 1774 bis mit 78, eine Samm ⸗ 
lung aus den Zeitungen, unter dem Titel: Das Nenefte — in 8 ; auch Ausjug aus 


der neueften Europ. Staaten-Beichichte aufs Jahr 1778, in 8. und noch einige ande» 
re theol. u. hiftor. Stüde. ns ui Jahr 1778, vo 
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fladt gebilttig, ind Hals, wo et deſſen Sohn u. 3 Töchter. inforsirte,., viel 
Zutraaen u Freundſchaft genoß. Dabey blieb ihm die ſgaͤtzbare Gelegenheit, 
noch volle 3 Jahre ſich in prakt. Collegien u. im Predigeh zu uͤben. Während 
dieſer Zeit befam er, durd den nun fet. D. u. Superind. Körner u. den auch 
fel. Kammer. u. Bürgern, D. Kuͤſtner, die äckfie Hofnung zu einer Rates 
betenftelle an der Petetsfirche, u. ward deswegen, im Oct. 1777. per Diplo- 
ma Magijter (). Alcin, weil man einige Verfäumniß bey feinen Infor ma⸗ 
tionsStunden beforgte, fo mußte er, obgleich ungern, dieſes Worhaben gaͤnz⸗ 
tip aufgeben. Nun entſchloß er ſich, auf Rath des Hrn. D. Morus, ſich zu 
habilitiren u. auf der Univerſitaͤt zu bleiben, Aber auch bey dieſem Entſchluß 
ging «8 anders, Mob im genannten 1777ten Jahre er hielt er einen Ruf in das 
Spaupifbe Haus in Zittau, u. auf Nach einiger Freunde nahm er dieſe Condiĩ⸗ 
tion an, und verließ im May des 17 7gtn Jahrs Leipzig. Hier in Zittau nun 
hat er in vielen Häufern, befonders den Keodelifhen, Meuſelſchen, Bruch⸗ 
mahnfben ıc, einen Hauslehrer abgegeben u, überall viel Gutes genoſſen; auch 
der Hr. Synd. Juſt uͤbergab ihm feinen Vetter zur Unterweifung, welder ins 
vorigen r7ggten Jahre in die Me Claſſe des Gymn. bat aufgenommen werden 
können, * Jmdiefen 5 789m Jahre am 20, Zul) ward er zum Subflituten 
des Hrn, Archiv. M. Möders erwähler, wie wie bereite oben im XVEL St. aw 
gezeiget haben.» Ererhicht am’ yo, Aug. Aug, Die Vocation, reifete ant 15ten 
nah Drefden, ward da am ı 7fen exkam. am ı gren:ordin, u, am ıgten conflfs 
miret. Kam am, 22ten zurüc, u. bie am XII. Trin feine Anzugepredigt, — 
Hier bemerken wir noch zu dem oben in? KVIE SE. gefagren, daß ‘der neue Hr. 
Primar. Lacymann, amu 7 p. Trin. ſeine Anzugspred. gerhan hat, — 

» Bon: den: Beförderungen im Loͤbau, Leuba, Mieda u. Lichtenberg 1« müß 
fen wir wegen Mangeb des Raumes, die Nachrichten ins folgende Stuͤck ver⸗ 
ſparen. I... 


Vi, Akademiſche Bemühungen, Promotionen. x. ſtudi⸗ 
— render Ober⸗ und Niederlauſitzer. 6 — 
Ceipzig. Am. Day vertheidigie Hr. M. Johann Böttfer Wül 
er, }. V. Baecal, ohne Worſitzer, seine von ihm ſelbſt verfertigte Srreiufßrit, 


(*) Es waren ihrer X. die damahis das Magifterium per Dipl, erbielten, und am 5 
März 1778. augleichımit rennndrt wurden Unter denjelbien befand, ſich gub He. M. 
Muͤcke, feit 2780. gem in Sorau ;. und aunter.deujenigen welche am 5. Diärz 1778- 
renuncirt wurden Hr, M. Breunig, jegiger Daft. in Walddorf bey Lübau. Auch wur⸗ 
den 2 Jabel · Moagiſter aufs neue renuncitet: rof- Ludovici im Leipzig, u. M. Long 
(ins, Rect. zu Dof im Voigtlande. 
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£ t. Super iure primäriarum precum ejusque exercitio, Specim, IT, auf 44 
Dog. und erhielt darauf die zurift. Doctorwärde mit Anwartſchaft auf die Fa⸗ 
eultät. Der neue St. D. iſt ein Oberlaufiger, u. zu Eberebab an der böhmia 
ſchen Graͤnze, unweit Rumburg, 1757. gebohren. Nachdem er bis in fein 
zzted Jahr zu Haufe: Unterricht genoſſen harte, Fam er 1770. auf die Schule 
in Löbau, wo er ſich 7 Jahre aufbielt.. Dann, 1777. bezog er die Univerficäe 
feipzig, und ward von dem fel. D. u. Prof, Franfen eingefrieben, Humas 
niora, Mythologie u. Antiquitaten ſammt der Philofophie hörte er bey Morus, 
Ernefti, Clodius, Plarner, Borz u. Gehler; und da,anfänglic, feine Abſicht 
war Theologie zu ſtudiren, fo hörte er die theolog. Vorleſungen bey Burfcher, 
Morusu. Dathe. Nach 4 Jahren befand er aber für gut das Studium der 
Theologie mit der Rechtsgelehrſamkeit zu verwechſeln, zumahl da er einige Zeit 
drauf die Auffiht über den jungen Baumann befam, Mun hörte er in den 
juriſt. Wiſſenſchaften, Wieland, Biener, Schott, Puͤttmann, Rau, Kind, Ei, 
nert, befonders aber den Hrn. D. Sam̃t, bey welchem er auch vorher das Mas 
turrecht gehöret harte, m vor. 1788ten Yahre ward er nebit noch 17 andern 
per Dipl. Magifter u, in diefem 17g9ten Jahr im Febr; nebft no& 6 andern 
gewöhnlich creicet u. tenunciret; ward Baccal, Jur. wi habilitierte fid in dem 
heurigen Fruͤhjahre dur Verrheidigung des Specim, I. feiner gedachren.Dilferei 
unter D. Raues Vorſitze (S. oben das Vlllre St.) worauf ihm dann die 
Doctorwuͤrde ertheilet ward, Ä en id 


Vu, Neuefte Schul- Hiſtoriſche⸗ Erbauungs- und andere 
— Schriften diefer Art... 2 
Zittau. Die Gedaͤchtnißſchrift, welche auf das Abfterben ‚des im vor. 
Stüd erwaͤhnten ſel. Bürgermieift, Hrn, Imman. Gortlob Großer, von dem 
Direct, des Gymnaſ. Hrn. M. 3, 4. Sintenis, ausgefertiget worden, hat 
jur Ueberf&rift; „Der Chriſt, je erbabener feine Würde, deſtomehr 
ein Mienfchenfreund „ auf 2 SS. in Fol. „Wie gut iſt es doch — fo 
fängt ſich diefe Betrachtung an, 4 daß man in allen Ständen, auch in den 
ärmften u. niebrigfen, ein wahrer Menſchenfreund ſeyn kann, da'diefer Mahme, 
als ein Inbegriff aller beobachteten Pflichten u. Tugenden, fo ungemein edel, fo 
weizend ſchoͤn iR! Menſchengluͤck auf ale nur moͤgliche Arc, immer aus uncigens 
nügigen, us den beften Abjihten, ungeachtet aller Shmierigkeiten u. Hinder⸗ 
niffe bewirken, nie müde, mie verdroßen werden, Thränenquellen für andere 
Menſchen zu verftopfen, nicht eher ruhen, als bis das Auge des Weinenden 
ganz trocken, u, die trautige Miene desgeidenden ganz heiter iſt, fremdes * 
* r 
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"nie miß fh ' 
Pi obne Rücklicht auf Mitgenuß, erfreuen, u, e8 dureh Rach 
rößern, — mel 


Si es — irgend eine Pflicht), irgend eine Tugend, unbekannt feyn 


ibre Belohnung, leiſtet, nicht. bloß für ein Mittel der Erleichterung feiner Armurp, 
Fondern auch für einen Beytrag zur Vermehrung frem Btüdfeligfeit u. Bequem⸗ 
dichkeit betrachten kann; und fehlt es ihm ‚gleich an Gütern u, Sähägen diefer. 


efer 
‚fein treuer, : fein —* gutgemeinter Rath? Was iſt feine Fuͤrbitte was * 
Thraͤnen, wenn er 


legendeit bat, den Werth u, die Güte feines. Her beweifen. t ihm de 
Erst als einem Mitgliede des allen Amen indie Standed —* Denn 
die Theilnehmung an der Befegung feiner Aemter u. Ehrenfkellen, Macht u. Gewalt 
anvertrauet; iſt er Dichter oder & 


achwalter, iſt er Arst, oder kLehrer i. Aufklärer 
feines Brüder, oder befigt er fonft bey feinem Stande wöhlrhätige u.’ gemeinnüg 
Kenntniffe: mie unzaͤblbar find: da die alle, bey welchen er fi als Men 
‚seigen Kann? ; und wie groß , wie unüberfehbar.groß kann da die Reibe feiner Mer, 
dienfte um Menfchengiück erden, auf welche er in feinem legten Einſchlafen mit 
Rube u. Heiterkeit zurück ſiehet, fo, daß er ihrentwegen mit Ünerſchrockenheit vor 
‚den Thron feines Richters trier? Ir bringt a 
: Iſt er ein Chriſt zugleich, u. ſtimmen feine Geſinnungen wahrhaftig mit feiner 
Religion überein: fo iſt nichts ſicherers, ale dieſes, dag er, auch in der erbabenffeh 
‚Würde, jede, auch die Eleinfte Gelegenheit nutzen wird, fich geſchaͤftig für den großen 
* ——— ee in > Stoß, - —— * 
r, ua t,. mid ihn erxrablagend gegen den Dürfti ‘wir 
er helfen u, eröften ; alle Titel der ren Pie Melt find ihm das 2 ‚om 
u ey 
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bey GOtt der Titel eines Menfchenfreunded ift; erıfchäget feinen Stand, vielweni⸗ 
ger fich felber, nicht nach der Menge derer, welchen ‚er befeblen u. gebieten kann, fon» 
dern nach der Anzahl derer, welche ibm ibr Glück verdanken; und unter allen Eins 
kuͤnften, welche er, ald ihm zugeſtandene, rechtmaͤßig fuͤr ſeinen Dienſt vom Staate 
fordern-fann, find ihm die Thränen , welche er abgetrocknet hat, u. Die Dankverfis 
ungen der von ibm Beglückten, die liebſten. Und warum das alles? wober die⸗ 
fe Seslengröße des Chriften, auch in der erhabenſten Würde Woher feine Gleiche 
müthigkeit gegen allen biendenden Erdenglanz ?. Weil ibm das erbabene Beyipiel ſei⸗ 
8 Erlöferd zu demfelben ermuntert, u. weil-er mie Zuverſicht · einen deſto größern 
bn (in) der Ewigkeit hoffen kann. Diefe Bewegungsgründe weiß der Naturmenſch 
‚sbeild gar nicht, theild-nicht gewiß genug; daber waren fie auch jenen augaebildeten 
Bölkern der Bormwelt, den Griecden u. Römern, unbefannt; und nur der Chriſt ift 
fo gluͤclich, daß er ſich durch fie geftärkt zur Ausübung diefer Tugend fühler, Was 
‚mar daß ganze Leben IEfu ? Was war die Abſicht feiner vortreflichen Lebı vorträge, 
‚feiner Wunder, n. feiner Reifen? Ueberall ſtreuete er Freuden aud — ber Ge! 
VUeberall wuchfen Blubmen unter feinen Tritten, auch fo gar in Wüften u. Eindden; 
Ben war er Menfchenfreund, u. allgemeiner Woblebäter. Menfchen durch feine 
eligion aufzuelären, und zu ihrer Beſtimmung für die Ewigkeit vorzubereiten, fie 
von finnlichen Geremonien zur. Beifted« Verehrung ded Ecwöpfers zu leiten, fie aufs 
rkfam auf feine Borfebung zu machen, und dadurch ibr Vertrauen auf biefelb 
Unglücte zu Rärken, fie in. der Hofnung ihrer Unſterbuchteit zu defefligen; u. 
nen dadurch die Schrecken bed Todes zu nebnien ‚: zugleich aber auch; unbellbare 
‚Krankheiten, Schmerzen u. Leiden des Körpers zu beben, auf dieſe — * 
‚an der Seele fo wohl al@ am: Leibe, glüctlich zu machen, dad, dad war fein ‚ 
den, feim Reifen, fein Wachen u. fein Würfdienz das, das hatte ihn einſtmabls fo 
abgemattery fo erfchöpft , daß er auf dem Meere im febredttichften Sturme ſchlief. 
ie ermannet ſich alfo-der Ebrift, auch in der erbäbenften Wür e ald Menſchen⸗ 
freund, fo oft er an das Bevſpiel ſeines goͤttlichen Erloͤſers denket! Wie ermuntert 
esihn ‚fein Nachabmer zu werden, da er aus feinem Munde die Aufforderung der 
Menfchbeit börer : Ein Bevſpiel hab’ ich euch gegeben , daß ihr chut/ wie ich ıc. 
Mie könnte er müde werden u. aufhören ein Menfchenfreund zu ſeyn ? Wie könnte er 
nur fragen, ob feine Wohlthaten auch erfannt , u. gebörig gefibägt würden? Und 
wie juverſichtl. hoffet er endlich einen defto arößern Lohn der Ewigkeit! Denn, ob 
er gleich nicht deswegen Menſchengluͤck befördert, damit ed ihm EDtt belohnen folle, 
fo weiß er. doch, daß GDtt die berrlichften Sclobnungen der Menfcbenf eunblichkeit 
verbeißen bat, m. daß er Undanf:gegen Diefe Berbeißungen &Dtres vertatben würde, 
wenn er flemit Gleichgültigkeit betrachten, i. fich nice Durch fie zum Gutesthun u. 
Gegenverbreiten wollte antreiben laſſen· Jede Gelegenheit ift ihm alfo willfommen 
u. münfchengwertb, wenn er ein Schöpfer des Glüds für andere Menfchen, ein Ret⸗ 
ter ibrer unflerbf.. Gele, oder ihres leidenden Körpers, oder eine Stütze im Unglüc 
werben kann a0 (*), — — var 


-(*) Die, nach dem. von dem fel. Hrn. Bürgermeifter ſelbſt ertwählten Beichentert aus 
Bi. 4,9. von’dem Hrn, Direct. eifgerichtere Dde , befichet aus 6 Strophen, und 
fängt ſich ans | Tu | * 
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Budißin. Am 19. Aug, früh Morgens um 3 Uhr Karb alhier Fr, Ju⸗ 
kiane Marie Augufte geb. 3eibichin, Hrn. Barl Ehrenfr. Perfchke's, 
Ehurfürfll, Saͤchß. OberamtssVicecanzlers gelichre Ehegenoflinn. . Zu Meiß 
fen war Sie 1755. am 7. Jan, gebohren, und hatte zu Aeltern weil, Hrn. D, 
Chriſt. Gottlob Zeibich, Nehre-Eonfulenten daſelbſt und Fr. Johannen Karo⸗ 
kinen-gebi v. Etneſt. Sie genoß in dem Haufe genauntet Acktern bie ſorgfaͤl⸗ 
tigſte Auferzichung, ward aber durch deren Benderfeits Abflerben'ry>1, und 
19734 In Waiſenſtand verfeigt ; umd hielt ſich darauf bey ihren dafigen Anver⸗ 
toandten auf.‘ Im Jahr 1776. aim 26. Nov. ward Sie die Gattin des nun⸗ 
wehr hinterlaffenen Hru. Wirmete, u. hinrerläßt von den mit ihm erjeugtent 
Kindern ı Sohn, da die übrigen-Kinder ihrr im Tode vorangegangen find, I 
Mach einem vorhergegangenen Huften, dazu ſich ein ſchleichendes verzehrendeg 
Fieber gefellete, war Sie die legten 5 Wochen bertlägerig, bis Sie zu oben ger 
mielderer Zeit ein Steck⸗ und Schlagfluß dahin riß. ri 
Ebendaſelbſt verblid am 31. Aug, Abends halb 9 Uhr Hr: Karl An 
gern Jaencovius, OberamtssAdvocat, 23 Jahr 6 Mon; alt. Er.mar den 
teſte Sohn Hrn. Adam Traugott J. Senators alhier u, erh 

Ehriftianen geb. Welerinn, eine Tochtet des weil. Kön. Pol. u, Churfl.. En 
Kammercommifl. u. Herzogl. Weigenfelg. Commiffions Kaches zu Dreßden. 
Bon dent vaterflädt. Gymnaſ. zog er zu Oſtern 1784 auf die Univerfität $eips 
zig u. widmete ſich der Rechtsgelehrſamkeit. Als er 1787, feine afad, Studien 
vollbracht, bereits diſputiret, (S. XX Maga. Band ©, 381.) und fi zum 
Eramen pro Praxi vorbereitet Hatte, auch Vorhabens war in feine Vaterſtadt 
zuruͤck zu kehren, ward er durch eine toͤdtliche Krankheit, welche ihn am ı gen 
Nov. uͤberfiel, daran verhindert, Ob er nun gleich einigermaßen wieder herge⸗ 
ſtellet ward, fo verurſachten doch die, in Verbindung mit heftigen Blutergieſ— 
ſungen, darauf nach u. tzach exfolgten Ruͤckſaͤlle, daß er nicht chat als im Sept. - 
1788. nachdem er. vorher am zaten gen, Monats pro Praxi examinirt wor, 
dem, in feine Baterflads zuruͤck kehren konnte, wo er bald Darauf in die — N 
PNEHABE HEHE 5 2 TEL Ba EEE une, 

„Da mich SDEE für? Beben ſchuf, Be 
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Stets auf meinen Tod bereit m. ſ. w. 
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Oberamts-Advoc, aufgenoinen worden, (SS; oben das IX, St. des bießjähr, 
Magaz. S. 152.) Aber, auch hier zeigten die aufs neue Öftern Kücfäle von 
Dlusergießungen, wodurch eine gänzlie Auszehrung bewirfet ward, daß feine 
irrd. Lebenszeit nicht lange mehr dauern würde, Die legte Stunde ſchlug am 
° obengemelderen Tage — und am 3. Sept. früh ward fein Körper, auf hies 
ſigem Taucherfic hof, nach Art der ganzen Schule, beerdiger, 
 Zauban, Am 21. Sept. fruͤh nach g Uhr flarb Hr. Johann Sries 
drich Fiſcher, wohlgefehener Bürger, der Schwarz: u. Schönfärber Obers-. 
ältefter, auch Borwerfs:Befizer, in einem Alter von 75 Jahren, Er war aus 
dem Städtchen Roͤtha bey Leipzig gebürtig, wo feine Aeltern gemwefen find: 
weil, oh. Gottfr. 5. Bürger u. Weißgärber u. Fr. Mar, Elifaberh geb. Ans 
dräinn, eines Schulmeifters Tochter aus Gleina, bey Zeigs Er iſt einer von 
den 4 Knaben, von welchen der. brave ſel. Paſt. zu Roͤtha, Hr. Joh. Adam 
bernhard, in dem auf unfers jegt verft. Fiſchers älteften Bruder, dem Lau⸗ 
ban unvergeglichen weil. Hrn. "Job. Andr. Sifcher, Rathsſcab, auch weit 
. ber. Kauf u. Handeleherrn in Lauban, bey deffen 1750. im Dec, erfolgten Abs 
flerben verfertigten ſchoͤnen u, durchaus erbaul, Leichengedichte, darin der Hein 
Tarıd u. der fel, Scabin u. Kaufmann, (insgemein der reiche Fiſcher genannt,) 
vedend eingeführt werden, gefungen hat; 
„Kleines Foppe, kennſt du noch die 4 armen Bärber Knaben, 
Die mir, um ein Srüdleim Brodtd, taufend gute Worte gaben, 
Die mich Findlich liebend lobten, wenn ich nur den Waſſerkrug 
Und den Rapf-mit Zugemüße ihnen auf die Tafel trug? 
Diefe viere, vor der Welt ungeachten und verlobrnen, 
Waren lieb und werth vor mir: Daniel,. den erſt gebobrnen . 
Rig ih aus den Staub der Armuth, gab ibm Weißbeit und Verſtand, 
Forderte durch mein Gedeihen alle Werke feiner Band, 
Machte feinen Fügen Raum, ließ ibn in den tiefften Gründen 
Aermſter Unvermögenbeit. einen Weg zur Höhe finden. u, f. w. 
Don diefen 4 Brüdern, von welchen 3 in Lauban —— (der te blich an feinem 
Daterorte) — ihre Aufnahme, Glüd, blühenden Wohlftand u, geehrtes Ans 
fehen, u. auch alles diefes, durch des aͤlteſten, naͤhml. D. A, F. welchen GOtt 
als Werkzeug brauchte, treubruͤderliche Sorge u, Unterftägung, die beyden jüns 
gern gefunden haben, leber nur noch der eine, Hr. Johann Ehrenfr. Fi⸗ 
feher, Prztor Honorar. ıu ber. Kauf- u, Handelsherr in $auban, in feinem 
72ten gebenss Fahre, deffen Alter GOtt ſtaͤrken wolle! — Unfer jetzt verſtorb. 
Iſcher verheurathete ſich, nad feiner Etablirung in Sauban, 1745. mit Igfr. 
Ehriftianen Dorotheen geb, Kofbinn aus Sanban, mit welcher er 2 * — 
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4 Töchter gegeuget hat, unter welchen legten eine todrgebobrne war. Bon ben noch 
da fependen 2 Söhnen u. 3 Töchtern bat er verfchiebene Enkel zu erleben das Vers 
grügen gehabt. Derältefte von den Söhnen bat ſich der Kaufmannfcharf gewidmet 
u. der: jungfte ift Bürger, Schwarz: u. Schönfärber. Bon den 3 Töchtern aber ift 
die erſte an den Kaufmann Förfter, die ate an den Rarbefcabin Triller, u. die zte 
an den Handelsmann Richter verehelichet. Im Fahr 1784. im Nov: entriß ibm der 
Tod feine geliebte Ehegattinn (*), — und fo iſt er als Wirwer bid an feinen Tod 
ieben, welcher zu oben gemeldeter Zeit, und am 24ten drauf dad Begraͤbniß mit 
anf dem Kreuz ⸗Kirchhof, erfolgte. 


IX. Bon noch ſtehenden Zubels Ehen. 

Bawalde. Bon dem Paſt. biefigen Ortes u. Archidiak zu Löbau, Hrn. M. 
2. Göge, ward am ı5. Sept. in der hiefigen Kirche ein Paar alter chriſtlicher 
leute bey erlebten Eher Jubel, in Gegenwart einer volkreichen Berfammiung, 
Hon neuen eingefegnet. Der Jubel⸗Ehemann, Hanf Beorge Fritſche, 3.3. Geo 
dingemann, vordem aber Gartner u, Richter in der Bawaldifchen Niedergemeinde, 
ift albier 1714. am 16. Febr. gebohren. Sein Barer, Hang Chp. F. war aus Boͤh⸗ 
men gebürtig, von wannen er, der Religion halben, entwichen war, u. fich hleher 
gewendet hatte. Die Jubel: Ehefrau, Anne Roſine Freundinn, auch aus Lawalde 
iſt 1717. am ı7. Det. zur Welt gekommen. Diefe beyde Tubelperfonen waren am 
15. Sept. 1739. ein Ebeliched Paar geworben, und haben in ihrer Ebe 3 Töchter 
ejeuget, wovon die eine frühzeitig verflorben , a aber gluͤcklich ausgeflatter wor⸗ 
” den, und ihre alten Neltern mit 8 noch lebenden Enkeln erfreuer haben. Dieſes Ju⸗ 
Beifeft ward durch die Milde und Güre dei biefigen Erb, Lehn. und Berichtöberrn 
auf Niederlawalde, auch Kauf. und Hanbeldperrn in Löbau, Hrn. Karl Mich. Mühle, 
um die Jubel» Eheleute ald gute und chriftl. Unterthanen augzuzeichnen, veranftalter, 
weil auch der Jubel» Ehemann Ihm einige 20 Fahre lang, ald Gerichtdmann und 
Richter, mit aller Treue und Gehorſam gedienet batte. Er ließ fie mit feinem eige⸗ 
wen Wagen in die Kirche fahren; und nach der Einfegnung wurden fie in dem Herr» 
fehafıl. Haufe, nebft ihren Kindern, Schwiegerföhnen und Enteln, mit einer Mablzeit 
anffändıg und vergnäge bewirthet; wobey Hr. Müple auch felber, nebft den Eeinis 
en, und einigen andern erberbenen Freunden zugegen waren. Erſt fpäte, gegen 
bend, weil es ihnen fo wohl bier ging, verließen fie dad Haus ihres fo gätigen u. 
wohltbätigen Herrn, und fegneten Fhn und fein ganzed Haus dafür mir vielen Thrä⸗ 

nen und herzlichen Wünſchen. — 


x. Vermifhte Nachrichten. 
I, Von Befefligung und Verfhönerung der Sand» Kirchen, 


Reichenau. Die biefige Kirchfabre hat in dieſem Fahre einen neuen u. nach⸗ 
ahmungswürdigen Deweiß ihres Eiferd um die Befeftigung u. Verſchoͤnerung ihrer 
Kirche abgelegt. In dem benachbarten Türchau fabe man im Fahr 1786. am u1- 
sen Det. bey dafigem Thurmbrande mit Augen, daß auch daß Kirchgebäude, wäre es 
aiche,mit einem Ziegeldache verfehen gewefen, ein Raub der Blammen hätte werben 


¶) Ihre Lebensbefchreib. ſlehet im xvi. Dagay. Bande ©. 360. f. f. 
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muͤſſen (9), Machte nun ſchon diefeh, da der größte Theil der Reichenaner Miedhkin« 
der bey jener Feuersbrunft gms war, diefelben zu Anlegung eined Ziegeldas 
ped, an ſtatt des biäperigen Schindeldached, auf biefiger Kirche, - geneigt : So bes 
durfte ed zur Vollendung diefed Wunſches nur noch einiger Ermunterungen, gumabi, 
da von dem 1787, albier gefcbebenen Beptrage zur Unfchaffung eines neuen und im 
er vergolderen Thurmknopfes nebſt dergleichen Fahne u. Stern (**), ein Ueber⸗ 
* von einigen zo Rthl. geblieben, auch übrigeñs bey Erbauung der. Kirche im 
Fahr 1691. der Dachſtuhl berelts zu einem Ziegeldache angelegt worden war. Es 
wurden demnach, nach dem allgemeinen Wunſche biefiger Kirchfahrt im vorigen 
1ı788ten Fahre zuförderft an die hieſige KirchenlehnsHerrſchaft die Fr. Aebtißinn 
des Klofterd St. Marienthal, und dann auch an die 3 eingepfarrten Herrfchaft:n, 
nahmentlih E. H. u. O. Rath der Stadt Zittau, an Gr. Excellenz den Hrn. Grafen 
von Einfiedel, u. an das Hobgräfl. Clamiſche Amt Friedland in Böhmen, die nde - 
igen Vorftelungen ſchriftlich abgefertiget. Allenthalben ber erfolgten die günfkige 
Nefolutionen, Es ward HaußsEolecte, freye Anfuhr der Ziegeln, u. Handdie 
durchs ganze Kirchſpiel bemilliger. "Zu dem allen forderte man die Gemeine a 
Maria, Verkündigung d. J. durch eine bewegliche Atfündigung von der Kanzel, 
auf. Und fo geſchah ed denn, daß die biefigen Kirchvater bey der gleich ‚drauf ae 
haltenen Einfammlung von Reichenau ein Kapital an zı5 Rıbl., von Lichtenberg 
30, von Markersdorf 20, u. von Böbmifh Hermsdorf auch 20 Rebl. eindrach⸗ 
ten. Mit Freuden ermahnten fie jeden Abend nicht nur bie anſehnl. Gaben der Bes 
gütherten, ſondern fie erzählten auch, bey nahe mit Thränen, wie auch der Arme, bey 
damabliger Wintersnoth dennoch feine ſauer erworbene u. ſchon bey Seite gelegten 
Sroſchen ihnen mit allen Segenswůnſchen entgegen gereichet habe, da ſie ſchon vor 
feiner Thoͤr, um ihn zu überheben, vorüber gehen wollen, — Die Ziegeln wurden 
ſchon im Dec. 1788. von den biefigen Feldbefigern, bey damahliger ſtrengen Kälte,‘ 
faft unter lauter Scherz u. Frobloden angefabren; auch machte die ſchoͤne Sclit⸗ 
tenbabne, daß fehr wenige, entzwey gingen. Bon einigen 60000 Ziegelu kam auf 
einen Hüfner nicht mehr ald eine Fuhre von 1000, u. auf einen Halbhüfner eine von 
soo Stüd. Auch bat man, bey Dem 18 Wochen gebauerten Baue, die Häußler noch 
niche afle zu Handdienſten bedurfe, ungeachtet ihrer taͤglich 2, 3, auch 9, 10, Wenns 
am fchärfiten ging, nöchig waren. Daher denn 70 Reichenauer Wirthe, u. ganf 
Hermebdorf, ihren Dienft»-Tag der Kirche vergütet haben, um den andern gleich zw 
kommen, Der Bau nahm am ııten Map, unter göttl. Bepfkande, welchen man audy 
bep allen öffentl. Bottesdienſtl. Verſammlungen zu erfleben fuchte, feinen Anfang ;' 
u. würde nıcht fo lange gedauert haben, wenn nicht aud) die Pfarrhäufer rings um. 
ber wären abgepugt, das kirchl. Wirthſchaftsgebaude in ein Hleiched Dach erböber, 
u. mit Ziegeln.gededt , auch ‚fonft mancherley nöthige Verbefferungen yorgenommen 
worden wären. Auch dießmahl bat es keiner fremden Bauleute bedurft. Der eine 
biefige Zimmermeifter, Rodich, bat die Arbeit groͤſtentheils durch feine Geſellen bes 
flritten, u. der Mauermeilt. 3. 5. Sturm bat die Maurer: Arbıie- mach Bergnügen 3 
Stande gebracht. Die biefige Kirche wäre alfo num „ fo weit ed in menfchl. Kräfe 
ten ftcher, vor dem verderblichen Elemente des Feuers in Sicherheit gebracht. 


) ©. das vorhergehende 7. St. von dieſem Thurmbau im Türchau S. 2 
(**) Man ſehe den XX. Magajin Band ©: 324 f. eh 
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flerübrigerid vor 2 Jabten erſt abgeputzt, u. jest: vom neuen übermeiffet worden if, 
ſo gibt fie, nebſt den Zierden ded Thurms, u. deſſen vor 2 Jabren ebenfals grün ans 
geftrichenen Blechkuppeln, einen ungemein lockenden Schimmer von ſich. Die größ- 
te Zierde bliebe vorjetzt die, daß bep dem ganzen Bau niemand, welches dech einige 
Mabl ſehr nahe war, verunglüctt it. Da endlich die Fuhre der Bauern, nebft den 
anddienften der Häußler, wenn ſie haͤtten joßen bezahle werden, wenigſtens 200 
thl. gekofter hätten, indem die Ziegel über ı Meile weg, von Diber£dorf berbey 
geſchaft werden mußten : fo macht Dich. nebft Dem 2jahrigen Ueberfchuß u. Der dich» 
jäbrigen Colleete, ein Kapital von 640 Rrbi., um welches die ben nichr arme Kirche 
von ihren Kindern bey diefem iſt erleichtert worden. — Am 14. p. Tıin, ward, bey 
Gelegenheit der Nerntepred. auch wegen des beym Bau erzeigten Görtl. Bepſtandes 
u. Gegend, eine Dankpred. gehalten. Das Exord. mar aus ı Ehron. 30, 14. der 
Tranſitus, nad) verlefenen Evang, aus Bf. 96, 7.8. Eodann ward nach Anleitung 
des Evang. vorgefteler : Die Ehre u. Macht GEOttes, melde ihm nach volbracds 
ter Aernte in feinem verfcbönerten Heiligehum von den Lippen feiner Ebriften ge» 
dracht mörden, u. zwar aus 2 Gründen: I. Well fie nach eingefainelten Ergen der 
Aernte fagen müffen: Bon Dir, o GOtt iſt Ales kommen, 11, Weil fie nach glück 
lich volbrachten Tempelbau mit Dank u. Demurb binzufegen können : Bon deiner 
Hand haben wird Dir gegeben. — Am Schluße ward GOtt, den fämmtl. Dert- 
ſchaften, nebft der Kirchfabrt gedankt, Kırchvätern u. Bauleuten goͤttl. Exgen am 
. gewünfcher, u. endlicy die Kirche dem almächrigen Schutz GOttes beihend überge 
ben und vempfohlen. M. G. T © 
R 1, Sul: Fegerligpfeiten, ba 
Buben. Dben, im XVlien Et. ©. 263. ff. haben wir der feyerl. —* 
des Nahmens. Tags des biefigen Hrn. Conrect. Schaarſchmids gedacht. Eben dergl, 
Siverlichkiit war am zten Aug. da Demi Hrn. Rect M. R. A. ttiger, ſeine Scho⸗ 
laren ein Gedicht froh uͤberreichten, welches das Motto aus dem Homer hat: 
„Kal — — Yiaııo To Da Or et 
Meg en ; 
Dies Gedicht fängt fih an: „Wer iſt, fo meit die Sonne den Erbball über 
glänzt, der Blüdlichfle?,, - -— und wird darauf geantwortet: „Nicht der, welcher 
uf dem Throne von purpurnen Gewand umkraͤnzt — — Nicht der, weldher Bold und 
beifteine um ſich bäuft — — Richt der, welchen Rubm und Ehre mit Lorbeer bie 
Biheitel kroͤnt - - Sondern der, welcher jede Leidenfchaft, AT der Zu 
gend Wagen gefeßelt bat; den alled Gold der Inden niche verfübre; den nur fei 
eigener, kein fremder Bepfal rührt; der feiner Seele Kraft aufd Wohl der Mens 
ſchen wendet, und nicht, wenn man ihm Schäge fpender, nur Gutes ſchaft; der in 
dem Wirkungskreiſe, den ihm die Vorſicht fhuf, Blüc um fich her verbreiter, und 
sreu der Borfiche beilgen Ruf, zur. Tugend feine Brüber leitet. — u #',-- 
d nun wird die Anwendung auf den Hrn. B. gemacht. Die unterfchriebenen 50 
rimaner find eben jene 48, melche ſich bey der obengebachten Nahmendfeper des 
n. Conr. G. unterjchrieben haben, nur daß bier noch 2 dabey find: der jüngere 
Br Wiedebach, und einer von Rabenau, aus Geſſen. — Mäcfidem iſt auch ein 
bendgefang abgeds. worden, von dem Hrn. Drganift Ritſche in Duft DEU, 
* ie - ’ welcher 


7 Euer‘ 
welcher ſich mit bem Chor anfängt: „Heil und! der, Tag erſcheint Imibeliged: | 
gebüflt ; der und zum Freudenf vereint, die —2 1; | 
toͤne frober Jubelklang, er ift des J werth! Es ſtimme preißenden Belang ns m 
unfern Böttger ehrt! - - Dann ein Reecit- - eiıte. Arie - - und t 
der Ehor: Umtoͤnt den Mann mit Jubelklang, Er ift des Liebes u. ſ.w. 
— All. Zur Nachricht. N a 
‚Der am. ı8. Sept. und zu Handen gef „batirt 8, den 17.© or 
und mit $, eueförcene Wfg —— chen eh u 
gelegenbeiren und Stolgebühren der Geifklichen betreffend, i die Eenfur nicht paßis 
vet. Es iſt und gar wohl bekannt, was der Hr, Synd. Juſt in der Eprenrettu 
Zittaus S 23. und fonft, gefagt;hat, und wir wünfhten ni, Daß Derfelbe dem aten 
Theil jenes Pafquild auch fo von Seite zu Seite beantworten möchte, mofern er 


B.der Mühe werth achtet ; allein von diefen und andern Dingen, meldye man die 
ee zum Vorwurfe Wie will, kann wohl ein J. fein rrbeit fpr —— 
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ber mit am Ruder fi t, aber wir glauben uns nicht damit behaben 
er u Yonetomaiene —— iſt alle 5 ung caſſiret ——— 
IV, Muſikaliſche Neuigkeiten, Bil 
Zittau. In der biefigen Schoͤpſeſchen Buchhandlung find zu haben: XX Kiez 
der vermiſchten Inhalts für Klavier u. Geſang, auf Querfolio 8EBog. ver 
Verf. Gottheif Benjamin Fiaſchner hat ſolche feinem verehrungsmür digen Freunde 
bem Hrn. Portkaitmaler Friedr. Wagner aus Köchen, zugeeignet. Erfagt in dem 
Vorbericht an das Publicum: „Ich babe diefe Liederfammlung nicht für eine eingele 
Menſchen⸗Claſſe mithin nicht bloß für Kinder, nicht bloß für Branenzimmer, nicht 
—* für ernfthaft Perfonen, nicht bloß für Verliebte , fondern für jedermann ge⸗ 
ſchrieben und deswegen habe Ich Scherz nebft Ernft, Püffigkeie neben € 
Eeit geftellet, damit doc) ein jedes menigftens etwas fände, womit e# fich eine Bleine 
eitverfürgung fchäffen Fönnte „ — Wir glatiben, daß derjenige, welcher für Mu⸗ 
E u. Gefang nicht gar verwahrioſet iſt, und fich Dieje Sainlung, welche auch nicht 
hoch zu ſtehen kommt, anfchaffer,, es fo finden wird, wie der Verf, fagt, näbmlich 
Leichtigkeit in der Melodie, und reine uud richtige Harmonie, . Ung Daben in Rise 
Sam̃lung fonderlich gefallen: Ahnde nichts von meinen bangen x. Algütiger, ger 
“ wohnt Gebetb sc. Am fernen Ufer Hingebähne ic. Bey meinem lieben’ Topf vol 
4 ꝛc. Das fchöne große Taggeſtirne 2c. Der du mit Woßlgefallen x. Der Wins 
ter bat mit Falten ıc, Ou lieber GOtt, wie ſchoͤn x. „Komm lieder May ıc. Pa 
ten bin, Paſteten her ꝛc. Ein Maͤdchen fah ih ꝛc. Ed wär ein Mapl ein’ s 
° Ding ıc, Heil fep dem Mann in ꝛc. Schon fange hat die Sonne tr. Laß un dies 
Beftes freun zc. iſt auf Hrn. Hillers Geburtstag — Bon der Fr, D, Albrecht 
finden fich verfchiedene Bepfräge in diefer Sammlung. Auch von Voß, von Claus 
dius ac. und von dem Verf. felbfl. — he 
JIngleighen der neue Zittauifche Skonomifche u. hiſtoriſche Calender auf das Jahr 
1790, nebſt einem Anhange, der enthält: Befchreibung der Wafkile, wie fie war u, 
wie man die Gefangenen in derfelben behandelte. Bon einem Franzöf. Edtlmann ang 
eigener Erfahrung befchricben. Nebſt der Zerftörung Diefe * Gefaãgnißes, 
a gr. Derfelbe obue dieſen Anhang, ı gr. gpf. Der Görligi rt ‚64 
kender aufs Fahr 1790, zum Gebrauch der Haußdäreh, Lat, 6 pf, =. he 
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1, 
Rüge wegen des Frauengeſchlechts. 

| Fortfegung. F 
ie viel aber das lehrreiche Beyſpiel des Weiſen zu einem gehörigen 
vernünftigen Verragen gegen unfre Mebenmenfben bewirke, iſt nies 
mahls einem Zweifel unterworfen gewefen. Den Ton biefer $es 
bensordnung gab dießfals ſchon Seneca an, „Lebe fo mit deinen Mebenmen, 
fden, als ob es GOtt gleichſam mit anfähe, und rede fo mit GOtt, als ob es 
deine Mebenmenfigen mit ionhöreten, : Wir dürfen uns nur einen redlichen 
verſtaͤndigen Mann erwöhlen, und une Denfelben in Gedanken beftändig fo 

vorſtellen, als ob et vor ung ſtuͤnde, und alle unſere Handlungen, als 
urtheiler, mit anfähe(*), „— find Worte dieſes Weltweifen, und eine Re. 
gel des ſittlichen Lebens, woraus man wahrnehmen kann, daß hierzu Damen, 
Unterhaltung eben fein Erforderniß iſt. Ein Mittel zur Bildung, wovon 
man in jeber Ruͤcſicht ſich gewiſſeren Vortheil verſprechen Fan, gemährer 
die Betreibung der Willenfchaften und Kuͤnſte. Schon fang, der Kim, 
Dichter : ee — | er 
X x 22 
() Sic viue cum hominibus, tamquam Deus videat, fic loquere cum Deo, tam- 
quam homines audiant. Aliquis vir bonus eligendus nobis eft, ac femper an- 
te ocylos habendus, ve fic, tamquam illo fpe&tänte , vivamus & omnia tam- 
quam illo vidente,, faciamus. — Aliquem habest animus, quem vereatur, 
cuius außtoritate etiam fecrerum fuum-fanktius habese, Sen. Epift, Lib, 1. 


“epift. ı1, : 


ET we ve 


wer didicifle fideliter artes — 
Emollic; mores, nec ſinit eſſe feros, 
Der Mann, welcher mit Geſcomack u, Beherzigung die Schoͤnheiten der Natur 
empfindet, wird gewiß aus ſeinem Character eigentliche Unanſtaͤndigkeit u, rau⸗ 
hes Weſen entfernen. Die Mytelener wußten daher auch ihren Wider ſpanfu⸗ 
gen keine haͤrtere Strafe aufzulegen, als daß ſie ihnen die Quelle der Gelehr⸗ 
ſambkeit verriegelten (*),, Befolget nur mit Treue die zeither vorgeſchlagenen 
Mittel, fo koͤnnet ihr auch, ohne dem Winken, ohne dem Commando der Das 
men, allgeliebte, geſchaͤtzte Mitglieder des Staates werden. — 

Der von dem Verf. angeführte, das Frauenzimmer ſtets flichende Karl 
IT, und deffen Rauhigkeit, dienen au zu Feinem Beweiſe. Der Fehler bey 
dieſem Monarchen lag allein darin, daß er bloß militärifper Profeffionift war. 
Haͤtt er nur fi mehr den Wiſſenſchaften u, dem fanften Unterrichte der Weißs 
heit gewidmet — er hätte dadurch, ohne Damen⸗Lehre, Menſchlichkeit und ges 
ſchmeldiges Betragen Hinlängli gewonnen, . Peter der Große, welcher gegen 
die Damen weit empfindlicher war, gab feinem Gegner, in Anfehung der Hart, 
nädigfeit, nit das Mindefte nad. Die Natur erbebt, wenn man fein graus 
fames Betragen gegen feinen einzigen Prinzen betrachtet, Mein! Frauen find 
‚zur Ausbildung. unfers Characters fein Beduͤrfniß. Vermied nicht Cyrus 
‚mit Sorgfalt ‚eine reizende Panchea? — und er war deswegen doch immer 
‚nichts weniger als Barbar. Wie viele Benfpiele haben wir auch in der Ges 
ſchichte von Männern, welche nicht einmahl die Schwellen des Tempels der 
weiblichen Reize kannten, u, welche dem ungeachtet ſich als Freunde der menſch⸗ 
lichen Natur bey jeder Gelegenheit großmuͤthig u, biegſam bezeigten? Unter eis - 
ner Menge derfelben führe Ih nur den ſchon erwähnten Newton an. In feis 
ner Abwefenheit fprang fein Fleiner Hund auf den Tiſch, riß das: dafelbft brens 
nende Licht um, u, dadurch gerierh, nebft andern Sachen, ein auf dem Tifch lies 
gendes Manufcript, welches Mathematiſche Gegenftände betraf, und woran 
die Gelehrten fhon Jahre lang mit tiefften Machdenfen gearbeitet hatten, in 
Brand. Newton trat in das Zimmer; er fahe die in Flarnen lodernde Hands 
ſchrift, und er Außerte weiter nichts dabey, als daß er zu dem Fleinen Hunde, 
dem Schadenverurfacher , ſich wendete und an ihn die Burze Anrede hielt: Ars 


mer Schelm! Du weißt nichts von dem WVerlufte, welchen ich durch dich lei» 
Au Ä den 


(*) Mytelenfes fociis, qui defcifcebant, hanc’ penam impofuerunt, vt liberas 
fwos non docerent litteras neque artes liberales, omnium fuppliciorum hoc 
grauifimum iudicantes. Aelian, var, Hift, Lib, 7. Cap. 14, Inlian machte da· 


von auch dep feinen Chriſten ⸗ Verfolgungen Anwendung. 
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- den muß. — Diöfes that Newton, der Dann, welcher, wie befannt, fi bon 
der eigentlihen Frauengunſt immer entfernt hielt; — und welcher Verehrer 
des Damengeſchlechts wird ihm wohl diefen Zug der Seelengröße nachahmen? 
Die alten Deutſchen, welde die Frau von Pompatour, wegen ihrer dem raus 
enzimmer erwiefenen Vergoͤtterung, lobpreiget, waren zwar gute Haudegen, 
brav u. worthaltend unter einander; allein, wenn man ihre mannigfaltigen 
Graufamteiten, ihre Raubſchloͤſſer, u. andere dergl. Saͤchelchen in Erwägung 
giehet: fo macht es den Damen wahrhaftig Feine Ehre, daß die alten Deurfchen 
fie anbetheten. Die Geſchichte tritt hier ganz als Zeuginn auf, daß Damen, 
DMeize eben nicht zur Sanftmuth u. Menfblichkeit bewegen, in fo fern der Grund 
dazu nicht (don vorher ins Herze des Mannes eingepräger iſt. Tanzte niche 
Herodias dem guten Johannes den Kopfab? Verrieth nit Julia ihren Eatilis 
no, und der fie debauchirende Cicero rettete Kom durd ihre Untreue; umd Pas 
pinian verewiget diefe Dame fo gar in den Pandecten (*), Wie vieler Män, 
ner Leben verlangte Nahe des Weibes zum Opfer? Noch jest in den aufges 
Flärteften Zeiten wird der Ambos der Cabale von Damen umringet, Dem 
ungeachtet folen Frauen ohne allen ilmterfcbied die Herzen der Männer verfels 
nern! Weberhaupt ift auch der Deutſche eben nicht derjenige, welcher auf das... 
Seine, auf dag Sitten Verbeffernde, beym Umgang mit Damen, fein vorzüg, 
lies Augenmerf richtet. Bey allen feinen Ergoͤtzlichkeiten weiß er ju wenig 
fib gnugfam nüchtern zu erhalten; er ift zu fehr zur Schwaͤlgerey geneigt, ı, 
finfet zu bald vom Menfben zum Thier. Traurige Wahrheit, welche faſt all- 
‚gemeine Erfahrungen beftärigen (7)! | 
' (Der Schlußſnachſtens.) 


: II, Genealogifhe Nachrichten. BER 
Budißin. Am 1. Oct. war bier die Vermaͤhlung Sr. Hochwohlgeb. 
Hrn Eberhard Marimil. Adolpb von Teubern, Eyurfürftl. Saͤchß. 
Stift Naumburg, Regierungs: Nathes,: mie der Hochwohlgeb. Fräul, Ken⸗ 
zierte Augufte Raroline von Bersdorf. Der Hr. Negierungs : Kar 
ift der nachgelaſſene jüngfte Sohn weil. Hrn. Adolph Friedrich von T. Ehurfl, 
Saͤchß. Hofrachs u, Sch, —— welcher 1777. am 17. April 
— F2 zu 
(*) In quefiionibus Iefe Majeſtatis etiam mulieres audiuntur, _ Coniurstionem, 
denique Sergii Catilinae mulıer { Julia) detexic & Marcus Tullius conful ine, > 
dicium eiüs inftruxir. L, 9. tœ ad’ leg, Jul. Majeft, 
9) Man leſe Hiebep:_Albert Stade; tin Schaufpiel. Wovon ih im zyten St. der 
Bubißin. Unserhaltungen vom Jahr 1778. die Seſchichte vorgetragen habe, 
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zu Dreßden im zten Jahre feines Alters verſtorben iſt. Die verm. Fräufeln _ 
iſt die einzige nachgelaſſene Tochter weil Hrn, Friedr. Rud. v. Gersdorf, Hof⸗ 
richters u. Amtsverweſers der freyen Standesherrſch. Mußkau, und Fr. Joh. 
Wilhelm. Karolinen geb. von Dießkau. | 


Hl, Avancements und Beförderungen. 
A.) Bey dem Churfl. Saͤchß. geh. Kriegs-Raths-Colleg. 
Dteßden. Der chemahlige General Yfpections:-Secretär der Caval⸗ 
lerie, Hr. Johann Ernſt Schäfer, if am 2. Sept. d. J. als Erſter Geh. 
Kr. R. Degiftrator bey der Haupteppedition der Geh. Kriegs, Canzlen anges 
fiellet und verpflichtet worden, 
B.) Bey Kirchl. Aemtern. i 
Löbau, Das hiefige feit dem 2, Yan. d. J verledigt geweſene Primas 
rlat {ft nun mit dem feit 1784. in Strahwalda geftandenen Dali Hr. Joh. 
Bortlob Srüdner, wiederum befegt worden, Ma einer am rı,p. Trin, 
er 23. Aug.) gehaltenen Gaftpredigt, — da vorher noch 2 andere, Hr. Paſt. 
ohberger aus Rennersdorf, u. Hr. Paſt. Janicaud aus Frankenthal, dergi. 
am 10.u. 12. p.Trin, gethan hatten, — iſt er erwaͤhlet, von ihm die Probepr. 
am 18. p. Trin. abgelegt, und am 21. p. Trin. der Anzug gehalten worden. 
Er war vorher Diaf, in Großhennersdorf, ſeit 1779, und dann, feit 1784 
Paft. in Strahmwalda, Beine tebensumftände liefer man ſchon im Xll. Bans 
de. unf. Magaz. ©, 154 u. 155. vergl, mit dem XVIL, Bande ©, 346. 


IV, Todesfälle, 
A.) Bon hochbetagten Zubel- Eheleuten. . 
2 Sablat, in der Herrſchaft Sorau. Am 2. Aug endigte Ihe Leben und 
Außerordentli lang geführten Eheſtand, Se. Anna, Chriſtoph Schneiders, 
Haͤußlers u. Gedingemanns, Ehewirchian, Sie war im Aug. 1705. zu Gu⸗ 
ſchau gebohren, wo ihr Bater, Chp. Petke, ein Bauer war, Im Jahr 1726. 
am rgten Sehr, verchelichre fie fi mit gedachtem Schneider, welchem fie in eis 
ner bis ins 64te Jahr geführten Ehe JS. und 5 Töchter gebohren hat, von 
welchen allen nur noch ı ©, und 1 Tleben. Bon 2 Söhnen und 2. Toͤch⸗ 
teen hat fie 38 Enfel erlebet. Nachdem fie feit 4 Jahren blind gewefen, und 
bas Gehoͤr, welches fie au) auf einige Zeit encbehren mäffen, wieder bekommen 
hatte, verfiel fie in den legten Wochen in ein alltägl, Fieber, wodurch ihre.Kräfs 
te ſo erſchoͤpfet wurden, daß fie am oben genannten Tage in einem —— 
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- 84 Jahren wen. 8 Tägen verſchied. Am 4. Aıgi war ihr Begräbnißtag zu 
Witzen. Mach 6: Wonen folgte ihr geweſener u. nur kurze Zeit verwirweter 
Mann nad, Er mar in Sablar zu Anfang des Yun. 1703. gebohren. Job. 
Schneider, Häußler alda, u, Eva geb, Weinerinn, find feine eltern geweſen. 
Ob er gleich feit einigen Fahren nicht ausgehen Fonnte, auch die lezte Zeit melſt 
im Bette zubringen mußte, fo rührte das doch mehr von einem Bruch an ſei⸗ 
nem beibe, als vom Alter her; denn fonft war er bey feinen hohen Jahren noch 
munter u, lebhaft, Fonnte gut fehen u. hören, auch ohne Gchälfen'von feinem 
lager aufſtehen; wie er denn an dem Tage vor feinem Ende noch auf gemwefen 
if. In der lezten Woche ward er ſchwaͤher, und am 16. Sept, nahm. die 
Schwaͤche dergeftalt zu, daß er Machmittags, in derfelben verging, nachdem er 
865 Jahr 3 Mon. ur 16 Tage gelebt hatte. Er ward am igien drauf mit ee 
her Leichenpred. zur Ruhe gebracht. Diefe beyden Jubel: Eheleute erlebten 
nob, am Ende des Yun, d. J. den Schmerz den 'älteften von ihren beyden 
nod lebenden Söhnen im zgten Jahre feines Alters an einer Darmgicht zu 
verlieren, :ohne im Stande zu feyn, ihn noch einmahl in diefer Welt zu fehen, 
und zu feiner Ruhe begleiten zu können, » 3152* 
EN) Binde Vecſonenee ei 
auban. Am 10, Octob. Nabmittags, ſtarb alhler Fe. Chriffiand 
Roͤſina Oßwald, geb. Ronradinn, die nachgelaſſene Witwe weil. Hrn; 
oh. Heinr. Oßwalds, Fürftl. Schwarzburg. Kammer⸗ und Finanz: Karhe, 
Rechtsconſulentens, u. bey diefer Sechs Stadt Rathsſcabins u, Stadtfareis 
bers auch Kirchenvorſteh. u. Scholarchens (*). Cie war 1732. am 31. April 
alhier gebohren u, haste zu Aeltern weil, Hrn. Michael Konrad, IGr) u. Klos 
ſteramtmann von 1727, nachher Senat, u, Scabin von 1749, welder am zr. 
Jun. 1756. in feinem syten Fahre plöglich flarb, u. weil, Fr. Chriftiang Tus 
gendreich Konradinn, geb, Büttnerinn, eine Toter weil. Hrn.D, Chrift. Buͤtt⸗ 
ners, hochverdienten Bürgermeifters zu Görlig, welder Ao, 1753. im g6ten 
Jahre feines Lebens geftorben ift (**).. Sie genoß in der genannten eltern 
Ä EE3# 2.20 Hauſe 

(*) Seine hauptſaͤchtlichſen Lebensumfiände lieſet man in dem IVten Bande unſ. Lau 
fi, Magam. S. 9. Not. (*). 

(**) Die merkwürdige Lebensgefchichte dieſes um Görlig, auch um Lauben, verdienten 
Mannes, mit deffen Tode die zte Bürgermeifter- Stelle aufgehoben worden und einge» 
gangen ift,, Iefe man in dem 1Vten Bande der Arbeiten einer vereinigten Gefelich. in 

der Oberlaufig S. 144 — 162. Gein merkwuͤrdiger Leichentert war Dieb 27,14- 6, 
— Geines Schwiegeriohnes, des oben genannten fel. Scab. Mich Ronrads, Lehens. 


‚ amftände find: kurz mitgetheiiet in dem agten St. der Dreßdn Polit. Any. aufs Jahe 
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Haufe eine gute Erziehung, u, verfland nicht nur die Tonkunſt, ſondern war 

* eine Muſenfreundinn u. Liebhaberinn der $ectüre.u. Tiflenfteftn ne 

dur h iht Character zur Sanftheit u. einem gelaffenen Wefen gebildet worden, 

welches Sie auch beftändig beybehalten hat. Auch in weibl, Gefwäften und 

Bereiiptungen, Nähen, Stiden 2. war Cie geibict u. geübt, — Im Jake 
1752. am 31. Oct. ward Sie die Gattinn, des obgenannten Hrn. Oßwalds, 

damahligen Amtmanns des Kloſtergeſtiftes zu Lauban, weichem Sie 6 Kinder, 

2: Söhne U Töchter gebohren hat, von welchen Kindern allen nar noch eine 

einzige Tochter am Leben ift, nähml, Fr. $uife Chriftiana Henriette ( geb, 1762, 

am 20. Jan.) füt-1784 den 17. Febr. die Ehenoffinn des Hrn, Chriſtian 
Eprenfried Schmidt, Advoc, Prov.. Ord. iur, u, Pra&. aug welder Ehe Sie 
einen einzigen Enfelfohn erlebet hat. — Im Jahr 1767. am 27.May ward 
Sie zur Witwe; in welchem Stande Sie bis an ihr Ende, weldes am oben. 
genannten Tage, in.ihrem.sgten Lebensiahre erfolgte, unter manderlen,- oft 
ſchweren Prüfungen , verharrer iſt. Nicht nur der, 8 Jahr na ihrer Vers 
ehelihung geſchehene febredlihe Lauban. Brand, fondern aud der 4 Jahre 
drauf erfolgte Tod ihrer Fr. Mutter, fo wie dag vorher und nachher ‚erfolgte 
fruͤhzeitige Abfterben 5 geliebrer Kinder, wie nicht weniger das Verſcheiden ihs 
zes Cheheren 1767, verurfachten ihr mancherley drücende Sorgen, beiden, u, 
Kummer — Do, Sie überwand alles in riftl. Geduld, u; in Ergebung in 
den weien u. guten Rath des Almäctigen, auf den Sie trauere,” — hre 
Beerdigung erfolgte am 13. Det, mit Wagen in die Gruft auf dem Kirchhofe 
zum Kreuze Chriſti. — 


V. Neueſte Schul⸗ Hiſtoriſche⸗ Erbauungs⸗ und andere 
— | | Schriften diefer Art. 

Goͤrlitz. Zur Feyer des Joh. Rudolph v. Gersdorf, Gedaͤchtnißacts 
(am 25. Sept. d. J.) hat der Colleg. III. bey dem hiefigen Gymn, Hr. Joh. 
© Gortfeied Altenberger, die Einladungsfarift auf ı Bog. in 4. ausgefer: . 
tiget, und darin, nab Maßgebung der bibl, Stelle Spruͤchw. Sal. 22, 6. von 
- der frübgeitigen Zucht und Dildung der Kinder geredet, „Die Er: 
fahrung — fagt er —- beftätiger, in guren u. böfen Verſtande, was der weife 
Menſchenkenner Salomo in der angezogenen Stelle behaupter; Wie man den 
Knaben gewöhnt, fo ꝛc. Hr. A. überfegt das Hebraͤiſche Lehret den u 
eich 
‚4736. Art, KU. Seine binterlaffene Witwe die Tochter des genannten D. u. Bürs 

s.germeift. Buͤttners farb 1764. am 24. Dec in ihrem sten Lebensjahre, u. eben 


» Fo lanse haben die Eebensjahreihren Tochter ,. der. jegtverii. Sr. Rammer-Näthin Of» 
‚ waldinn, gedauert, nn 
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gleich Am Eingange feines Weges, — umd fert, ganz recht, den erflärenden 
Einn hinzu: in feiner zarten Kindheit, fo bald er des Unterrichts fähig iſt; u, 
er wird, auch wenn er alt worden ift, davon nicht abweichen (*7). Verſtand 
u. Herz eines Kindes find noch ungebildet, aber beyde nehmen leicht, einem bieg⸗ 
ſamen Wachſe gleich, jede Bildung an, die man ihnen gibt, u. folbe umzuaͤn⸗ 
dern, oder ihnen wieder zunehmen, wird immer ſchwerer, jemehr ſich mit zus 
nehmenden Fahren die erfte Biegſamkeit verlierer, Immer wird man es das 
her dem Alten noch anfehen, wie er als Knabe iſt gewöhnt worden, Die Art 
zu denfen u, zu handeln, die man ihn im Eingange feines Weges gelehret har, 
fie ſey gut oder böfe, wird ihn aus den Jahren der Kindheit in die Jahre des 
Juͤnglings, u. aus diefen ing männl, Alter begleiten; und an dem Greife wird 
fie noch ſichtbar feyn, wie die Figur an einem erwachſenen Baume, die man 
ihm zur Zeit feines erften Wuchfes in die Rinde grub, Dieſt iſt zwar freylich 
nicht fo ganz allgemein zu nehmen, daß nicht auch bisweilen einige Ausnahmen 
Statt fänden. Es geſchicht (geſchiehet) wohl auch, daß Menſchen bey Forts 
ſetzung ihres Weges von dem laſſen, wozu ſie am Eingange angefuͤhret u. gewoͤhnet 
wurden. Man hat Beyſpiele von Menſchen, die, als Knaben an Verſtand u, 
Her ʒen verwaßrlofer wurden, u, die bey zunehmenden fahren ſich umgebilder, 
von Untiffenheir u: Itrthum (ſich) befreyer, u. böfe Meigungen u, Gewohns 
heiten abgelegt haben. Und dürften wir es nur nicht fagen, daß man auch 
Benfpiele von dem entgegen gefesten Falle hat, Benfpiele von ſolchen Mens 
ſchen, die in ihrer Jugend die forgfältigfte Erziehung genoffen (haben, ) wohl 
unterrichtet u. gut gewöhnt wurden (geworden find, ) u. die in der Folge doch 
ausarteten, u. die erften tugendhaften Grundfäge u, Geſinnungen mir einer las 
fterhaften Art zu denfen u. zu handeln, vertaufchten, Indeſſen find das, wie 
gefagt nur Ausnahmen. Das Gewöhnlicere ift und bleibt dob; Wie man 
den Knaben gewöhnt, fo laßt in ꝛc. — (Die meiften gloffirten Bibel : Hebers ' 
feungen haben, bey diefer Salomon, Stelle, das befannte $ateinifche: a tene- 
ris affuefcere multum, u, das Deutſche: ung gewohnt, alt gerhan! welche 
befannte Spruͤchwoͤrter auch jene bibl, Stelle erfhöpfen,) -- Sehr gr 


(*) Der fel. €. B. Michaelid in feinen Adnotatt, in Prouerb, Sal. welche fein Vetter 
- "ber fel. D. 3; H. Michaelis mit feinen Adnotatt. in Pfalmos herausgegeben hat, 
fagt, zur Erflärung der angezog. Stelle, kurz m. guts„Agitur heic de prima pue- 
.. zorum infliturione, eiusque per totam viram mirifica vi ac ufu, In des ſel. 
- Pet. Hanffens Betrachtungen über die Sprüche Salomı: ift die Ueberfegung etwas ge 
ungen, u. dunkel; doch. if in den Anmerfungen 18 u. 19 ber Sinn, obeleich et⸗ 
was mweitläuftig, ausgedruckt. — Der fel. D. Zeltner in feiner gioffirten Bibel, hat 
den Hebraifmum, und den Sinn auch Fur und wohl erläutert. 


++) 31 pr 


fayt Hr. A. folgt Hieraus, daß Aeltern ihre dußerſte Sorgfalt. anwe , 
. fen, um ihre Kg ju gewöhnen, Srüßzeitig müffen fie ſich die gute‘ 
dung derfelben angelegen fegn laflen, ihren Berftand aufzuklären, in ihr Herz 
ute Triebe u, Neigungen zu pflanzen, vornaͤhmlich aber mie GOtt u, ihrem 
Erlöfer u. (mit ) ihren Pflichten befannt zu machen, u, das, mas gut, edel u. 
GoOtt wohlgefälig iſt, beydes durch Unterricht u. Beyſpiel ihnen zu empfehle 
füchen. — Kein Bater, feine Mutter darf hierin träge u, forgloß feyn, in Sob 
nung, daß ihre Kinder, wenn fie, wie man zu ſagen pflegt, zu Perflande Foms 
men, für ſich felbft-Iernen u. thun werden, was wahr, gut u, nüglic ifl, Nies 
fe Hofnung ift troͤglich, in den meiften Faͤlen fehr taͤuſchend. Das Gewöhnlis 
ere it: Der Menſch bleibt, wie er als Sind ift gewoͤhnet worden. — Hr A, 
demerket dann: daß Feines von den Altern in dieſem Gefaäfte ſich dürfe mut 
loß machen laffen, aus der Beforgniß, daß vielleicht ihre Sorgfalt u, ihr Fl 
an ihren. Kindern verlohren, u. fie in der Folge darum nicht glüdl. ſeyn wir, 
den; — daß freylich Acltern, welche ſich mit manderky andern Geſchaͤſten bes 
‚laden finden, auch oft wegen abgehender Einſicht, Kenntniß u. Geſchicklichkeit, 
dem Erziehungsgefäfte allein nit gewachſen u. dazu aufgelegt finds, fie müfs 
fen daher Jugendiehter, Männer, auffuben, melden fie Die Erziehung ihrer 
‚Kinder ganz, oder zum Theil, auftragen können, —- ‚u. ſolche Männer, folde 
‚Erzieher, finden fib, SOtt fen Dank! nob.immer, welche bey hellen Verſtande 
u. andern erforderlichen Kenniniffen u. Geſchichlichkeiten, mit den jungen See⸗ 
len es ehrlich meynen, u. das Ihre redlich thun. — ( Hr. A. beſchreibt bier. fols 
che Lehrer u. Erzieher.) Durd guten Schulunterricht wird der Grund zu der 
Kinder ganzen nachfolgenden Glüdfeligfeit für diefes u. Das zukünftige geben gi⸗ 
legt. — Sollten die nügliden Kenntniſſe u. Geſchicklichkeiten, die ihnen bey⸗ 
gebracht werden, ſich aud nicht weiter, als auf Leſen, Schreiben u, Rechnen ers 
firedden: wer weiß denn nicht, von was für ausgebreiteten Mugen fie find? — 
Die Furcht des HEren in ihre weiche Seele gepflanzt, wird ihnen auf immer 
‚ein Bröftiger Antrieb zur Srörmigfeit, u, eine Schutzwehre gegen die Lockungen 
des Laſiers bleiben — - Dieß ind nur einige Vortheile, welde Kinder von ei⸗ 
nem frühzeltigen (u. befolgten) Unterricht einfammeln, Doch au Aeltern 
gehen nicht leer aus - - u, der. Staat erlariget von (den) redlihen Bemuͤhun⸗ 
gen rechtſchaffener Lehrer, nuͤtzliche u, braubbare Glieder — - ja, wie Hr. A, 
hinzufent, ſelbſt der Himel hat Vortheil von diefen treuen Arbeitern, — Mebft 
dem Hrn. A. haben 2 Stipendiaten, öffentl. Reden ;chalten, K. A. Gieſe u, 
3.4. Andritſchky, beyde aus Börlig. Der erfie eine Dde an GOtt uͤber 
deffen Worfehung ; der ate über den Zuftand der gegenwärtigen Zeitläufte — 
o 
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fo fern daraus din Bewegungegrund zur früfzeitigen Gottesfurcht fur ſtudi⸗ 
rende Juͤnglinge hergeleitet werden Fann, : >’ gan tre, Main 7 Ä 


Lauben, Mit ap a Schriften iſt hier gedruckt: De Serpente 
primo hominum fedu&ore, epiftola, auf 2Bog. in 4. Hr Dav. Sam, 6% 
bel, Pfarrer zu Geibsdorf bey Lauban, Verf. diefer Epiftel, hat damit feinem 
alten Freunde u. Schwager, dem Hrn. Joh. Heinr. Lachmann, zu dem erlangs 
fen u. am 17, p. Trin, d. J. angetretenen Primariat in Zittau Gluͤck gewuͤn⸗ 
fbet. Da es die Pflicht eines Lehrers der chriſtl. Meligion iſt, die goͤttl. Aus⸗ 
fprüde in der Bibel dem Volke vorzutragen, auszulegen, u, durch einen deut⸗ 
lien u. faßlichen Unterriche den Herzen nahe zu bringen; fo hat er bafür ges 
halten, vaß eine Erflärung einer biblifch, Lehre, u, Rettung derfelben von bloß 
wilführlichen u. oft fehr verfchrren Auslegungen u. Deutungen, ben diefer Bes 
förderungs+ Gelegenheit, u. mit dem Gluͤckwuͤnſch dazu, wohl beftchen Fönng, 
Hr. ©, har alfo in diefem theolog. Schreiben von der Schlange als erften 
Verführer der Menfchen, hiezu die bibl. &ehre von dem Urfprunge der 
Bünde, u; von der daher rührenden, allen Menfchen gemeinen, ſittlichen Uns 
volfommenheit u, Verderbniß, gewaͤhlet, weil auch diefe, wie mehrere andere 
bibl, Lehren, ‚fo viele Berdrehungen, fpigfündige, fühn ausgedachte, ganz uns 
ſtatthafte, unerlaubte Erflärungen hat leiden müffen, dabey die bibl, Verfaſſer 
auf die ungeziemendfte Weife gemißhandele worden, u. noch von manchen fo 

nannten Meologen gemißhandelt werden. Der Urfprung der fündhaften Bes 
ſchaffenheit des Menſchen, melde unmoͤglich von dem heil. GOtt herfommen, 
noch auch von der Umſchraͤnkheit der menſchl. Natur, ſchlechterdings, hergeleis 
get werden kann, wäre uns auf immer verborgen geblieben, wenn nicht Moſes, 
auf görtl, Befehl, denfelben verzeichnet hinterlaffen hätte, Eben den Urfprung 
des Boͤſen, den Sündenfall der Stammältern des menſchl. Geſchlechts u, das 
ber rührende Verdorbenheit deffelben, zur wahren Belehrung feiner Zeitgenofs 
fen nicht nur, fondern auch der Nabhfommenfchaft zu befchreiben, war Mofis 
Abſicht im 3. Kap. ſ. iten B.d Leidet aber nicht die hiſtor Wahrheit geſchehe⸗ 
ner Dinge, wenn man fie anders, als mie fie ſich zugetragen haben, erzaͤhlet, im 
Bilder verwandelt, u. mit manchen Farben bekleiſtert? Warum findet man in 
der Geſchichte über die Fabeln der Dichter, u. über die ägnptifhen Hieroglys 
phen, fo viel Anlaß zu lagen? Der einzige Homer hat den Ruin von Troja 
beſchrieben: Können wirs aber als eine wahre Beſchreibung diefes Ruins ans 
fehen? Klopftoc hat die Geſchichte J. C. in einem Heldengedichte befungen: 
Könnte man, wenn die 4 Evangeliften verlohren gegangen wären, eine wahre 
Geſchichte ZnE, daraus nehmen ?. ** hat uns, durch goͤttl. Vveßen — 
aJ y eſſern 
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beffeen Materialien, als Herobot , bie ältefte Geſchichte liefern konnen, ba, wahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe, viel aufgezeichnete patriarchaliſche damahls vorhanden 
waren. Muß man alfo nicht bey dem Sinn u. Inhalt dee Worte bleiben, mit wel⸗ 
chen Mofes den Suͤndenfall erzähle hat? eben fo, wie in Anſehung des götri. Urtheils 
Über die gefallenen Menfcben u. deren Vertreibung aus dem Paradiefe ? So erfordert 
es niche aur des erzählenden u. lebenden Seſchichtſchreibers Abſicht, ſondern auch 
der Zuſammenhang der Rede. Moſes erzaͤblet, ſchlechthin, daß es eine Schlange ge⸗ 
weſen ſey, welche das erſte Menſchenpaar vermoͤget, GOttes Gebot zu über 
treten. Wenn man nun von dem Worte Schlange abgeben wollte, fo würde man 
dem Mofed — (bdeffen Eharacter von Hr. G. vorber geſchildert worden,) — beffen 
Anſehn u. Weißheit zu nahe treten; u. wie vergeblich u. ohne Sinn wäre der Anfang 
der Moſaiſchen Erzählung: daß die Schlange dad liftigfte unter allen erfchaffenen 
Thieren gewefen fey? Wer kann alfo einen Ausleger entfchuldigen , welcher nichts 
erklaͤren u. nur feine eigene Vorſtellung bepbehalten will — nur Zweifel zu erregen, 
u. alled ungemwiß zu machen ſuchet? — ( Hier ſcheint Hr. G. auf dasjenige zu zielen, 
was Hr. D. Morus in Leipzig in feiner Epitome Tbeologie chriftian® Part, Ill. 
Cap. 1. $. 10. ©. 87 u. 88. geäußert hat, — mobey er doch zugleich hinzufeget: 
etiamfi — wir führen feine eigene Worte an — mihi non fumo, eam modeftiam 
& animi finceritatem accufare, qua defectus intelligentie wel perfuafionis non 
negatur,) — Derjenige Ausleger der vorbabenden Schriftſtelle — fährt Hr. ©, 
fort — ſcheinet mir feinem Amte nicht völlige Gnüge zu leiften, welcher befcheident« 
lich geſtehet, daß eine Schlange die unbefannte äußerliche u. unerklaͤrliche Urſache 
gewefen, u. dann doch gegen die, allen Zeiten ne, Meynung, vom Teufel Zwei⸗ 
fel errenet, Das iſt Auslegers Pficht, Diefer Urſache weiter nachzudenken u, 
zu forſchen, was die Worte fagen wollen, was wohl der Sinn des Verf: ſeyn möge, 
u, mas für andere Ausfprüche dieſes Verf. diefem etwas dunkeln Orte ein Licht ane 
zünden können. Wie in andern Schriftſtellen ein wahrer Ausleger forgfältig uns 
serfucht, was wohl der Autor bey feinen Worten möge gedacht in: fo ift hier 
bey diefer Stelle auch Fein Zweifel zu machen, ob nur eine fichebare Geſtalt einen 
Schlange bey der Verführung gewefen fep , oder nicht ? Es komme nicht drauf 
an, ob die Stammaältern im Paradiefe das Bild einer Schlange, bey dem Berfuch 
fie zu verführen, gefehen, aber ob ed eine wahre Schlange geivefen; welches doch, 
bey diefem Verführungsfall gänzlich zu läugnen u. alfo aus der fimpeln Erzählung 
Mofis, auf gut komiſch, eine —— u machen, übereilt u. unbeſonnen ſeyñ 
würde. — Moſes erzaͤhlt, ſchlechthin, ke eine Schlange gefeben worden ; diefe 
babe man reden gehöre; Eva babe ihre Vergehn auf-bie Schlange waͤlzen wollen; 
GOtt babe bey ber angejtellten richterl. Unterſuchun die Schlange verurtbeiler, u. 
auf diefelbe, bey der den erſten Aeltern gethanen Verheißung, Rüdficht genoinen. — 
In allen der menſchl. Erkenntuiß unterworfenen Dingen iff dad Pbilofopbiren er» 
laubt, u. auch einem Ausleger bey Erforſchung ded Sinnes, welchen der Autor bat 
wollen anzeigen, nicht verbotben ; nur muß es auf die gebörine Antw. nach den rich 
tigen Regeln des Verſtandes gefcheben. Wo gegebene Borberfäge find, da find, 
Shlußfolgen daraus zu machen, nicht verfagt. Wenn wir bey der Erzählung Mos 
ſes eine ſichtbare Schlange als die nächfte Urſache der Verführung, wegen der und 
bekannten Natur des Thieres, verwerfen, u. nur eine unſichtbare Urſache fegen s — 
mu 


‚ 


+ ) mi 4 


muß man freyl. nachforfchen, mas das wohl für eine gemefen feyn möge. Bey einer 
natürl. Schlange kann man nicht ſtehen bleiben — ed muß alfo eine unter der na⸗ 
türl. Schlange derdeckte aͤußerl. Urfache, eine verftändige Kreatur, außer den Stam̃⸗ 
altern u, verbothenen Baume, da geweſen ſeyn; — dieſes verfländige Wefen muß 
eine Kreatur — ein Geiſt, ein Engel gewefen feyn — in einem ſolchem Geiſt oder 
Engel muß alfo außer der Schlange, die Urſache der Verführung gefucht werben, 
er mag nur die Schlange befeffen, oder nur deren Geftalt angenommen haben. — 
Was Hr. ©, bier in einigen Zwifchenfägen, ganz richtig bemerket, 5. B. von Mit, 
telgeſchoͤpfen zwifchen Engeln u. Menfchen, — von der GStufenleiter in u. aus dem 
Ebier- u. Beifterreiche — — lefe man bey ibm felber nach, — Da uns nun die >S 
belebret, Daß einer von den volltommenften Engeln in feiner anerfchaffenen Vollkom⸗ 
menbeit nicht beharret, fondern aus Stolz u, Herrfcbfucht gegen feinen Schöpfer 
empöret babe, daß diefer gefallene Engel ein Feind u. Anfläger der Menfchen, und, 
ald durchaus böfe, fie zu verführen (fetd bereit fey: Kann nicht diefer aus eigner 
Schuld u, auf immer ungluͤckliche Geiſt, aus Neid gegen bie Menfchen, eine Schlans 
ge befeffen, u. aus ihr zu den überrafchten Stammältern geredet habın? Warum 
foflten wir bier num nicht die äußerl. Hrfache der Menfchen- Verführung den Satan 
nennen können? Viele der wichtigften chriſtl. Lehren u. deren Zufammenbang, beftäs 
tigen diefe Erklärung, u. haben ihre Beziehung darauf, auf diefe vom Satan bes 
werkſtelligte Verführung der Menſchen naͤhml. u, auf die bibl, Befchreibung bed Er⸗ 
Kfungswerkes durch Ehriftum, da die Anſtalt u. Eifer zu erlöfen ein Streit und 
Kampf mit dem Satan, u, die ausgeführte u. vollbrachte Erlöfung ein Sieg über 
den Satan genannt wird. Warum wird dad Reich Ehrifti dem Reiche des Gatang 
entgegen ‚gelegt ? Warum wird alle Verführung ber Menſchen dieſem unfaubern 
Geijte zugeichrieben ? Warum wird vom ibm gefagt, daß er fein Werk in den Uns 
gläubigen u. Gottlofen habe? Warum unterftand er fich den andern Adam zu ver 
Suchen ? Barum wird gelehret, daß Satan durch die Sünde eine Gewalt über 
Die Menichen ſich zugeeigner, Ehriftus aber diefe Gewalt ihm entriffen babe 2 — 
Dieje Meynung von dem Satan ald der äußern Urſache der — * braucht 
eben nicht auf deu Ausfpruch in dem apokryphiſchen Buche, bie Weißheit Salom. 
genannt Kap. 25.24. gegründet zu werden. Der Pbilo, welchem man es zufchret, 
bet, man gemwefen feyn, wer er will; gnug, der Inhalt feined Buches zeigt, daß er 
ein gelehrter, meifer u. zu feiner FE angefebener Mann gewefen, u. diefe bier vera 
ebeidigre Meynung die gemeine Meynung der Juden damahliger Zeit geweſen fep; 
Deswegen aber — erinnert Hr. G. mit Recht, — nicht ald unfarthaft verworfen 
werden könne, weil es die Juden fo erkläret u. gemeynet haben. Da dieß Buch ſchon 
zu den Zeiten Chriſti da — fe kann man wohl annehmen, daß diefe Erfläs 
zung von dem Teufel ald erften übrer, ſich aus den älteften Schulen der Pros 
pberen berfchreibet, welche dem Volke die Wahrheit gelehret haben. Daß dieſe Er⸗ 
lärung auch von jeber Die chrifkt. Kirche faſt allgemein nebeget babe, beffätiget He. 
®. mit einem bier beygefegten Zeugniffe des Antiocheniſchen Biſchofs Theophill, 
aus dem.aren Jahrh. Dam lefe ed nach, mas Hr. ©. über dieß Zeugniß u. Ause 
ſoruch des angeführten Kirchenvaters ſagt. — Auch Offenb. Job. ı2, 7. 9. iſt ein 
wichtiges Zeugnig für dieſe Sache; — nicht weniger der Ausfpruch Chriſti Joh. 
8, 44. bey welchen wohl zu merken iſt, us. es ein großer Unterſchied — F 
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fchlechterbing® etwas unbekannt fey , ober, ob ich e# nur nicht wiſſen will. 

einer vorgermandten Ungewißheit kann dieſen Worten Ehrifti die Beweißkraft nicht 
abgefprochen werden. — (Ohne Zweifel wird hier wieder auf jene Aeußerung de# 
Hrn. D. Morus an dem oben angezogenen Drte gezielet.) an lefe wie Hr. G. 
ſich über diefe Stelle erfläret — Auch auf ı B. M. 3, 15. kann, wie Hr. ©. mit 
mehrern bier bemerkt, die Erflätung von dem durch die Schlange redenden Ber, 
führer, erläutert werden — Am Schluß feiner Schrift geſtebet Hr. G. offenherzig, 
daß er, mas von ihm bier gefagt worden, nichts neues vorgebrache babe. Außer 
der von ihm angezogenen Differt. ded Tilem. And. Rivini, hätten auch D. Pfaff In- 
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Schrift, noch viel andere angeführet find, ingl. aus unfern Tagen, die Abhandl. des 
M. J. 9. Zopfs de Serpente Protoplaftorum ſeductore, welche ſich bey f. Introd, 
ad lectionem curf. V. T, — - (8. Lipf. 1763.) befindet, wovon aber b. Pfaff nichts 
wiſſen fonnte, angezogen werben könne. Doch wir finden die Urfachen, warum Hr. 
®. nicht citiren wollen, und feine Erflärung darüber, allerding® triftig. Beine 
Schrift, u. wie er darin den Beweiß gefübrer bat, verdienet fchon, daß angehende 
Theologen diefelbe leſen; und mir find deswegen in Necenf. derfelben fo weitläuftig, 
—— um vielen, die ſie nicht latein leſen koͤnnen, u. doch über dieſes Stück der 
ibl. Lehre, aus Verführung anderer oder aus dem keſen deutſcher Schriften einiger 
fo genannten Neologen, drauf los raifonniren, einen Wink zu geben. — In dem feis 
nem Schwager, am Schluß, recht zärtlich gemachten Glückwunſch, bediener er fich 
der Worte: „Precor optoque, ve patroni tibi faueant, collegeque venerabiles te» 
cum amice viuant, & ecclefia te amet, docilemque fe prebeat piamque. Triftis 
adeo & dura neceſſitas. Amici familisresque funt murandi, noua oritur conuer- 
. & hec eft res dubia, periculofa, @ifhcilis, Quid potius tibi optare poſ- 
um &c, „ ' - ' 
Ein Better des Hrn. Paſt. G. und mohlgeratbener Sohn des Hrn. Rect. G. (Bru⸗ 
ders des Hrn. Paſt.) in Lauban, der Hr. M. Erdmann Sriedr. Göbel, in Witten⸗ 
Berg bat, bey eben diefer Beförderungs- Gelegenheit, eine wohlverfaßte Schrift in 
Wittenberg drucken laſſen, unter der Auffchrift: Quam necefle fit, ve in ex- 
«olendis animi viribus externa vitz ratio Spefterur, — bey Zyiederich auf ı$ 3. 
in 4. „Hnfer Zeitalter, fagt Hr. M. G. rũhmet fich bey feiner, wie man prahihaft 
fagt, größten Aufklärung, daß es in Anſehung der Bildung und Vervollkommung der 
Geiftedkräfte, die vorigen Zeiten weit überträfe. Ob man nun aber gleich das eifris 
ge Beſtreben, die Menſchen jedes Standes mit Kenntniffen aller nüglichen Sachen 
u bereichern, mit Vergnügen wahrnimmt, fo fcheint ed boch von vielen dabey ver» 
eben zu werden, daß fle Eeine Rücfiche auf den Stand und die Lebensart nehmen, 
wozu fie beſtimmt find. Gleichwohl ift ed noͤthig, dad bey Cultivirung der Geiſtes⸗ 
Bräfte auch auf die äußerlichen Umflände des Lebens ein Auge gerichtet werde, — 
Died macht den Gegenftand diefer Göbelfchen Schrift aus. — „Niemand zweifelt 
— fo fließe die Gedankenreihe ded Hrn, Verf. — daß die Kräfte des Leibes eben fo 
wohl, ald des Geiſtes zu eultiviren find. Hier redet er von den legtern. Die Geifted« 
Cultur beſteht darin, dag man weife und tugendhaft werde. Der Verſtand iſt 
die vornehmite Kraft unfrer Seele, und diefen zu bitden muß man zuerſt anfangen; 
— wie dad geſchehen mälfe, wird gezeigt, und dabey bemerket, daß man bie * 
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den Werkzeuge gefund.und unverlegt zu erhalten, und das Gedachtaiß zu üben. fuchen 
müffe- Denn mitrelft der Empfindung durch Hülfeder Sinne erlangt ber Berftand 
Begriffe; und dann ift auch das bekannte: Tantum ſeimus, quantum memoria te- 
nemus, wahr genug. Man muß es aber nicht beym bloffen Erlangen der Erkenntniß 
von diefen und jenen Sachen bewenden laffenz die Wahrbeit und Nüglichkeit der ſel⸗ 
ben muß und hauptfächl. angelegen feyn, und daß wir von allen ein richtig Urtheil zu 
fällen im Stande find. Denn wir haben nicht nur sein: Bermögen aus Empfinduns 
gen mancherley Erkenntniſſe und Begeiffe zu ſammeln, zu bewahren ar. fonbern auch 
iefelben unter einander zu vergleichen, zu ordnen, zu prüfen. — Jetzt redet ber Verf. 
von dem Studium der Wabrheit, worin es beſfehe, und wie man ſich dabey zu bes 
nehmen habe. — Alles, was wir wiſſen, müffen wir aus Gründen wiffen, um, fo weit 
es gefibeben Fann, den Zufammenbang der Dinge einzufeben. Wo das fehlt; da weiß 
man nichts gewiß, und komme nur Wortkrämerey beraud. — Denjenigen nennen 
wir meile, welcher in allen feinen Handlungen nicht nur: den Abficheen, die der Vor⸗ 
treflichkeit feiner Natur und feiner Seele gemäß find, folget, ſondern auch dieſe Ab⸗ 
fidten zw erreichen die gefchickteften und beften Mittel wer rt Se - Daber 
muß man fich niche mit Erfenntnig unfruchtdarer und unnüger Dinge abgeben, ſon · 
dern ſich der Weißbeit und Wahrheit befieißigen, und den allgemeinen Nutzen und 
das Wohl des menſchl. Lebens vor Augen haben; — und dann bilden wir ung auch 
zu tugendbaften Menfchen; wir leben fo, wie es allezeit und in einem jedem Zuſtan⸗ 
De unfers Lebens den Gefegen der gefunden Bernunft gemäß: — Man verlangt 
Recht, daß Feine Kraft der Seele ungebilder und; unangebauet bleiben dürfe, und ba 
man fich hüten müffe, diefer oder jener allein den Vorzug einzuräumen; aber ed. 
“auch wahr, daß, da die Natur ſchon einen Unter ſchied der, Seelenträfte mahrnehme: 
läßt, ein jeder auch auf feine äußerl. Umſtaͤnde und Befchaffenheit derfelben Rũ de 
je nebmen babe; welches, wie Hr. ©. mit Recht bemerker, in unfern Sagen beſon⸗ 
ers noͤthig ift. — Da alle niche alles können, und diejenige Bildung, welche durch 
Erlernung der Wiſſenſchaften und Durch Studiren derfelbenterlangt wird, nicht bey 
allen ſeyn kann: fo fol ein jeglicher dazu, hintänglich vangeführet werben, damit er 
dasjenige wohl verfiehen ferne, was er zur glückl.; Führung feiner erwaͤhlten Lebens⸗ 
art und zum Fortkommen in feinem Beruf und Stande nöthig bat. - DemGBelehrt? 
fen in feinem Sache, darin er dem gemeinen Wefen nügen kann, ganz, und fo auch ber 
Ungelehrte in feinem Fache. Man huͤte ſich vor dem Febler fo vieler, welche fo vie⸗ 
led, und dabey unnüglıched, und was der Erlangung einer wahren Gelehrſamkeit im 
Wege flebet, wiffen wollen, welches fich entweder zu dem Stande und zu der Lebens⸗ 
art darin fie fteben, niche fchickt , oder felbft ihre Faſſungslraft überſteigt. Diele 
mepnen wunder was fie kluges vornehmen, wenn fie auf dem naͤrriſchen Einfall ber 
ftehen, ale Wiffenfhaften fpielend zu lernen, und alled nach der Faßlichkeit des ges 
meinen Mannes einrichten wollen. — Daber fo viel Findifches Geſchwaͤtze! Ein je⸗ 
der trachte in feiner erlernten Wiffenfchaft, oder Kunſt, oder Profegion ıc. dahin, 
daß er dad, mas man von ihm erwartet, auf Die vollfommenfte Art leifte! In dem 
übrigen Theilen der menfchl: Kenntniſſe traue er denjenigen, die darin erfahren find. - 
Hr. ®. macht das, was er bisber gefagt bat, durch einige Erempel anſchaulich. 
Wir follen die Natur, und mas fie hervor bringt, erkennen lernen, weil dieß, unter 
andern, ſehr viel zur — Weißheit GOttes beptraͤgt, und wir * 
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auch daran als einen GOtt der Drdnung kennen fernen, darin wir ihm nachäßnten 
ſolen. Würde aber dann auf unſer Lebensfortkommen gefeben, wenn wir in unfrem 
Jugend zur nichts angehalten würden, ald Krauter, Steinchen, und Schmetterlinge 
zu betrachten, ju ſammeln, und zu forgen, damit diefe oft mit viel Unkoften verbun« 
dene Samm ungen nicht verderben möchten? In was für einem. Ruf ſiehet oft ein 
folder Man, welcher Knaben, die dem gemeinen Wefen ein Mahl nägen ſollen, aufd 
d führer, um Schmetter linge zu fangen. — Wenn jemand auch in viel andern Wiſ⸗ 
enſchaften erfahren if, aber keine geündliche Religions⸗-Kenntniß bat: Fan man deu 
einen euftioieten Verſtand zuſchreiben? — Auch bier muß man auf bad gemeine deu 
ben Acht haben Wird da nicht gefeblet, wen man Unſtudirten ſtatt der Religion 
Thedlogie lehret, oder, wenn Srudiofi. Theologie nur mit bloffen Religions Kennt 
niffen abgefpeifee werden ? Wenn unfer Gedähtnig, von zarter Jugend an, mit Dune 
kein Worten und Kormeln, die aus der hebr. Sprache bergenommen find, 5 E. En 
teuchtung, Wieder geburt ac. angefällt wird, kann da der Ungelebrte, welcher des He⸗ 
brätfchen nicht Eandig: iſt, Die gehoͤrigen Gegriffe damit verknüpfen ? Schickt ſich das 
fürs gemeine Leben, werin in Predde die Behrpunkee in der Kunfliprache vorgetragen 
erden, oder auf Iniverfir. den Sewdiof! Theol. das Spftem der Theologie als uͤber⸗ 
fläßig, vorgefagt oder wohl gar lächerlich gemacht wird ?. Auch da wird, im biefem 
Stüd, verftoffen, wenn dem gemeinen Mann über alle Streitigkeiten der Theologen 
und Epriften unter einander, zu urtheilen verftattet wird, oder alleriey Zmeifel über 
diefe oder jene Religions⸗Wahr heit in feinem Genmütbe erreget werben ; ferner: wenn, 
beym Unterricht, noch kleine Knaben ald ſchon erwachſene Jünglinge tractiret, und 
mie Borbepschumg der Anfangsnründe,gleichzum Befen ſchwerer Autoren bingerifs 
fen werden. Was helfen grammat. Regeln, ſchreyt man? Dan lefe gleich den Eorr 
nei. Piv. Batirud 16: Wieberigeböret auch die inunfern Tagen eingeriffene Schreiber 

fucht, und "zwar in der lieben Fr. Mutterſprache, wodurch manches: Unerlaubte, u 

taugliche und Schaͤdliche vor.die Augen und in das Her; ded gemeinen Manned,u 
Iinverflähdiger and: noch unbefeftigeer Knaben und Mädchen kommt. — Endlich 
führet Hr. G: die Urſachen an, warum bey Bildung und Bervolfommung der Gets 
Tenträfte bauprfächlich auch auf daB gemeine‘ Leben und die.dußert. Umſtaͤnde nach 
eines jeden: Beruf und Lebensart, müffe gefeben werden. Die Zufriedenheit mit feir 
nem Schictfal und Zuſtande iſt ein großes Stuͤck der menſchl. Gtückieligkeit., Diefe 
aber gebt verlohren, wenn man; feine Begierden, Verlangen und Hoffnungen weiß⸗ 
lich einzufchrändken, nicht angewie ſen und gewoͤhnet wird. Bern wir wuͤnſchen, vers 
langen und hoffen, was doc) Anferm Umſtänden, unſern Berufe und Staude in uns 
fern Reben, nicht gemäß iſt, was die Befchaffenheit, in der wir und befinden, nicht 
leider, und und niche zu Theil werden: Bann, und mir ſehen uns in unſern Wins 
feden nd Hoöffriungen getänfcher: O was für ſchlimme Folgen pflege daber zu eut⸗ 
ftehen! Man lefe Davon die Schrift ded Hrn. M ©. felber nach, wo er, mie im vo. 
rigen; die Sache auch durch Bevſpiele anſchaulich macht — und unter andern auch 
das frübgeitige Eilen ſtudir. Junglinge auf Akademien, auch datjenige Verfabren 
eüget, wem viele, die ſich beſſer zu einem Handwerke geſchickt und dadev ibr Fort⸗ 
tommen gefunden hätten, gleichwoht mit Gewalt, ohne natuͤrl, Anlage, Beifteöträfte, 
umd andere erforderliche imffände zu Haben ; ſtudiren wollen, und ſich endlich ats 
elende Stud irmachetge ſellen ⸗ machen. : Hieher gehören auch —— 
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manſchweſtern unter ben heutigen Feauenzimmern, welche fich lauter irrbifche Para⸗ 
dieſe aus —* — — | 8 nachher, wenn ſie Ebeweiber werben, es ganz 
anders finden — weg find die eingebildeten Breuben! da iſt Berdruß, wift, und 


Zerrüttung, — , ; 
Lauban. Hier iſt im vor. Sept. Monat abgedruckt. worden dad Progr. des 
Hrn. Eant. u. Eol. IV. Sranz Wilhelm Roſe, zur Bepmwobnung des Kirchbach. 
Gedächtnifactd am 20. Sept. nebalten. Es ift da, auf 3 Fol. Geit, über die Stelle 
Mattb, 5, 7. Selig find die Barmberzigen, denn zc. geredet. „Darum, (ſagt 
Dr. R. bald zum Anfange,) werden die wenigften, nach ihrem Wunſche, gluͤckli 
weil die wenigſten wiffen, mag ſu ihrem wahren Frieden dienet. @in gewiſſes äufe 
ferliched und innerliched Wohlbebanen iſt es faſt größtentbeild, mas und Glüd zu 
feun dünft; welches aber fo unbeftiime ift, ald ed unmöglich ift, das Herz aller Mens 
ſchen in eine einzige Form zu bringen. Dem bebagt dieſes, einem andern jenes; 
und je mebe jeder denkt, vecht zu haben, defto verächtlicher ſieht er auf den andern 
berab ; und vieleicht berrügen ſich beyde. - - Die Duelle des wahren Glüdes mu 
unaufbörlich fließen; aber weder Reichthum, noch Ehre; nur die Tugend if eine ſo 
che Duelle; und je mehr diefelbe nach den Grundfägen der chriſti. Religion Pr 
und ausgeübt wird, defto reichlicher gewährt fie dem Menfcben eine Seligkeit, 
pe ihn auch über die Graͤnzen des Graben begleitet. Wer follte fie nicht —* 
Sie, welche uns ſchon in ihren einzelnen Ubrheilungen glücklich mache ? Unſer Erlös 
fer ſagt felber : Gelig find - - denn fie werden Barmherzigkeit erlangen. 
Auch die Barmberzigen, welche ich das Elend ihres Bruders rühren laffen, welche 
den Jammer ihred Nächfien zu. lindern ſuchen, welche woblzuthun und 7 — 
nie vergeſſen: auch dieſe find ſchon ſelig; E von GOtt fol He glůck⸗ 
lich machen, und Gnade bed Himmels fol der Brund ihrer Seligkeit ſeyn. — Da 
wir gewohnt find, auch den Eleinften gnädigen Blick, mit welchem ein Großer unfre 
Dienfte annimmt, ald die größte Gnade zu rübmen ; wie. vielmehr haben wir ung 
felig zu -preißen , wie vielmehr haben wir «8 aid Barmherzigkeit zu erkennen, wenn 
unſere fo gering Bemühungen ihm dennoch gefalen. — Bir follen ihm, BHDtt, 
ähnlich werben. Sebd barmberzig, mie auch euer + » Nicht alfo. durch irrdi 
Schaͤtze, nicht dutch weltliche Hoheit, nicht durch Verwüſtung ded Erddodens näs 
bern wir ung GOtt, fondern wenn wir barmberzig find, dann werden wir unſerm 
Bater im Himmel ahnlich. Auf diefem Wege können alle Menſchen GOtt aͤhnlich 
werden, denn auch der Beringfte im Volk ift ſtark genug, Barmherzigkeit auszuüben. 
Frevlich werden die Wohlthaten der Armen nicht von und bemerket, noch weniger 
von und belohnt. GOtt aber, der auch in die Hütten der Dürftigen fichet, weiß 
es, welche Barmherzigkeit fie ausüben — fein Auge ſieht nicht mäßig auf die Wohl, 
ebaten der Menfchen herab, und ihre Barmberzigkeie If vor ihm nicht verlobrem, 
Mit eben dem Maaß, fagt er, da ihr mie meffet ꝛc. Wie viel Mächtige der Erden 
vergelten wohl dasjenige, maß fie für — (ihre, ſteht bier wohl überflüßig) — 
Schuldigkeit halten ? Und, wenn tiner berablaffend guug ift auch einen ſchnidigen 
Dienft zu belohnen, mie gnadig preißen wir ihn alddann? Was find aber unfere 
- Mlichten ?_ Berbindlichkeiten find Ne, welche wir Des ſchuldig find, u. SDtr felß 
will ihre Erfüllung belohnen - - Die ſich des Dürftigen erbarmen, die Ik nen® 
dem HEren, und was fie auch im Verborgenen gerhan haben, foß ihnen Äffeurfä 
j —— ——6 dergol⸗ 
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dergolten werden⸗ GOtt will vornehmtichrftch ihrer Seelen herzlich 
aber auch an ihrem keibe ihnen wohlthun — (Beybes wird hier.von Hru. Roſe 
mit mehrern gezeiget.) — Ganz unvergolten wird Keiner gelaſſen; mir wollten 
denn diejenigen bieher vechnen , die ihre Woblthaten nur deswegen ausitröhmen, 
( um als große Leute geprießen zu werden; aber Chriſtus ſagt: Gie haben 
ihren Lohn dahin! oder wir wollten derer gedenken, die mit ihren Wohlthaten im eb 
etlichen Verſtande nur wuchern wollen; welche niedrig gnug find, um mit ihre 
GBerten der Barmberzigkeit GOtt zwingen zu wollen, es ihnen 1000fach zu ver 
gelten. Sie betrügen ſich ſelbſt — Nur der leibet dem HEren, der ſich aus guten 
Herzen ded Dürftigen annimmt, der aus Gehorfam gegen GOtt barmberzig iſt, u 
der aus Nachſolge ſeines großen Erloͤſers auch feinen Feinden wohlehun fann; - - 
Welch Gluͤck genieſſet alfo derjenige, der durch Barmberzigkeit ein Vater vieler 
Zaufenden wird! Sie ſchaͤtzen ibn, fie lieben ihn, fie preißen ihn. Golch ein Wev⸗ 
rauch iſt gewiß lieblicher, ald der Dunft zufammen gefyarreter Güter; ald der 
Cihmweiß der Bedrückten, ald die Thränen der Beraubten + - Nie werden wir. ums 
fere Wohlehäter Falrblütig in Gefahr feben , nie werben wir müßige Zufchauer biels 
ben: Selbft die Noch unferd Baterd wird und flärfen — (died verfieben mir 
nicht,) u. ohne einige Gefahr zu ſcheuen, menden mir alled an, ihn zu retten. — 
Der Menfcbenfreund alfo, der gewiß iſt, daß im jeder feiner Gefahren Unzählige 
ür ihn zu GOit bethen, diefer follte durch diefe Sewißheit nicht — nicht ſe⸗ 
dig ſeyn -— — Die von den Herren Conrect. Colleg. Ill. V. u. VI. gebaltenen Ge⸗ 
dadrmigreden waren über Rom. 14.18. Job. 11, 25.26. Hiob 14, ı. u. Dffenb. 14,13. 
Wegen Eingefchränkeheit ded Raumes müffen wir von den in Händen habenden 
‚Schriften von dem ig Rect. Bauer, Diac, Buſch, and. Heber u, fi w. die Re⸗ 
“conf, ind nachſte Stück verfparen, © Mi) 
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Goörlitz. Hier iſt eine kurze Nachricht von dem mit Vorwiſſen €, H. u. 9. 
Raths dev €. 2. Tuchknappen⸗Vegrabniß Geſellſwaft in Görlig, am 29. Aug. 
1789. gebaltenen Haupteondent, erftattet von Joh. Chriftian Gräbern, der Ges» 

Ifchaft Dirertorn, auf 4 Bog. in 4. abgedrude worden. Nach dem Fnbalt diefer 
hr find, unterm Borfig Hrn. Chriſt. Match. Sriedr. Giefes, Senators, 
als E. 5. u. H. R. der Gefeltfchaft zugeordneten Deputirtens, und in Anweſenbeit 
der biezu berufenen Mitglieder, die über Einnahme u. Aufgabe vom ı. Jul. 1787 biß 
jegten Sun. 1788, u: vom 1. Ful. 1788 bis legten Jun. 1789. geführten Jahresrech⸗ 
kungen Dargelegt worden. Die Einnahme vom 1.' Jul. 1787 bis lezten Jun. 1788. 
bat berragen 787 Rehl. 16 gr. 2.pf., darunter, unter andern 401 Rtbl. 4 ar. 6 pf. 
an colligirten monatl. Bepträgen. — Die Ausgabe ift gemefen 552 Rtbl. 5 ar. 3 pf. 
darunter 11g Rihl. an bezahlten Bearäbnißgeldern. — Die Einnahme vom ıten 
ul. 1788 bi legten Yun. 1789, iſt geweſen 797 Rebl. 5 ar. 8 pf., darunter 330 
Rıbl. ı gr. 6 pf. von colligirsen monatl. Beptragen; Ausgabe: 675 Rıpl. 14 gr, 
u. darunter 126 Rıbt. bezahlte Begräbnißgelder. — Vom ı. Jul. 1788 bis vlt. Jun. 
1789. find 22 Mitglieder geftotben, nähmt. ı2.männt, u. 10 weibl. Geſchlechts — 
"Bevgetreten ſind vom 1. Jul. 1788 bis zum legten Jun. 1789. ibrer 36, al® 17 männt. 
2. 19 mweißl, - Die game Gefellfchaft beſtehet gegenwärtig and 1248 Mitglichern, 
mwornnter 157 Emeriti ſich befinden. Bir 
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Bir haben diefer Sache, ald einer guten Polizey:Anftalt in unſerm Magaz. zu 
erwähnen, mit Fleiß gedenken, u. Demfelben die Nachricht davon einverleiben wollen. 


VII. Avertiffements. 

Die beyden Marggrafebümer Ober » und Niederlanfig find obnftreitig aller to⸗ 
pographifcben Aufmerkſamkeit würdig, da fie. fich der Länge nach von Böhmen bis 
an Brandenburg erfirecken ‚ ſeitwaͤrts mit Meiſſen, dem Ehurfreife und Schleſien 
grenzen, und in einem Flaͤcheninnhalte von ohngefaͤbr 180 Duadratmelten, nebſt eis 
ner Menge Natur: und Kunfl- Produkte, über-450000 Einwohner entbalten. Dieß 
voraus geſetzt, glaube die Schoͤpſiſche Buchhandlung in Zittau , diefer unfrer vater⸗ 
landiſchen Provinz einen angenehmen Dienft zu erzeigen, wenn fie fünftig im ihrem’ 
Berlage ein periodifches Blatt erfcheinen läßt, Das unter ſdem Titel: Lau ſitzi⸗ 
ſches Wochenblatt, ſich mit allen dem befchäftigt, wasl, in Hinſicht auf die 
bepden Kaufigen, aus der Naturkunde, Oekonomie, Gtatiftit, dem Nahrungs» und: 
Bevoͤlkerungẽ zuſtande befonders merkwurdig iſt und künftig feyn wird. Vom Ein⸗ 
tritt ded künftigen ı en Jahtes an wird alle Wochen ein Bogen in gro erfcheis 
nen, wodurch diefe rift gewißermafen als eine Fortſetzung des in den Jahren 
1771. und 1772. erſchienenen Zittau. Wochenblattes angeſehen werden kann. Die 
Berlagsbandiung hat inzwiſchen keinesweges zur Abficht, das Publitum deshalb mit 
Pränumeration zu beläftigen, und iſt zufrieden, wenn aunfre'gelichten Landsleute dieß 
Unternehmen einftweilen nur ihrer geneigten Aufmerffamkeit würdigen wollen. Mir 
aber iſt die frühere Anzeige biefes Unternehmens unentbehrlich, da mir Herr Schöpß 
Dieklisterarifche Beforgung. deffelben aufgetragen hat, und ich mich daher gendthige 
febe, alle Laufigifche Patrioten aus dem; Dbrigkeitlichen, Beiftlicden und überbaups 
Krterarifhen Stande, nicht minder aus def Raufmannfchaft, dem Gewerbsſtande 
und der Defonomie aufzufordern und zu bitten, Daß fir doch, zur;&hrel unferd Va⸗ 
terlandes, die Mühe über ſich nehmen, und und mit Bepträgen zu unferm Vorha⸗ 
ben umterfiügen möchten. Um bierzu eine Urt von Maasifab zu haben, füge ich 
bier ein kurzes Verzeichniß der Rubriken bey, ‚unter die wir Ohngefähr die vorjutras 
genden Merkwürdigkeiten zu bringen gebenfen.. 


- 2.) Naturhiftorifhe Merkwürdigkeiten. : er 
Hicher gebören'nun alle Seltenbeiten aus den 3 Reichen der Natur, die entweber 
unfern beyden Provinzen allein eigen, oder wenigſtens für andern. eigen find ; ferner 
alle phpſical. Neuigkeiten von Belang, die ſich bier und da fo eben zugetragen haben. 
| - 2.) Dekonomifche Merkwürdigkeiten. | 
Nämlich vorzüglide Einrichtungen in.der Landwirthſchaft überhaupt, nahe 
mentlich des Feldbaues, der Viehzucht, der Teichwirthſchaft, der Waldungen u. f. w. 
fie mögen nun entweder fehon lange beftanden haben, oder erſt neuerlich aufgenoms 
men fepn. Ferner, und hauptfaͤchlich, wichtige Nachrichten von Fabriden, Manus 
facturen und dem Nabrungs zuſtande überhaupt, Ein, und Ausfuhre, Getraidepreiße, 
u. ſ. w. Dergleihen Nachrichten werden und vor allen andern willfommen fepn. . 
3.) Statiftifche und politiihe Merkwürdigkeiten. 

Unter dieſer Aufichrift wollen wir vor der Hand verflanden. wiffen : Alterchäs 
mer, veligidfe und litterarifche, abfonderlich zur Erziehung gebörige Dentwürdige 
keiten, Bevölkrungszuftand, ER Abgaben, Sehröpfege uf. 7 
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eytraͤge zur Randesgefchi 


Wir werden * — 2 nach und - eine —* ned gte Befchich 
te ber beyden Laufigen von ihrer Entftehun en Schidfalen, —* ofen Ds 
—— u. ar m. zu — und werden uk desfals uns eingeſendeten Beptraͤge 
Dich Neberfeheiften ſollen nun — weiter — als — Magßſtab für die pas 
triotiſch. Männer, die ung mit ihren Bey — *— wolen. DenWortrag ſeibſt 
wird man dem Platze einer fo vereinzelter ſch Schrift anzupaſſen gefließen ſevyn. 

Da, mo es an vaterländifchen Nachrichten fehlen ſollte, wird man dem Mangel: 
durch wichtige Nachrichten aus andern Gegenden fo wohl als überhaupt durch auffal⸗ 
lende Denkwuͤrdigk. aus der — — u. Oekonomie hinreichend zu erſetzen ſuchen. 

Man wird uͤbrigens zu Nachrichten von wirklich ſeltenen oder ganz 
—— roßen — *— — einzufchalten nicht unserlaffen. Insbeſondre 
hofft man eu urch möglichft fchnelle Anzeige herausgekom̃ener wichtiger 
ften, allemal —— kurzen Bemerkung ihres engern Innhalts, auch vorläue 

Be —* erſt —* unter ber befindlichen: deutſcher und aus⸗ 
Bag litterarifcher 8 u. Kunfkfachen geringen Oienſt zu erweifen. 

an fl biefen Borerinnerungen welchen Endzweck unfer Blatt has 

ben en en wird daraus von. felbft abnehmen können, daß keines der in der Laufig 
Ki —— n Öffentlichen Blätter von dem unſtigen irgend einen Eintrag zu 
ten 

So wenig man fich übrigens verbinblich machen ann , alle eingelaufene Mit⸗ 
ebeilungen fogleidh, oder —* einige Auswahl, aufzunehmen, fo wenig verlangt man 

Gegentheil auch alle un ge unentgeltlich. Vielmehr iſt Die Verlagss 
Bandiung erbötbig , denen —— e ſich unfre Sache beſonders und andaltend 
angelegen ſeyn laſſen, ihre Gefaͤlligkeit zu vergüten, oder auch gethane Forderungen, 
* nur —* 68 rg Abfichten enefprechen, zu bewilligen. Und da nun eine 

nn fie einigen Werth bebanpten fol, nicht dad Werk 
nn —— A fo Bitte * nochmals angele chſt um —— 2 
traͤge, 7 rd an die Berlagsbandlung oder an mich mic) ſelbſt eingefendet 


Können. Zittau, den 10. Octobr. 1789- 
D, Ehriftian Auguſt Peſcheck. 


augfchen Buchhandlung in Leipzig ift Snnniertoihen, und bey dem Buch⸗ 

* X öps in.Bittan zu haben des 3* ec Trenf 35 
critiſche Beleuchtung der geheimen Geſchichte des ‚ mit vie⸗ 
Ien wichtigen Staasbemerfungen,, aus dem Franjoſ. überfekt, 8. Diele € hrift fichtet 
nicht nur die Verunglimpfungen des —— franzöfiichen Reiſenden, ſondern fielit auch 
die Politif en. Europdiichen Höfe mit Kenntnig u. Freymuͤthigkeit ins Licht, fo wie 
die an — Data Trenks — Ehre machen. 

anaͤdigſt angeordneten Dreßdner aoten Lotterie, find bey mir zur ıten Klaſſe 
ganze, halbe — — and dergleichen GeſellſchaftsAntheile von 10 und 20 Num⸗ 
mern pro koos x Rthl. 8 gr. ju befommen ; and) gebe ich Looſe in Subcollectiones uns 
ter den annehmlichſten Bedingungen aus, erfuche daher die refp. Herren Lich — ſich 
unmittelbar an mich ju twenben, und der prompteſten Bedienung verfichert zu 


IR Johann Boni Päräte 
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Einu. Zwanzigſtes Stück, vom j5ten Nov., 1789, % 


$ Börlig, gedruckt und zu finden bey Job. Friedr. Fickelſcherer. 
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Das Gluͤck des Friedens. 


rlede! Friede! Go hleß das kLoſungswort der Engel, und daB erſte Freuden⸗ 

getoͤn von dem Munde des ſiegenden Mittlers Friede iſt das Glück der Bros 
vinzen, wie der Familien; die Wonne der Königreiche wie der Herzen; der 
j Segen ded Mannes im Purpur- Gewand, wie ded Erdenfohned im Bertterhas 
bit. — Friede ift Seligkeit — iſt Himmel auf Erden! — So ſprach ich oft zu mie 
ſelbſt, wenn ich da u. dort Lauben von friedlichen Delzweigen grünend fand im Schoofe 
meined — jegt vom Unfriede ausruhenden Baterlanded, — fprach öfterer fo, wenn 
die Badel der Eumenider Zwietracht in ſchleichenden Kabalen Gange fih nabete, irs 
gend eine brennbare Materie um mich ber, in Flamme zu Bringen, und fühlte mich 
wie froder, nie menfclichsglüdklicher, ald wenn es mir gelang die Flamme aus zul oͤ⸗ 
ſchen, die widerſtrebende Hand des Bruders in die Bruderband des Beleidigers zu 
— kurz: Friede zu ſtiften, Friede zu ſchlieſſen, eine Prieſterin des Friebens ju 
n — — 


Aber warum erkennen fo wenige beine vom Himmel dir angeerbte Vorrechte, o 
du der Erde größtes Geſchenk, Eigenthum der. Zugend , und Watbeil derer, fo reineß 
erzen® find — deine Menfchen befeligende Vorrechte, Sriede, du Erfigebohrner der 
iHheit und der Natur ? warum verläuanen fie deine füffen Einflüffe, entzieben fi 

deinem wohlthaͤtigen Schatten, und zerreiffen, mit eigenfinniger Zankſucht, dein heis 
Uges Band — daß Band der Bruderliche, fo alle Wefen verbinden folte zu@inem, 
mie dag große W.lt» All verbunden iſt mit der Kette unfichtbarer Bepeimnie der als 
feguenden Natur? — rs möglich, daß Brüder wider Brüder auftreten, daß Mens 
ſchen wider Menfihen Fampfen ? — daß 1000 Pebende auf 1000 Reichen treten, und 
—— ausrufen: Dieß iſt mein Sieg! — O Friede, fanfter, aus Gttes frie, 
nvollen Höben herabgeſandter Sous geiſt ganzer Nationen und einzeler Menſchen 
Du verbirgeſt dein ſtrahlend Anrlıg pr (vor) biefen Greueln der irrdifchen —— 
* — a " f P3 . v « 0. * ung, 
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ffung, hebſt deinen freyen Beeeig, iind enteilſt mir Entſetzen ben umgtädffichen Bän- 
‚bern, deren Aecker Blut dee, Menichen und Leichen der Erfhlagenen büngen, — 
gen ein, Geſandter ded? Himmels, ig die Herzen meiner Landsleute, wie bu ſchos 

ängft in die glüclichen Gegenden meines geliebten Vaterlandes eingezogen. bil! 
Friedrich Auguft, der —— ber Weiſe, der Gerechte, öfmert Dir Die Thore 
feined Sachſens wachet mit hun gen fü deine Erhaltung, wie für das Gfüd feir 
ner. Kinder, fchäßer deine fchartigre Laube für ( vor ).ndrdlichen Gräcmen — und 
ſchon wölbt fie für Yon und unß, zum Gegen. Dbleide in ımfrer Mitte, Bor» 
bote der beffern Erde! Fihre fort dir unter. und Hütten zu bauen, dir wohl fenn gi 
laſſen unter und !- Auch unfre Melteen und Borfabren entbebrten lange deine Para, 
dieſiſche Seligkeiten, wurden der Gewalt zum Naube, und bem Stolze der Starken 
Preiß gegeben; — aber jetzt fächele ihnen dein Delzwelg, Ruhe! und glücklicher, 
als fie, tanzen wir, ihre Kinder, huͤpfen in fröpfichen Reihen des Friedens Sachſens 
—— und Maͤdchen um den ſchoͤnen ſchattigten Palmbaum, und kraͤnzen ihre 

ocken mit ee — Blur _fpgüzte, die nur Aurora und Heſper mit Fruͤh⸗ 
und Abend» Purpur umftrabire ! und niche nur für unfer Gachfen zum Segen bhüber 
bein Delzweig in unfrer Mitte — Nein! auch für Fremdlinge bläben Die Lauben ‚der 
Sicherheit in diefen glücklichen Gefilden wo Friedrich Auguft Fürft und Vater 
ift, — aleich dem blättervollen breitaftigen Baume, im deifen wirehbarlichen Raume 
die vom Ungewitter verfchlagenen Bögel Schuß und Schirm ſuchen, eilen die Opfer 
der Salliſchen Grauſamkeit, und der Drientalifchen Zeritöhrung, die Sclachtopfet 
des Bürgerkriegs, n. der Türken Fehde, eiler Eprift und Jude — alle unfere unglüdt- 
lie Brüder — tn unfre friedliche Rauben. — O, das ſſt einer der feligften Borgüis 
ge, Briede, daß du es vermagſt dem Unterdrüdten beyzuſtehen, den Armen vom Ras 
gen des Hungertodes zu retten, und die Thränen des Schmergend abzutrocknen von 
der ———— ange des Unglücklichen: Denn in deiner Hütte reifet Wohl⸗ 
Rand und Ueberfluß, und in deinen Hainen opfern Künſte und Muſen, daß vor 
ihrem allbelebenden Weihrauch Glückfeligkeit auffteiget aus jeder veredelten Men⸗ 
ſchenbruſt. — So freue dich dann, Land, in deffen Schooß ih empor wuchs! freue 
Dich diefed deines Menſchenglücks, des Glücks, das du dem König der Könige jetze 
verdankeſt! werberrliche feine Wohlthat, indem du fie anmendeft zu Segen der Pine 
derglüclichen ald du, u. flehe unaufbörlich zum HErrn des Friedens u. des Streits, 
daß er “Ihn dir erhalt — deinen Fuͤrſt und Bater — deinen geliebten Friedrich, dem 
Kriedliebenden! — : 

Allein, indem bein Gegen das Vaterland kroͤnet mit feiner re o Sriebe ! 
fo eutmweichft du fo oft, von pöbelhafter Zwietracht und fchnöden Jachzorn verjage, 
aus dem bäuslicyen Zirkel feiner Einwohner. Trauriger Anblick jerfl 
lienrube, der größten und feligften im Menſchenleben! Uneinige Bärer und Kinder — 
entziwepte Geſchwiſter, — progeßirende Verwandte, und ſchrecklich — ach ſchreck 
lid! Gatten, welche das heilige Band aller Vollkommenheit, das ſie gluüͤcklich zu 
machende beſtimmte Band der Liebe und der Natur, mit frevelnder Hand zerreiffen I 
- - Engel GOttes — müffen fie micht trauern über diefen Hochverrath menfchl, 
— und — gute Menſchen müſſen ſie nicht Thraͤnen weinen, denen aͤhn⸗ 
Ko, die vom Auge des größten Menſchenfreundes auf Jeruſalems Steinhaufen fies 
In? — - „Seiede äft die Seuche der Tugend, und gehört ihr ganz! Deine 


örter Fami⸗ 
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Dope. ftören, dad nicht ein filled Bekenntniß ablegen, daß mir ni 
—— Ind — A ax 86 — aueh 33 
daß ungerſtoͤrbarer, von allen unabhängiger Friede das ſelige Looß ſeines Oerzend 
EN „Eine ſich bekannte Unſchuld — ſagt Pope — iſt die Quelle des innerli 
Friedens, und bekannte Unſchuld des Äußerlidden „ — und dreymabl felig, wer 
bepdes zu vereinigen weiß, deffen feine Gtückfeligkeir iſt für Ewigkeiten gegründet! — 
Dennoch muß der Erdenpilger oft wider feinen Willen im Streit leben, und die ift 
oft das traurige Schidjaal der friedliebendften Herzen; allein, nie willkürlich laſſet 
ung die Seligkeit des Friedens verläugnen, und immer zuerft and Bruderberz finken, 
und nieder zuerft reiden die Hand der ver ſoͤhnlichen Liebe! D, das iſt Glück ſchon 
Bienieden, nahmenloſes Glück des Friedens. — Einft wird ja alles zu Harmonie wer, 
den, was nnd Widerfpruch dünkt, und entfhlummert den flißen Todesſchlaf, wird 
7 e, febbelofe Grabesruhe die müden Kämpfer empfangen im friedlichen Schooß der 

utter»Erde. — Dann erwacht zu beſſern Scenen oͤfneſt du mir, o Ewigkeit, deine 
friedevoflen Spbären, — und nicht mehr ein Spiel menſchlicer Febden — reiche 
Friede Höheren, bimmlifcher Friede, mir feine kühlenden Palmen — Wohl mir — 
and feiig alle, ihr Friedfertigen! denn es wird ein Hirt und eine Deerde werden! — 

h Kleonora — 5. 
Il, Rüge wegen des Frauengeſchlechts. 
Schluß. 

Ganz anders benimmt ſich hiebey der, Trotz mancherley Thorheiten! doch 
nicht ſo ganz zu verſchmaͤhende Franzmann. Wie ſehr ſind wir auch von 
den unſchuldvollen Sitten unfrer Alteften Vorfahren abgewichen! Ihre Ach⸗ 
tung gegen das andere Geſchlecht war fo groß, daß fie ſich nicht das Mindefte 
Ungeziemende gegen daffelbe erlaubten; und die Geſetze bewiefen bey der Fleins 
flen Uhehrbarfeit den feprekbarften Ernſt. Derienige Vaſall, welder, ohne 
ſich weiter dem Außerften Ausbruche des Inſtincts zu überlaffen, mit der Ges 
mahlinn feines Belchners, nad heutigen Sitten und Ausdruck — nur tändels 
te — ward eo ipfo, des Lehns verluftig ()). In vielen Gegenden ward das 
Küffen beym Kommen und Fortgehen, fo wie jede koͤrperliche Berührung, als 
ein Verſtoß wider die Keuſchheit, welche, nad dem Ausdrucd der Geſetze, allein 
im Stande ift GOtt unfern Seelen vorzuflellen (**), ausgelegt, So etwas 
erlaubten auch die guten Alten fi nicht. Micht anders war auch, größtens 
theils, das Betragen der älteften Griechen. Härte auch fonft wohl in Socra⸗ 
tes, und andere Weltweifen, fo gern den Umgang einer Afpafia gefuht?! — 
Doc unfere Afpafien, unfere Maintenons — find vielleicht auch nicht mit dem 

Yaaz bloß 
CF, Exam. Jur. feud. Cap. 4, quaft, 15. & Tra&t. de iur, Senf. difp. 4. C, 


ok. n. 24, 
(**) Caftitas eriım fols Deo cum fiducia potis eft hominum animas prefentare, 
Nov. 14. $. 1. 
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bloß Platonlſchen Gefühle, wohl mit dem Fomifben, nicht allein mit dem fps 
pathefirenden Wirland zufrieden, Auf beyden Seiten ſtoͤhnet man nur nad 
dem Vollgenuß des Förperlihen Vergnügens, Mach diefen Bewandniffen 
aber Bann man dem Juͤngling mit gutem Gewiſſen, den Umgang mit Damen 
ſchlechterdings nit anrarhen. Das dabey zu beforgende Schädliche ſteht mit 
dem Müsliden in feinem DVerhältniffe; zum wenigften find Gefahren ganz 
unvermeiblib. Brauer alfo lieber die Miteel, bey welchen man diefe nicht 
befürchten darf. Wenn man auf geraden trodenen Sande zu dem Orte der 
Beftimmung leichter, und gefahrloß reifen Fann, iſt es nicht Thorheit ſich auf 
den unüberfehbaren Ocean zu wagen, fi der tyrannifchen Wuth des Sturs 
mes, den alles uͤberſtroͤmenden Wellen, dem alles verwüftenden Shiffbrude, 
aussufegen? — Wie [dön, wie vortreflich finge der Caſtrat von Gefühlen, 
welche er nicht zu realifiren vermag! Er lernet dadurch nit emfinden. Bloß 
von Maͤdchen erlerntes Empfindeln iR aub bloß biendende Gauckeley, und 
weiter nibts mehr, Dur Tätigkeit wird die Tugend erſt verflanden, Thun 
und Handeln-beweifer den Mann, welcher mehr als eine Mumer im Weltall 


vorftelen fol, 
— denn Handeln, nicht 
Nur bloß empfinden, ifk bed Daſeyns Zweck. 
Mer nichts, als Liebe, der iſt niche wertb den Hut 
Zu tragen, iſt fein Mann! Der Staat, ber mid 
Ernäprt , verlaugt mie Recht, daß ich 
Dur Thätigkeit, durch Unmendung bed mir 
Berlichenen Talentd mich würdig “ 
Der Woblthat mache, die er mir gewährt. ® 
Ein Reben hingetraͤumt in Thatenloſer 
Verliebter Schwaͤrmerey ift Diebftapl, if 
Ein Mord an der Geſellſchaft, in der ich 
Ein fauled Glied bin, ohne Thaͤtigkeit, 
Und werth — zu werden von dem Koͤrper 
Des Staats, daß er nicht eitre! So ein Glied 
War ich, ald noch die Wuth der Leidenſchaft 
Einengte meine Seele; war ein Weib, 
Des Nabmens des Mannes unwerth (”). 


Jedoch, wie reimt ſich (wird man vielleicht ſprechen,) der Schluß dieſes Aufſatzes, 
zu dem Eingange deſſelben? Wider ſpricht denn nicht einer dem andern ? Nicht 
im Geringfien! Der Eingang enthält lauter herzliche Wahrheit. Ich rede 
ja aber in demfelben nicht von und für den Juͤngling; — und kann — dem 
ng» 

(*) Diefe Verfe and den Ausftelungen von J. F. Schink. Wien 1738. fiehen bier 
nicht am unrechten Orte. Möchte doch jeder Juͤngling fie mit ganzer Seele faſſen! 
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Sänglinge biefe Wahrheit ebenfalls Wahrheit ſeyn: fo iſt es doc bey Mens 
ſchen in dem Alter nicht nuͤtzliche, fondern ſchaͤbliche Wahrheit. Der junge 
Menſch iſt ſchlechterdings verbunden ſich zum nuͤtzlichſten, nach dem moͤgllchſten 
Umfange aller feiner Kräfte, brauchbarſten Mirbürger des Staats zu bilden, 
Er lebet nicht bloß für das Wohlbehagen feines Individuums; er lebe in Wer⸗ 
bindung für das Ganze, ohne welche Erwägung fein eigenes Selbſt oft leiden, 
oft ins Grdränge fommen würde; und daher gebieret iym die Moral die Fuͤlle 
feines eigenen Vergnügens, den Bortheilen, den Anfprücen, welche der Staat 
von feiner Eriftenz hat, aufjuopfern. Der allerweifefle und der alergürigfte 
GOtt umſchlang uns mit einer heiligen Kette, In diefer Ruͤckſicht widers 
ſpricht der Schluß diefer Abhandlung nicht dem Eingange derfelben, Unfere 
aͤlteſte Vorfahren, wie Tacitus berichtet, dachten erft in ihrem zoſten Lebens⸗ 
jahre an die Freuden der weiblichen Liebe, und im zoſten beberzigten fie gewiß 
die Wahrheit, welche mein Erordium vorträgt, weit Fräftiger, als der 20; oder 
azjährige Mann, 
II, Todesfaͤlle. 


Sorau. Am 30, Aug. Abends um 9 Uhr ging Fr. Maria Mare 
garesba VDendtinn, geb, Lichtenberginn, zwar nicht ohne koͤrperl. Lei⸗ 
den und damit verbundenen Beſchwerlichkeiten, doch mit ciner heitern, ruhigen 
und getroflen Seele, in die andere Welt hinüber. Sie war die jüngfte Toch⸗ 
ger weil. Hen, Johann Philipps Lichtenberg , Landgraͤfl. Heflen: Darmfläde, 
Verweſers im Amte Tjägersburg, 5 Stunden von Darmftadt, und Fr. Sos 
phien Eleon. geb. Rittberg, und 1708, am 20, Aug. gebohren. Die Haupts 
forge ihrer Aeltern ging dahin, fie nicht nur in der Religion und in andern zung 
Leben nörhigen Kenntniffen zu unterrichten, fondern au durd ein frommes 
Beyſpiel von Kindheit auf zu leiten, und zu GOtt und Menfchen gefäligen 
Tugenden zu gewöhnen; und die Tochter beſtrebte ſich au die Bemühungen 
und den Wunfc ihrer treuen Aeltern mit glücl, Erfolg zu frönen. Dieß war 
die ſtaͤrkſte Empfehlung für fie, als der ehemalige Metropolitan oder Oberpfarr 
in Kirdorf und Superintendens der dahin gehörigen Didcefe im Heffen:Darma 
ſtaͤdtiſchen, Hr. Chriſtian Wendt, (deflen Andenken, hier in Sorau, noch 
im Segen ifl,) Sie zu feiner eheligen Gattinn erkießte. Seit dem 13. April 
1728. lebte Sie mit ihm in einer hoͤchſtvergnuͤgten Ehe; und Fam mit ihm, 
da er im Jahr 1730. von dem damaligen Grafen von Promnig als Superins 
send. hieher berufen ward, nah Sorau, zwar anfangs nicht ohne Schwierigs 
Reiten aus ihrem Vaterlande und = ihrer Freundſchaft zu gehen, doch, 9 
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her durch die Gnade und Liebe bey Höhern und Miedern reichlich geträfleti, Sie 
ward in ihrer Ehe mit 9 Kindern, (5 Brut, )igefegnet, von welchen der 
ältefte und jüngfie Sohn, jener als Paftor in Chriſtlanſtadt 1757. am 7. Aus 
guft (*), diefer als Candidat der Heilfunde in teipjig 1769. am 24. Febr. — 
lagleichen die ate u. zte Toter, jene feit 1739. in ihrer zarten Kindheit, diefe 
als verehelichte Paft. Zabeliun im März 1774. hier in Soran, vor ihr vera 
florben, 5 aber noch am Leben find, naͤmiich: r) Hr, Karl W. Königl. Din, 
Eonferenz Math in Kopenhagen ; 2) Hr. Frieder. W; Marfgräfl, Anſpach⸗ 
Bayreuth Hoff. aub D, und Prof. der Medicin zu Erlangen; 3) Hr, 
Auguft W. Ehurfl, Saͤchß. geh. Legat. Math. und geh. Kabinets⸗Secret. in 
Deefden, 4) Ir. Johanna W. des hiefigen Hrn, Superintend. Konradi Ehe⸗ 
genoßin, und 5) Fr. Ehrifliane Dororh, W, Hrn, D. Kählers, Bürgermeift, 
und Phofifus in Sommerfeld Ehegartinn, Bon ſaͤmmtlichen Kindern -eriebs 
te Sie ale Ehre, fo wie fonderlid die beyden Frauen Toͤchter ihre ſchuldige tier 
be, nebft den 2 Enkeltoͤchtern vom Konradifden Stamme, dur treue Pflege, 
die leztern Leiden nach Möglichkeit zu lindern, an den Tag legten, aud wird 
Sie von den beyden rechtſvaffenen Endammen und fämmtl, Enfeln als «ine 
hoͤchſtverdiente Mutter mit kindl. Thränen der Wehmush, noch im Tode gechs 
zer. — Sie erlebte die Freude von 4 vereheligten Kinderna2 Enkel und re 
Urenkel zu ſehen. Im Jahr 1774. ward das Band ihrer 46iaͤhrigen Ehe 
durch den Tod des würdigen Greifes, ihres Mannes, zerriffen (**)« Sie em⸗ 
pfand den Schmerz aus dieſem Verluſt zu fehr, als daß Sie hätte glauben mid“ 
gen, ihn lange zu überleben. Doch GOtt, der die menſchl. Gedanken fehr: oft 
befhämer und mehr thut als wir bitten und verfichen, ſetzte ihrem tehen, wie 
dem Hiskias, noch ı5 Jahre zu, und lieg Sie die Bitterkeiten des Wirwens 
flandes, in der Folge, wenig ſchmecken. DBey einem gefündern Körper ale 
vorhin, mit ungeſchwaͤchten Sinnen, und einem froben Herzen genoß 
Sie alles das, was zu einem glüdfeligen Alrer gerechnet werden kann. Zum 
Beweiß davon dienet, daß Sie im May diefes 1789ten Jahres no eis 
ne tweite Meife wagen Fonnte, ihren erfien und einzigen Urenfel in Seyfarts⸗ 
hayn, bey Leipzig, zu ſehen. Do hier ward Sie am 30. jun, mir einem 
f&lagartigen Zufall heimgefuche, welcher wenig Hoffnung für die fernere Dauer 
ihres Lebens übrig ließ. Gleibwohl erholte Sie fib, nad einigen Wochen, 
wiederum in etwas, Sie wünfcpte nun ſehnlich in Sorau zu feyn, web Zr 

erreiche 


(*) Dan fehe von demfelben mit mehrern im XV. Bande unſ. Maga. ©. 163. ff. 
€) Man lefe von ihm im VII. Bande unſers Magag ©. 132 und 133. vergl, 
bem vorhin angezogenen XVten Bande, 
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endigen zu koͤnuen. — Sie war eine tes und Es 
, eine fanfte treue Gattinn, eine zärtlide Mutter, eine gefälige Freundinn, 
und eine liebreiche Wohle der Armen. Gelaſſen und vergn 


3. Sept. ward Sie in der Stile zu ihrer Ruhekammer — — 
Zz.nN j 


Zoblitz, in der Kirchfahrt Morhenburg. Alhier flarb, am 20. Sepe 


der hleſigen Gerichtsherrſchaft, Hrn: Karl Ehriflian Wohlgemuths Rothe, 
und Zr. Slorentinen Tugendrei geb. Heerin, in einem Alter von 10 Mom 
9 Tag. und 3 St. Es ward am 25 drauf in die Erbgruft feines Großva⸗ 
ters, Hrn. Rarl Gottfrieds Rothe, auf Sera, Grund, tiffa und Miederfohra 
: ju Uſſa beerdiger, Die Leichenpred. hielt Hr. Oberpfarrer Heilerfieg aus Ro⸗ 
thendurg, und die Parentation Hr, Pfarre Gebauer in Liſſa. ET 


‚IV. Beförderung zu Kirchl. u. andern Aemterm 
:  Denau, in der Didees Sorau. Da der hicfige Pfarrer, Hr. Baltha⸗ 
far Abıah, Petri, im garen Jahre feines hohen Alrers ficher, und allmaͤhlig 
Die Folgen deffelben merklich fpührer,, fo hat er im Eonfift. zu Sorau gez ie⸗ 
mend geberhen, ihm feinen Sohn, den bisherigen Cantor und Mufikdirect. in 
©orau, Hrn. M. Chriſtoph Petri, als Amtegehälfen an die Seite ju ſe⸗ 
gen. Diefem Gefuch zufolge ift der benannte Hr. Eantor am 20, Ang. zum 
Subſtituten erwählet, und von ihm am 13. p. Trin. (den 6. Sept.) die Pros 
bepred. gehalten worden, Am 24ten ward er eraminirt, und den folgenden 
Tag drauf ordiniret; worauf am 17. p. Tr. (den 4.Dct.) die feyerl, Einweis 
fung in fein Amt, durch den Hrn. Superind, Conradi gefchehen iſt. Der Hr. 
Hülfspred, M. Petri ift 1758. geb. und fein Leben und Schriften auch erfle 
Beförderung, findet fih fon im XVIIL. B. unf. Magaz. ©. 133. nod mehr 
aber S. 251. und252. Wie fein Vater ehemals, vor einigen 30 Jahren, 
als Cantor und Schulcoll. aub Direct, Muf. auf die Pfarre nad Benau 
kam: ſo iſt es auch, jet, mit ihm gefchehen. eine beyden Brüder, die Here 
ven Petri, fichen zu Budißin in kirchl. und Schulämtern, und fein Verter, Hr. 
Ge. Sfr, Petri, ( feines Vaters Bruder ) it Sant, und Muſikdirect. in Goͤrlitz. 
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vers Hrn. Joh. Friede, Caſp. Stephani (*), iſt der ſeit dem Mov. In 
Uchtenberg geftandene Pfarrer, Hr. Johann George Kerold, von E. 9. 
u. H. R. zu Görlig verfege worden, welcher am 17. p. Tr, (dem 4, Det.) feis 
ne Anzugspredigt gehalten hat, An Hrn, Herolds Stelle, nad 
LTichtenberg ift gekommen ter Candid. Minift. u. zeitherige Precept. liter, 
an dem Goͤrl. Waifenhaufe, Hr. "Johann Bortfried Sternberg. Er 
iſt zu Liſſa, bey Görlig 1763. am 23. Dec. gebohren, wo damahls fein Vater 

leiches Nahmens Pfarrer war, jegund aber, feit 1767. ) als Diafon. und 
Dei: an der Drenfaltigfeits- Kirche zu Goͤrlitz lebet; feine Muster aber war 
Die in diefem Boten Fahr felig verft. Fr. Margarerha Sperata, geb. Heilers 

fig (*). Er iſt der aͤlteſte Sohn dieſer genannten Aeltern, und in Goͤlitz e 
zogen, dafelbft er auch in dem vaͤterl. Haufe wohl unterrichtet worden, und auf 
dem Gymnaf. 6 Jahr lang feine Schul; in Wittenberg aber von Oſtern 1783. 
bis dahin 1786. unter Tiemann, Reinhard, Schröfh und Hiller die akadem. 
Studien getrieben hat. Bey feiner Zuruͤckkunft ins Vaterland ward er ein 
Mitglied der beyden Prediger s Eoflegien in Görlig, und 1786. an die Stelle 
des als Pfarrer nach Trogfchendorf berufenen Hrn Pietſch's, Precepr. lierer. ins 
Waifenhaufe (7). Bey der Verledigung des Pfarrdienfts, hier in —— 
erhielt 


) Wir wollen bier des ſel Pf. Stephani gedenken, weil es in den vorigen Stuͤcken 
dieſes Jahrgangs noch nicht geſchehen iſt. Er war 1721. zu Halberſtadt in Nieder⸗ 
ſachſen gebohren. — Nach vollendeten Schal» und akadem Studien kam er in bie 
Dberlaufig nah Görlig, und ward von E. H. u. H. M. 1749. in das größre Predi⸗ 

ger⸗Colleg. zur H. Drevfaltigf. aufgenommen Ya dem folgenden 1750ten Fahr 
«. ward er Pfar-Subfit. bier in Langenau; und 1753. nad dem Ahflerben feines Se⸗ 
niors, Hrn. Paſt. Ulrichs, erhielt er das völlige Amt. Ben feinem zugenommenen 
Alter und Schwachheiten erhielt er 1788. im November einen Cubflitut. an Hrn: 
M.-$ohann Edriftian Janfen, (S. von demfelben im XXlten Bande unfers Magaj. 
©. 344. f. welcher jege in Goͤrlitz als Subdiak. lebet. S. diesjähr. Magıy. ©. 212.) 
€r farb bald nach dem Anfange dieſes spten Jahres 67 Jahr alt. Seine mit feiner 
Gattinn F. E. ©. geb. Ehrofander, erreugte Söhne, find bey feinem Leben noch bes 
worden;: der ältere, Hr. Joh. Ehriftian Gt. lebt feit dem 28. Nov. 1776. ale 
farr in unf. Oberlauf. zn Tsichirna im Lauban. Kreife, (S. XIII. Maga. B. S. 
28.) der mittelfte hat feine Beförderang, als Pfarrer in Schlefien gefunden, und 
der jünaefte, Hr. M. Gottlob Friedr. St. feit den 8. Det. :785- als Pfarr zu Beuche, 

. in Maffen in der Didces Grimma. (5. XVII, Band ©. 347. ) 

(**) Ihren Bebenslauf liefet man in dem diesjähr. Maga. S. 240. f. f. des Dru. Dre 
dinarii Lebensumflände aber findet man in der Oberlauf. Priefterich, der Secht Städs 

- te, ©, 106. u. 107. ausführlidy. 

"9 ©. den Xxten Magaj. Band. ©. 119. 
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erhielt er nach der am raten p. Trin. abgelegten Probepred. ben Huf bazu; 
„ ward in Dreßden eraminirt, ordiniet und confirmiret; hielt am 15. p. Trin, 
(den 20, Sept.) feine Abzugs+ und am 16. p. Tr, (den 27. Sept.) feine 
Anzugspe. in Lichtenberg, da er das Thema: Es müffe das Hauptbeftreben eis 
nes Knechtes J. C. feyn, fi und feine Heerde dem Himmel zuzuführen, — 
abgehandelt bat, 

Billig gedenken wir auch in unferm Magazine eines Oberlaufigers, wel⸗ 
chen die gürige Leitung GOttes auswärs verforget hat, Es ift derfelbe Here 
Rarl Traugott Zofmann. Im Jahr 1752. am 11. Jul, ward er zu 
Goͤrlitz gebohren. Seine Eltern waren: Gottlob Hofmann, Tuchſcherer⸗ 
Geſell dafelbft, die Mutter aber Maria Roſina, geb. Girtin. Meun Jahr 
lang beſuchte er das goͤrlitzſche Gymnaſium und hatte zu Schrern die Herren 
M, Baumeifter, Neumann, Groffer, Petri und Hortsfansfy , wobey er 
ſich auf die Vocal: und Inſtrumental⸗Muſik Icgte und rich fonderlich durch 
feine reine Difcantflimme im Chore hervorthat. Im Jahr 1774. am 16. 
April gieng er auf die Afademie Leipzig, wo er anfangs die Arzneykunſt trieb; 
dann aber die Rechtsgelahrtheit erwählre, in beyden die berühmten dafis 
gen Schrer hörete, neben bey aber ſich in der Tonkunft immer fefter zu fegen 
ſuchte. Acht Jahr hatte er ſich in keipzig aufgehalten, als er einen Ruf nach 
Eurland erhielt und am 11. Jun. 1782. feine Reiſe dahin antrat. Ge, 
Durchl. der Herzog machten ihn zum Kammer» Mufifus und in diefer Sta⸗ 
tion zeigte er feine Findliche Liebe, indem er feine huͤlfbeduͤrftige Mutter, welche 
im Sommer diefes Jahres, der Vater aber ſchon vor 2 Jahren, verftorben, 
zu verſchiedenen Mahlen nad feinem Bermögen unterftügte, Seine Geſchick⸗ 
lichkeiten leuchteten Sr. Durchl. dem Herzoge dergeftalt ein, daß Sie ihm den 
Unterricht Dero 3 Prinzeßinnen in der Religion, der Geſchichte und der Erd⸗ 
Funde anvertrauten und ihn endlid am 29. Sun. 1789. zu Vero Hofrath ers 
nannten, Er gehörer alfo unter die gelehrten Görliger, welche ihren Lands⸗ 
leuten Ehre machen und andere zum DBertrauen auf GOtt und feine WVorſor⸗ 
ge ermuntern, . 


V. Fortgeſetzte Anzeige der neueſten Schul- Erbauungs⸗ Ge⸗ 
legenheits⸗ und anderer Schriften dieſer Art. 

Börlig. Der Oiak. in Rothenburg, Dr. Gottlieb Buſch, bat hier eine 

Schrift auf 21 Duartfeiten abdrucken laffen, mit welcher er feinem Schwiegervater, 

dem neuen Primar, in Zittau, dem Hrn. J. H. Lachmann, zu dem erlangten Amte 

Glüd gewũuſchet hat... Den Inhalt diefer Schrift macht eine Unterfuchung von 

dem Ursprung des Begriffes der Taufe, der Geſtalt u. ars 
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nquĩtitur — Heißt ed — in genefin notionis baprismi eiusque formam.) Nach. 
dem Hr. 3. vorläufig etwas — (welches freplicy ſonſt ſchon bekaunt gnug u. aud« 
— iſt,) — davon geſagt bat, wie angenehm uicht nur, ſondern wie nuͤtzlich es 
eg, u. wie viel der Umfang u. die Gründlichfeit der Kenntniffe eined Belehrten, ber 
ſonders eined Theologen, gewinne, wen er mit der Geſchichte der Dogmen wobl 
bekannt ift; fo bleibe er bey der Lehre yon der Lehre bey der Taufe fliehen. Da 
gibt er nun folgendes zu lefen. Erſtlich fegt er, S. 4. die Definision von der Tau⸗ 
fe, nach dem in unfern Dogmatifen davon angenommenen Lehthrgriff, bin — und 
will num unterfuchen, woher und wenn diefer Begriff entſtanden — wie er bald 
-verengert, bald erweitert, bald fo, bald fo eingekleidet, vorgetragen, ausgebildet, 
angewendet ıc. worden iff. Er redet dann ( nach Maßgebung der gemeinen Wörter» 
‘bücher, wie er faget,) von der Bebeusung bed Wortes Taufen (Barrider, Bar- 
sew ) ind Waſſer tauchen, oder Damit befprengen, u. daß dabıy, anfänglich, noch 
kein Bezug auf etwas ——— geweſen wäre; dann aber haͤtte, nach Lightfootes 
Mepuung (H. H. & T,ad Match, z.) das Taufen etwas Feperliches u. auf Reli⸗ 
gion bezſehendes erhalten, als der Patriarch Jakob, nach 1B. M. 35, 2. die Siche⸗ 
mitifchen Weibs⸗ u, andere ſich bey ihm aufhaltende heydniſche Perſonen, durch d 
Waſchen u. Reinigen der Körper, in feine Familie u. Gottesdienſtl. Verfaffung aufs 
genommen babe. Hier erſcheine alfo zuerft dad Wafchen mit Waſſer ald eine relis 
idfe Eeremonie, als eine Einweihung zu einer gewiffen Religiondverfaffung, u. bier 
* rima idea baptiſmi, — (mer ſollte das denken! ! u. zumahl, von der chriſtl. Tau⸗ 
e!!) — woraus bernady die Profelpren » Faufe entſtanden. Diefer Begriff hatte 
&b bey den keuten feſtgeſetzt — bis er mit der Zeit zu einem, mit einer geroiffen vers 
meynten Heiligkeit verdundenen Gebrauch u. Anfkalt, die Heyden zur jüdischen Relis 
gion einzumeiben — (bad geſchah ja nur Durch die Befchneidung, ) — umgewandelt 
worden. — Wenn dad gefcheben fev, fände ſich, außer jener Stelle ı B. Mof. 35, 
Beine Meldung, u. man fände, von Mofed an bis auf Johannes, nicht von einer 
Taufe erwähnet ; — (mie Fonnte ed anders ſeyn, da bie levit. ceremonial. Abwa⸗ 
ſchungen, Reinigungen, auch der Profelyten ihre fo genannte Taufe, Diefen Nabınen 
nicht verdiente!) — aber bey dem Anfange des N. E, babe Joh. fein Borläuferame 
mit Lehren u. Taufen angetreten. Daß die Juden nichts wider diefe Johann. Tau⸗ 
fe eingewendet, fondern fidy willig dazu bequemer hätten — (doch wohl nicht alle, 
- Die Pharifaer, die Oberſten — nicht, denn die verachteten ja den Rath GOttes — ) 
fey eine Anzeige, daß ihnen diefe Taufe lange vorher bekannt, u, fie daran gemöhnt 
geweſen fegn müßten — (meynt der Berf, mit diefem Grunde auszufommen ?) — 
u. daß fie Diefelbe, wie fie Job, verrichtet, als eine Einleitung zu einer neuen Relis 
gion angefehen haͤtten, — (für nichtg weiter A — Nur wenige wären ed — (nut 
wenige ?) — die dieſes längneten — u. zu denſeiben Bird Depling in Obfervatt. Sacr, 
P. Il, u. Ernefti in Opufc. theol. p. 256; = (muß 257 u. 258. beißen.) gerechnet. — 
An der Sauce felbft, dag nähmt, diefer Gebrauch der Taufe bey den Profelyten lange 
vor Joh. Taufe, gewöhnt, geweſen, Ifep niche zu zweifeln. — ( Wirklich ?) —. Erfbringe 
aus dem kightfoot, Selden, Lundius u. andern, Seuguifk davon bep,'u, glaubt, daß es 
ausder Geſchichte erweißlich wäre, daß feit Davids Zeiten Profelyten geweſen, wel⸗ 
che mittelft der Taufe Fudengenoffen geworden wären. — (Der Befchneidung, al® 
eines ſolchen Mittels, erwaͤhnet wohl die Moſaiſche Befchichte, aber eine m 
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dem Bepipiel Foban. u. Chriſti, nicht.) — Er ergäble darauf, aus Selden de 
Se & u. aus Birringa Obf, Sac. was es für Bewandnig mit der Profes 
Ipten,Taufe gehabt babe, und — - komme dann auf alteram baptismi odum, 
wie er ed nennet, auf die Laufe Johannis; mo er bemerker, daß über die Zeit, wenn 
Joh. fein Amt angetreten, geſtritten werde. Er redet von der Form der Taufe Jo⸗ 
bann, und wodurch fle ſich von der Profelpten » Taufe unterſchieden. Diefe mar 
naͤbml. eine bloß menfchl. Anftalt, — (alfo keine Taufe, im dogmat.’ Verfhande, 
denn die iſt ein Sacrament , dergl. aur GOtt verordrien kann) — jene aber, des 
Johannis, eine göttliche. S. 13. fege er den Begriff von der Tatıfe Job. us ſagt 
"daß fie mit der Profelyten» Taufe darin Übereintäme, daß fie’ ein feperl. Gebrauch 
zur Aufnahme in eine neue Religion, in allen übrigen aber von der leztern verſchie⸗ 
den ſey. — Dann redet er vonder Zaufe JEſu, vor feiner Auferftebung u. nach der⸗ 
felben, u. nach der Him̃elfahrt; reder von der Taufformel beym Martb. 2g, rg. wie 
fie noch jegt in unſter Kirche gebräuchlich iſt; fagt auch ferner etwas von wage 
viven von "ug Orowa ⁊c. und fagt auch ©. . mie er ſich den Inhalt u, Berftänd 
ber Taufformel denke. — (Das ſteht fon in allen Eompendien — u. ausfübrl. im 
D. Morus Epit.) — Zalezt hängt er noch 2 Eonfecraria an. Das erfle betrife bie 
Borte in der Faufformel: ich taufe dich im dem Nahmen zc. da er mepner, daß ed 
beffer bieße: Auf den Nabmen ıc. — Das ate Eonfect : Daß «8 nichr erlaube fey, 
von der ein Mahl vorgefihriebenen Formel, nad Wilführ, abzugeben, entweber 
durch Veränderung derfelben, oder dag man noch andere Worte hinzufege. Die 
lejtere thun die Herrnhuter; (©. 18.) und jenes Hat vor 3 Jahren der befannte. 
Preuß. Feldpropfl gethan. — ER . ” s 

Da haben die kefer des Maga nen Furgen, doch freuen Au der Schri 
des Hrn. B. Er har die Abfiche derfelben an ihre Stirn geſetzt; = fie aber * 
reicher, und diefer wichtigen Sache, dergl. die bibl. evangel. Lehre von der chriſtl. 
Taufe iſt, durch feine Unterfuchung fo dargeſtellet hat wie fie, nach Maaßgevung 
der Schriften des N. T. in ihrem ganzen Umfange gefaffer werden muß, daran dürf, 
ten viele zweifeln. Was er von der Brille des Lightfoot's S. 6. u, 7. — u. übers 
baupt von der Taufe der Proſelpten bepbringe, ift alles fchon von andern auffübrl, 
bepgebracht, 3. E. in der ſcoͤnen Difput. des fel. D. Wernsdorfs [.t. Recentiores 
de Baptismate Controuerfi@ — Refp. M. Ch. Reuter — 4, Vitemb, 1708. alf 73. 
meiche Diſp eine Hauptſchrift in diefem Punkte abgibt , u. wo noch eine Menge atts 
dere Schriften. u, Stellen daraus, — werden (*7). Da Hr. B. des fel. 

2 Erne 


(*) Wie wunderten ım$, daß wir von dem Hrn B. nicht des Vomi Difpp. de boptism. 
.' imir,; des Walli hiſt. bapt inf; des van Dalen Hift. bapt. — weiche alle von D. 
‚. Morus in feiner Epitome citirt deren, angezogen fanden, da fie doch zu der Mate 

. vie, welche er bier behandelt hat, hiftorice, gehören, u. Da er doch ein Mahl hiftorifch 
unterſuchen mollte. Und tie viel andere bey dieſer Sache zu lefen nöthige Schriften, 
wenn man ſich ein Mahl mis ihr bemenget, koͤnnten nicht — wenigſtens dieß 

u das zum Zweck gehoͤtiges, daraus beygebracht werden? . E D. Gleich de Baptism, 
Joan. Vitemb. 1689, — 2c4 Chp, Cellarii de Joanne Baptifta ejus- 

. „que carcere & fupplieio, Dillert..gemins„Kal, 77035, auf 4 B. 160 auch von As; 
: el ei. . . Br t, 
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Erneſti erefl. Schrift: Vindic. Arbitt. div. in relig. conftic. gelefen gu haben ſchel⸗ 
set, wie aus den verfdhiedenen daraus angeführten Stellen erbellet , fo hätte ibm 
das, was Ernefti Hey Gelegenheit der fonft fehr gel. Schrift des ſel Danz: de An- 
tig. bapt. Init, fagt p- 255.5. 49, aufmerkſam machen follen, Damit ee nicht mit atte 
bern, wo dad Wort lauari — (oder andere dem ähnliche, 3. E. Luftratio, abluitio, 
urgatio &c.) — vorkommt, gleich eine Taufe gedacht hätte. — Und warun has 
Hr. B. ©.’4. nad) den Worten: hec eft notio verbo bapt, — bie Worte: qui 
wulgo Sacramentum appellatur — - gleichfam als eingefchoben, gefegt? Iſt etwa die 
Zaufe Fein Sacrament? Iſt es nicht das erſte, welches der Stifter der chriftl. Res 
ligion verordnet bat? Man lefe, was davon der fel. Erneſti 1.c. &.264. davon, — 
und wen man fich an dad Geheimnigvolle ſtoſſen follte — was er ©. 265. geſagt 
bat, Auch D. Morus in feiner Epitome Theol, chrift, im Appendice nach den bey« 
den Sacramenten ©. 250 f. f. iit davon nachzulefen, wenn er dad Wort Sacrament 
leich felber nicht beym Vortrage der Lehre gebraucht, wovon er die Urfache in der 
orr. anführee. — Muß ed nicht vielen befremdlich vorfommen, dag Hr. 3. einer 
der bibl. Hauptſtellen des Saer. der heil. Taufe naͤhml. Joh. 3, 5. gar nicht gedacht 
bat? Eine weitläuftige u, gründliche Erklärung diefer Gtelle, u, der Befchaffenbeit 
u. Rothwendigkeit der Taufe hat der fel, Canz in der Kortfegung der Reinbeck. Betr, 
über die U. €. geliefert, im 7ten Th. in der Ggten Betr. ©. 155 f.f. Wie ſich denn in 
Diefem Th. _in der 66ten Betr. die Lehre von den Sacramen. dann in der 67 u. 68ten 
Betr. von den Sacramen. ded 9. u. in der 69 u. Ziten des N. 3. befunden. Die 
Bermunderung, warum die Juden die Taufe Job fo ohne Wider ſpruch angenoihen, 
wenn nicht, vor ihm, die Taufe ſchon gebräuchl, gemefen wäre, fällt weg, wenn man 
das erwägt, was beym Ern. 1, c. &. 256— 258. fiebet. Warum ift das überfeben 
oder wenn Hr, B. etwas darwider hatte, von ibm nicht widerlegt worden? — Bas 
©. 10 u, 16. von DW und DW, und zig övoua, iv Tw ordwarı, und derem 
Unterfcheid vom Hrn. B. gefagt wird, dürfte in Anfehung des Griechifchen, einen 
Abfall leiden, wenn es richtig iſt, wie es denn ift, was D. Morus 1. c. S. 223. ſagt: 
nibil videntur differre fignificatione, quoniam de eadem re pofita inuicem permu- 
tantur, Wenn Hr. B. in dem Ausfpruch beym Matth. 10, 41. dis Oroua Tlpo@nrs 
alfo erkläret: titulo Prophetz, qua Propheram, fo braucht das wohl wieder eine 
Erklärung. Andere erklären ed, wie und dünkt, deutlicher: Dem Billen eined Pros 
pbeten, (ober Lehrers) oder feinem Verlangen, feinem Befehl zufolge, einem andern 
Butes thun. Da uad9nrsum ©. ı4. vom Hrn. B. ausgelegt wird, fo hätte er 
neben dem oft citirten Ligbtfoot auch den fel. Schöttgen in H. H. & T. P. T. u. IT, 
nachlefen follen, imo auch eins u. daß andere zur Ergänzung bed Lightfoots von der 
Profolpten» Taufe vorkommt. Auch hätte ©. 12, da einige Worte ded Ernefli in 
Anfehung der altteftament. Benennung ded Meſſias, spxowsvog, angeführt worden, 
dad Ganze was Ern. 1. c. p, 260, hat, hingefege werden folen, — An — 


eit, wie lange Johan. fein Amt verwaltet, naͤhml. & %. (welchet B. ei 
— Zeit duͤnkt reden it — Stegeri — Ale * Are Arad 
dide ne — ze - ne i. : > —5— zuge de 
\ o 1692, un ige Sri . e aque 
| benedißtze porn, Lipf. 1712, auf 6 Dog. u 4. m. 
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fen bärfte es auffallen, daß Hr, B. gar nicht von dem Pedobaptismus, von ber 
ndertaufe, erwaͤhnet, und ficd darüber erfläret hat. Aus was Urfachen denn? 
Hätte ed ih zu ©. 18. nicht geſchickt, wo er fagt: Seperfunt quidem adhuc non- 
nulla magni ponderis in dor. de bapt, &c.? war bie vis collatiua, welche, wie ee 
fagt, in den gemeinen dogmatifchen Büchern nicht deutlich gnug auseinander geſetzt, 
& id genus-alia, zu weit von feinem Zweck entfernt ? Hätte nicht unter dem i. 

a. auch der Pedobapt. hier Plag finden follen? Möchte dafür lieber der Inquifitionde 
Kram von der Profelpten, Zaufe meggeblieben fepn! Einige bedenkliche Aeußerungen 
welche dem Hrn. 3. entfallen find, könnten manchen ſtutzig und zweifelhaft machen, 
So heißt es 4. €. ©. 11, mo von der Taufe Joh. die Rede iff: Num poterit fieri, 
vr illa A⸗raroice animis hominum vno adlı baptizandi infundantur? — und ©. 12. 
wo von der Taufe zur Vergebung der Sünden gefagt wird, da es heißt: Sedviden- 
dum, quomodo hoc fieri potuerit? An propter adum —— Minime! — (9 

ser Luther! mo bleibt dein, der Schrift gemäßed: Die Taufe wirft Vergebung 
Günden x.) — fed quia peccatorum confefionem dederant &c. Das Fönnen num 
die Rinder nicht, alſo wäre die Taufe an ihnen nicht Fräftig — oder ihnen nicht zu 
ertbeilen? — mwobin auch das zu gehören fcheinet, was ©. 17 befonders in der Note 
(n) fleber, und dadurch die Ertheilung ded Sacram. der h. 3. den Kindern gar abs 
u. wuͤrde, welches doch wohl gewiß nicht der Sinn des Hrn. B. feyn wird. — 
b S. ı;. find die Worte von: oftendatur vel unico &c, an, hart und ber Kinder⸗ 
taufe entgegen gefpro@den. — Da den, Gelehrten bed Job. Serhards Loc, Theol. nad) 
des Cotta Yndgade u. vorher des Pfafhi Inftir. Theol. dogm. & mer, u. darin die Lehre 
von den Sacramm. S. 767-775. des Canzens fortgef, Reinbeck Betracht. über die A, 
©. u. darin die 7ote von ber Rındertaufe, u. von den neueften D. Mori Epit. Thæol. 
ehrift, bekannt gnug find : fo dürfte es das Anfeben gewinnen, daß Hr. B. etwas übers 
flüßiges, In diefem Stüde übernoinen, da bort die Notiones erpreffiver angegeben find ; 
u mabl wenn man die oben angezeigte Wernsdorf. Schrift, als eine hieber gehörige 
auptfchrift, Liefer. — Wenn Hr.B. ©. 14. faget, daß wegen der Einfegungsworte 
oder. der Zaufformel, nichts, fo viel ihm wiffend fep, eingewendet worden ; fo hat er fich 
nicht erinnert, daß in neuern Zeiten in einer engl. Schrift, weldje Hr. D. T. in 3. mie 
Ynmerkungen heraus gegeben, genannte Formal, als untergefchoben, accufirt worden, 
ie lei härte nicht über die Recenſion der Starkiſchen Schrift : Befchichte der Taufe, u. 
der Taufgefinten 2c. Inder W 2.3. aufd. J. erinnere u, bepgebracht werden können ? — 


Zittau. In der biefigen Schöpfifchen Buchhandlung iſt in Commiſſion zu Has 
ben: De idiomatibus quibusdam controverfis 73 spswars probe iudicandis, uel 
in lecum Euang. Joh. Cap. V, 39, 40. Commentarii Theologico-exegetici Pars 
prior von M. Chriflian Traugote. Heber, R. M. C. in Beipzig bey Breitkopf auf 38 
Detapfeiten gedrudt. Der Hr. M,H. ein Budiffiner, weicher 1783. in Wittenberg 
magifriret bat (G. XVI, Magaz. Band ©. 357.) bat diefe feine Echrift zu Alte 
börniß bey Zittau, (Mo er conditioniret) am 4. May d. J. unterfehricben, und dies 

Ihe dem Gen. Frephen. Ebp. Aug. von der Sahla, auf Dber und Mittel» Sob⸗ 

and (an ber Spree, ) Bafelig ıc. ald einem rühmlichen For ſcher und Lichhaber der 

9. Schrift, in einem latein. Gedichte gewidmet. Daß die angezogene Stelle insge⸗ 

mein ald cim locus elaflicus, daS fleißige Ben und Gosfigen Der ©. Berl 
s 3 ra 
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gebraucht wird, iff bekannt. In Anfehung ber Erklärung deſſelben aber gibt e# 2 
Martheyen. Die eine hält das spsuvare für die 2te Perfon dei Plur. pref. Impe- 
ratiui, und fucht eine befondere Empbafe (Nachdruck) in den epsuvav;, Die andere 

arthey aber bält e# für bie ate Perfon des Præſ Imdicatini, und läugnet jenen bier 
feyn follenden befondern Nachdruck. — Hr. H. flebet aus bier angebenen Gründen, 
mie Meche, auf der Seite der andern Parthey, und iſt bemühet, diefe von vielen 
Auslegern freylich ſchon behandelte Stelle, aus bier, ©. 8. u. 9. angeführten Urs 
fachen, nach einer Ermägung , fo darzuſtellen, daß man leicht ſiehet, mo 
Das Uebergewicht iſt. Der gegenwärtige I. Eh. hat es Damit zu thun, was Modum 
ac tempus bed Zpsuvav in der quäflionirten Stelle , betrifft; da denm diejenigen fo 
mobt von den alten ald neuen Interpreten aufgeftellet werden, welche theild den 
Imvperativ, theild den Indicativ, behaupten, und mo die Gründe beyder in Erwä⸗ 

ung gejogen werden: Dad mad & 33 — 40. von bem Zufammenbange der Rebe 
ch und & 43 u. 44. von der Volltommenhbeit und Anicben der H. ©. fteber, iſt 
echt gut gefagt; und der Fleiß des Hrn. Verf. auch fonderlich feine ſchoͤne An⸗ 
Tage zu einem gründlichen Interpreten, leuchtet aus dieſer Schrift zum Vergnügen 
bervor ; deren ater Theil, deffen baldige Aufgabe zu wͤnſchen iſt, folches mehr bes 
fätigen wird, und wo wir fo dann eine ausfuͤbtliche Recenfion machen wollen. _ 


vi. Vermiſchte Nachrichten. 
I, Auf den Tod des Herrn Johann George Freyherrn 
von „obberg (". * 


Terſend Freuden ſde wir Sterbduce O du cheurer, edler — ‚Seo Bei 


TOR a ” er 

ee eb’ und eine Wonne reift, R 

Sehn wir deren viel mit dem Sturm Bin auch IE, - — Thraͤne 
enteiten, Ta, ic ſtimme ein in dad, was andre 


Der fie fo, wie Bluhmen, abgeſtreift. 


Heute ſchmecken wir vielleicht derFreund⸗ 
ſchaft Freuden, 
Keine bange Ahndung ſchreckt bad Der gewiß den Werth der wahren Freund⸗ 
Herz; ſchaft kannte, 
Morgen aber ſtebhn wir einfam da, und Deſſen Herz voll Menſchenliebe war, 
weinen, Der die Tugend fehägre, fie noch lieber 

Sehn dem Fremde nach in tie 


fer übte, 
Schmerz. Der, als Chriſt, nie bebte bey Gefahr. — 
Doch, 


(*) Da wir oben im VIIten Stuͤck des diekjährigen Maga; S. 117 u 118. ein Denk. 
mal auf den fel. Freyhru. von Hohbera, von einer Dante aus unſerer Provinz, mit⸗ 
getan rg A *— wir 2* dieſes, von einem Cavalier, welches — Bunp 

3 51789, ,„, unterfchrieben, — und und den Detobi in die Haͤnde 
gelommen ift, nicht vorenipalten, Ze dm. * * 


ſagen: 
O, Er ſtarb zu früb, der bidre 
Sreund ! 


/ 


>) rt 


Ds, wer follte, Edler! dir dein Glck ser, 0! noch ofte will ich. an Died 
beneiden, * denken 
Was in beſſern Welten Du genießt ? Deiner Aſche ftillen Weihrauch ſtreun! 
Bo gewiß kein —— mehr zu ſin- Wahrlich! nvergenig —— Du all den 
en nen 
Wo nie eine Trenmungs-Bähre fit? Unvergehlich meinem Herzen fepn. 


von feinem Freunde 
Freyherrn von Wintzingeroda, 
Koͤnigl. Preuß. Hauptmanne. 


IL, Gedanken bey den Gruͤften meiner Vorfahren. 
a u: u gr — er 
. r ” on ba u r geſetzet, 
H er ruhen Sie, die > ven gie I 0 2 le 026 Ders ergäget, 
Die nun kein Unglüct mehr betrüben, Und die ein Lohn der Zugend find, 
oa ie — kann! "g 
en — t — lit — ar⸗ 2 
. ben rg Kar Vielleicht — daR jest’ verflärte Blicke 
Du ar ‚ den wergä de erwarben, Auf er Bunt vu ; 
a er Gelgen fit! — 
— ne Bee Vielleicht jetzt, — ke⸗ 
en, 
ne Mich ihre Geiffer fanft umſchweben 
Sie finde, von deren Blut entfproffen, Mich Enien hier — und weinen ſehn. 
309 — noch mehrern Zeitgeneffen, 6. 


Dafehns Werth empfänglich - 
| ‚bin ; O, daß fle auf der Tugend Wegen 
Sie find das erfie Glied der Kette, mit reiner Unfchuld edlen Gegen, 
Die Leben nicht, nicht Athem bätte, Mich, ihre Enklinn geben ſähn! — 
Wenn fie die Borſicht nicht vereint, Doß nie ibr Blick für mich erroͤthe, 
3 Dan see *3 Herz = Dran —— 
tt, Ihrer, meiner wert e 
Scon ba, als fie an Altar traten, g * * 
re Hr .. bathen: Sie tanne ich J Dh 
€ en getreu zu gehn — e kannt” id nit. — Do r 
Und da, als ſterbend fe entfchliefem, blüte, due: 
Mod Gegen ihren Kindern riefen: — Go voll von edler Herzend.Büte 
Dat GOtt durch fie an und gedacht; In bepder reinen Adern floß, 
. Die Blut — o moͤcht ed in mir wal 
* 


Schon da uns keiden zugewogen, "ihr ich doch nie in Bafler fallen! 
Durch deren Drucd zu ihm gegogen; So würd ich einft — Sie * * 
vVor 
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8. Wo Dulbung ihren Lorbeer finde: 
Dor GDtted Antlig einft Sie fehen, Dort werd id froh — Euch fin, 
an ar m from den Speise bese⸗ Wenn file Todesſchatten winken — 


Der mich, wie Sie, bier (lummern Ad, ſqlief ich doch ſchon neben Euch 
äßt; 

Wenn ich, wie Sie, vollbracht den Kum⸗ Vielleit daß we u — Gruͤf⸗ 

n 


mer 
* | ten, 
Des Lebens, und — Schlum⸗ Ummebe von milben Frühtingtäien 
N re aD meine 

Mein Auge wie dab ihre teift: — E 

W 9. ng — Hei! — in —— 
Wias Per Sie au aͤrtlichkeit umſchweben, 

ohl und! bann ruft erg ewigs ke Und lifpeln Kiwige Widerfebn? 

Dort, wo verklaͤrte Bute ſchweben 


Eleonore — Se 
VII. Avertiffement. 


€. Hochedl. Hochw. Rath der Sechs Stadt GBrlig iſt entichloffen, die ihm 
und Gemeiner Stadt zugehörige Glaßhuͤtte zu Rauſche, nebſt dabey befindlichen 
Hütten: Wohn, und übrigen Gebäuden, auch Blad-Rammern, Staͤllen und Scheu⸗ 
nen, ingleichen dem daran gelegenen Stücke Adler und Biefen, nachdem der bißherige 
chter berfelben, Gortlod Michael Schledler, mir Hinterlaßung vieler Schulden 
#9 niche nur feit einiger Zeit heimlich entfernet, fondern auch zwey Pacht» und ars 
dere Zermingelder im Rückſtande verblieben, folglich nach dem errichteten Pacht. Con⸗ 
gracte, die Pacht für aufgehoben zu achten, anderweit zu verpachten, und bat ben 
sten December dieſes Jahres zum Licirationd » Termine anberaumet. Es werden 
Dannenbero alle diejenigen, welche befagte Glasbhütte, nebſt Zubebörungen, worzu 
och verfchiedbene Hüttenhunberte Hohkr Medizin. Rreiden: und Bein» Glaß, 24 Tome _ 
ne geflanpfte Knochen zu Bein, Glas und ein Faͤßgen Arfenicum ; ferner 23 fertige 
roße Hafen mit dazu gehörigen Krängen, 2 dergleichen Pleinere, ferner gegen Bu 
358 Aſche, und ohngefaͤhr 50 Centner Glasbrocken und Schmeltze, fo wie der 
neuerbaute Glas⸗Ofen, welche ſaͤmmtliche Stuͤcke von Kauftuſtigen, in der 
lasbütte in Yugenfehein genommen werben können, an eben dieſem Tage, an den 
Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung und refp. aus frever Hand kaͤuflich überlafr 
fen werden follen, im Pacht zu nehmen gefonnen,, hierdurch erfucher, obbemeldten 
Tages, Vormittags um 9 Ubr, auf dem Rarhhaufe allhier zu Görlig, ſich einzufine 
den, Pachthandſungen zu pflegen, ihr Geboth zu eröfnen, und ſodann, daß mit dem, 
welcher die annehmlichiten Offerten thun wird, ber Pacht: Contract aufgerwiße Jahre 
gefchloffen werde, gewaͤrtig au ſeyn. - 
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Zwey u. Zwanzigſtes Stuͤck, vom zo" Nov., 1789. | 


Görlis, — und — finden bey Job. Friedr. en 





L, Am SReformationgfefle, 
den 31. Octob. 1789. 


land ⸗· 
Seht abn" "Since mar een ze 
u uns GOttes Zorm; 


verföhnet, 
no ung ot feine Huld gönne, — 
Er kann erretten 
Ale, bie a —— treten. 
Sm DIE Unfer! 
D. Wartin Luther, 


o fang ber Herold — * — Von Licht, das uns zum Diame! leuch⸗ 
So * noch, vereinte Choͤre 
Der — ‚ibm freudig Unb * en Dr mit auf befeuchtet _ 


fprach fein 

GOtt erweckt gr — N, — 
EEE, mann — 
t freu, au hat Ver 

m er pre ch. ” Das 2* ſeine ige — 


Verleih und, deinen theur Erlögten * 

u wir und Deiner freun und erö i 

EU, Heiland aller Welt! * 

Laß bt an Trog aller: gen —— tr : 
vangelium ni : En 

u ung ein vn —8* Dir gefä! ee 


cc An 
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U. An meine- Mufe. - 

Sey erhoben von mir, deiner dankbaren Schülerin, o du Erſtgebohrne 
meiner jugendlichen Phantaſie, und meine aufwallenden Empfindung, fen ers 
hoben, o Mufe, du zum Troft mir Erfohrne, die du das Einerley meiner nebs 
lichten Fruͤhlingetage mÄt fanfter Helle verfläreft ! — In GrapiensKleide der 
Matur, in gefäligern Schmuck der Unſchuld erfcheineft du, ein lidtes Mofens 
gervölf am Horizont meiner Jugend; die reinfte Freude meines Herzens, dank 
ich dir, meiner trauten Gefpielin! — bald, als das Echo meiner geheimen Klas 
gen, gabſt du meinem Schmerz einen lindernde Ausdruck, und ſelbſt das Miß⸗ 
gerön im menſchlichen Leben zauberte deine Laute mir zum harmoniſchen Ac⸗ 
cord — bald als die Theilnehmerinn meiner Wonne, ſchwebteſt du laͤchelnd in 
dem Raum meiner Gedanken, flügelteft meine Seele empor mit den füffender 
ſten Schwaͤrmerelen, daß ich luſtwandelnd umher ging in dem Aecher des Him⸗ 
mels, und höhere Wefen meiner unſichtbaren Gefpielen begrüßte, — es 
des Gefühl meines unentweihten Herzens , jede Empfindung an mutterli⸗ 
em Bufen der ſchoͤnen Matur, jedes teiden im Dornenpfad meines $ebens, 
befang dein ſchuͤchtern [aut werdender Ton ein einſames tied von ſchwachen 
Seiten. — Du lehrteſt mich fingen; Lebe Klang won meiner Laute, und für 
(vor) dem hohen Thron des Aübeherrfihers legte ich die frübzeitigen Opfer 
ber Anberhung — die Erfilinge des frommen Grefühls! — Nicht der mühfas 
men Bearbeitung der Kunft, noch Irgend einem weitſchweiſigen Unterricht, 
danfft du, die du unter Bluhmen gebohren wardft, wie der zaͤrtliche Zephyr, 
du meine’ ländlihe Muſe, deine unbetraͤchtliche Exiſtenz. Natur ift deine Muts 
ter, und Gcfühl-drin Vater; gute Dichter erzogen dich bey dem flilen Bes 
wundern ihrer Werke, ein Blumenthal mar deine Wiege, — und fo wuchſt 
du auf wie das Veilchen im flilen Moofe, ohne Bemerkung, und ohne Ehr⸗ 
"gel. — Dig war x6 dein Wille, daß die Welt, mit wichrigern Gefchenken 
des Helikons begabt, dein Auditorium feyn folte — nur’ mi wolteft du 
freuen, und tröften — u. wie oft gelang es dit in der Einſamkeit meines kieinen 
Mufeums, in der Entfernung, bey meinen Lieben umd Freunden, in der. mes 
lancholiſchen Dunkelheit meiner Gartenlaube! — vote oft wiſchteſt du die Zähre 
von meinen Wangen, die — ſchwach und menſchlich — dem Wankelglüd flog! 
wie oft entwölfteft du mir. Gegenwart und Zukunft, wenn id im Mondens 
* umher wankte unter den ſauſelnden Gipfeln eines chrwürdigen Eichen⸗ 

nes, und der Auſblick zu dem Water der Natur mir fo herzerquickend war ! 
— Ab, dann ruͤhrteſt du ſchnell und feurlg meine Seeie, gabft mir Ausdrüs 
de meines Empfindungen, ich ſang — von GDtt, der auch auf das — 
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der berche und des Sperlings hört. — Da ward dir gewinkt, kunſtloſe Mu⸗ 
fe, von guten Seelen gewinkt, öffentlich Lieder anzuflimmen im Chor deiner 
Schweſtern, und — dw widerſtrebteſt nicht; Bildung und Veredelung 
ſuchſt du ja, und dag weißt du ja au, daß du wohl fehlen Fanft im Sylben⸗ 
maaß und Kunfigefeg, aber nie fehlen in redlichem Herzens. Gefühl, das fo 
laut walet für GOtt, Menfchenliebe und Tugend! — 

Sao gehe dann hin, meine Mufe, und ſetze dich zu den Füffen deiner Schwe⸗ 
fleen, und vernimm die Lehren dee Guten, die dich bilden wollen. Mifche dich 
in das Murmeln der Bäche, ins Säufeln der Bäume, in Sang der WB, 
“gel! finge überall mic deiner Mutter Matur! — Tröfle mich in den Ta- 
gen der Leiden, und ſtimme mich zur Gefeligkeit, und zur Freude! vermehre 
das Vergnügen meiner Freunde und gib mir Entzüdungen, die ich nicht bes 
reuen darf. — Liebe und Freundſchaft, Tugend und Wohlwollen will ic fins 
gen, und Öfterer noch mich empor ſchwingen mit der Lerche zur Sonne der 
ganzen Natur, ju dem HEren, vor dem Lerche, Menfch und Käfer, fingen 
und fummen darf! — 

2 Eleonora — F. 

E Das Geſtaͤndniß der edlen Verfaſſerinn, welches dieſelbe bier fo offenberzig 
ablegt, wie naiv iſt ed! — wären gleichwohl Regeln der Kunft, und unpedantifche 
Anmeifung hinzugekommen, und hätten Ratur und Gefühl geleitet — und die Aus⸗ 
wahl guter Dichter bey Bewunderung und Nachahmung derfelben, mehr abgewo⸗ 
gen, mehr Bräciflon in gebundene und ungebundene Rede hineingebracht — genauer 
- die Gränzen der poetifchen Profe und ihren Gebrauch, nicht eben nach Young und 

‚andern feines gleichen beſtimmt: — o wie würden Bildung und Veredelung, bey fo 
hen Las fen D nnrhaih Dar infere up I anal en Mac koren 

e 
Belegenheit mehrers. ] ® ” 


Ill, Genealogiſche Nachrichten. 
Am 8. Der J. ſtarb zu St. Petersburg Hr. ob. Guſtav Frhr. von 
Saden, Churfl. Saͤchß. Generallieut. der Cavallerie, Kammerherr, Inha⸗ 
ber eines Regim. Chevanpstegers, Gevollmaͤchtig, Miniſter am Rußiſch. Kai, 
ſerlichen Hofe, auch Ritter des weiffen Adler » Ordens, im Sorten Jahr feines 
Alters, »Er war 1730. zu Eöljal in Ueſland gebohren, und trat frühzeitig in 
Kön. Poln. und Churfl. Saͤchß. Kriegsdienfte, ward 4748, Cornett bey dem 
damahl. Rutowskiſchen Dragonern 5 1749. Heut, 1752. Rittmeiſt. 1753» 
Major und bald hernach Oberſtlieut. 1761. Oberfler, und, da ihm der Ge 
neral: Feldmar ſchal Graf Rutowely das Megiment Überließ, 1762, den 1. 
Det, Chef deffelben, 1772, Gen. By und 3780, den 3, u ra 
cc3 eit 
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Seit dem 12. Febr. 1769. iſt er als Churfl. Saͤchß. bevollmaͤcht. Minift, am 
Rußiſch⸗Kaiſerl. Hofe geflanden. — Bor wenig Fahren hat er ſich mit ei⸗ 
ner geb. von Ferſen aus Ehſtland vermaͤhlt, von welcher ein Sohn am Leben 
iſt. — In unſerer Nachbarſchaft zu | 
Mofchendorf, in Schlefien, im Goldberg. Kreife, geſchah am 21, Jun. 
die Vermaͤhlung des Hrn. Chrifkian Geinr. Bottlob Vitzehum v. Edi 
ſtaͤdt, a. d. H. Woitzdorf, mit Fraul. Karoline, Kent. Luife v. Seften- 
berg Packiſch genannt, a. d. H. Mofchendorf. Diefer VBermählungstag 
war zugleich der Geburtstag des Hrn. Majors Vitzthum von Eckſtedt auf Ars 
mentuh, Harpersdorf 2c. Vaters des Hrn. Bräutigams — (teiter unten, in 
Vermiſcten Nachrichten, lefe man ein mehrers von dem neuvermäblten Hrn, 
B. v. E.) melden doppelten Feſttag Hr. Karl Heine. Sigism. v. Uechtritz, 
aus Krumlinde, in einem Gedichte beſungen hat, welches anfängt; | 
„Goldner Strahl der Sommerfonnenmwende, 
Der du heut am Horizente aluͤhſt, 
Und dag Feld für braune Schnitter » Hände 
Wiederum mit Nebren uͤberziebſt! 
Strabte heut mit deinem erften Schimmer 
Ueber Mofchendgrfs Gefild herab — 


RWReackſchitz. Am r. Zul. ward hier die Vermaͤhlung des Hrn, von Doͤb⸗ 
ei ‚auf Rackſchutz, mit der Fraͤul. Erneſtine v. Sörfker, a. d. H. 
auſſe, vollzogen. 

Rattibor. Am g. Jul. war hier die Wermaͤhlung Hrn. Franz Jo⸗ 
fepb Karl v. Mutius, auf Bertholdedorf am Queis, Mauered ıc, mir der 
Fraͤul. Helene Luife, Wilhelmine Rrader v. Schwarzenfeld, a, d. 
H. Krippig im Strelenſchen Kreife des Fuͤrſtenth. Brieg. ne 


IV, Avancements und Beförderungen, - 

A) Bey. dem Kriegsftaat. | 

Der felt 1778. bey dem Karabiniers Regim. geftand, Souslieut. Hr. 

Ernſt Lud, Lerdin. v. Noſtitz, und der bey Churf. Infant. eben folans 

h geftandene Souslieut, Hr “eine. Wilh. v. Zeſchau, ſind beyde bey 

hren Regim, —— avanciret. Eben dergl. iſt auch mic dem ſeit 

1777. beym Regim Zavier geſtand. Souslieut. Hr, Friedr. Erdm. von 
Stutterheim dgeſchehen. 

B) Bey dem Civil⸗ und Finanſtaat. 
Se, Churfl Durchl, haben den Hrn, Kari Wilh. von Noſtig 
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als Supernumer. Amtshaupfmannn im Erzgebirg. Kreife zu ernennen geru⸗ 
bet, — Bey dem Churfl. Geh. F. C. find im Mon. Aug. d. %. -- zn 
Walthersdorf, Hr. "Job. Gottfried Schneider, als wirkl. Bey⸗ 
Zoleinnchmer, — zu | 
Guben, der vorige UntersAcciseinnehmer, Hr. "Job. Ge. Barl Wei⸗ 
gel, als Ober⸗Aceiscinnehmer dafelbft, und der bisherige Aßiſtenz⸗Einnehm 
Hr. Job. Ge. Graf, als Unter-Einnchmer == Hr. "Joh. Dan, Noack, 
als Aßiſtenz· Einnehmer — zu —— 
Lauben, Hr. Job. Chriſtian Liebegott Reichelt, als Accisı Aßi⸗ 
fienpEinnchmer — angeſtellet und in Pflibe genommen worden . 
C) Bey den Magiftrars Eolleg. in den Sechs Städten. . 
.. Zittau. An die Stelle des fel, Bürgermeift, J. ©. Großers. ift der ſeit 
dem 18. Aug. 1774. gewefene Stadt, Syndicus, Hr, Barl Gortlob Juſt 
‚wiederum erwählet worden ; deffen inne gehabte Stelle noch vacant ifl, 
Aauban., Bas Amt eines Stadrfcreibers hat der Senat. und Ge 
richtsactuar, Hr, Karl Sigism. Bifhoff, und deflen Stelle als Actuas 
rius, Hr. "Job. Gottfr. Niſſer, feit 1781. Advoc, Prov, alhier erhalten, 


V. Aademifhe Bemühungen, Promotionen x. ſtudi⸗ 
tender Ober; und Niederlaufiger. 
 Keipsig. Am 30. Jun, hielt in dem jurid. Hörfaale zum jaͤhrl. Andens 
Een des Beſtuchefſchen Geſtiftes Hr, Rudolph Keine. Glob v. Rarlowig 
‘eine Rede: de cauflis qyibusdam, cur amor in patriam, patriotifmum vo- 
cant, hodie nomine tantum florcat, re vero extindus fir. Die von den 4 Tas 
eulrären hiezu gefertigte Einladungsſchrift, enthielt ex Aduerfariis iuris judiciariä 
adnorat, XIII. ad fportularum Tabulam Saxon. Part, IV, uf2®, 
Ebendaſ. m Aug. und Sept, haben, unter dem Hrn, D. und Prof, 
Schott nachſtehende über einige freitige Rechtsſaͤtze difputiret: am 18. Auge 
Hr. "Job. Glob Busißer, aus Schreibersdorf bey Laubanz am 26. Aug: Hr, 
Joh. Ofr. Röder, aus Zittau, des Archid. «mer, Sohn; und am 4, Sepr, 
"Hr, Kebrecht Sriedr. Wolf, des Hrn, Reit. aus Bernftadt Sohn, 
Zu der am Pfingften d. J. von einem Hrn, M. Strauß gehaltene Feſt⸗ 
rede de commodis quibusdam a religione Chriftiana in civitatem redundanti- 
"bus hat der zeitige Dechant der theol, Facultät, Hr, D. und Prof. S. F.N. 
Morus, Lauban. das Progr. von 3 B. geſchrieben, welches additamentum 
.  difputationis de homine fubmittente je Deo, enthält, — Von dem ſchoͤnen 
Buche des Hrn, Dog, Episome — Chriftianz &c, dürfen wir * 
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aſt fagen, da dahelbige bekannt genug iſt, und die ate Auflage dabon balb a⸗ 
feinen wird, | Pr er 


V Boregefegte Anzeigeder neueften Schul⸗ Erbauungs ⸗ Ges 
legenheits · und anderer Schriften diefer Art. 
.. sirfhberg. Hr. Rect. M 8.2. Bauer alhier, hat bey Gelegenheit 
des am 2. Oct. d. J. geweſenen Schulaets deutſcher Reduͤbungen, feine fort⸗ 
geſetzten Bemerkungen über die Reologie als Urſachen des Hineilens auf 
‚Die Akademie, auf ı B. in 4, geliefert. Das erſte Progr, von diefer Gas 
che haben wir. im Xten St. des diesjähr, Maga. ©, ısı.[.f, recenfirt;. und 
wir glauben den Leſern unf. Magaz. einen Gefallen zu erweifen, wenn wir ihnen 
den Inthalt dleſes =ten Progr, etwas ausfühel. mitcheilen. „Die Neologie — 
ſagt Hr — iſt ziemlich epidemiſch, faſt herrſchend, waͤre iht nicht hie und da 
«noch Einhalt gefhehen durch Sorgfalt einiger Größen, für die reine bibl, Chris 
ſtenthuums⸗Lehre, Durch Heilfame Verordnungen und Anftalten, zu grändlicerer 
»Eelernung-der alten Sprachen und Auslegung : ja, wären nichr hin und wies 
der große, angefehene, redliche Männer, bey welchen fie nit ans und fortfäs 
wen: fie wuͤrden ziemlich intolerant werden; wie es auch wohl fehr viele, durch 
wegwerfende, gleichſam mitleidig herabſehende, und uns den alttheologiſchen 
Wahn, ober dogmatiſchen Schlendrian Eeiſten, wie es mande Recenſenten 
nennen, ) fo hingehen laſſende, faſt nur verzelhende, zu gute haltende, Beurtheis 
lungen der Nichtneologen, (don ziemlich geworden find. — Meine Schrift — 
fährt der Hr. Rect. B. fort -- wird manden zu ernfihaft, zu theologiſch, 
bald haͤtte ich geſchrleben, zu riftlic) ſeyn. — Der gute Mann, wird es 
heiſſen, meynt es herzlih gut! Man muß jedem feine Meinung laffen! Dieß 
muß, dieß will ich auch; aber doch auch Urſachen anzeigen, warum ich dieß oder 
‚jenes nicht meyne, oder, da ih mehr zu verantworten habe, die Jugend nice 
bey, (mander Jüngling ift ſchon leider dabey,) oder, wo u. wenn «8 noch Zeit 
fl, zu ſoldem Sinne laffen kann. Bin id doch der Neologie nicht in Alem, 
‚nicht im Ganzen, pedanrif zuwider, &ie haben in manchem Stüde Kebr, 
haben manche Schriftftelle forgfälciger geprüft, ſchicklicher erklärt, als die als 
sen Dogmaticker, aber freyli au manche jämmerlich verdreher. Was kann 
ich für den Sprachgebrauch und Zufammenhang, den ich und fie nicht ändern 
Pännen, wenn beydes ihre Erklärungen nicht vorträge? Sie haben die Rechte 
“der Vernunft wider manche Unterdruͤckung der Theologen gerettet, von 
dem Vorurrheif befreyet, ſehr, nur gar zu fehr, braucen gelehrt. Aber Fann 
‚3 dafür, daß dieß ſchon laͤngſt ale, wenigfieng biele, gründlich —X ſor⸗ 
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ſchende, dabey glimpfliche Theologen, Buddeus, Mosheim, Baumgarten, Qure 
retin, Beauſobre, Jeruſalem, Saurin, derieinzige Saurin, der Prediger der 
- Vernunft und Schriftlehre, Eramer, Schlegel, Seiler, [von gerhan haben, u. 
noch thun, Ernefti konnte gewiß keine theolog. Hiengefpinnfte oder Auswuͤchſe 
leiden: Er war oft fo ſatzfriſch, daß man ein Meologe hätte werden mögen 
gefunde Denfart, angemwendere, nicht auswendig gelernte Logik war ihm ganz 
eigen ; aber ben den Herren Meologen find und bleiben wir armen Bekenner 
der. eigentlichen Lehre de Chriſto, Zoh. 5, 39.17, 3. 20, 31. Apoſtgeſch. 
10,43: Röm, 1,2.3. ı Cor, 15,2. nicht bloß Chrifto, immer noch Skla⸗ 
ven der Vorurtheile, Nachbether, um ein halbes Jahrhundert (lieber 1700 ja 
3000 Jahre, da wir die Altefte Lehre der Schrift behalten, ) zurüd, fo lange 
wir noch Vater, Sohn und heil, Geift in einer umd gleicher Gottheit, und Ehris 
Fi Verföhnungstod gläuben und lehren. Nicht genug, daß wir Chriſtum niche 
eben in allen Weiffugungen finden, manche Accommodation der Stellen des A. 
T. anerfennen: Mein! Ihr muͤßt gar nicht von Weiffagungen reden! Die 
Juden glaubten nur fo, diefe Stellen handelten von ihrem Meßias; dies mach⸗ 
te ſich Ehriftus und die Apoftel nur fo zu Nutze. Iſt es meine Schuld, wenn 
mich dergleichen Auslaffungen für die Seftigkeit der Lehre YEfu befümmert feyn 
laffen, die man nur Schwärmern oder Betrügern, und feinem, aud nur chrlis 
chem Manne, nachfagen muß, Ya ſelbſt finde den Teufel, den Satan und 
feine Wirkung, niche uͤberallz ich weiß, ich zeige felbft: hie oder da bedeutet 
das Wort, Satan, die Feinde der Meligion , und, den Teufel haben; Bann 
heiffen wahnwitzig ſeyn, ſchmaͤrmende Juden ſchrieben den Dämonen mehr zu, 
als fie ſollten; — Seyd ihre mit mir zufrieden? Nein! So lange du noch de 
ne Klaue vom Teufel umd feinen Werkzeugen glaubft, ‘oder die in der Bibel 
findeft, (denn außer dem glaube ich freylich nicht viel, Oder gar nichts davon,) 
fo bit du noch unaufgeklaͤrt. (Denn Auftlärung Heißt wirflib in der Spra⸗ 
che der sechsten, ganzen, eifrigften Meologen, freylich nicht eben aller, wiewohl «8 
am Ende doch mit allen da hinaus kommt, nichts mehr, aber auch nichts weni⸗ 
ger, als, die 3: Perfonen der Gottheit, das angebohrne Verderben, die Gott⸗ 
beit, und Gnugthuung Chriſti, Weiffagungen, böfe Engel und ihre Wirkung, 
Dffenbarung, über, nicht bloß wider die Vernunft, pofitive und Machtgeſe⸗ 
ge GOttes, läugnen.) Mach diefen Leuten darf GOtt nichts befchlen, weil er 
HErr if; nichts offenbaren, was’ die Menſchen nicht vorher einſehen koͤnnten 
und wüßten; alfo gar nichts. Find ich nun ſolche Anmaßungen was fie find, 
und bleiben -— impertinefit, was Fann ich dafür, daß GOtt mehr if, kann, 
weiß, als Geſchoͤpfe? Doc ich will fie hier ja nicht widerlegen, die Herren 
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Rrologen, dieß iſt geſchehen / geſchiehet, und — hilft, bey ihrer ſtolzen Einbils 
dung, doch aichts, außer, wenn: mancher in Anfechtung, Geriffensunruhe, Ton 
desgefahr kommt. ohl ihnen, wenn fie da nicht vor GOtt als Philofophen 
und bloße Moraliften erfcheinen wollen! Ich will nur zeigen, daß ung die Meos 
Ipgie das Hineilen auf Die Akademie, und das Zurüdeilen daher, fo wie 
beydes die Neologie, gebahr. Jetzt das erfle, welches ich ſchon im vorigen Eins 
——— ‚den allgemeinen / neologiſchen Grundſaͤtzen zu zeigen fuchte, 
jene aber. heſonders an der Theologie zeigen will, auf welche ſich doch die mei⸗ 
fen Studirenden ‚legen, wo die Meologie mit ihren Grundfägen. am ſichtbar⸗ 
fen, am nachtheiligſten iſt, freylich auch den andern Wiſſenſchaften, doc. faſt 
nicht fo ſehr, nicht fo ſchaͤdlich. Aber davon in der Folge... z+_2.2£ 
+. Die Meologie laͤßt zugebend und bewirfend,. (faire u. laiſſer, ſinere u. ĩu⸗ 
bere, Aunge &eute unbereitet hineilen, welche Theologie treiben wollen: r) 
Schon in ihren all gemeinen, vielleicht zum Theile, d. i. in gewiſſen einzelen Saͤ⸗ 
tzen, in gewiſſer Beziehung oder Hinſicht, wahren, aber doch auch falſchen, theils 
nicht ganz wahren, theils, was das vornehmſte iſt, falſch gedeuteten und an⸗ 
gewendeten Grundſaͤtzen, überhaupt für das Ganze, fuͤr alle Wiſſenſchaften; 
und was allen ſchadet, ſchadet auch jedem Infonderheit, alſo auch in der Theo⸗ 
logie, Ich uͤbertreibe nichte, — verfolgt Hr. B. feine Bemerkungen, — um 
deſto weniger, da ich. den Meologen ia ſelbſt ſo vieles, nicht nur. einraͤume, ſon⸗ 
dern ſo gar ablerne und nachthue, fo wie es chriſtlich if, ſo weit es die Sa⸗ 
br, Gewiſſen, Beduͤrfniß der Wiſſenſchaften, der jungen Leute, und der vonifs 
n zu erwartende Nutzen der Kirche und des Staates leider, ja in manchen 
tüden erfordert, -. Aber was a) die Forderung der Säge ſelbſt, b) ihr gar 
zu leichten, der. Jugend angenehmer, der. Erfahrung nach, häufiger,,auf alle Wei⸗ 
fe ſchaͤdlicher, Mißbrauch und Mißverſtand, u. endlich :c) die Erfahrung ſelbſt 
redet und ‚und lehret: dieß kann, dieß muß ich nad Befinden anzeigen, da 
ich ein Mahl davon (breiten om. ner rar A 
Alſo 2) Es fol nichts, gar nichts, mit dem Gedächeniffe gefaffet,, alles 
durch Raifonnement Geraus und der Jugend beygebracht werden. Recht gut! 
Ich danke auch für das bloße Auswendiglernen »laffen;cdieß:ift nur die Ber 
quemlichkeit teäger und; unwiffender Lehrer, welchen .esi.theilg an eigenen Be⸗ 
griffen und Kenntniffen, theils an der rechten katechetiſchen Zerglicderungse 
Kunft fehler. Ich bin auch, und gebe, bey aller Vertheidigung der Gedaͤcht⸗ 
niß-Uebung, doch mehr für u. auf das merkende, behaltende, als; bloß memos 
rirende Gedaͤchtniß; eben aus dem, wenn man es fo nennen will, neologifchen 
Brunde, weil bey jener Gedaͤchtniß, Uebung [yon Verftand und — 
RE eiy 
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bey gehoͤriget Zergliedtrung ber: Begriffe, thätige unterhaltend, helſam mit 
wirkt. Ih hafle, ib verachte —— auch den Philoſophen — ſein 
Compendium, feine Definitionen, bloß auswendig gelernt hat. Was fol der 

machen? Verrathen und verfauft iſt er, wie mancher Eraminator mit feinem 
Zeddel, wenn der unwiſſende dehtling, wenn ein liſiger Kopf, oder bet cs auch 
nur anders auswendig gelernt hat, mit. einer, Splbe von jenes Formular ab, 
weicht; er muß ihn gerade trocken hin, mafdinenmäßig, ſein auswendig ger 
lerntes Formelchen vorſagen; fragen darf der andre ihn nicht, v mit 
ihm fireiten ; welches doch jeder vernünftige, einfehende, feiner Sache gewiſſe, 
billige, feine Zuhörer bilden wollende, Lehrer, nicht nur vertragen, fondern auch 
verlangen, und gerne fehen, ja veranlaflen muß. Gebe id hier ‚nicht genug 
ju? Aber nun gar nichts mie dem Gedaͤchtniß faſſen und behalten ? Nichts 
ausmendig fernen? Idch will nicht fagen, feine fonnräglichen Texte, wider wel⸗ 
che Kinderplage ich defto mehr einzuwenden Härte, da ich die ganze Eintichtung 
damit, als eine Tochter der groben, faulen Unmiffenheit vom R u, gten Jahr 
an, als der erften Kirchenverfaffung, ganz u. ſchimpflich zuwider, dem uͤbrigen 

ſchriebenen Worte GOttes Außerft nadprheilig, als eine U 

tifher Trägheit u, Poſtillen⸗Reiterel, als eine ſchaͤndliche u. ſchaͤdliche Hi 
berniß des Bibelforfbens und Auslegens, faſt lleber alaanı in we | 
möchte: (wird mir hier nicht mancher Meologe doch wohl die Hand reihen u, 
ſagen: Wilfommen, Hr. College, Hr. Bruder? Doch nichts übereile!) Da 
dieſe Terte, und fo lange fie bleiben, würde ich fie doch, wenn ich damit zu thun 
. hätte, lieber leſen, erzählen, dem Inhalte nad, mit veränderten Ausdräden, 
kurz, ſummariſch, umjtändlicp, erzählen laffen, uud dann frage zerglled 
oder zergliedernd durchfragen. (Je, Herr Bruder! was.firciten wir dann? 
Aber nun auch Feine Pfalmen? Es verftche id, nicht alle, vielmeniger die 7 
Bußpfalmen, die ſich für niemanden ganz ſchicken, deren Ausmwendiglernen aus 
ganz unproteftantifhen Einrichtungen herflammt, ( Über den Neologen!) aber 
doch gewifle andere obpfalmen, 33. 65, 103: u. 4,m.. die NB. Meßianiſchen 
Cja = s fo? da find wir nicht eins!) den 2. 164 22. 40. 110. Aber doch beſon⸗ 
ters le Hauptfpräche, Beweißſtelien, die. man nicht mine dem Innhalte / dem 

abe, der Sache oder Wahrheit nach, glelchſam ini Ganzen, ſondern auch den 

Worten nach, recht auswendig wiſſen muß, un die eigentlichen Beweißwor⸗ 
te zu bemerken; indem jo oft in einem Worte, wie Coloſſ. 2, in dem Worte 
leib 74 in einem Zuſatze, wie eben hier, oft in den Werbindungswoͤr tern, 
die Kraft liegt, Muß man nice fon in philofappifgen laden, wo do 
alles raiſonnirt ſeyn foB, die ( oft de | eh, 3b, weiſelnden) 
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Zebenbeiten obne genaues Gedähtnig ? Und nun a die — rauch 


Wehe ein Be des Verftandes, aber ihre Erlernung er ——— deren wollen 
Was iſt der Theologe ohne la und Hebräifch? 2* 
die Er * fönnieure; die ſtolzen Verächter aller Peg an et J— * 
durch diefe, der, Jugend fo angenebme, Hintanſetzung alles Auswenbiglern 
et fie doch ſchon mit mancher fchduen Stelle, befonder der Dichter, be Den, 
un follten, ) u, des Berta —* — und doch find. — Ohne ſolches M 
Een, welches gute Gedaͤchtnißkr oͤfteres aufmerkſames Lefen, die —2* 
—* Memoriren ee na ich ja pri keine Sielle anfpiclen, —3* Stel⸗ 
anführen oder anwenden; welches doch fo angen 
—— me ng dem Schriftausleger,. dem Prediger, auch rg unit 1 uch 
big it Und mo Fommt das unser jungen Leuten ſo gewo 
— J = BEN, n der. A — Beil man ju faul war, bad Gedaͤchtniß zuüberk 
Und was gte Tun beit? Der Neologiſche Ora⸗ 
kel⸗Spruch: Man Es —* en fernen! — vieleicht, wie alle 
oder die Dratel; doch immer germ mißgedeutet, und fo befolgt. 

Wir baden bier mehr ald Recenfion gemacht, wir haben die Progr faſt in * 
tonto mitgetbeilt; Urfache:, weil fein Inhalt ſo wie des erſten, Befens, und Merkends 
würdig ik und ein gutes Mittel mider die eingeriffene neologifeye Seuche abgeben 
Ban, Wir'mwünfchen; daß der Hr. Neck. nicht lange auf die Fortſetzung feiheg 
gründlichen Bemerkungen, Died Uebel betreffend, m A warten laffen. Des Redner⸗ 
act hat in deutſchen Reden und Gefprächen, ben zum Inbalt gehabt, ..B.. 
über dad Wort: Rang; von der Notbwendigkeit 2 allgem, Einrichtung bed Hans 
55 von (m Salichen ü und vermutbl.) Range in jener Welt ; von den Beſtimm 
geünden des Ranger ; eine Geſchichte des Ranges; die Zeichen ded Range 
rifch u. betrachtend; Bon der Unmöglichkeit; —22 und —8 ‚menge 
ded Ranges unter den. Wiſſenſchaften. — Immer ein fruchtbar 
Zittau. In der biefigen Schöpfefchen, Buchhandlung iſt, Ba erſchie⸗ 
nen: Das Bornebmfte aus der Firchengeſchi te, von der Geburt auf ku⸗ 
thern; nebſt der Augsburg. Eonfeßlon einer kurzen Nachricht von dem di Ja 
Keformationdfefte, u. D.M. Luthers Heinen Katechismus, zum-Gebrauch für die 

feine Uecherfihe na aus ee Sg alt 10: Sjebrh.r unD Dad Heine 
„eine t.n r riſtl Seitre wiit.ı rd. ; um 
& g gr Big ur dem Berufen 


* ii —7— wol ch Kane follen eat, en 


ey 
* gr ei Berge NK tet, 
ſammt deren xker und ang werben. Ne 
end und unvollffändi e6 genug nach bibl. Borftellungdart, ift es aus⸗ 
gedruckt, wenn es peiffe ER de 
38— smittel u. 






in Tod ein Be in zu einem frommen Les 

Den Das w nicht gefagt, u. ſoll u. m iſt alfo Der 

bung u. Gnugthuung gi J ſonſt gen «wird, ſeines Ver⸗ 

dienſtes/ nicht gedacht? — An der Garne fofet abe ind “> ‚die. fo genanuten x 

Berfolgungen beybehalten. — * fich, 

daß er von biefer Kirchengefchichte Yo 
geben wolle, wenn ed in Sehulen ei 


vil. Abſterben von — 

Buben. den ı1. Sept. ſtarb der hieſige emeriute General» Accis * 
Johann Daniel Kalbe, ein verehrungswuͤrdiger Greiß in —5 dee isn 
re, denn er war alhier im Jahr 705. * 4. März aebobeen em et auf der 
vaterftädtifben Schule, und he A auf der. eh feine Studien getrieben 


tte, ward er 1729. Actuarius Friedland, au, am 8. ul. 1734. 
er in Quben, Bu auch zu ber en — and, Accıs-Infpector, 
Am 3.1784. am 8. Jul. nrite er, d, Beibesträften, fein 


Amts. Jubilãum begeben ; und ba. er be Kir ivar, mitten feit —* der Gener. 
Acciſe ſein De fepern Lönnen: fo ward deswegen dieſes Amts- Fubels 
feft albier mit —— — enden fr 4 —* Re eg B „bes 
\ ug, feiner ein rubmvolle 
ER 
rer Upimann if, = Eh — ir geworben. (©. von Den 


din. 
— c —* Ay Aalend und ik fon angezogene S. 358.) — 
welches wir. mit anmerken — i 
Sen —— berens am 31. —— Hr. Wilh. Sam. Steuer, General⸗ 


— Einneh er im. 7öften, Jahre feines Lebens. Er mar feir dem agren April 
56 v der hieſi * —56 geweſen, und ——— Bei 
(Man febe den XXten 4 Baud, inder Vort. 


ee 
©. ar he um ıgten- Ju, d "bemalt no ſein a} muhtera grut⸗· 
| vun, Zamiien- Nadricten. 


r Eh 
Bey einem bier am 4. Nov. gefepehten tfefe — Rarl 
Gottfr. —R u. BER SC a — 
12 17, 
(*) Man leſe vo Iwen NMachtim Walde — a 
“e 357. ri rt Be I u 2) 22 — er . 


> Bow ne 
te Brautlente) — zu Bu Sb ie Sala 04 Mir folgenden nai- 


‚ven Einfall, von ber 
—— Einst an Daten Die Bits Der, Eine rühmt fein gutes Seder, 
| ber Andre ine Dredslerbanf, 
Die £ Det am —* ya —* der Dritte die warmen Bäder, 
die Mufe ’ fanl und laß. * der Vierte deu antiken Sdrank, 
— ER 
Er 4 
ſo toͤnate ſeyn - » und Frak, und den Ledit. 
Wie wuͤrd er klagen, wenn er ug * 6 Köpfe und 6 Sinne, 
Welt gar oft gefchi 


Pr — 28 —S——— is in ber 


ud De wäh" +8 ein-Mapl und braimne 
Ri rs — Bu 2 a slöht mas du nur wäh, | eb. ficht 
wenn es au — “ —— Sie a 
—ẽ — J na bierinnen liegen, 
u aa legenheit. — ee 
—38 dieſen guten Leu 
— und — viel, 
ann ns * u 
ar 
gr 
& bleibt ö 
der id mas IR tab 


d Feiner fid dem andern bey. — 
welch ein Buhber) vereint Me Kr i efasmmt, biligen Ruͤdigers 
Bu ee Du — —* In unſrer here 

* im e ſog am 30. “Fun. d J Karl ———— 

—— auf N mit der ’Demoll barlorte R feine Bere 

annter Freund C. B. münfcpte ibm dazu in einem gedr. Dog. Gluͤck, 

. u farei ir nen us ar „Die kiebe boffet alles., entlehnt. 

Und denn beginnt der Wunſe 

„Ber tadels wohl den. Umgang hübſcher wolte wohl gutem Weim dürften ? 
| Maͤdchen? *33 —258 ein Brillen 


er i ’ rn 
Ein a a SH ngling —ã— Der Wein wäch — Deirn 


chen, 
Und wärs fo = würde wohl bie Er waͤchſt ja auch für 8 unſer 
N ee befipn Ein. 


Drum trinfe heut, mein — mit vollen Zügen 
Die gen — mi — ten Wein 


Beruf 
Dan —5* es 7 In —— in ſeyn. — — 
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dem Gefitteten keine Schaamrd. 
we nad un ne ae — 
in Biumauerd Gedichten iſt. — — 


IX, Vermiſchte Nachrichten. 


L Von —— des faſt zur — —— Kirhrhurne 
zu Cunnersdorf bey Goͤrlitz , 
den Rnopf, welcher 17 Wochen fa Met, a Gemibe aber 168 Bund t, 8. 
| * — * ie, an —* —— —— Be ren, 
(flart = we men vergeldet mo 
Sn m id, ju den im alten Knopf gefnaßenen 15 ———— 
— 4 Tpurmed in den Fahren 1611. u. 1770, eine neue Schrift gelegt , bed 
18: Daß im Jahr 1788. auf Anor 
e Aug. von rg auf Eberdbadp, na, Eunnerdborf, Rei 
game ꝛc. Ebarfl. Saͤchß wirkt. Rriegsrarhes, Die Kirche, bis auf wenige El» 
—— ganz pi aufgeführet, und um in Ellen gegen Abend und 9 Ellen. 
Morgen verlängert worden; und im jegigen 1789ten J. unter. dem nunmede 
* Kirchen· Patronat des Hrn. — v. Rleif auf Wehlsdorf u. Cuunert⸗ 
dorf Koͤn Preuß. Rittmeiſters, des Johauniter⸗ Mealibefer · Ordens Ritters und des 
—— Comtburs zu x. ber Thurm um 9 Ellen Mauer erhoͤhet, und das 
er mit Ziegeln bedacht, u. das übrige,bid an die Apige mit weiffen _. 


meinen Se 2 
—— ihres Schul di 


Bob und Er dem — —— 2 ide Sr I 
d 3 t, 


Pe u. > 


heit, teaf ade, daß der Haibelnnbate der Verſe recht aut gu den — 
bie raf ſich af paßten. —eS — i eh 


fungen des Schieferde 


fe 


au 
und eben ald alles gefchehen war, beichloß der Be 


der Vers: Was unfer GOtt erſchaffen bat ıc. und als er zurück 


anvertrauen mußte, um mit einem ſcoweren Hammer den Knopf vu befefligen, tr 
ieg, um bie Fab⸗ 
mebft Ihrem Kreuz zu holen, folgte: Ich rich dem HErru in meiner Noth x. ; u. 


da er fich mir derfelden gefährlich guug um den Knopf berumfchwingen — — 
nicht ꝛtc. 


f die hoͤhere Beinen zu oinmen, fang man: Der 2er it nah. nimmer 
8: 3 will dich al mein Lebens 


fang ic, Hierauf that er, wie gewöhnlich, gute Wünfche für den Thu va 


und für alle die daran gearbeitet hatten, ( unter bem Mauermeifter Joh 


ergmann, aus Zittau, und bem Zimmermeifter Joh. Glob Zefter aus Nie 


mann, 
derrudelddorf.,) trank, nach hergebrachten Gebrauch, verfchiedene Befundheiten, u. 


dann — befehlof man mit-dem Liebe: Nun danker ale GOtt ıc. 


Bon der eriten Erbauung der Kirche u. des Thurms baben fi bier feine Rache 


richten gefunden ; nme bie 2 verſchieden emauerten Gewoͤlber der alten Kirche ſchei⸗ 
nen die Sage zu beftätigen, daß das g gere Stüc derfelben gegen Abend zu, fpär 
ter angebauet worden ; u. daß Diefe Kirche, die jegt sı Ellen lang u. 18 Ellen breit iff, 
anfängl. nur eine Meine Kapelle geweſen ſev. est feyern in berfelben zaͤhrlich * 


ſtian Tittmonns⸗ als Bepfigerd des 
Kreuzkirche, 


in 


gl 


chem famme dem Vater und heil, Geifte ſey Preiß und Ehre, Lob und Dant in 
Eiigfelt ! RE 


n ıg00 Communicanten dad Abendmapl unferd HErin u. Erlöferd JEſu; 


CE: 


ber , Eonfift. und der 
Superintend. der Diöced Dreßden u. Scholarchens, 

unferm dießjabrigen Magaz. oben S. 243. ff. gedacht haben, ) find verſchledene 

üdwünfchende Schriften abgedruckt u. bemfelben übergeben worden, Von denje⸗ 


11. gu dem im Monat Julii d. 3, gefibebenen Antritt des Orn D. Kari Chris 
als . Beim. - 
SR. ven. 


nigen, weldye ung zu efichte gefommen find, bemerken mir, vorzüglich den Gluͤck⸗ 


der St. Annenfchule, weichen ber gel. Rect, derfelben, Hr. M. 
ae hat. So lautet diefer Glückwunſch gleich vom Anfange: rufen 


„Alter adeft do&tor, quem Dresde.Lipfia dot Er 
Tradie, ve illius templa fcholasque regat. : ee 
Mortuus a Crufii Rehkopfius.ore pependit, 
Cuius erat ftudium relligionis opus, 
Dogmata percepit , qui nunc fuccedit, Epopta rat m 
Ernelti, eları principis atque ducis, er A 2 
Quem non fullebant bona, qu= monimenta Latina —** 
Grzcaque conſeruant, abũcienda minus. — 4: u 
ie didum doflores conuenit in hos, ..,....% RE Tg 


Quo celebrat quidam lumina Leucoridis er — 


Dinifa big opera, ſed mens fuit unica, pauit ( 
Ore Lutherus —— flore Melanchthon —* GE n m 


(*) Hr. H. führet dich Difichon an, * er et de Sartmann Ereidii Predigten über: 
Verdeutihung. 


Der 


a ee an an u 
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Horum difctpulio «oe nee fınt_abfona werba 
Pafcunt haud pauci. duplice dote ‚girgem. 
ER his docta uiris pieras lex usque fuprems, 
Nam doärina viget, relligioque valet. 
Felicem Dresdam, cui talis denuo dotoer 
Contingit , gaudent templa fcholzque ſimul. 


Doctors: Schriften, ſonderl. feine Moral, und feine Vredd. 


— 


Hierauf werden des 
vom — Ehriftt, erwähner, deren wir auch. ſchon oben 1. c. gedacht 
Ergo orna noftras, Preful venerande, cathedras 
Intrepidus do&ta voce piaque facras. 
Alter Lefcherus fis dotibus alte Amende 
Ingenii clari, quos Vireberga dedii, 
deu Fide Deo, cuius rem tractas, hoc duce letus 
yo y Semper eris preco, nec tua facta ruent - 
RT Anneo faueas — — — — 
An dem Sluͤkwunſch von dem Hrn. Paſt. der Dreßdner Neuſtadt, M. Belle, und 
dem Diak. dafelbft, ge LZeibnig, beißt ed vom Anfange: 
ET 
6 Einzug u weibn; 
0 He, Mana GOties, ge den hanften Laut der Freuden, 
Drefden jauchjet: Run ward Tittmann mein ! 


Noch 2 Bogen, von feinen Berehrern und ehemaligen afabemifchen Zuhörern, ſiud 
erſchienen. Auf dem einen haben ſich 44, Auf dem andern 20 nabmentlich, unter» 
ieben, unter welchen fich 8 Magiftert. und darunter 2 defignirte Paſtores define 
; unter allen aber 6 Dberlaufiger. 

uul. Anzugs:Rede, an meine künftig Untergebenen, bey Uebernahme der Ders 
waltung der Bücher Armenruh, Dber - Harpersborf, Antheil Bangen.Meuborf, u. 
Dders u. Niederbobendorf, gebalten am 24. Fun, 1789. zu Armenrub, von Chriftian 
Heinz. Blob Vitzthum v. Ecftedt „ auf 2 Geit. in gr. 4. — Yuf den vorbergebens 
den 2G©. flebt: Dankfagunge, Rede an meine verehrungsm. Aeitern, — Wir theis 

len aber nur die leztere vorher genannte Anzugsrede mit. So lautet fle: 
- Meine mir num Untergebenen, und von mir indgefammt auft geliebten 
Freunde! Ich betrachte Euch Ale ald ein Be denk Dreh, u. als ein Bermächte 
nig meines fel. Onkels, deffen Arche ich. noch Zeitlevend mit Dankbarkeit wereheen 
werde; und Fhr könnt ſchon in biefer Rücficht. gerviß verfichert fen , daß, ob ich 
gleich biefe Güther nur vor der Sand erfi abminifkrire, u. noch zur Beienicht Euer 
eigentlicher Herr bin, id) Euch Alle doch ftets eben fo herzlich lieben, und Euer seite 
liches Woht, nach meinen möglichften Kräften, eben fo fehr zu befördern Mn mie 
— 4 
Der eine ſchuf dieß, der andre das, re 
Thaten fih doch nicht trienen: — 
Luther den Schaafen gab das Erd ve 

Philipp Blumen den Bienen. 


u) El ann 
de, ald wenn mir ſchon jeht bie Büsher ats Cigenthuum verreicht wären, — Seht mid 
durchgaͤngig ald Een reund u. Rathgeber an, habt mehr Liebe zu mir, als Furcht 
vor mir, nehmer bey allen Börfällen, wo Ihr Euch nicht ſelbſt zu helfen wiffer, Eure 
Zuflucht zu mir; u. Ihr könnt feſt glauben, daß es mir dann jederzeit gr ran es 
reichen wird, wenn ich Euch mit Rath oder Unterflügung nüglich ſeyn ® Dafür 
aber erbitte ich mir auch biemit öffentl. won Euch eben das Zutrauen, die Kiebe, u. 
ven Gehorſam für mich u. meine grau, die Ihr Eurer eigenthüml. Herrſchaft ſchen⸗ 
Ben würdet. — Die mir u. meiner Frau heute von Euch angetbane Ehre einer ſo fey⸗ 
erlichen Einholung auf diefe ‚ HE mir ſchon ein ſicherer Beweiß, dag ich 
in dem Vertrauen, Liebe ſchon jetzt zu befügen, nicht irre; Ich ſtatte Euch 
indgefammt für diefe mir gemaddte er u. ermwiefene Ehrenbejeugung, mit meiner 
Battinm, hiemit den gerührteften Danf ab, Seyd Alle verfichert, daß und Beyden 
nichtd eifriger am Herzen liegen wird, ald und Eure Liebe auf alle Artu, Weife im⸗ 
mer mehr f erwerben , und und ſtets im Befig derfelden zu erhalten. 

Erfüler Ihr nun alle Pflichten u. Schuldigkeiten, fo Euch obliegen, reblich und 
treu, * == ed von — —— die nd Alle gewiß u fon —— 
u; öuedgängig ‚erwarten kann. t Eure Serrſchaft, u. liebt 
ne ; Einer thue ed dem Andern im Liebe u, Dienffeifer juvor, damit fr 
u. Einigkeit unter und wohne; ſeyd gottesfürdheig u. arbeitfam, forget immer mehr 
für die gute Erziehung Zurer Rinder ; u. fo laßt auch mich mit Euch in der ger 
naueſten Erfüllung unfrer Pflichten u. wechfelfeitigen Verbindlichteiten wetteifern; fo 
wird dann auch gemiß mich u. Euch GOttes Segen, um den wir bethen, Begleiten, u. 
wir werden indgefammt glüctich ſevn. 2 
Schon verſchiedene Herrſchaften haben ich auf gleiche Weiſe — — 
nicht alle Mahl gedruckt worden iſt,) — gegen ihre Uaterthanen, wie bier der 
wnörhige Hr. von Bigchum, geäußert u, begeiget. Und von weichen glücklichen und 
gefegneten | Fol . —— — ed — me. mens 

u. ent ſpringenden wechſel ſeitigen ten und Obliegenheiten erkannt 


X- Avertiffement. 


Nachdem zu Fortſtellung ber erhobenen Subbaftation ber allpier in Tormerdborf 
befindlichen , und auferdem auch zu Anlegung einer Gerberey fehr wohl gelegenen 
Johann Engemannifchen Farbe und Mangel auf welche dermablen 60 Rehl — baar 
dey der Adjubicatien, zu begablen, gebothen worden, ber 14.December d. J anderweit 
und zum Dritten Licitations » Termine anberaumet. worden : WIE wird folches zu 
dem Ende hiemit bekannt gemacht, damit alle diejenigen, welch auf ſothane Farbe u, 
Mangel eim nehrers zu biethen und felbige zu erfaufen gemeynet, befagten Tage, 
nämlich ben 14. December d. J vor ung, den hieſtgen Serichren zu rechter früber 
Gerichtd » Zeit erſcheinen, ibr Bebor eröfnen, und fodann weitern Beſcheides oder 
Weifung gewärtig ſeyn mögen. Tormersdorf, zu Rothenburg gehörig, dem 


16. Nopbr. 1789. z 
sSochadel. v. Cictiſche Berichten zu Tormersborf. 


vr gi yon Id —5 Sorten Neujahrs · Wunſche und —X 
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Saufisiihes 


again 


Diey u. Zwanzigſtes Stüd, vom 15"""DOee, 1789, 


Görlitz, gedrudt und zu finden bey Joh. Friedt. Fickelſcherer. 
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1, Genenlogifhe Nachrichten. 


alſitz, unweit Budißin. Alhier erfolgte, am 15. Nov, die Bermäßs 

lung des Hochgebohrnen Hrn, GBottbelf Friedrich Reichsgrafen 

von Holzendorf, auf Bärenftein ꝛc. Ehurfl. Saͤchß. Lieut. beym 

Karab. Reg. (*), mit der Hochwohlgeb. Fraͤul. Amal. Fried. Wilhelm. 
v, Ziegler u, Blippbaufen, a, d» H. Malfig, der ten Tochter St. Hoch⸗ 
_ E e e wohlgeb. 


¶ Der Vater des Hrn. Pieut. war der am 28. Det. d. J. vetſtorbene Hr. ich 
Gorttlieb Be von Holgendorf, auf Barenſtein 2c. Churfuͤrſtl. Saͤchß u 
mann, des St. Johanniter: Ordens Ritter u. deſignirter Commendator auf die Coms 
thurey Lagom, geb. 1725. ai 9. Febr, Nach vollendeten afadem. u. ritterl. Stu: 
dien trat er In Kön. Pohln. u. Churfuͤrſtl. SächB. — welche er 1756. 
funy vor dem ausgebrochenen Tiähr. Kriege quittirte. Im Jahr 1758. am igten 
Det. vermäblte er ſich mit Wild. Charlotte von Stutterheim, a. d. H. Wolkenbe 
im Niederlaufig. Dieje farb im Aug. 1759, nacb ber Geburt eines todten Sohnes. 
Dann vermäßite er fich zum atem Mabiz 1761. im Aug. mit der verwitn. Frepfrau 
Buife v. Kuhnheim, geb. Freyfrau v. Löben, welche nun zum 2ten Mahle Witwe iſt. 
umd von welcher er 3 Gühne und ı Tochter hinterlaffet, von welchen Kindern dee 
neuverm. Hr. Lieut. das ältefte ift, gebopr. im Aug. 1752. — Der Großvater des 
Hr. Lient. war ber im Jahr 1755, am 6. Nov. zu Dreßden verftorbene weil. Hr. 
Chriftian Gottlieb ne von Helzendorf, auf Barenſtein und Straßgrabchen, 
KB. u. €. wirtlh Geh. Rath, Oberconſt. Präfibent u, Sber Steuer:Einnebmer — 
ward 1745. von Gr. Kön. Mai. v. Pohlen u. Churfuͤrſtl. Durchl. zu Sachfen ald 
damahligen Reichs Vicar, mebſt Abtoͤmmlingen in den Reichsgrafen ⸗Stand erhoben, 
Er war Mahl vermäplet 1) mit Fraul. Fried. Sophie Barone von Bibra, a. d. 
H, Gießmannsdorf, jeit dem 2. Marz 1733. welche 1742. flarb, u. von welcher then 
; er 


>) si 6 
wohlgeb. Hrn. Friedr. Wilh. v. Ziegler u, Klipphauſen, auf Malfig;tuttevig, 
Brahne und Mirka ꝛc. Ehurfl, Saͤchß. Majors von der Cavallerie. 5 
Machern, in Meiſſen bey Warzen. Auf dieſem ſeinem Guthe ſtarb am 
11. Oct, d. J. Hr. Heinrich Gottlieb Graf v. Lindenau, Churfuͤrſtl. 
Saͤchß. wirkl. Geh. Rath u. vormahliger Ober⸗Stallmeiſter, auch des Rußiſch⸗ 
Kaiſerl. St. Alexand. Newski Ordens Ritter, im 67ten Lebensjahre, denn er 
war 1723. am 5. Jul. gebohren. Seine Aeltern waren weil, Hr. Gottfried 
Anſelm v. Lindenau, auf Machern, Zeitig ꝛc. und Sr, Chriſtine Ellſabeih v. 
* u. Klipphauſen, a. d. H. Podewils, eine Tochter Heinr, Anſelm von 
iegler u. Klipphaufen, Stiftsraths zu Wurzen u. Frauen Sabinen v. Unde⸗ 
nau (*). Im Jahr 1750. ward er K. P. u. C. ©, Kammerjunk. u. 1753. 
Kammerherr; Im Jahr 1754. am 2. May verm. er ſich mit Sr. Aug. Char⸗ 
lotten von Seydewitz verw. v. Kuͤhleweln, (don welcher der einzige hinterlaſſe⸗ 
ne Min it Hr. Karl Adolph Heinrih Reichsgraf v. Lindenau, Kön, Preuß. 
Ober⸗Stalimeiſter, Flügel:Adjutänt der Cavaleric u. des Johan, Ordens Nits 
ter.) Im Jahr 1759. ward er Stalmeifter, u. 1763. Ober: Stallmeifter, 
1768. wirft, Sch. Katy. Vorher 1764. im Nov. war er von Kaif. Fran⸗ 
cifcus I, in des Heil, R. R. Grafenftand erhoben worden, u, das jahr drauf 
‘erhielt er den oben gedachten Orden. Im Jahr 1785. begab er ſich auf ſei⸗ 
nem Gurte Machern zur Ruhe, i — — 
Sermßdorf, bey Dreßden im Kirchſpiel Lauſa. Auf dem Hochgraͤft. 
Hoypı, Schloſſe alhier ſtarb am 6. Mov. Nachmitt. z auf 4 Uhr die — 
och⸗ 
der oben gedachte Hr. F. G. Graf v. H. als der Vater des neuvermaͤhlten Hrn. 
Lieut. gebohren worden. 2) mit Fr. Henr. Charlotte verw. von Miltitz, geb. von 
Schiecke, verm. 1745. } 1759. 3) mit Fr. Eleonore Charlorte verw. v. Pflug, aus 
Heckewalde, geb, v. Beult, a, d. H. Dbergölz, verm. 1750, — Er bat die Präft: 
denten:Charge des Ober: Confift. 17 Fahr verwalter; darin ihm feit 1755. ber kurze 
Zeit vorher geweſene Viceprafidene Hr. Hanf Gotthelf v. Globig nachgefolget iſt. 
Diefer F 1779. am 6. Nov. und hatte zum Folger, ın diefem Jahre noch, ben Hrn. 
Geh. Kammer: wid Bergrath Hrn. Friedrich Gottlob v. Berlepfch ; und als derfelbe 
zu Anfange de ı B Jabrs Conferenzminiſter u. wirkl. Geh. Rath ward, folgte 
der —— * * Prafid. Hr. Chp. Gottlob v. Burgsdorf. (S. XXxI. Dia- 
.Band ©. 4 
SE Selegenbeit des 1778. am ızten April zu Budißin erfolgten Todesfalles des 
Hrn. Bottfr. Anfelm v. Lindenau, auf Niethen, Churfl. Sach. Hauptmanns u. des 
Budiß. Kreifed Waifenamts Depittirtens, deffen Leben wir im Xiren Magaz. Band 
©. 300 u. 301. befchrieben, ehe, baten wir eine kurze Anzeige des alten Lin—⸗ 
- benauifchen Geſchlechs, und babey einer Schrift Erwähnung gerban, wo man mehr 
. Nachriche davon findet. Diefe Schrift kam bey Gelegenheit der Vermaͤhlung des 
jegsverftorb, Hrn. Graftn v. Lindenau, heraus, S. loc. cit. 


24. 2604 
Hoogeb. Fe. Dorothea Charlotta verm. v· Schönberg, geb. Groͤſim 
». Jopm u, Gemahlinn Sr. Hochwo Igeb..Hen« Pet; Aug. v. Schönberg, 
auf Spremberg, Neufalz (in Meiffen) Shmodtiß, Dürrhennersdorf xc. (in 
Oberlauſitz,) Churfl. Soaͤchß. Haus-Marſchalls u, Oberaufſehers der Elſter⸗ 
werd. Reugraben⸗Floße, Sie ſtammte aus dr Gutebornifchen Linie des 
Gräfl, Haufes Hoym, in Oberlaufig, u. war 1743 · m 5 · Jan. geb. Weil. 
Hr. Karl Gotthelf Graf v. Hoym, K. Pu. ES. Kammerherr, und Sr, 
Charlotte Soph. geb: Sräfinn v. Beuchlingen, waren ihre Aeltern. ‚Die 
Großältern: weil. Hr. Karl Sigm, Graf v. Hoym, u. Fr. Dor. Soph. geb; 
v. töben a. d. H. Holſcha. — Im Jahr 1764. am 19 Aug. verm, Sie fi 
mit dem nun hinterlaffenen Hrn. Wirwer., —- Sm Jahr 1775. ftarb ihr eins 
ziget Hr. Bruder Adolph Mognus Gotthelf Graf v. Hoym, auf Guteborn, 
Hermßdorf u. Grünberg, unvermähle, mit welchem die Graͤfl. Guteborn. Li⸗ 
ninie. etloſch. ( ©. unſ. Magaz, aufs Jahr 1775.) Bon der ſel. Verbliches 
ten leben 2 Fraͤul. von Schönberg, und die verw, Fr. Mutter Icht auch noch. 


unii. Beſtallung zu Randes-Aemtern. | 
Baudißin. Bey der aufm Landtage Eliſabeih, am 20. Nov, von den 
Hochldbl. Herren tandfländen des Morkgrafeh. Oberlaufig Budißin. Kreifes 
vorgenommenen Wahl find: Hr. Jan Adolpb v. Meuradt, aufPliche 
Fowig, zeitherigeritandes: Commillor, zum Landesälteften, — Hr. Sried, 
Aug. Adolpb dv. Gersdorf, auf Oppeln, und Hr. Job. Wolf Gottlob 
v. Gablenz,'auf Srauendorf, Churfl. Saͤchß. Kammerjunfer, beyberfeits in 
den weitern Ausſchuß; — Hr. Wolf Keiner. Aug, v. Muſchwitz, 
anf Lohſa zc. Churfl. Saͤchß. Hauptmann u. either. Waiſenamts⸗Aſſeſſ. zum 
tandeg;Conmmiffar. im Budiß. Niederkreiſe; — nicht weniger, nach dem Hr. 
Gottlob Adoiph Ernſt v. Noſtitʒ u, Jaͤnkendorf, aufOppab, Chur⸗ 
fürftl. Saͤchß. FinanyRath, in die Stelle eines ordentl. Beyſitzers beym Jud, 
Ordin, eingeruͤckt, dev vorhin genannte Ht. v. Gersdorf auf Oppeln, zum 
Aſſeſſ. Jud. Ordin. Supernum; — und dann Hr. —— Sigm. v. 
Rarlomig, auf Kriſcha u. Thumlitz, Churſt. Saͤchß. Majer, zum Waifens 
amts-Depfigger, erfohren worden, ° > — 
III. Avancements beym Churfl. Saͤchß. Kriegs⸗Staat. 
Herr Barl Chriſtian Aug. v. Cõôben, feit 1782. Premierlieut. bey 
der Garde du. Corps, iſi zum Nitrmeifter dabey avanciret, — Beym Rigim, 


Ehurfürft Küragier, has der Standarjunfer Hr, v. Schlieben, den Sous⸗ 
. Eee2 * llieute⸗ 
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lieutenants· Platz erhalten, — und beym Regim. Churfuͤrſt Infaut. iſt der a⸗ 
delige Cadet Hr. v. Stammer, Faͤhndrich worden, * * 


IV. Todesfaͤlle. | 
A.) Bon Zubel- Predigern. | 
Reichenau. Alhler entſchlief am 9. Mov. Nachts um 10 Uhr, noch 
unvermurher, der hiefige treuverdiente Oberpfarrer, Hr. Gottfried Traut⸗ 
mann, als ein Jubelprediger, in einem Alter von 79 Jahren ı Mon. und 4 
Tagen. Zu $angenöls, bey Greifenberg in Schlefien, war er 1710. am sten 
Det. gebohren, und Joh. Trautmann, Widmuchgärtner u. Fr. Joh. Eleonos 
re geb. Kühninn aus Miederwicfa, waren feine Aeltern. Diefe Acltern thaten 
ihn in die Schul-Anftalten zu Niederwiefa, wo er, zur Zeit des damahls leben» 
den eifrigen Predigers des fel. M. Schwebdlers, unter dem DOrgapift Hayn, 
Eantor Weile, und Rector Röder, die Anfangsgründe im Chriſtenthum und 
nuͤtzlichen Sprachen erlernte, bis er 1725. nach Lauban auf dafiges tyeeum 
fam, u, da von dem Conrect. M. Börtnern u. Rect. M, Gumprecht treuen 
Unterricht in den Schulwiſſenſchaften genoß, welche einem fünftigen Gelehrten 
nöthig find, Im April 1729. ward er ein $eipziger Student, u, hörte in der 
Philoſophie D. Müler u. Prof. Müdiger, in allen Teilen der Theologie aber 
Deyling, Pfeifer, Boͤrner, Weiſe u, Teller, — Jetzt fehrre er ins Vaterland - 
zurück u, zwar nad Greifenberg, wo er in dem Kaufmann Brückner u. Bürs 
germeift. Ehrius Häufern als Informator ihrer Kinder angenommen ward, 
Um in Schlefien verforgt werden zu Fönnen, ließ er ſich in tiegnig pro Candid, 
eraminiren. Allein die Vorſehung wollte ihn außer den Grenzen feines Bas 
serlandes feine Verſorgung finden laffen, Daher gefhah es, daß er 1738, 
von Greifenberg aus, der Fr. Aebtißin im Klofter Marienchal in der Oberlaus 
fig empfohlen, u, von derfelben anfangs zum Pfarr nach Ober: Geifersdorf 
beftimmt, bey den fi) ändernden Umftänden aber noch im Jahr 1738, von der 
damahl. Aebtißinn, Therefen Senftlebin, | gleich zum Oberpfarrrr hieher, 
nach Deihengg berufen ward, Am 15. p. Trin, hielt er feine Probes und 
nachdem er am 3. Det, in Dreßden ordiniret worden, am 20. p, Trin. feine 
Anzugepredige. Im Jahr 1740. verband er ſich ehelich mit feiner ehemahli⸗ 
gen Schükerinn, Igfr. Joh. Eleonoren Ehrius, Hrn. Chp. Heinr. Ehriug, 
. Bürgermeifters in Greifenberg u. Hochgraͤfl. Schaſgottſchen Amtſchreibers in 
Greifenftein, ehel. aͤlteſten Tochter, welche ihm am ı6. Mop. in der Kirche zus 
Sriedersdorf am Queiß angetrauet ward, Mit derfelbn hat er 23 Jahr, 5 
Mon. u. 29 Tage den Eheftand gebauet, bis 1764. am 15 May der . 
| en⸗ 


4 ) arı ( + 


Trennung machte. 2 Söhne u. r Toter waren die Früchte dieſer vergnuͤgten 
Che, wovon nod 1. Toter u, 1 Sohn am seben ſich befinden, Die Toter 
iſt die verwitw. Pfarrfrau Mylinn in Sohland an der Spree, von welcher der 
Selige 8 Enkel erlebet hat, von welchen noch 6 Töchter leben, u, von welchen 
2 Verheurarheten ee 2 Urenkel zu fehen das Vergnügen gehabt hat, Der 
Sohn Hr. M. & B. Trautmann ift ihm feit 1776, ſubſtituitet, u. ſeit 1778» 
verchelicht, aus welcher Ehe er ein Großvater von 4 Enfeln geworden, von 
weldyen aber nur noch eine Tochter da iſt. — Der Selige genoß eine fehr 
dauerhafte Geſundheit von feiner Yugend an bis ins Alter. Im Jahr 1774 
hatte er zwar eine Niederlage von einigen Wochen, aber GOtt half ihm wieder 
auf, daß er fin Amt, bis, die legten 3 Jahre abgerechnet, bey nahe zo Jahr uns 
gehindert verrichten konnte. Im vorigen 1788ten Jahre erlebte at das feltene 
flüc, daß er am 20, p. Trin, fein öffentl, sojähr. Amts» Jubiläum feyern, 
u. feine Kirchgemeine nod zu gufer legt einfegnen konnte (*), Seit dem em⸗ 
pfand er gar merklich, daß fein Lebensende täglich nähjer fäme, Und fo geſcha⸗ 
be es dann, daß, da er noch am lezten Tage feines Lebens, den ganzen Tag über 
ziemlid munter war, Abends gegen 6 Uhr über Froſt u. Seitenftechen klagte, 
zur obengemeldeten Stunde, nad vorher erfolgten Schlagfluß, außerordentl, 
fanft einſchlummerte, nachdem er hier als ein Jubelprediger 5ı Jahr 1 Mon, 

u. 14 Tage im Evangel, Lehramte geflanden war, Seine Beerdigung erfolgte 

am 5. Nov, bey fehr volfreicher Begleitung, wobey der Mittagspred. zu St, 

P. P. in Zittau Hr. M. Zeller die Collecte fang u, die Epiftel in der Kirche vers 
laß, der hiefige Unterpfare Hr. M. Schüler die Leichenpred. hielt, u. der Paſt. 

aus Weigsdorf Hr. Gerdeßen über die erften Worte der Sonntägl, Epiftel 

Phil, 3, 17: parentirte. — Der von dem Seligen felber ermählte Leihentert 

war aus ı Cor. 2, 2. Ich hielt mich nicht 2c. Das erfle Erord, zu der daruͤ⸗ 

ber gehaltenen Leichenpred. waren die lezten Worte aus ef. 11, 10. eine 

Ruhe ꝛc. als welche Worte fi im eigentlichften Verftande auf den in und nad 

feinem Tode aufs herrlichfte, nah feiner menſchl. Natur, vollendeten Miteler 

der Menſchen Ehriftum JEfum, bezichen, naͤchſtdem aber auch anf menſchl. 
rLehrer koͤnnen angewendet werden , melden GOtt u, der Erlöfer vor andern 

ganz vorzügliche Wohlthaten erwiefen hat, — Das ꝛte Erord. aus Dan, 12, 

13. Du aber, Daniel ıc, Ein für einen abgelebten treuen Lehrer, in feinem 

ganzen Inhalte, erfreulicher Ruf, zumahl wenn der ate u, zte Vers damit vers - 
bunden wird. Erez Vor» 


= Man eier Nachricht von * — ** im vorigen Bande unf. 
anaz. aufs Jahr 1783. S. 318 — 320. melde Ra t mit der ge 
muß zuſammen gehalten und verglichen werden. ss * 


* 
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Wortrag: Ehrdund Ruhe in dem Tode eines Fanft eingeſchlafenen 

er Aue Ptieſters Es iſt in feinem Todd 94: ©) 
. 7 Ehre, weil er Chriſtum zu kennen für ſeine groͤßte Wiſſenſchaft hielt, 
Das war der Sinn Pauli, laut feines im Texte abgelegten Bekenntniſſes. 
Diefes leztere iſt defto auffalenderwon dem, welchet ehedem der eifrigfte Feind 
u. Verfolger des Nahmens JEſu war Act, 9, Die Gelegenheit da zu gaben 
ihm die vielen heidniſchen Weltweiſen zu Corinth, als: welchen, bey ihrer: abe 
ſcheulichen Bielgdrreren, Bey aller Vermiſchung der Tugend: un des Laſters, den⸗ 
noch die Lehre Chriſti u, feines Evangelit als Ihorheit vorfam.. Diefe waren 
das Ebenbild vieler heutigen Kirchen⸗ u. Schullehrer, welche Ehriftum u. fein 
Kreuz zu verdraͤngen ſuchen u. an ſtatt deffen ihre Weißheit,/ oder die Weruunft. 
Meligion- auf den · Thron ſetzen wollen; wie wenig ſich aber der gewiß nicht 
ungelehrte/ geruͤſtete Paulus dadurch habe itre machen laſſen, dieß bezeuget das 
ganze vorhergehende erſte Kap u. nun beſonders unſer Tepe. Laut deſſelben 
find z Fragen zu erwaͤgen: on) Was heißt es: JIEſum Chriſtum den Gekreu⸗ 
zigten Fennen? Dieß. begreift das ganze Verhaͤltniß in fi, in welchem ein je 
der rechtſchaffener Prediger des Nahmens FEfumit-diefem feinem HErru 
ſtehet. Erfennenig von feinen Evangelio, wdon dem, was er für die Mens 
fiven gerhan, getsdrt ji dem Kennen Ehrifti, u. zwar in ganz vorzüglih, Vers 
ffande für einen Lehrer. Dieſe Wiſſenſchaft Harte Paulus nit, wie die übris 
gen Apoſtel, aus der Schule JEfu gefhöpft z es erfeizten fieaber die Offenbaw 
rungen des Geiftes, welche man in feinen Reden in-ihrer ganzen Stärke, fin⸗ 
der. Zudem Kennen Cheiſti gehört auch Beyfall u. Zuverſicht auf feine Erlös 
fung.- Daran fehlte es dem · Apoftel nicht/ ſo wohl laut unfers‘ Tertes, als ans 
dern Stehen, 2° Timorhi 1, 12-1 Tihorfk 5, 15. Wer wollte endlich einem 
Marne die Liebe zu Chtiſto abſptechen/ der alles, feine. ganze Ruhe, ſelbſt fein 
Leben, der Lehre JEſu aufopſerte? Roͤmg, 35. 37. Indem allen iſt Pau⸗ 
lus ein Muſter für Lehrer. b) Warum iſt es fuͤr einen evangel. Lehrer Ehre 
im Leben, Ehre im Tode, wenn er, Chriſtum ſo zu kennen, fuͤr ſeine groͤßte 
Wiſſenſchaft· halt? Diefe: Ehre verbeut ihm nicht, das Geſetz auch lehren, 
Wehe dem Lehrer, „der ſeine Gemeine mir lauter Evangelio in die Hoͤlle hinein 
öfter! Paulus hat, ſo wie fein HErr, in feinen Briefen oft das ſchoͤnſte Ges 
fe geprediget, Roͤm. 3, 20. Ez. 33, 84 9. Ehre iſts ihm 1) weil er ſelbſt 
für ſeine Perſon einen Heiland und Suͤndentilger nörhig-hat. Hiob 15, 15. 
rE&orı 15,9. 2) Weil dieß die hoͤchſte Wiſſenſchaft iſt, zu welcher er feine Zus 
hoͤrer leiten ſoll. 3) Kraft der- Verheißungen Chrifi Matth. 10, 32. 33+ 


NR IL, Ruhe; 
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1%, Ruhe ; weil in der rechten Erkenneniß diefes en allinwahre Ruhe 
und Seligkeit zuſinden iſt. Unruhe hatte Paulus von außen Dom, 8, 36 
aber- dad) dabey innige Seelem Ruhe, 2 Cor. 4, 8 ff. Ruhe genießet der 
behrer des Evangel, von IJEſu dem Gefreuzigten a) gegen feine eigene Suͤnden⸗ 
ſchuld, 2 Cor, 5,19. 20. ) bey den mit feinem Amt verbundenen Truͤbſalen 
und Befhwerniffen,z Cor a, 5. Nom, 38. 39. €) bey dem Andenken an 
ſeinen Tod, Act. 20, 24.2 Tim. 4, 7. d) vor Gericht, 1.300, 2, 14 7 im 
Grabe, Hiob 19, 25. — Die Applicationes waren jo, wie ſie bey einem 
Jubelprediger ſeyn, an welchem ſich die Güte des HErrn von Jugend an, im 
Amte, im Haufe, im Alter, bis im den Tod verherrlichet haste. 2 


': ‚B) Bon andern Perfonem - 
Rönigswartba. Am 12. Sept, ſtarb alhier Frau Joh. Sopbie 
Dietrichinn, Arm. Joh. Gorefri Dierribe, Freyhert, Rieſchiſchen Oberjäs 
gers u. Bertmeiflers in Neſchwitz, nachgelaffene Witwe, alt 65 Jahr u. 3 Mon. 
Die Selige war eine Schisefter des Hrn, Oberpfarrers M. Jordans in Berns 
ftadt. Bey ihrer am 1 zten drauf geſchehenen Beerdigung hat der Candidat 
Hr. Do die deutſche keichenpred, gehalten, | —J— 
Budißin. Dir bey dem Churfuͤrſtl Ober⸗Poſtamte alhier ſeit dem ren 
May 1775. als Poflfecretaie geftandene Hr. "Job. Gottiob Thuͤrmer 
ſtarb am 30. Oct. in einem Alter von 47 Jahr, 9 Mon. wen. 5 Tagen, Er 
war aulis Oſchatz gebürtig, wo fein Vater ein Vorwerksbeſitzer geweſen wars 
Er hinterlaͤßt eine Witwe mit ., unerzogenen Kindern, Am 2. Nov. erfolgte 
feine Beerdigung, 

Oberbelmsdorf, dey Trichel, Am 5. Nov, F alhier Hr. Karl Bott 
fried Lepper Beſitzer des gedatten Ritterguthes, im feinem zoten Lebens⸗ 
jahre, denn er war den 10, Sept. 1960, zu tauban gebohren. Seiner Acls 
tern, welche beyde ſchon geftorben find, ift im XIX. Bande unſ. Magaz. ©.376. 
bereits Erwähnung gefibehen, Er wihnete ſich der Defonomie, und kaufte im 
Jahr 1783. von dem Herrn Hauptm. von Kracht, das benannte Ritterguth in 
der Herrſchaft Pförten, Am 27. Nov, des 178711 Jahres verband er ſich 
eheli mie Denroifele Chriftiana Eleonora Augufta Polzin, weil, Ken. Polzes 
auf Kunnersdorf, bey Drebkow, nachaelaffene jüngfte Tochter, und zeugte mit 
derfelben eine Tochter, Charlotte Tugendreich Nahmens, welche noch lebet, und 
jetzt ı Jahr altift, Ein einziger Bruder ift noch übrig, Hr. Karl Gottlieb 
Lepper, Adv. Prov, jur, in Saubart, und eine einzige Sr. Schweſter die Gattin 
des Hrn, J. E, Sehimanns, Scabini und. Scholarchens, auch Coinſpect. bey der 
Sandesherel, Gen, Acciſe in Lauban. Dudife 
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Budißin. Am 25. Nov, früh nach 6 Uhr verblich alhler, nach einer 
langen ſchmer zhaften Niederlage, Fr, Charlotta Dorothea, verw Mars 
chinn, geb. Schwarzinn. Sie ſtammte aus Lauban, und war daſelbſt 1724. 
am 18. Septembr. gebohren. Ihre Aeltern ſind geweſen weil. Hr. Chriſtian 
Schwarz, K. P. und C. ©. Zoll» Einnehmer allda, und Fr. Anna Dorothea 
geb, Schroͤdterinn. pre erfic Verheuratung geſchah mit dem damahl. Lau⸗ 
dan, Bürgermeifter Hrn, Joh. Chr, Kirchbach, welcher Sie 1748. zur Wit⸗ 
we machte. (*) Zum zten Mahl verehelichte Sie ſich am 1 Dec, 175 1. mit dem 
damahl. Bürgermeifter zu Budigin und des Klofters Marienftern Syndic. Hrn, 
Epriftian Gotthelf Marche, welcher Sie 1764: um 28. Oct. zum zfen 

zur Witwe machte. Aus diefer Ehe ift der einzige Sohn Hr. Heinr. Fried, 
Ferdinand M, Kauf s und Handelsherr zu Budißin, welcher mit einer geb, 
Sohns aus Zittau im Ehebunde lebet. Am 29, Mov. früh ward ihr Leichnam, 
nad) Art der ganzen Schule, in die Familiengruft auf dem Taucher⸗Kirchhof 


zur Erden beflatter, 
V, Polizey⸗Nachrichten. : 
Börlig. Bon der hiefigen Begräbniß-Fraternitze auf dem am 2oteu 
Dov, diefes Jahres gehaltener Convent, ift laut der von.dem Direct, derfels 
ben Hrn, €. ©, Zoyſel gewöhnlich herausgegebenen Nachricht folgendes bes 
kannt geworden,  Bom ıten Nov. 1788, bis mit lezten Nov. 1789. find 19 
Mitglieder verſtorben, nähml. 9 Manns, u, ro Srauensperfonen, Unter.den 
erſtern haben fi ihrer 5 von 75976978481 und 83 Jahren befunden, wel⸗ 
he, jeder, 24 Rthl. 12 ge. Beyträge geliefert, jeder 30 Rthl. zum Begräbnig 
. erhalten, und alfo jeder 6tehalb Rthl. Nugen gehabt hat. Unter den Frauenss 
perfonen find ihrer 5 von 66» 7297377: und go Jahren gewefen, davon 
jede 12 Rthl. 4 gr. beygetragen, jede 15 Diehl, zum Begräbniß erhalten, und 
alfo jede 2 Rthl. zo gr. Mugen gehabt hat, Cine andere über 544 Jahr alt 
bat 12 Rthl. ı ge, bengerragen, eine anderewon 78 Fahren, 11 Rthl. 16 gr. 
und beyde haben 15 Rthl. jede, Begräbnißgeld erhalten, aljo die eine 2 Dipl, 
a3 ge, die andere 3 Rıhl. ggr. Nutzen gehabt. — Die Einnahme überhaupt 
vom ı Nov, 88 bis mic legten Oct. 89. incl, des Beftandes, der eingeholten Col« 
lecten, von eingetretenen Perfonen ꝛc. iſt geweſen 582 Rthl. 18 gr. 1pf. Die 
Ausgabe aber iſt zufammen geweſen 498 Rthl. 19gr. 3 pf. darunter haben 
ſich 


(*) Er farb am ıgten May 1748. nach einer langwierigen Krankheit, als ein um dag 

Laubaniiche Stadtweſen hochverdienter Bürgermeifter, (vorber Stadtrichter.) Sie, die 

l. Marchinn, geb. Schwarzinn, war die zte Gattin deffelben. Die erfie war eine geb. 
Ahiükerion. die ate eine geb. Seiferthinn ;- bepde and Lauban, - 
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ſich 245 Rthl. an die Erben der verſtotb Manns und A39.Rihl. an die Een 
ben der verfiorbenen — * befunden, Der neu ner; 
Perſonen find 22 als g Manns» und 14 Brauensperfonem, darunter: Witz" 
wen find, An Emeritis jähltdie-Frarerniger 105 Mannsperfonen, vontwels, 
chen 76 nichts contribuiren, 38 aber die 3 gl, zu einer Collecte beptragen ; und. 
117 Srauensperfonen, von welchen 57 nichts, 60 aber zu einer Collecte 1 gr. beys 
tragen. — Expectanten find 724, ald 79 Matinies tt Staliensperfo nen, 
‘ Meffersdorf. An diefem Orge und dazu gehörigen Kirchfaherift in der 
lezten Hälfte diefes ggten Jahres eine Begräbniß- Societät errichtet. und: 
die ausführt. Nachricht davon iſt auf 2 DB, in. 8. zu fauban abgedrudt worden, 
unter dem Titel: Grundgeſetze und Stammlifte der Meffersdorfiihen 
Begräbnif- Societät 1789.  Zuerft ficher von dem Grundheren, Hrn, 
- Wolph Traugatt von Bersdorf, Erb⸗ Lehn⸗ und Gerihtaheren der Gusher, 
Meffersdorf, Wigandsthal, Brenzdorf, Bergſtraße, Straßberg/ Hside. Meur 
gersdorf, Schwerta und Volfersdorf, die Conſirmation und Gewaͤhrsleiſtung 
der Ihm won: den von Ihm ernannten Vorſtcher und Deputirten uͤberreichten 
Societäts:Grfege, unter ſchrieben Meffersdorf am 20. Dit, 4789, — Dann, 
folgen; mad einer wohl ver faßten Einleitung, —— har wich Sorier 
* in 24 Artikeln. — Die Anzahl der iger au — fie 
efegt, und bey dem ganzen, Inſtitute Vorfteber und 4 Deputirte des 
—* —3 ale Si ES —— Wollen, Büren we⸗ 
der über 40 Jahr noch unter 14 Jahr alt ſeyn / und wird für den Expectanz⸗ 
ſchein, Bey der Annahme 1 ggr. gezahlt. Jedes von den jetzigen Mitgliedern 
erlegt 2 ggr· Eintristegebühr, und eben forziel eine im in de in die Ger 
felf&aft rinrückende Prrfon. — Wenn ein Mitglied verflirht, ſo bekommen 
deffen: Erben zum Begraͤbniſſe 15 Rthl. und hiezu tragen ſaͤmmtl. übrige Mit⸗ 
glieder 1 ggo. bey — Wie es mit einem Mitgliede, welches ſich felber. das Le⸗ 
ben verkürzt, gehalten wird beſagt der 12 Artickel. — Wenn ein Mitglied 
nach und nach 300 Begraͤbnlß⸗Beytraͤge ert ichtet hat, fo: iſt es von allen, fet⸗ 
nern Beytraͤgen ſrey, bleibt aber nichts deſto weniger ‚des: DegräbnißrGeldeg 
theilhaftig. ‚An feine Stelle ruͤcket den aͤlteſte Expectant ſodann ein... Die 
pe und Beſielung des Vorſtehers und der Deputirten iſt der Grundherr⸗ 
ſchaft jederzeit allein zuſtaͤndig. ⸗Die Pflichten des Vorſtehers und der Des 
putirten macht der 17. und 18. Art bekannt, auch was diefelben, ingleichen die 
Einſammler, dafuͤr zu gewaͤrtigen haben. — Endlich lieſet man die Stamm⸗ 
liſte dieſer Socierär, aus Meffersdorf, Wigandsthal, Grenzdorf, Bergſtraße 
Straßberg/ Hejde, Neugeradenf, z Voiteredorf/ berrnateck⸗I 
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ſchelbe/ Neufheibe, und Schwargbab, in der Summe 420 Perfonen, undfee 

dem zrten Den 7789: Eilf Erpectanten. An dem zten Advent dieſes 1 7g9ten 

Jahres Kat die wuͤrkliche Epifteny dieſer, In der That recht gut eingerichteten 

und annehenlichen Socletaͤt, angefangen; wehdier wis von Herjen vergnägligge 

Dauer wünfden, : wartet da Til | — 
0. Mh Befoͤrderungen zu Civil⸗Aemtern. 

Budißin. WVon E. H. u H. Magiſttat alpier ward am 21. Sepr. der 
Ober.Amis.Advbe. und Jur; Pra&, hieſelbſt Hr. Johann Saninel Berger, 
als Waiſen / Artuarius angeſtellet. Er iſt von Weißenberg gedüctig und ſeit 
1786. Ober⸗Amts⸗Adv. S. XIX. Maga;. Band D. 163. Lt» 

Guben. Da der hiefige Aumfipfeifer und Stade Mufifer, Hr. Meſſet 
alt und kraͤnklich iſt: So iſt ihm von ’E, H,:una H. Magiſtrat Hr. 
Barl Vetter als Adjunce gegeben worden, Diefer: geſchickte junge Mana 
if des Schulhalters und Accis⸗Einnchmers zu Dileders Oderwig bey Zittau, 
oh. George Veiters, Altefter Sohn. Seine Lehrjahre befand er bee ſel. 
Hrn. J. A. Richter, Stade Mufier in Budißin, bey weichem er auch einige 
Jahre, als Geſelle, geweſen iſt, bis er hieher nach Guben verſchrieben und da 
befördert worden if, 2 

Vll. Akademiſche Bemühungen, Promotionen ec. ſtudi⸗ 
render Ober⸗ und Niederlauſtzer. 

Ceipzig. Am 24. Sept, hlelt in der. Univerſitaͤts⸗Kirche Hr. Friedr. 
Wilh. —— Roſt, Sud, Theol. aus Bautzen (der. juͤngſte * des 
Hrn. Rect. M. Roſts) die gewöhnt: Quatember⸗Nede auf Crucis, deren Ju⸗ 
halt war: Quo confilio Deus mortuis olim etiam eorpora redditurus fic? 

+ Mbendaf. ' Am 2. De, vertheldigte feine Inauguraldiſput. de Comedori- 

Bus, unter D, $udwigs vorfine, Hr. "Job. Gottfried UDolf, Med. Baceal, 
ur Erlangung der Medic, Doctorwürde auf 44 B. Der neue Hr, Doctor 

in ein Miederlaufiger, und zu Möddern 1759 gebohren. Seine noch leben⸗ 
Ben Acktern find Hr, Joh. Wilh. W. Chirut gus daſelbſt und Br, Anna Chri⸗ 
Mana geb. Miſchinn. Der daſige Prediger Hr. U. St serheilte ihm den 
erſten Unterricht in den erſten Gründen der Religion und der Wiſſenſchaften; 
bis ee 1774, aufdle Schule nad) Luckau, wd der Rect. Schmeerbauch und Con⸗ 
rector Wolf ihn zur Univerfiräe zur berelteten. Im Jahr 1780. ward er,uns 
Tee dem Rect. Clodius ein Leipziger Student. Hier wartete er die Borlıfüm 
gen da Seren Doc, Hilfen, Burfder, Clolan, Gefhlit, Plans, Sig, 
| N) 
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geste, Galliſch und Fran, ab, in der Mothematik, Gefbihte, Humanloribus, 
Logik und Metaphyſik, Phyſik, —— Chemie; die Heren Pohl, 
Eſchenbach, Gehler, Haafe, Kühn, Ludwig, Platner, Kraufe und Bofe, aber 
hörte er in der Botanik, Anatomie, Phufiologie, Pharmacie, Materia medica, 
olgem, Parhologie, Therapie, Chirurgie Knochen, Pathologie, befondern Thes 
rapie, gerichtl. Arzneykunde und Hebammenkunſt ; auch hat er den chirurgiſchen 
Dperationen des Hru. Hebenſtreits beygewohnet; und der Unterricht des Hrn; 
D. Heyne in der Prarpi, bey welchem er einige Fahre Famulus gewefen, und 
deffen Gewogenheit er genoffen hat, iſt ihm ſehr zn flatten gefommen, Im 
Jahr 1787. ſchrieb er eine Fleine Gratulationsſchrift, de viribus Jnulz helenii 
in fcabie, und 1788. ward er Med. Baccal. hielt die gewöhnlichen Vorleſungen; 
de grauiditate morbisque grauidarum & puerperarum, überftand das Exam, 
rigorofum — und erlangte fo den verdienten Doftor - Zu, Der damahl 
Meet. Magnif. D. und Prof. Platner hat zu diefer Promotion. das Prog. au 
15, geſchrieben ſ. t. Partium corporis humani genera definiuntur, und vorjetzt 
Spec, I, welches definisiones vaforum enthält, | 


Vil. Fortgeſetzte Anzeige der neueſten Schul: Gelegenheits⸗ 
Erbanl. und anderer Schriften dieſer aAatt. 
Zittau. Bey Gelegenheit des, sorgen der geſchehenen Narhskühr, (&, 
oben ©, 291.) am 13. Det. in dem Gymnaſ. gehaltenen Redner⸗Acts, hat 
der Direct. Hr. M. K. 4. Sintenis fein Spec. IV. Dubitationum exegeti- 
‚co-theologicarum auf 5; SS. iin Fol. herausgegeben, Dben, & 222 f. f. il 
Spec, IH. von uns recenſiert worden, in welchem Hr, S. den Begriff de Satis- 
$a&ione Chrifti erfläret hat, und worauf er ſich hier beruft, aud bey dem, 
was ct da geſagt u. behauptet hat, beharret; indem alle Theologen, welche die, 
‚feschre, wie es recht iſt, annehmen, mit ihm hierin übereinflimmen, außer in 
‚dem Puncte, werin er annimmt, daß Epriftus der göttl. Barmherzigkeit 
‚Bnüge geleiftet bat; da fonft die alte gewöhnt, Meinung it, daß ſolches, 
‚der gottl. Serafgerechtigkeit geſchehen fenz ‚obgleich auch Diele eu 

ihpee Gegner hat. Daß er von diefer leztern Meinung, ob fie gleich der goͤ 
Sieh ieftät.u, deren Eigenfbaften u. Voutk ommenheiten nicht das geringfte ent⸗ 
zieher, fondern vielmehr damit aufs beſte übereinftimmet, abgehet, bewegen ihn 
‚Gründe, welche hier von ihm bengebracht werden, und die man bey ihm. nach⸗ 

leſen muß, die auch bey — welcher ſcharf nachdenken u. richtige V 
gleichung anſtellen kann, Benfal wirken werden, Man nehme übrigens Nik 
oder jene Meinung und Auslegung an s ? * die Feinde der ———— 
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ethaupt, doch damit nicht zufeleden fehn, Fondern halten Biefe ehte GOtt für 
ananftändig, und machen manchetley Einwendungen. -— Sonderlich bringen 
fie 4 Argumente zur Beftreitung dee Lehre von dem Verdienſt Chrifti vor, 
naͤhmlich: 1) Die Guͤte GOttes iſt fo groß, daß fie, ohne allc Satisfaction, 
Side ju vergeben hoͤchſtbereitwiliig it — 2) Wenn wie nur eine ernſtliche 
Reue und Leid über unſere Sünden fragen, fo vergibt GOtt gerne — 3) Wie 
1 GOttes unendliche Güte geftatten Fönnem, daß der Aller unſchuldigſte fuͤr 
te Uebelthater bügen mäffen? — und 4) es fit ſich nicht von dem, was 
bey. menſchl. Gerichten uͤblich if, auf GOtt uud deffen Verfahren zu ſchliehen. 
— Diefe 4 Argumenta hat der Hr. Direet hier ins Bloße geſetzt, ihre Uns 
ftatthaftigfeit, wie uns dünft, Flar gezeigt und mit richtig erklaͤrten bibl, Aus⸗ 
ſpruͤchen widerleget, fo daß fie allen Aufmerkſamkeit und Erwägung würdig 
find. — Esift auch fo viel als nichts gefagt, wenn die Gegner das Ite Argus 
ment fo hoch treiben, wie Hr, ©, hier zeiget; und eben fo wenig, wenn fie 
ſchreyen: „Es ift vom Arius bis auf unfere Zeit über diefen Gegenftand fo 
„viel gefagt worden, daß es Zeit iſt, es lebte jeder feines Glaubens, ohne feine 
„Meberzeugung-andern feiner Mitchriften aufdringen- zu wollen, und.am Ende 
„des ıgten Jahrhund. noch mit einer wichtigen Micne 1000 Mahl gefagte 
„Sachen zu widerholen.,, Da, verſetzt hierauf Hr. S. die Socinianer dass 
fenige; was ſchon unzählige Mahl gefagt ift, immer wiederholen: warum will 
man denn uns ein Stilfhweigen auflegen? — Zulezt antwortet Hr. S. auf 
Das, was ein Eenfor in den N. 8. 3. gegen fein ztes Specimen, und fonderlidy 
wider das Wort Satisfadio, eingewender hat, ohne ein befferes anzuzeigen, wel⸗ 
ches den bibl. Begriff, welchen wir annehmen, erfchöpfe, und geſtehet, daß er 
nicht recht faſſen koͤnne, was und wie es der Cenſor eigentlich meyne, bis er 
ſich etwa deutlicher erklaͤret habe. — — Hr. ©. har bey dieſem feyerl. Ned» 
neract ſelbſt eine kurze Rede gehalten, und we der Reden, welche 4 
Scholaren gehalten-haben, ift nachſtehender : 8. 5, Kretſchmann, 
de commodis religionis chriftiane ciwilibus, lateiniſch. — 8. H. Bißling, 
Hat eauflas pr&ftantie vererum auftorum angezeiger, auch latein. — €, & 
Haupt hat prudehtiam iuuenis in fperando, empfohlen, franzöfifh, — und 
EB. F. Juſt, dat pretium ver& amicitiz ‚befchrieben, in einem deutſchen 
Gedicht. Die erften 3 find aus Zittau, der 4te aber aus Soram. 


Das Progr. des Hrn. Direct. zu dem Keimanniſchen / und des Hrn, Subs 
rect. Tarp zu dem Seligmanniſchen Gedaͤchtnißact, gedenken wir Im naͤch⸗ 
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— IR, ungluͤckliche Votfaͤle.. 
„Bir wollen dieſe Rubrik nicht mehr, wie in einigen vorigen Jahrgaͤngen ges 
ſchehen, in den Vorbericht zu jedem Jahrgange, anbringen, ſondern dieſelbe in den 
leztern Stüden jeded Jahrgangs beyfügen. Wir waren gefonnen, diefe Rubrik gar 
ſſen. Da uns. aber von vielen Leſern bed — zu erkennen gegeben 
worden, daß wir fie, um verfchiedener Urfachen willen bepbebalten möchten :. fo bas 
ben wir nicht entgegen. fepn wollen. Die Zahl ber fo genannten Unglüdsfälle, 
welche bier. verzeichnet ſtehen, iſt für bepde Provinzen immer groß gnug ; und fle 
find ung lange noch nicht alle bekannt geworden. Bir liefern hier diejenige, welche 
und zur Wiſſenſchaft gelommen find (*). 
yft, am Taucher. Der bicfige verpflichtete Einnehmer und Haͤußler Ni; 
Heuss ward.am ı. Fan. an dem fo zenannten feipzigberge, nachdem er 2 Nächte 
u. 1 Tag im Schnee gelegen hatte, gefunden; da er zwar noch einige Zeichen des Les 
dens von ſich gegeben, eine Stunde drauf aber, nachdem man ihn nach Hanfe ger 
ſchaffet hatte, verftorben iſt. ; | 
> Zietfch, inder Standes herrſchaft Königebrüd. Am 5. Tan. fand man hier dem 
Bärtner Chp. Jazold erfropren. — Vorher, am 4. Fan. fand man bey dem fo ges 
nannte * 
Baſerkretſ am den ſeit dem 18. Der. 88. vermißten Schmidt aus Rothkret⸗ 
ſcham, Joh. Senſel, im Schnee erfropren. 
Reichwalda. Den biefigen ſeit dem 14. Dec. vermißten Schmidt, Matthes 
ee 55 kan, ‚von 66 Jahren, fand man, am 14. Jan. bey ber hiefigen Müple, 
tie A 2 — * 


Serwigsdorf. Am 24. Tan. ward alhier ein alter Gedingemann, Joſeph 
Chp. Aye Rabmend, auf einer Wieſe tode gefunden. Eben am 24. Jan. Fam zu 
„.. Mierzdosf, in dem dafigen Gemeinbaufe unvermuthet Feuer aus, wodurch 
daſſelbige gang Dergebeet ward, — Auch am genannten Tage ward zu 
Slegers orf,.bey ber daſigen Hofbruͤcke über dem Queiß, auf der Seite gegen 
Schleſten zu, auf dem fo gerannten Werder, cin dem Anſehn nach Preuß. Unterofs 
‚fisier von der in Bunzlau flebenden Garnifon todt gefrobren gefunden. 
Saynewalda. Am ag. Jan. ae bes hleſigen Herrſchaftl. mh 
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°(*) Aus dem Testen Monat HR ırSsten wegen des fo heftig ſtrengen Winter merke 
t  mürdigen Jahres ,-mollen wir ein paar Unnlüsfäle anmerken, welche im XXlten 
Bande übergangen worden find. In Neuſchönau, bey Zittau, fand man am 24. 
Dee, den Muͤlſcher, Joh Gottf. Ehrentraut Nahmens, von Neundorf gebürtig, im 
Schnee todt aefrohren. Er mar ein Funfjiger. — Vorher, am 22. Dee. verun⸗ 
glůckte zu Rößlieg bey Wendiſchoſſig, ein bey dem Müller alda auf Tagearbeit ge⸗ 
weſener Deuigoetier vom Hardtigfhen Regim. und Hauptm. Doherrn Compagnie, 
Joh. Ge. Menzel Rahmens, bey dem Aufeifen bes -Rades, welches ihm die Bruft 
jerquetfchte;-daß er bald drauf in einem Alter von 27 Jahren, fein Leben befchloß. 

x Oberullersdorf vernnglüdte am 24. Dee. des dafigen Hofegärtners Gott! 
ei others attr Sohn, gleiches Nahmens, im Schnee, als er feinem Vater bey flars 
J ee gen Kleinſchoͤnan entgegen gehen wollen. Man fand ihn erft 
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Dav. Neumanns Sohn, Sottlob von 23 Fahren, beym Fortfoͤrdern des Eifeh 
auf der Mandau, und warb am zoten drauf tobt gefunden. — Ja . 
“  Yiderzodel, auf den dafigen Feldern ward am 28. Fan. der ſeit 9 Boden 
vermißte Schulpalter zu kodenau, Wilh. Exner, erfrohren, und fchon in die Ver⸗ 
mefung gegangen, gefun 
Zittau, Mbier ward, am 29. Fan. der ebemabl. Bleicher und nachher Pach⸗ 
‘ter eined Gartens vor der Wafferpforte, Job. Ehp. ‚ in dem Waſſer der 
Mandau ertrunfen gefunden, in welches er, wahrſcheinl beym Nabbaufegeben, (da 
‚ee Lichte gebolet hatte, ) in der Dämmerung, auf böfem Wege und da das Waffer 
groß u. ausgetreten geweſen, mochte bineingefallen feyn. 
.  SKben Das am. 27—29. Jan. gemefene große Waffer , mit dem ſtarken 
"Eißgange, hat auch bier, fo wie in umliegender Gegend, u. an andern Orten, an 
Brüden u, Stegen großen Schaden gerban. Befonderd bar der bekannte Fabrik 
ört, Großſchönau aelitten, indem 32 daflgen Einwohnern u. Häußiern das Ei 
u. Woffer nicht nur ihre Wohnungen fehr befchädiger bat, —— lezteres in par 
Häuiern u. Stuben 2 Ellen hoch geftanden u. die Eißidollen fürchterl. angeffoffen 
baden, ) fondern fie auch am gezogenen Wiberjtüblen u. Muſtern einen berrächslichen 
Verluſt erlitten haben, Auf dem ober Theile haben Tiefe Bedraͤngte 30 Gtunden 
lang ganz ohne zu erwartende Hälfe und Bepſtand die Verwüſtungen dieſes toben» 
‘den Elements fehen müffen, und find ner im der erſchrecklicen Furcht geweſen, daß 
es auch ihre Wohnungen niederreiffen würde, — — 
Remnitz, bey Bernſtadt. Am 16. Febr. genen Abend, verunglückte der Bür⸗ 
‘ger u. Beuereffenkehrer Traug. Frietr. Auers wald, in dem der ſelbe mie einem Stck 
von bem Herrnhauſe, ungefähr 40 Ellen boch, herunterfiel, u. da Genick 
nebff einem Arm zerbrach. Der Unglückliche verlaͤßt eine hochſchwangere Witwe, 
nebſt — Kindern. — J 
— In dem fo genannten Peißkergraben, unweit der Über denſelben 
gehenden Brücke, ward am 19. Febr. der daſige Ziegelmeifter, Schuſter, tod gefunden. 
; nneroit, unterm Kioſier Marienftirn. Hier ward am 23tem Febr, in 
“Mühlbach ein todter Körper entdeckt welcher, nach angeftellter Brfitation für * 
Biebhändier aus Wittgenau, Fat. Reißig Nahmens, erkaunt ward. Aller Wahr, 
ichkeit nach iſt derſelbe dep damabligem großen Waſſer vom dem über dem 
"Mühlbach gebenden Steg gefallen, und erfrunfen. 
. Tıdotedorf. Am 25. Febr. ward ber ſeit dein zoten vermißte ya me 
ty t, in ber Dor ſbach ererunken- gefunden. Fu der Mitte des onarh 
5 Börlig A Solbat von ber bafigen Barnifon, aus Melancholie, oder Unzu⸗ 
‚feiebenpeit mit feinem Schickſal, durch einen Flintenſchuß ums Leben bracht. Zu 
. Bernſtadt harte ein Bauer aus Kemnitz, K. G. Fritzſche das Unglück, unter 
feine bey ſich führende Pferde und Wagen, auf der boien Gaffe vor dem Bausner 
Shore, durch einen unverfebenen Fall, dergeftalt zu kommen, daß er fo glei von 
feinem bey ſich habenden Dienfljungen tobt hervor gezogen ward. — Am 14. Febr. 


— 

ferodorf ein Bärt . Weber auf den an diefed Dorf graͤn⸗ 
Don rc Bag aeg Fr großem äpneegehber — ge⸗ 
Er sodt gefunden. Neu⸗ 
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Ylemwarnsdorf, bey Friedersdorf am Queiß. Ein Hieflger Gärtner u. We 

Ber hat fid am ı1. März in feiner Scheune aus Melancholie erbängt. 

ßkau. In dem biefigen Herefcheftl. Alaunwerke ward am 3. März ber 
Bey demfelden angelteßte Arbeiter, Haug Aubein, in einen Schacht durch die üben 
ihn 36 Ellen erböhete Erbe verfchüttet, und erſt am folgenden Morgen früh um 4 
Uhr, todt gefunden. Der Verunglücte if auß Gablenz gebürtig, 40 und einige 
Jahre alt, und bingerläßt eine Witwe, nebſt einem Knaben von 4 Jabren. 

Sa da. Am g. April ertrank des bicfigen Häußlers und Fleiſchhauers 
Chriſt Michels jä Eöhnlein in dem Dor 
Bönigs . Um g. April fiel des Vagelſchmidts ob, Fried. Traug. Wels 
Ex jähr. Sohn, bey der Greifenbapner Mühle ind Waffer, wo er fo gleich vom 

üplrade ergriffen und todt gequericht worden. 

Löbau, Am 23. April erbing fich im Razarerb eine 7,jäbrige Funfgr. Us m. 
Manninn. Gie war einige Zeither mit fonermürbigen Gedanken geplagt more 
den; daher man vermutbet, d Melancyolie, oder Ueberdruß des Lebens fie zu dies 
fem verzweifelnden Entfchluß gebracht haben können. 

yberg. Am 20. April fiel die sfähr. Tochter des Vorſchmidts bey dafls 
gem Hammerwerke, Ge. Brandoes ind Waſſer, und blieb, aller angewandten Mite 
tel ungeachtet, todt, 

Schönbrunn. In dem biefigen Oberdorfe fand man am 26. April in dem 
auf der fo genannten faulen Wieſe defindiichen Brunnen, einen Mann, bey welchem 
man, nad) genauer Unterfuchung gemahr ward, daß die Yuferöhre am Halfe faſt 
gänzlidy durchichnitten war. Er bieß Mich. Hiller, und war ein ongefeffener Ans 
mwobner in Wfaffendorf, der ſchon, feit ungefähr 12 Jahren, niedergefchlagen u. tiefe 
finnig berum gegangen mar. 

Königewartha. Am 30. April verunglüctte da des Schneiders Sanſels 
jaͤhr. Soͤhnl im Waſſer. Die Mittel cd wieder zum Leben zu bringen, waren Fa. 

Veu⸗ Eybau. Am ı. May erbing ſich bier J. G. Wagner , ein Rann-von 
bey nabe 66 Jahren, aus Dielandyolie. 

Konigsbrůck. Am 2. May kam bey dem biefigen Töpfer Gottlob Heyn ein 
Feuer auß, wodurch 5 Häufer abbrannten, u. verſchiedene andere, um mebrers Uns 
a. 3 verbüten, niebergeriffen werden mußrem Es war zu gleicher Seit an 22 

rten euer. 

Beerwalde. In der hiefigen Gräfl. Reuß Herrfchaftl. Haibde, Der 
dorf, entitand, am 6. May n Feuer, welches durch beftigen Wind weit um 

egriffen, und dis auf das Mußlauiſche Kefter fich auggebreitet hat, und mit Mühe 
g gelöfchet werben koͤnnen. - - 

Taubenheim. Am 10. May ward bier ein Mufquetier vom Hartitzſchen Res 
gim. Kretſchinar Nabmend, durch einen Schuß gerödtet. Er war in der daſigen 
Schmiede, mo er den Gefellen Paul befuchte. Diefer mußte ibm ein Piftol reichen, 
von welchem beyde nicht mußten, daß ed geladen war, und alfo unter dem Hand⸗ 


ehieren loß ging. 

— 5 * 5 4 — ——— ** oc 
ausiape nfe , in eimen tiefen Braben, A em er, erſt nach einer 

‚de, tobt herauf gejogen ward, J 
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Am 4. u. 15. Day haben einige Srriche in unfer Oberlauſitz durch die’ mir 
Siloffen begleitete Gewitter, an der Winter ſaat berrächtl. Schaden gelitten, wel 
ches vornähmt. die Dörfer Hartmannedorf, Groß: und Kleinfchönau, Kleinporitſch, 
Puptin, Draufendorf,. Witaendorf, Laußke, Noſtitz, Maltig, Gebeljig, Gloſſen, 
Malſchwitz, — ferner im Mußkauifchen, betroffen bat. — In Haugsdorf bey Lau⸗ 
Ban zündete der Blig ein Haus, welches bis auf die Unterſtube abbrannte. — 


( Die Sersfenung nächftens.) Pi” 


X, VBermuſchte Nachrichten: U 


Budißin. In der Woche vom zoten Sept. iſt von E. D. 1. N * agiſtrat 
auf dem hieſigen Goinnaſium die gewoͤbnliche halbjaͤbrige Schulprufung gebalten 
worden. Zwey Scholaren erhielten babep bie, für ausgezeichneten Buß und fittlis 
cde Aufführung, beſtimmte ——— nahml. Karl Heinrich Adolph Demuth, zin 
Sohn des Hrn. Eubrectord, und Auguſt Gottlob Hofmann, aus Budißin. 
11. „Dem Hın. Bebeimden Dber: Finanz Rath und Director ber Köni x ‚Kits 
ter, Akademie zu -Liegeig Seren von Bülow meipen zu feinem Geburtsfefle.( den 
\ 42. Nov. 29 Diefen Seifgrlang — die ſaͤmmtlichen fademiften u Liegnig ı, Fol, 


Bogen. Go iſt der Anfang biefes Beflgefangt ı Ban 8% 
„Auf ’ Brüder, finger ibm ur Ebre, ! j 
Ihm, unferm; Vater, ſingt ein Lied! PRABEIER α 
Sein Wiegenfeft glänzt: au der Sphäre; ° : PER 
Bie GOttes Stan am: — et u 
Denn ge Gonne- Bintertagen FR 
An unferm Horizonte — —⸗ 
II ee Fo Und Arktur mit feinem Wa ' 
Den Zlimmer heller Nächte —XXX 
Weiter — heißt es: — 7 
Eniſtroͤmet Seiner Herzensfüͤlle m 
r re Micht ſtets ein Duell von Batertren, 1.22.0065 
nn a Daf, wie ein Bach die Biumenhüfe - - er 
+ Im TIbhal erqui Miee Meißen oe, , 
Daß niemabld unfre in re 
— Der WKugend goͤttliches Geſch 


RE Des kaſters Donnerwolke —— 
— Noch Abe £ Dılan und — 


— — 22 fa 


n R EA DE Avertiffemehe, 7 mund 
In dem eilen Seidenberg,, ſteht ein völlig Afigi 5 noch Auler ı und 
‚brauchbarer Kutſchwagen, mit rotben Tuch, weiß feidenen 6 Küffen und mit weiſſen 
Borken ausgefchlagen, auch meffingnen Rnöpfen; fo wobl in der Stadt als auf 
‚Reifen zum Zurückſchlagen wie die Landauer Wagen zu *3 zum Öffentlichen 
Verkauf un Anſehn in der breiten 5 im Hamannfiden Haufe. - 
Auch ein gligiger fehr guter Schlitten , hellblau, und vergoldeter Sonit.%r 
‚beit, ficher in Rieder Weigsdorf auf dem Herefchaftlichen Hofe. f 


+) 3 4b 
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Baufisiihes 


—— 







I, 
Siegesfeyer der Wahrheit. 
Eine Ode. 


! ihr Sobn und 
% z a — | ihn —— Wandern gie - 


auf! zum reliden Tibcgain? zu kommen, und waren 
Inmer mehr brwinden die Rebel ded ad! fo fern — fo fern von Ipm! 


vor der Wahrheit Sonnengan;! — "sprach von Hobeit und. Glanz 


Soabſt im niedern, fhmugenden Gtaube 
noch ber gleißnerifch lügende Mund, 








u mt, verachter und einfam ph 
‚ Menfchheit. entehrende 
Ri —— PR n— und der Halten noch vor Fe he Triebe 
Di par die Wahrheit ihr U 
— * Kr unb in Beifen gehülle — 
—n defen Sn. ipre —— Be Die die Cat, 
harrte trauernd ihr 


Hetatomben * „beugfen 


Ss gi 
won des alter — Thron 
ihre feiebliche Hand 
Thron des verpeftenden Irr de € 


eigefinnte des | 

—7— empor, und wirkte — Nacht!) wuͤnſchten die Siege, der —* er 
Ach! und die berrogenen Schaaren ve Sab der 3* ſich. 

Wi ®3 Dichter 


— u a 


Zr? Eee‘ 


Dichter Wolkenſchleyer ummallte | Männer, nicht mit — rpur 
ihr beſtirntes Gewand, | nicht mit Geidengewand, Puny 


und fie ſchwebte befünmmert einpor . mein, mit Einfalt und Würde, u. Muth 


lichteren Gegenden zu, mo die Seraphs und mit erbabener Tugend bekleidet 


fie umfchlangen, feit und treu. - Hrießen laut ihr bobes Rob. 
Doch, es kam die goldne Stunde, Glaͤnzend wurden ihre Trophaͤen — 
wo fi ie, feftlicber noch, und nicht klirrten am Fuß’ 


ſchoͤner, himmlifcher, reizender noch, ded zuvor Hintergangenen , mehr 
als fie verließ den —— Errbal. laſtende Ketten vertrblihen Irr⸗ 


ſollte ſpenden hohes G 
MPiloͤtzlich rollten ya Iehovahs freyer ſchritt er * einher. 


durch bie zitternde Luft Nice mehr trübte ſchmutzender Erdſtaub | 


Aidyt verbreite ſich über die Welt! manches Eterblichen Aug’. 
Schwaͤrliche Bolten zerriſſen und flo- Heller ſpaͤhte der offene Blick 


ben, ſelbſt in die fernefte, dunfelfte Zukunft, _ 
und es ſtrahlte Sonnenlicht! - durch der Wahrheit Strahl geſtaͤrkt! 
Naher trat —— der Gerechee — Oft zwar droht’ — gi Zeiten 
Er, ber göttliche Sohn! die cimmeriiche Na 
an der mächtigen, fegnenden Hand niedern, Dum̃heit sie Wahn 
- führe er die fonnige, bimmlifche Bahr: furchrbare Schatten — zu verbrei · 
| wieder auf die Erd’ derab aber nie gelang’s ir 9 ganj.. £ 
Ihren ußtritt zeichneten. Blumen, mmer walten Eble des Volkes 
Bo er Du ft SI der Wahrheit und Pflicht, 


‚war das Tebliche Wehn ihres Hauchd, bin zum goldenen Tempel des Ruhms, 
fanft, wie bas a. des filbernen huldigten willig der ——— 


Baches 
floß auch ihrer Worte Strohm. laabten fi & an ihrem Glanz. 


Viele drängten wieder nun traulich Mäcrg brachen „Eräfige Strahlen 


an die Herrliche ſich, — fonnigten Throns 
viele fogen begierig ibn ein, durch der Irrthuͤmer trogende Nacht; — 


ihn, jenen bimlifcben, labenden Nektar, Fürſten erkannten die Würde der rn 
der aus ihrem Becher floß. beit, 
küßten ihren Zepter num. > m 


Zwar ihr Füße, —— ur⸗ Und das Diadem ihrer Krone 


ward von vielen mabt, - .  -, 309 den Irrenden bin 
bauchte willig (ie heben —F — an die labende Duelle, wo Durſt 
aber dieß hem̃ete fie nicht, die Triumphe Nach der erbaben? Weißheit —** wird 
ber gedruͤckten Kaͤmpferinn! wo ſie darreicht Kraft und — 
war 


zug 7— 


DEE GL Yen 


1 4 ee ass * 2 
Zwar der Fanatiſmus erborgt Auf! ihr Soͤhn u. : ber Weißpeis! 


oft die Larve ded Rechts, — auf! zum Giegesgefang ! 
aber mächtig zerfnictte das Recht auf zum feſtlichen Jubelgetoͤn! 
feine zum Morden gezüctete Lanze, Immer mehr ſcowinden die Nebel bed 


- die jo manchem tödtlich war. 


ums 
| vor der Wahrheit Sonnenglanz ! 
Mir mebr raufchet lobernde Flamme one ven. 
menfchenmordend empor, — Feyert laut mit hohem Geſange 


nicht mehr mühlet das furchtbare ihren ſchoͤnen Triumph ! 
d kraͤnzt mit Blumen der Freude das Haar! 


werde 
- wilder, fanotifcher Wurch in dem Ins Geht! fie verlöfcherdie Kampe der Duni 


nern eit, 
deſſen, der die Wahrheit liebt! und der Wahrbeit Fackel flammt! 
| €, G. Heydrich, Paft. 
Pr. 1789. " 


11. Genealogiſche Nachrichten. 
Kriſcha, im Görlig, Kreife, unweit des fo genannten Rothkretſcham. 
Aldier gefbah am 26. Nov, die Bermählung Sr. Hochwohlgeb. Hrn. Thim 
Zeinrich Adolpb v. Preuß, Ehurfürfll. Saͤchß. Kammerherrn, auch Obers 
Sorft: u, Wildmeifters der Aemter Großenhayn, Elfterwerda u. giebenwerda, 
auf Pennewig, mit der Hochwohlgeb. Faul. Luife Henriette v. Barlo⸗ 
wit, a. d. H. Kriſcha. Der verm, Kammerherr iſt cin Sohn weil, Hrn, 
Thim Hein. v. Preuß, K. P. u. C. ©, kandjäger: u. Ober Forſtmeiſters zu 
Torgau, u, einer geb. ». Geufau (*) — Die verm, Sr. Kammerherrin ift die 
ältefie Fraͤul. Tochter Sr. Hochwohlgeb. Hrn. Rudolph Eigismund v. Kara 
lowis auf Krifba, Tetra, Thümlig u. Rothkretſcham, Ehurfl, Saͤchß. Mas 
jors von der Eavallerie, u, der Hochwohlgeb. Zr, Luiſe Fried, geb, v. Herz 
" berg ad. H. Saͤnitz. 
II, Avancements bey dem Churfuͤrſtl. Kriegs-Staat 


Dreßden, im Oct. u. Nov. Sr, Churfürftl. Durchl, haben dem 
Seneral: Major der Infſant. u. zeitherigen commandirenden Oberften des Prinz 
Zaver. Regim. Hrn. Heine, Adolph v. Boblick (S. XXL Magaz. B. ©. 
343.) das either verledigte Lecoqſche ar Meg. als Ehef — dem Gen, Maj. 

982 ‚der 


(*) Von dem Haufe, aus welchem die Herren von Preuß ſtammen, fehe man den Viteg 
Band unf, Magaz. ©. 397. Note (*). Der im Fahr 1778. am 10. Aug. ju Pirna 
als Unter-Commendant der Feſtung Köniaftein verfi. Hr. Oberfllieut. Thim Albrecht 
v. Preuß gehöret auch hieher, u. war ein Vetter des jetzt verm. Kammerberrn. 
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ber Cavall. u. bisherigen commandirenden Oberften des Herzog⸗Curlaͤnd. Che⸗ 
vaurlegers Reg. Hrn. Hang Gottlob v. Zetzſchwitz (©. 1. c.) aber das vers 
ledigt geweſene Bellegard, Cuͤraſſier⸗Reg. ebenfals als Chef. anvertrauet, — 
Das Commando des Prinz Kaver, Meg, iſt dem Oberflen Lindtſchen Regim. 
Hrn, 8. 5. aus dem Windel (geb. 1720. zu Benndorf im Stift Merfes 
burg.) — Das Commando der teib-ÖrenadiersGarde dem Churfl. Generals 
Adi. u, either, Oberften des Prinz Anton. Reg. Hrn. Georg von der Rech⸗ 
zen (geb. 1730. zu Bifefirz in Pohlen.) — Das Commando des Herzogs 
Curlaͤnd. Reg. leichter Pferde aber dem Ehurfl, Gen. Adi. u, Oberften Hrn. 
Joach. Friede. Gotth. Jetzſchwitz, (geb. 1744: zu Pißkowitz in Oberlaufig) 
übertragen worden. — Zum Oberfien des Lindtſchen Regim. Inf. iſt der ſeit 
3783. daben geftandene Oberſtlieut. Hr. Eonftant. Hartw. v. Noſtitz (geb. - 
1732. zu Großulbersdorf bey Frauſtadt ift Pohlen,) und zum Oberfilicut, der 
Maj, diefes Reg. Hr, Wilh. v. Low (geb, 1731, zu Warſchau,) avancirk, 


IV, Akademiſche Bemühungen, Promotionen ꝛc. ſtudi⸗ 
render Ober⸗ und Niederlaufiger. _ 
Wittenberg. Bey der alhier am 17. Oct. d. J. vorgeweſenen Herbſt⸗ 
Promotion find unter den creirten 19 Magiftern folgende Ober» u. Micderlaus 
fitzer gewefen die Herren: 1) Chr Friedr. Poppo, Paſt. an der Kloſter⸗ 
kirche in der Vorſtadt zu Guben, u, Diakon an der Stadtkirche ( &. von ihm 
den XXI. Magay. Band ©, 364.) 2) Karl Friedr. Hellwig, aus Großs 
ſchoͤnau in Oberlaufig, Min. Cand. 3) Joh. Ehrenfr. Debmel, aus tichtes 
nau bey fauban, Stud, Theol. 4) Ehriftian Slieb Rörbe, aus Königsbrüd, 
Stud Theol, 5) Ehriftian Aug. Cubafch, aus Tſchirna in Oberlaufig, des 
jetzlgen Paſt. an der wend. Kirche in Baugen Sohn, — Ueber diefe ift auch, 
welches wie mit anmerken, ein Jubel» Magiſter aufs neue renuncirt wor⸗ 
den, nähml, Hr. Gottlob Heine, Richter bey der Fuͤrſtenſchule in Grimma 
Eollega u, Mathematicus, welchem vor so Jahren diefe Würde alhier ertheile 
worden iſt — ( Eben eine foldye feyerl. Renunciation ift in Leipzig bey der 
am 26. Febr. d. J. geſchehenen Magifter-Promotion vor ſich gegangen, da «8 
so Jahr gewefen, daß Hr. Joh. Glieb Boſſeck, Theol. Baccal. Hebr 'Lingu, 
Prof, Pnbl,; des StiftsKapit. zu Wurzen Senior; aud Senior des großen 
Donnerstägl, —3 u. des Colleg. Philobibl. die Magiſterwuͤrde erhalten 
N) — Eine Rob merfwürdigere Jubelfeyer hat Dreßden in diefem 
re erlebet, Der Horhverdiente Ober» Hofprediger, Kirchen⸗ u. Ober, Con⸗ 
fiſtorial. Rath Hr. D. Joh. Gottfr. Hermann bat, nachdem er (don 2 er 
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lea, das Magifteriale, umd bald drauf das Minifteriale, im Jahr 1781. feyern 
können, aud) am 30. Jul. diefes 1789ten fein Dodtorale erlebet, Kein Obers 
SHofprediger.von D. Hoe v. Hoenegg ( 1613.) an, bis auf unfere Tage, hat 
das Gluͤck genoffen, diefe wichtige Stelle in dem Ehurfähß. Kirchen: u. Schw 
lenſtaat fo lange u. fo würdig zu befleiden, als diefer verehrungswürbdige Greiß, 
welcher, da wir jest dieß ſchreiben (am 16. Decemb. 89.) in feinem ggten Le⸗ 
bensjahre ficher, denn er ift 1707. am 12. Det. gebohren. Die töbl, Theol, 
Facultaͤt zu Wirtenberg, \ wo Sr. Magnificen; 1739. am 30, Jul. die 
theol. Doctorwürde erlanget hat,) hat ſichs zum größten Vergnügen gerech⸗ 
‚net, dieß Jubilzum Do&orale durd ein öffentlich angeſchlagenes Patent, unter 
dem Rect. Magnif. D. u. Prof. Hommel, u, unter dem Decanat des D. und - 
Prof. aub Propftes Reinhard, befanns zu machen, welches Patent man wörts 
lich in dem dießjähr. (1789.) Wittenberg. Wochenblatte, im 32 St. S. 25 5 
u. 256, eingerüdt findet, Die Patent hat die Facultaͤt durch den neuen Paſt. 
jm, zu Dreßden, Oberconfift, Benfiser u. Superintend, Hr, D, Tittmann 

ey feinem Anzuge, dem Sen: optimo, wie es im Patent heißet, in deſſen Woh⸗ 
nung überreichen laffen, Bon ganzem Herzen treten wir den Wünfchen der 
£öbl, Facultät bey: Deum O. M, precati, vt Senem optimum felicitati hono- 
rique tam exoptato tamque rar® diutiflime pariarur fuperefe — und der As 
bend feines nüglichen Lebens ſchimmere noch in anmuthiger und erquicdlicher 
Abendröche! — In dem Iten Bande der Ehurfäbß. Prieſterſch. S. 15 - 19. 
verglichen mit der da angezogenen Meubaueriſchen Nachr. von jegtleb. Theolog. 
11, Th. liefee man die tebenebefchreibung ſammt den Schriften dicfes würdigen 
Mannes, zu welchen leztern aber feit jener Zeit, noch mehrere Hinzu gefommen 


nd, 

r Ebendaſ. Amıs. Nov, vertheidigte albier Hr, Sriedrich Lebegott 
Waobkatz, der Arzneygelehr ſamkeit Candidat, unter dem Hrn. D. und Prof, 
Nuͤrnberger eine Inauguraldiſput. de cuticula e fridione comprimente callo- 
1a, um die höchfte Würdein der Arzneykunſt zu erlangen. Hr. D. Wokatz iſt 
alhier 1759, am 26. Dec, gebohren. ( S. weiter unten No. VI.) Nachdem 
er das hiefige Gymnaſium frequentiret, u. bey feinem Vater die Wundarzneys 
kunſt erlernet harte, ging er auf die Univerf. Wittenberg 1776, um fich die hör 
hern Kenntniffe in der Gefundheitsichre zu erwerben, u, hörte da die ber. Leh⸗ 
ter. Ver 1779. erfolgte Tod feines Vaters noͤthigte ihn, Wittenberg zu vers 
laffen u. ſich in feine Vaterſtadt zu begeben. Hier übernahm er die Badſtube 
feines Vaters, u. übte die Chirurgie mit Ruhme aus, — Indeſſen erwachte 
der Trieb zur Ausfülung der en. in ihrem ganzen Umfange aufs * 
883 F 
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Er entſchloß ſich daher die Umiverficät Wittenberg wiederum zu eichen — u. 
da erlangte er dann, nach ausgeſtandenen gewöhnlichen Prüfungen, den medi⸗ 
ciniſchen Doctorhut, | 


V. Beförderungen zu Kirchl. und Civil » Aemtern. 
Bernſtadt. Da feit Jahres Frift der hiefige Oberpfarrer Hr. M. Joh. 
Gottfr. Jordan, wegen eines ihn getroffenen Schiagfluſſes, feinem Amte als 
leine u. völlig vorzuftehen ſich nicht weiter getrauet, fo iſt ihm, auf fein Anfus 
en, der Candid. Hr. Barl Gottfr. Bürger, fubflituiret u. als Hülfspres 
diger zugeordnet worden, Der Hr. Subſtit. Bürger iſt 1761. am zoten 
Märzen alhier in Bernftadt gebohren, Sein fel, Vater, Hr. Gottfried B. 
‚war Diac. albier, u, die noch lebende verw, Mutter, welde fib in $öbau aufs 
hält, Fr. N. N, ift eine geb. Mehnertin aus Dreßden. Da ihm fein Vater 
1763. u. alfo fehr frühzeitig, verftarb, fo nahm ihn deffelben Bruder, Mſtr. 
Karl Glob Bürger, Bürger u, Oberältefter der Nagelſchmiede in Loͤbau, audy 
E. H. u. H. R. Ziegelfireiber, zu fi, u. erzog ihn mit vaͤterlicher Sorgfalt 
u. Treue, Nachdem er das varerftäde. Lyceum unter Güttel, Beckel u. Heis 
nig befucht hatte, zog er 1782. auf die Univerfität feipjig, wo er in der Philos 
fophie Seidlig, Platner, Funk, Ludwig und, Wieland, in der Theologie aber 
Burſcher, Morus, Schwarz, Przold u, Scharfenberg, gehörer, u. ſonderlich 
auch die Unterflügung eines vercwigten Quandts bey feinem Studiren genoffen 
hat, Nah 34 Jahr (1786. ) kehrte er wieder nach Loͤbau zurück, am in vers 
ſchledene angefehene Häufer als Informator, u. übte ſich, fo wie auf dem fans 
de, alfo auch in feiner Vaterſtadt, im Predigen, bis er den Ruf als Prediger 
an die Kirche erhielt, in deren Mitte fein fel. Water begraben liegt, Am 22ten 
Sonnt, nab Trinit, (den 8.Mov. ) legte er die Probepred, ab; g Tage drauf 
erhielt er die Wocationz ward am 24. Mov, in Dreßden eramin. am’ 26ten 
ordin. u. am 27ten confirmiret, worauf er am aten Adv, (den 6. Dec.) feine 
Anzugspredigt hielt, u, von dem Herrſchaftl. Ammann Richter, als auch 
dem Hrn. Paft, Sen. M. "Jordan, feyerl. eingeführet ward, dabey diefes bes 
fonders rührend war, daß eben der gegenwärtige Hr. Paft. Sen. M. Jordan, 
dee Succeffor des Vaters des nunmehrigen Hrn, Subflituten gewefen war, 
Bey diefer Inſtallation wurden fo wohl von dem Hrn. Amtmann, als auch 
von dem Senior Hrn. M. Jordan, zweckmaͤßige Reden gehalten. .— 
Budißin. Bey dem hiefigen Churfl. Saͤchß. Ober:Poftamte ward am 
1. Dec, Hr, Gotthelf Heinr. Anöfel, zum zten Pofifcreiber bey der hiefls 
gen Erpedition verpflichtet, Er ift von Großhartmannsdorf, bey m. 
VL To⸗ 
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VI, Todeställe. 
A.) Bon Predigern und Schulmännern. 

Stargard, im Gubenſchen Kreiße. Auf der hiefigen Pfarrthey, wozu 
die Torerkicche Vettersfelde gehöre, ftarb am 23. Mov, der Paſt. Subſtit. 
Hr. Albrecht Immanuel Pyra, im 36ten Jahre feines Alters. Er war 
“einige Jahre über feines Vaters, des hiefigen Pat, emeriti, (welcher noch leber, 
u. das Amt, obgleich, wegen feines Alters u. blöden Geſichtes, mit vieler Mühe 
verficher, ) Hülfeprediger gewefen, u, hinterläßt eine Frau mit 2 Kindern, Der. 
Eollator diefer Pfarrthey ift der Freyherr v. Schoͤnaich auf Amtig zc. Von 
dem fehr merkwürdigen gebenslaufe eines in der Mitte des vorigen Jahrhund. 
hier geftandenen Predigers, Chriftian Nifolaus Rolkwitz Mahmens, werden 
“ wir in dem künftigen Jahrgange unfers Magaz. fo GOtt wid, eine ausführlis 

che Nachricht ertheilen, um weiches Mannes wien, damahls, fehr ärgerliche 
Händel vorgefallen find, —— _ 

Lauban. Alhier ftarb, nad einer Furzen Krankheit, in der Naht vom 
zten auf den 4. Dec. der wohlverdiente Conrector des hiefigen Lyceums, Hr. 
M. Bortfried Traug. Bofche, im z ten Jahre feines Alters, denn ec war 
1739. am 23. Febr gebohren, In dem erften Jahrg. oder Bande unf. Mas 
gay vom Jahr 1768. S. 128. -- u. hernach in der Oberlaufig, Prieſterſch. 
oder der Kirchen⸗ u. Schulengeſchichte des Marfgrafth. I. Th. S. 623. haben 
wie ſchon der hauptſaͤchlichſten Lebensumftände des nun fel, Mannes gedacht, 
Weil aber beyde angezogene Bände nicht in den Händen aller $efer des Magaz. 
feyn dürften, fo leſe man hier folgendes, Er ſtammet aus einem alten Ges 
ſchlechte bey diefer Sechs Stadt, u, feiner Aeltern finder man [bon im XVI. 
Magaz. Bande &, 235. u. auch im XVII. B. ©. 361 f. Erwähnung gethan. 
Die Schule feiner Vaterſtadt, wo er, die legren Jahre über, den Unterricht des 
damahligen Eonrect. (jetjigen Mectors) Hrn. Göbels, feines nabherigen Col⸗ 
legen, — u, des Hrn, Rect. M. Bauers, (jegt Rect. in Hirſchberg) — genoſ⸗ 
fen, vermwechfelte er 1759. mit der Univerſitaͤt Leipzig, mo er, unter dem Decas 
‚nat des Hof. Bel, am 3. März 1763. in Magift, promovirte, u. bald drauf 
Verſpertiner ward, auch Willens war auf der Univerfiräe zu bleiben. Da er 
aber 1764. einen Ruf als Hofmeifter zu einem jungen Grafen und Hrn. von 
Schoͤnburg, nab Waldenburg, erhielt, fo nahm er denfelben an, u, ward von 
dem damahls reg, Grafen u. Herrn, Albr. Karl Friedr. von Schönburg, bald 
(1765.) als Rector nad Lößnig befördert (*), Das Jahr drauf, im April 

. . ‚ 1766» 
(*). ©. Kirchen und Schulen · Geſchichte der Schönburg. Lande in Meißen, ©. 274. 
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1766. verchelichte er fi mie Demoif, Ehriftianen Karollnen geb, Vogelinn, 
aus Waldenburg, welche er nun als Witwe, u. mit derfelben einen Sohn u, eis 
ne Tochter hinterlaͤſſt. Im Aug. des 176 7ten Jahres erhielt er den Ruf als 
Eonrector in feine Vaterftade, welches Amt er am 23. Dec. gen. Jahres mie - 
einer Rede de vfu Mathefegs inftrumentali antrat. — Sein erfles Program, 
welches er zu der Gedaͤchtnißfeyer des Brandacts 1768. ſchrieb, handelte von 
. dem Einfluße der Vaterlandsliebe auf das Herz der Bürger, auf 5 SS. in 4 
welches man im angezog. I. Bande des Magaz. ©. acı f. ausführl, recenſiret 
lieſet, fo wohl wie die übrigen alle auf den Brand: als audy eines-auf den 
Kirchbach. Gedaͤchtnißact, in den f. fe Magaz. Bänden angezeigt u. recenfire 
findet, — Der fel. Conrect. ift alfo feinem älteften Bruder Hrn. €, ©, 8. u. 
feiner einzigen Schwefter Fr. C. D. K. verehelichten Fiſcherinn, nach wenig 
Jahren im Tode gefolge, Jener F 1783. u. diefe 1784. Bender Lebens⸗ 
Jäufe liefet man im XVI, u. XVIL. Magaz. Bande, -— Seine Beerdigung ges 
ſchahe am 8. Dec. auf dem Nikolai» Kirchhofe, da den Sarg 12 Scholaren 
grugen, u, die feidtragenden in Wagen folgten, Bey diefer Gelegenheit find 
5 Trauergedichte ausgetheilt worden, als ı) von dem Schulcollegio, 2) von 
einem Vetter des Sel. dem Cand, Minift, u, von Uechtritz. Hofmeifter zu Sels 
fersdorf in Schlefien, Hrn. J. E. Koſche. 3) von den Zuhörern der erfien 
Drdnung durch den Präfect des Singechors, Nirdorf, 4) non den Zuhörern 
der aten Ordnung, und 5) von 6 Privatiften, " 

Oberkießdorf, bey Bernſtadt. Am 20, Nov. früh ward der hiefige 
Schulhalter u. Gerichtsfhreiber, Hr. "Immanuel Schulze, todt im Bette 
gefunden, da ihn, allem Vermuthen nad ein Schlayfluß mochte getroffen han 
ben, Er war von Zittau gebüctig, u. 44 Jahr 3 Woch. alt, Er hinterlaͤſ⸗ 
fet den Ruhm eines sreufleigigen Schulmanns, audy friedliebenden dienftfertis 
gen Menſchenfreundes. | f 

B.) Bon noch andern Perfonen. 

Budißin. Nachts um ro Uhr am 21. Mov. ftarb alhier Fr, Maria 
verw. Wokatz, geb. Noack. Sie war 1730. am ır. April gebohren, und 
eine Tochter weil, Hrn, Peter Noacks, Pachters zu Zeihnig u, hernach Gaſt⸗ 
wirths zu Priſchwitz u. Sr. Agneten geb. Muſick. — Im Fahr ı 750.verches 
lichte Sie fi mit weil. Hrn. oh. Gottf. Wokatz, Stadtviertel. Hauptman 
und Oberälteftien der Wundärzte alhier, und zeugte mit ihm zo Kinder, von 
welchen noch ein einziger Sohn, Hr. Dod. Wokatz ( ©, oben No, IV,) 
und eine fe Tochter am &eben find. Bon dem verchelihten Sohne 
hat Sie 2 Enkel gefehen, Im Jahr 1779. am 31. July ward Sie zur Wit 
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we — (©, den XII, Magaz. Band, ©, 247.) — u. flarb zur oben gemels 
deten Zeit, In einem Alter von 59 Jahren 7 Mon. u. 10 Tagen, Am 2sten 
früh war ihe Begraͤbniß in der Wolag, Erbgruft aufm Taucher, nad Art 
der ganzen Schule. 

Ebendaſ. Am 28. Nov. früh um 6 Uhr flarb Frau Chriftiane Zen. 
riette geb. Rretſchmarinn, die geliebte Battinn des hiefigen Herrn Paſt. 
Primar, M. "Job. TJacobäi, mit welchem Sie feit dem 25. Jul, 1752, ches 
lich verbunden gewefen ift, u. ihm x Sohn, (welcher aber bald wieder verbli⸗ 
chen,) u, 1756. tine Tochter gebohren hat, Igfr. Johanne Chriftiana, welche 
noch lebet. Die ſel. Sr. Primar. war eine Tochter weil, Hrn. Joh. Chriftian 
Krerfhmars, einige 40 Jahr über 2 gemefenen u 1769. verftorb, 
Stuhlſchreibers zu Dreßden (*), u. Fr. A. C. geb, Schilling. — Sie zog 
mit ihrem nun verwitw. Gatten 1759. von der Pfarre Dittersbady nach de 
dißin, wo er zum Paft, Secund, u, Mittagsprediger erwähle u. berufen worden 
war; worauf 1764. die Erlangung des Primariats folgte. — Der im Jahr 
1783. am 26. Yun, erfolgte unvermuthete Tod ihres einzigen Bruders, des 
Hrn, Ehriftian Gottlieb Kretſchmars, erſten Secretärs in der auslaͤndiſchen 
Erpedition der Churfürftl, Landes⸗Regierung, = ihr ſeht ſchmerzhaft u. vers 
fegte Sic in großesteidwefen (**) — — Mun iR Sie ihm, nach 6 Jahren, felig 
pe u. in Schlagfluß endigte am obengenannten Tage.ihr Leben, da 

Sie 62 Jahr u. 4 Monat gelebt hatte, Am 3. Dec, ward ihr entſeelter Leich⸗ 
nam mit der ganzen Schule, in die Zöhrlifhe Gruft zur Grabesruhe gebracht, 


VII. Sortgefente 3 Anzeige der neueften Schul» Gelegenheits⸗ 
aul. und anderer Schriften diefer Art. 
Jittau. ar} eyer des Seligmanniſchen Gedaͤchtnißaets (am 23, Sept.) 


hat der Hr. Subr, "Joh, Sam. Jary die Einladungsfchrift de diffioultadi- 
bus quibusdam in iuuentutis fludiofe Seh ac educatione obuiis , jisque 
9 haud 


) Von dem vortreflihen Character dieſes Mannes, welcher als ein 71jährig. Pre 
jur Ruhe ataengen, liefet man eine ** se Sehiderung in den Drefbn. gel, Ans 
jeig. aufs Jahr 1769. am Ende des V 

er 5 —* rg feines Dienf, 
eifers und anderer rühmlichen Eigenſchaften, ein. bebauert. Er flarb in einem 
Alter von 54 Fahren, und —* eine tliche und ——— 
von Büchern zur Saͤchſiſchen chte und r —* Verfa a unferd Baterlans 
Des, rig. Auch iſt er der Berf. von der Schrift: — initiis —— 
—** Sup. auf 3 Bog. in 4, Dreden 1759: . Oben fe a 
Prieſterſch. I. Th. von den Sechs Städten, in der Einleitung ©. 13. u. — 
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hand feuibus, auf ı Foliobog. geſchrieben. Es iſt die Commentatio II, ober 
die Fortfegung dieſer Sache, wovon Hr. J. im vorigen 1 788ten Jahr im Des, 
Comment, I; gefhrieben hat, u. weldye Comment. I, wir oben in dem 111, St. 
diegjähr. Magaz. ©. 46 u. 47. recenfiret haben, Hier in diefer Comment. H. 
führer Hr. 3. eine andere Schwierigkeit an, womit arme ftudirende Jünglins 
ge zu kämpfen haben, u. dadurch fie im Fortgang u. immer mehrern Wachs⸗ 
.shum in ihrem Studiren, gehindert werden, u. diefe Hinderung beſtehet darin, 
daß fie fi, aus Armuth, gedrungen fehen, ſich mit Jnformiren der’ Kinder in 
diefen u, jenen Käufern abzugeben. Es kann zwar diefes, auf der einen Geis 
te, manchen Vortheil für fie gewähren, wenn fie naͤhmlich in gute Häufer und 
darin an vernänftige Aeltern fommen, welche wiffen, worin eine gute Kinders 
zucht beſtehet, u. wie man dem Informator daben zu Hülfe kommen u. unters 
flügen miüffe — u, er zähler einiger diefer Vortheile auf: allein, auf der ana 
dern Seite, entſtehet doch daher auch vieler Nachtheil. Denn durch das Stuns 
den geben und Informiren in den Zamilien, wird dem fludirenden Jünglinge 
doc vicht Zeit entzogen, welche er der Benwohnung der Vorträge in den Lehr⸗ 
fälen der Schule, widmen könnte u. folte: die Zeit zur Vorbereitung auf die 
$ectionen, u, zur Wiederholung derfelben, wird ihm gerauber, Es ift nicht als 
len gegeben, u. gelingt aud nicht allen, daß fie, als ayrsdidarroı, in Erlers 
nung der Wiffenfbaften, und im gründliben Studiren es weit bringen. Es 
‚gehören dazu viele Buͤcher, u. oft foftbare Werke, welche ſich anzufbaffen ein 
‚armer Studirender ganz außerm Stand ifl, — Ja, man hat Benfpiele vom 
dergleichen, auch großen Gelehrten, welde als avıcd.darrcı berühmt getwors 
‘den find — und Hr. J. fuͤhret verſchiedene derfelben aus ältern und neuern 
Zeiten an — bringet aber auch ein Zeugniß aus Morhofs Polyhiſt. L. I. 
©, ı, bey, mit welchen Fehlern dergleichen Gelehrte behaftet geweſen find, und 
zu fegn pflegen. — Inzwiſchen hat man freylich auch Beyſpiele, daB arme 
ftndirende Juͤnglinge alle ihnen aufftoffende Hinderniffe u. Schwierigfeiten üs 
bertounden haben, wenn ſich nämlich bey ihnen, (die nörhige Anlagen u, Faͤ⸗ 
higkeiten vorausgefegt, ) ein recht brennender, unermildeter u, anhaltender Eis 
fer es im Studiren weit zu bringen, gefunden hatz — u. fie find berühmte Leu⸗ 
te geworden, Hr. J. führet aus der Literaturgeſchichte an, den Papſt Alexan⸗ 
der VI; den Churſacoß. Oberhofpred. D. Jak. Weller v. Molsdorf; den Hein⸗ 
rich Dodwell; u. aus den neueſten Zeiten, die beyden Brüder, die Spangen⸗ 
berge, Söhne des Pfarrers Spyangenbergs zu Tanneberg in der Grafſchaft 
Hohenftein; von welchen der eine, (don verftorbene, Kanferl, Geh. Rath und 
Ehurtsier, Miniſter war, der andere aber der noch in Barby Icbende — 
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bige Brei u, oberſter Siſchof der ſaͤmmtl. Brüder. Gemeinen u, ihr Drdinariuf, 
welcher fein afadem, Leben in Jena gar beſchwerlich binbringen, u. mir der Corre⸗ 
eur der Buddeifchen Schriften, in Britzfcheng Berlag zu keipzig, fich abgeben muͤſ⸗ 
fen. — Diefen füge Hr. 9, neh bep, den befannten, auch ſchon verftorb, Duual, 
Kaiſ. Königt, Bibliothek, u. Aufſeher des Meünzkabin, in Bien, deffen Leben ber Hr, 
von Roc franzöf. beraußgegeben, u. Kapfer deutfch überfege bar. 

— Zu Der am 28. Der. nebaltenen Kecr. KReimannifdyen Gedaͤchtnig⸗ 
rede bat der irect, Hr. M. 5. R. Sintenis das Progr. auf 3 Boy. ing; außges 
fertiger and dem ſelben Die Ueberſchrift gegeben: Calins ad Ciceronem expletus, „Une 
geachtet ſich vice Ausleger mit den Epiftolis Ciceronis ad Diuerfos abgegeben has 
ben, fo finden ſich doch noch ſehr viele Stellen in denfelben, welche eine Berichtis 
gung u. Ergänzung nötbig haben, — Dieß gile infonderbeit von den Briefen des 
Coͤlius, weſch⸗ Id im gten Buche L c befinden. Auch nach den gluͤckl. Bemuͤhun⸗ 


gen Eönnen, — DaB ip onderlich an die fehler: u. mangelhaften Stellen in deg 
Eölius an den Cicero geſchriebenen Briefen, fo — — gemacht haben, ſcheint 
‚Dem, ©. i Urfache 
in des Cic. Briefen anteift; und er führer —** den, P, — in der Aus⸗ 
al —* —* —— ad —— ).eis Ge (be er LS 
et. — Inter allen im agten Bten Buche befindf, Briefen des €. hat infonders 
beit der i3te Brief viel verborbene u. mangelbafte Stellen, $ €. wo es gegen das 
Ende elben heiße : „Quemadmodum hoc Pompeius laturus fit, cum cognofcat, 
— teipublicæ futurum ſit, ſi aut non curet, vos fenes diuite videritis, „ 
iefe Stelle hat, nebff den smächff vothergebenden Borten: „tranfierane illuc &c- 
Mancheriey Veränderungen erlitten, — am; meiften aber bat die kücke der einen Par⸗ 
&ifel, zur, u, deren Ergänzung die Klagen der Kritiker erteget. Nachdem Hr. S. 
einige Bemerkungen Dierüber gemacht n. geſagt hart, daß P. Manutius, Dionyſius 
in, Gräv u, a, Ibe niche ergänzet haben, Pantagarhuß aber, u. Gothofredus 
Sau non po/is, Dinzufegen, ( welche Ergänzung ‚auch der fel Ernefti angenoinen, aber 
ſolche mit kleinern Litern ausgedruckt har, auf welchen Unterſchied der Littern die 
rger der Zweybruͤcker Ausgabe nicht Achtung gegeben haben, dieſe Ergänzung 
ibm, dem Hrn, ©. unächt u. ohne Autorität zu feyn Dünfe: Go wagt er fols 
gende Ergänzung; wi aut mon curet, auf non Patiatur, u. überredet fich, dag Coͤlus 
fo geſchrieben babe; um fo mebr, da €. in dem nächft folgenden Briefe an den Cie 
cero fohreibe, u. ihn wergemiffert:; Pompeium nunc conftituifle, mon pati, Cæſarem 
Confulem alier fieri, nifi &c t 


Börlig. Hier mar, am 16. Dec, der jaͤhrl. Karl Gebleriſche Gedaͤchtnißact, 

zu deſſen Feper der Eonreet. Sr. M, Ehriftian Aug, Schwarze, das Progr. auf 
12 SS. in 4: gefchrieben, und darin unter ſucht har, ob Eicero, wegen der Verthei⸗ 

— des Milo, au tadeln fey? (inquiritur, an Cicero ob Milonem defenfum fit 
reprehendendus?) gie ede des Cicero, welche er zur Vertheidigung des Milo 

‚sebalten hat, wird für die fchönfte aller feiner Reden, ja für ein Meifterflück gebal⸗ 

sen, wie davon die Ausfprücye deg —— Duinetifiang, u. dee Verf. bed Dia- 

2 


logi 
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fogi de cauflis eorruptz eloquentiz zeugen, beren Gtellen von dem Hm. M. en 


den Roten bier angezogen werden. Gleichwohl bat es einige gegeben, welche, ob ie 


gleich das Vorzügliche diefer Rede anerkannt, doch gewünfcher, daß fie Eicero nicht 
möchte gefchrieben haben, weil er dabey die Waprbeit verlegt u. einen ſthlime Sache 
‚ vertbeidiget babe; weswegen fie ibn auch) fcheltend würdig finden. Unter diefen mit 
dem Cicero unzufriedenen Anklaͤgern nennet Hr. S. bier fonderlih drey, naͤhmlich 
Direct. des Weimar, Gymnaſiums, Heinze, in der Vorr zu feiner Verdeut⸗ 

14 auderlefener Reden bes Cicero, wo Hr. ©. bey den Worten Hrn. Heinze 2 

„Ber die Kunft nöchig hat eine böfe Sache zu ſchmucken, und die Wahrheit zu vers 
„Stecken, der mag fie anderswo lernen ald vom Cicero „ noch die Bemerkung binzus 
füget, daß es niemanden gereuen werde, wenn er bamit den Quintil, XI. 1, 34 f. f 
wergliche, welche Stelle der ber’ Juriſt Zeyfer allen, die Advocaten werden wollen, 
2 ttmanns Anführung, fehr empfohlen babe: Der zweyte Gegner , in dies 
em Stück ift der vorhin genannte ber. D. u. Prof. Puttmann zu geipäip, in feiner 
Comment. de moderstione inculp, tut, ad orat. Cic. Mil, in feinen Opuf, iur. crim, 
wo fie die ste Stelle einnimmt, u. wo.er ſtark auf den Eicero loßziebet. Eudlich 
der 3te Gegner des Eicero ift Hr. Penzel in Warſchau in der Borr. u. Roten zu den 
von ihm verdeutfchten Dio Caflus, wo er den Cicero als den aͤrgſten Rabuliften u. 
Bungendrefcher fchilt. — Pr. M. G. macht bier einen Verſuch, dieſe dem Cicero 
angethane Schmach, entweder gar bey Seite zu ſchaffen, oder doch, dieſe ſchwarzen 
Beſchuldigungen zu mindern. Die Befchuldigungen der Gegner des Cicero Foinen, 
nach Hrn. ©. Angabe darauf hinaus: Es gezieme einem recht ſchafnen u. in fo ans 
—— —— — —— Manne gar nicht, eine — 5 
e 0 feine, zu rechtfertigen u. gu-verspeibigen, u. zwar fo, daß Dabep . 

af die Wahrheit aus den Augen gefest u. verlegt würde. — Mit einer artigen Wen⸗ 


dung ſucht Hr. ©. biefen Beſchuldigungen zu begegnen, — geſteht pt ken — Zu 
abrbeit, 


eine fchlimme Sache vertheidiget , u. mit Vorbepgehung der reinen 
mehr mit Wahr ſcheinlichkeiten beholfen babe — fagt aber auch, daß er, Eicero, ſelbſt 
‚ nach deffen Yeußerungen, in feiner Lage, gewiſſermaßen Recht gehabt babe ſo zu vers 
fabren. Es kommt hieben bauptfächlich darauf an, daß man biefe oder jene Sache 
ober That, welche vormabls zeſchehen, us geübt worden ift, nicht nach unfern Zeite 
alter, Denkungsart, Sitten, Gewohnheiten und Gebräuchen, fonbern nach jenem 
Zeitalter, u. wie man da dachte, u. wie es ba bergebracht, anfeben u, beurtbeilen 
dürfe. dr. ©. führt hier zur Erläuterung , die ſchoͤne Difput. des Hrn. D. Bolfs 
in Leipzig an: de exemplis biblicis in theologia morali caute adhibendis. — Rad 
unfrer mehr gereinigten entungdest u. Sitten hat ©. freplich In diefem Stück ger 
fehlt ; aber daher folgt nicht gleich, daß man ihn deswegen tabeln u. deswegen aus 


der Zahl guter Menfchen ausſtreſchen mäffe. Dawider reden alle feine Schriften, 


— alle Behauptungen der Weifeften feined Zeitalterd — felbft bed Duintiliand, der 
fonft fo gewiffenhaft w. firenge war, mobep bie Stelle aus feinen Inftirurt. L. XII, 1- 
36. — u. ferner die Stelle Cic. felbft aus Off, 11, 14. fin. u. das was Hr, Barve 


dabep bemerker hat, angeführee wird — Sollte man, fragt He, ©. einen folden 


Mann, ber —— gemaͤß dachte, der von den Grund des Chriſtenthums 
nichtd mußte, fo gleich nach unſerer heutigen Verfaſſung beurtheilen und den Stab 
über ihn brechen? — War auch gleich des Milo Sache ſchlimm, fo verſudee one 


! 


++) de 


Yukläger bo auch nicht reblich mir ibm, und ben Verdacht welcken Cie. auf den 
Clodius haste, war aerecht, u. mußte ibn bıllia auf die Seite des Milo lenken. Hr, 
©. führet dieß weiter auf, u. fucht auch Die Urſachen audzuipüren, warum €, bey 
der Verrheidigung des Silo fo verfahren ift, wie er wirklich gethan hat. Er fin 
der 3 Urſachen; u. überall Stoff den Eicero zu entſchuldigen. — Man leſe das im 
Pro felber nach. — Bir jagen weiter nichts, ale bag und biebey jenes Progr. 

es ſel. Conreet. M. Srübauf in Zittau wieder ind Gebächtniß kommt, welches wit 
im J. Bande oder Jabrg. unſers Magaz. auſs Fahr 1768. S. 1212 124. weitlaͤuftig 
recenſiret haben. Der ſel. Mann har, nach Anleitung der Stelle des Cicero, wel⸗ 
che eben Hr. M. S. aus Off. I. 14. zu feinem Behuf anſiehet: Nec tamen haben- 
dum effe religioni - - Stoicorum Panserio, de nocentium defenfione gehandelt. 
Bielleicht wird es nicht unangenehm feyn, bepde Progr, mit einander zu vergleichen 5 
wir bemerfen nur hiebey, mie viel es darauf anfomme, von welcher Seite man tis 
ne Sache anficher,, u. daß, nachdem man fie anſiehet, auch das Refultat u 
Bielleiche find der fel. F. u. Hr, M, S. nicht fo weit von einander ald man denkt 
und man muß nur bie Abſicht erwägen, in welcher jeder. gefchrieben bat. — Aber 
mögen wohl alle Advocaten, ober bie ed werben wollen, fich mie dem Eic. und ans 
dern bier eitirten Büchern abgeben und fie fleißig fludiren? Hr. M. ©. bat biebey 
eine Rede gebalten; Was verpflichtet den Juͤngling feine Frepheitsliebe willig ein» 


zuſchraͤnken? | 
VII Polizey⸗Machrichten. 
Nachricht an bad Yublicum, wie der von und , denen Landfländen bed Marks 
grafthums Dberlaufig,am. Bandtage Elifaberh 1 788. reaulirte und unterm 11. Der 
cember d. a. ausgefchriebene Beytrag der Brand, Berficherungd » Gocietätd » Mite 
glieder, welcher von denen mit ultimo Oktob. bemelderen Jabres Fatafttirten 274,28 
Wur zein, oder 5,485,780 Thaler Werth, 3 Neun Pfennigen vom jeder Burzel 
oder jeden 20 Thlr. des Werths — 
8571 Thlr. 12 gr. 9 pf. 
betragen hat, und ohne Reſt eingefommen in® im ei m u 
erſten Societäts: Jahre — . 
vom 26. April 1788. Bid ultimo Dfteber 1789. verwendet worden. 


L, Drandı Entſchaͤdigungs / Gelder find bezahlet worden, 
| 2. zur völligen Vergütung: 2 








" Thlr. gr. e 
„dem Hoverswerdaiſchen Amtsdorfe Sproͤwitz No, ı, 2. ferner No. 1. of 
2. 3. 4 5. 6. 7. 8. 9. 10. uI. 12. 13. 14. 16, 17. 18. 19. 20. 
21. 22. 23. 24- 25. 26. 237. 28, 29. ⸗ ⸗ * 2140 
2 seinem Unterthanen zu Stannewifh, No, 9. g ⸗ 
3 jeinem Unterthanen zu Horrſcha, No, F ⸗ ⸗ 
4 dem Fitterguthe Bertelsdorf, Lie, N. No. ı. ⸗ ⸗ 220 
5 leinem Unterthanen zu Koͤnigshain, unterm Kloſter Marienthal, No. 13. 120 
rn Unterthauen zu Zichernffe, unter Ereba, No. 24. ⸗ 36 
zleinem Unterehanen zu Saͤrcka, No. 2. ° 3 ⸗ bo 
| 8b3 8 der 
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ı 22 


ERIC 99 














Th. t. vf. 
gider Muͤhle zu Doberfhüg bey Niedergurig, No, 18, _ 2 203 = 
. einem Untertbanen zu Mittel⸗Gerlachsheim, * 3. ⸗ 160 
aoleinem Unterthanen zu Neuſorge, No, 13. 20 
11 * — Bu > 2.3 45 ” 7. 8.9. 10. 11. ‚12. 13. | 
2 
12 —— "Domftifelichen —— zu Rip, No. 8. 4 — —— 
13|dem Ritterguthe Ober⸗Heidersdorf, Lit. B > 520 
14 einem Bürger zu Rönigsbrüd, No. 162. 2 s| ‚2jı2 
| b. Zur erften Sälfces 
15|dem Rittergute Steinbach, No. 1, 19. ⸗ ⸗ 
16 einem Unterthanen zu Ober⸗Linda, No, 64. —2 
ge Unterthanen zu Tſchirna, No. 23. ⸗ ⸗ 
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ginach Blumberg, No, 70. ’und zı. 30 
38 Nimſchütz, Domſtiftlich, No. 2. 9. 10. u er u J 16. 23 
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20 nach Rimfbüg, nueslerife, N. 15 
21Inach Lipſcha, ‘No. 12, s ⸗ 5 

nach Merzdorf, No, 27. x e.:, 0. 
23/nach Radmeris, No. 37, F ..8 3 

24|dem Rittergutbe Beerwalde, F R. a. ⸗ 9 
er nach Koͤnigsbruͤck, No. 158. ı 
26dem Hoyerswerdalſchen Amtödorfe dabſchoig No. ferner 

No. ı. — 28. * 3% 31. 32. 33 34 35. 36, JO | 5, 

er Ian = — unter dem Kofler Bauban, No, 166 30 
28lnach Thielitz, No. 36: E) 30 
29 nach Geierdmwalde, in der Herrſcheft —— No. * 30 
30nach Keule, in der Herrſchaft Mußkau, No. XII. Lit. B. E. 210 
3ılnacd Ober-Oderwitz, unter Hapnewalde, No. 14. e 10 
32]nach Ober, Gteina, No. 43 ⸗ ⸗ ⸗ 10 


ie Entſchaͤdigung wegen IRONREBEEITEUER Debäube, | 
33 Ve: Nimſchitz Zieglerifch, No. 2, ⸗ 10 


V. Prämien wegen niedergeriflener Gebäude, 





aalnah Nimſchitz, Zienlerifh, No. 2, ⸗ ⸗ 6116 
35 jnac Keule, No. XII, Lit, E. ⸗ £ 3 131 8 
VI. Prämien für die zur Löfhung ———— 
ten Spritzen. | 
36nach Spremberg, bey dem Brande No. = € 5 
37|nad Reichenau, bey dem Brande No. 5, z ⸗ also 
33jnach Eolm und Riehfy, bey dem Brande No. u. u“ 7l20 
ag'nac Einda und Niclausdorf, bey dem Brande No. 13. = 7120 
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41 
42 
43 
41 
45 
46 


nad Dobers und kLodenau, bey dem Brande No, 15. ⸗ 
nach Oſtritz, bey den Brande No, 18. £ ‚ 
nach Leuba, Kiöfterlich, bey dem Brande No. 23. ⸗ 
nach Hohenbocka und Senftenberg, bey dem Brande No. 26. 
nad Schoͤnbrunn und Moyß, bey dem Brande No, 28. N 
nach Mußkau, bey dem Brande No, 30. 2 ⸗ 
nad Ober ⸗Oderwitz, Zittauiſchen Antheils, bey dem Brande No. 31. 
VI Tarstions» Gebühren, | 
wegen ber Yartial» Brände No. 24. und 3ı. ⸗ e 1116 
und da naͤchſt dieſen an die verunglückten Mitglieder und ſonſt 
baar ausgezahlten ⸗ ⸗ ⸗ 
wegen Errichtung der Societaͤt ſeit dem Jahre 1783. an De— 
purationds Liefergeldern, Kanzley » Gebühren , Buchdruccer ⸗ Ko⸗ 
ften, Buchbalter » Befoldung, Schreibe » Materialien, Landreiter⸗ 
und Boten. Lohn, ingleichen für Hol;, Licht und dergleichen bin« 
nen. Sechs Jahren bis ulr. Dftober 1789. ⸗ 2 
unumgänglich aufgumenden gewefen ; jo veroffenbavet fich hieraus, 
daß die Ausgabe an . ⸗ 10430 Thir, 10 dl. 9 Pf. 
Die obangezeigte Einnahme an ⸗ 8571 Thlr. 12 gl. 9 Me 
überfliegen habe um ⸗ a 1858 Zpir, 22 gr. — 
| welches Borfhuß» Auantum dem 41.5. bed Regulatifs gemäß bis zur Wits 
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dererſtattung zu verginnfen, und der bavon auffallende Zinnd, Betrag in künfe 


tige Jahred » Rechnung zu bringen fepn wird. 
Ertrabirt Budiffin, am Landtage Eliſabeth 1789. 


Die Landftände des Markgrafthums Oberlaufig, | 


XI, Zortgefegte Anzeige der unglücklihen Vorfaͤlle 
in dem 1789ten Jahre.  " 

Zittau. Albier wurden, am 24. May, 2 Berbrecher, J. F Pfeifer u. Chris 
flian Sranze, mit Nabmen, welche wegen verübter Diebereyen und wegen eined an 
einem Hänßler und Leinmeber zu Eybau, Bürtler Nahmens, verübten Mordes, feit 
2 Jahren gefangen gefeffen, enthauptet, u. ihre Körper aufs Rad gelegt. — Eine 
davon gedruckte fo genannte Haufßirer,Rachricht gab davon das Mehrere zu leſen. 

Nabe an der Laufig. Gränze, in der Bräfl. Solmifchen Klitzdorfiſchen Haide, 
oder Waldung, der kleine Zuhm genannt, verübte am 29. May, ein herumſchwei⸗ 
fender Fäger aud Thüringen, Theuerfauf Nahmens, eine gräuf, doppelte Morde 


sbat u. Mordbrenmerey an dem dafigen Gräfl Solm. Haideläufer oder. Waldförfter, _ 


Sriedr. Jak. Zehender Nahmens, und Deffen Ehemeibe, welche bepde er graufam 
umbrachte, u. darnach deren Wohngebäude anzündete, und beraubte., — Bepde Er» 
mordese find am gten Jun. zu Lorenzdorf, unweit Bunzlau beerdiget — 

rber 
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Moͤrder u. Mordbrenner hat man, nachdem derſelbe durch Steckbriefe verfolgt wor⸗ 
den, in Zuͤllichau aufgegriffen, u. nach Jauer in Juquiſttion gebracht, mo er feine 
verdiente Strafe empfangen wird. (ine ausführl. Nachricht von Diefer graufenden 
Geſchichte auf $ ‚in 4. iſt in der Lauban. Dfficin, ald eine fo genannte Haufls 
rer, WBaare, abgedruckt worden, da die Sache autbentif erzäbler ifl. 
Liebenau, bey Camenz. Hier traf am 9. Tun, Abends um 6 Uhr bey einem 
Donnerwetter, ber Bligftrapl ein Mädchen, welches unter eine Eiche getreten war, 
u. tödrete daffelbe auf der Stelle Sie hieß Anna Dar. Schäferinn, und war 16 


abr alt. y 
> Thielitz bey Kuhna. Am 22. Fun. zündete alhier des Gärtnerd Schmidts 
Nahrung der Blitzſtrabl an. 
Belenaw, bey Camenz Hier fiel, am 10. Jun, des Einwoh. Gottlob Sonn: 
tags Kind von $ Fahren im die auf Dem Hofe befindl. Pfüge, u: ward nach 3 Stunde 
obne Erben herausgezogen ; doch durch den berbepgeholten Wundarzt, Hr. Goͤhle aus 
Eamenz. ward ed wieder zum Leben gebracht. 
Oberoderwig. Am ı5. Jun. in der Mittagsftunde zündere der Blitzſtrahl 
des Gaͤrtners Cprift. Hempels Wohnhauß an, und legte daffeldige nebſt der Scheu⸗ 
ne in die Aſche; doch ward die Stube erhalten. " K 
Lamenz. Biy diefer Sechs Stadt ward am 6, Jul. in der ſchwarzen Elſter 
eige fremde Mannsperion todt gefunden. . 
Luja. Am ıı. Zul. toͤdtete bier der. Blitzſtrahl aRübe u. ı Kalbe auf der Weide, 
Liebenau. Am 14. Jul. ward hier in dem fo genannten Lems · Teiche der Bür. 
ger u. Buchbinber ©. ©. Richter aus Cameng; ode gefunden. 
berodvrmwis. Am 18. Aut. Vormitt. um ıı Uhr flug dad Wetter in des 
hiefigen’ Häußlerd Job. Chp öliners Wohnung ein, und zündere mar, doch ward 
ed gar bald geldfcht, fo dag der größte Theil vom Haufe ſtehen geblieben, auch Fein 
Menich befchädiget ward, ungeachtet der Wirth mit feinen Leuten in der unterm 
Stube war, ald der Blig bineinfuhr und zündere, : 
Oberfteina. Albier brannte, am 25. Jul. des Halbbauerẽ, Chp. Schäferg, 
— fammt den Viebſtaͤllen ab, wobey wenig gerettet werden können. 
oldentraum. Am zi. Jul. ward bier, im Queihfluße, ein Mann, Simon 

Nahmens, aus Gebhardsdorf, sods gefuiben. Vermutblich hat ihn bie ſeit einigen 
Wochen an ihm bemerkte Schwermurb in dem Fluß gedracht. | 

Neukirch. In dem hiefigen Niederdorfe verunglüfte am 5. Aug. die Dienſt⸗ 
magd des dafigen Bleichers, Joh. Sophie Srödin, ı5$ Jahre alt. Indem ihr 
Dienftperr einen Stein in ein koch verfenfen wo" .e, fici ein Mäufeneft in daffels” 
bige, u. ald die Magd nad) den jungen Mäufen tprang, um diejeiben ihrer Kage mit 
nad) Haufe gu nehmen, fiel der Stein, weldyer bis 16 Zentner ſchwer war, herun⸗ 
ter, u. quetfchte fie auf der Stelle todt. 

Yiederbiels. Am i. Aug. brannten des biefigen Bauers, Hank Ehp. Hands 
Wohnhaus, Staͤlle und Gediugehaus ab, und nur Die Scheune hat können gerettet 


werben. 
Ziefhig. Am 22. Yug. warb ber hi chaftl. Schäfer, N 
Perf y * einem etterftraht 2 —— —— a — 
¶ Die Fortſetzung naͤchſtens.) x 


| *239 ” 4% 
x, Bey dem Schluß des Zahres 1799 (A). 


Entflohn ift es — und kehret nie zurück Betannt war bir, was deine Pflicht befahl: 
Das audgediente Jahr ! Haft du fie treu verriche? 

D, Pilger, ſteh! und, erh mie febarfen Bewog bich dieß : „Ba: 4 us! auch 

i | alle Ma 

Obs recht chet war ? Hebung deiner t? 

Es war zur — dir I GOttes Fe dir eheuer ? 

Dich zu — zu ernehen: War dir ein Greul der Heuchler Schleyer? 

prüfe dich ! 


Beſinne dich! 

Gyrrug du bir vors Richters Angeſicht Jetzt lebſt du noch, und! — findefk viel 
Mir Freudigkeit zu flehn, verfaum 

Wenn ſchnell —* verlöfcht bad fe Was doch zu leiſten war. 


« benslicht Vielleicht - da du fo viele Zeit vertraͤumt, 
Und: du ind Grab ſollſt gehn ? Iſt dieß das legte Fahr. 
Haft du die Ewigkeit erwogen ? O mwirf das Joch der Vourtheile 
Das dich der Wahn hier mie betrogen? Don bir! Vielleicht - ach ei? ach eife!- 
D denke nach ? Verbleichſt du bald, 
Auf ! ſchicke dich! fey fo, wie Dit «6 
w ® 


Ein ſtets rechtſchafner Cprift! 
Ergieb did © Dir! und Teid-f du! Teide 


Weil dir ed nüslich ME. 
ae on a BO 
ei unker orgen: 
Du. bleibft bey GDtt. u  Meditam 


XI. Bekanntmachungen. 

1. Diejenigen Prenumeranten! auf Hrn. M. Aeonhardie's Erbbefchreibung 
der Ehurfürftl. und Her zogl. Saͤchß. Lande, welche bey mir Endesgenannten mie 
ı Rthl. 12 gr. auf die Zweyte ganz — —————— fubferibiret haben, koͤn⸗ 
nen nun den Iten Theil diefer aten Ausgabe, 2 Alphab. ſtatk, abbolen-laffen, wobes 
aber noch ı Rehl. Rachſchuß incl, des Iren Theils, welcher 3 Alph. ſtart * 
entrichten If, Renner von dergleichen Schriften werden dieſen Rachſchuß gewiß 
Bilig finden, zumabl wenn fie bie Ite Ausgabe mit der Uten ganz umgearbeiteten von 
diefem in feiner Art bis jegt einzigen Werke der Ehurfl, Band: Saͤchß. Lande, 
vergleichen. Die Prenum, an 2 Rthl. ı2 gr. aufs ganze Wert in 2 Theilen iſt noch 
bis zu Ende des Jan. 1790. offen, nachher iſt der Verkaufpreiß 3 Ribi. 16 ar. Da 
mir von dem Verleger noch einige Exemplare über diejenigen, auf welche ſchon bey 
mir fabferibiree iff, jugeſchickt worden, fo ann ich den Liebhabern mit dem Iten fer» 
tigen Theil noch dienen, wenn fie die gane Borausbezahlung an 2 Rthl. 12 gr. er⸗ 
legen. Zu Ditern wird der Ile Tp. und alfo dieß ganze Werk complete ieh 

me 


X) Dieg Eied if, auf Verlangen, auf bie Melodie: Es iſt genug 36. eingerichtet. 
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welches ſicherlich kei ber füch daſſelbe auſchaffet, gereuen wirb, da ber Augen⸗ 
* ed zeigt, daß don uch Saͤchß. Landen, bis jegt, noch Feine fo vollftändige und 
ereffante Erdbefchreibung vorhanden it, Lauban, den 18. Dechr. 1789- 
| ) .G. Dietmann. 
Ul. EB Sochedl. u. Sochw. Rath der Stadt Börlig, bat, nachdem der auf _ 
den izten Decemb. des 1789ten Jahres, angefegt geweſene Termin aus bewegenden 

Urſachen aufgenommen worden, zu Berpachtung der Ihm und Gemeiner Stadt zus 

gehörigen Blaßpürte zu Raufche, nebſt dabey befindiichen Hütten, Wohn, und übrigen 

däuden, auch Glaßtammern, Etäflen u. Scheunen, ingleichen dem daran geleges 
nen Stuͤck Acker u. Wieſe, vom Termin Oſtern 1790. an, auf gemiffe Jahre, anders _ 
weit den 16. Februar nurgebachten 1790ten Jahres, zum Licitations. Termine anbes 
taumer, und werden dannenhero alle diejenigen, welche befagte Glashütte nebit Zus 

Behörungen in Pacht zu nehmen gefonnen, hierdurch erfucher , obbemeldten Tages, 

Vormittags um 9 Uhr, auf dem Rathhauſe alhier zu Sörlig ich einzufinden, Pachts 

bandlungen zu Hass, ihr Geboth zu etöffnen, u. ſodann, daß mit dem, wlecher die 

. annebmlichften Offerten tbun, auch die. dermableh bey der Hütte befindlichen Vor⸗ 

taͤthe, an verfchiedenen Hüttenhunderten Hobl« Medizin: Kreiden, und Beniglafe, fo 

wle die Glaßbrocken, Schmelgen, Aſche, 23 große Hafen, nebſt Krängen, 2 dergleis 

“hen Heine, fähr 4 Eentner Arfenicum, ingleichen den ganz neuerbauten Glaß⸗ 

ofen, welches alled zufammen von Gachverftändigen-auf 255 Rıbl. ı5 gr. 10 pf. ge⸗ 

“ würdiget worden, zugleich mit anzunehmen fich erklären wird, der Pacht Eontract 
gefchloffen werde, gemärtig zu fen. 

: III. nach von denen On non Eitiſch·m Berichten zu Cormersdorf, 
Bey Rorhenburg, Nohann Engmanns, dafelbft auf Herrſchaftl. Grund und Boden ges 
legene Barbe und Diangel, welche nur mit einem der Herrſchaft jäbr. zu ent: ichtenden 

Brunds und RarbeZinge von 6 Rehlr. beſchweret, von andern Abgaben aber, aufer 

dei zur Landed-Eriminals und Brand» Affecurations +» Eaffe jährlich zu präftirenden 

mäßigen Beptrage befreyet, und auf Einhundere Fünf und Sechzig Reichsthaler 
gewürdiget worden ift, mit ber vorhandenen Mangel und zugehörigen wenigen Ges 
zäthe, auf den aren Märzr790- al® dem anberaumten Adjudicationde Termine, dem 

Meiftbietbenden überlaffen und zugefchlagen werden (OR; Als wird ſolches, und dag 

bereitd 65 Rthlt. Baar bey der Adjudication zu bezahlen darauf gebothen worden, 

dem Ende biermit bekannt gemachet, damit diejenigen, welche felbige zu erkaufen 
gemeinet, fich befagten aten März 1790. bey obbemeldten Berichten an Gerichtöfee ; 
inelden, ihr Gebot tbun, und wenn Fein befferer Käufer fich finder, der Abjudication - 
und Zufchlagung gewaͤrtig ſeyn Können. Tormensedorf, bep Rothenburg, den 


22. Decemb, 1789. 

IV, Es Kir in einer anfehnlichen Kauf und Handeld, Stadt in eine Seiden⸗ 
und Material» Handlung ein junger Menfch ald Lehrling gefucht, welcher von rechte 
ſchaffenen Teltern zu allem Guten erzogen, auch im Rechnen und Schreiben einen 

uten Grund gelegt, dabey in Rückſicht nicht zu Eleiner Perfon. Wo? erfährs man 
bey dem Verlerger diefed Magazine. 

V, Es ſtehet in Eunnerddorf auf dem Hofe bey Börlig, ein wirkliches Schwei⸗ 

er Ochſen⸗Kalb, von 6woͤchentl. Alter jur Zucht zu verkaufen, von einer ſchoͤnen 
arzgrauen Farbe. Wer Belieben bierzu bat, kann fich bey dem dafigen Bere 
" waltes Schneiden melden. GEunnersdorf, den 24. Dis. 1789- 
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